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Des  Herrn  Abt  Karl  Denina, 

Konigl,  PreiilErcben  Legationsntht,  Mitgliedes  der  Acadcnuen  der  "Wif- 
lenfcbaftenzii  Berlin,  Rom,  Neapel»  Florens,  Fadiia  iixid  Erfurt»  ehemali- 
gen Profeflörft  der  fchöaen  Winenfcbafteu  bei  der  Uuiverlität  sn 

Turin  ii.  •.  w. 

Gelcbicbte  Piemonts 


.  •  * 


und  der  übrigen 

Staaten  des'Krönigs  ron  Sardinien. 


Aus  der  italienifchen  Handfchrifc  des  Henu  yerfalTers  fibcrfetzt 

von 

Friedrich    Strafs, 

ProfefTor    am   Könjl^l.    Kadetten  corp». 


Berlin,    bey   F.   T.    LaGardc 

X  8  ob. 


Nebft    einer 

geographifch-  fiatißifclien  Befchreibung  diefer  I^änder, 

nach  ihrem  Umfange  vom  Jalire  1792, 

und    einer  Ueberficbt 

der 

neueften  Staalsveränderungen  von  Italien, 

von    eben    demfelben. 


J 

\ 

I 


1 


617.5" 


ßCr 


A 


SA    MAJESTE 


LE  ROI  DE  PRÜSSE. 


/ 


1 


S    I   R   E, 


I 

I 


V  otr£  Majestä  a  plusieurs fois 
des  Sa premiere  jeunejfe lü  etentendu 
dire  qi^ily  avait  une  grande  rejjem- 
iLmcc  emr,  Phifloirc  de  la  maifin  de 
Savoie  et  cdU  de  la  maifonde  Bran- 


denhourg,      Certainemem  elles  fönt 
toutes  deux  tres-anciennes;  et  quoi- 

», 

que  US  Comtesde  Hohem^Urn  ayent 
pricedi  de  quelques  fiecles  lespr  emiers 
Comtes  4^  Maurierme,  ^ilhiflration 
des  deux  augiifies  famüles  dateapeu 
'  pres  du  meme  tems,  Pendant  pius 
de  cinq  cens  ans^  depuis  laßn  du 
dixieme  Siecle^    elles  oht  egtd^ment 


maifons.  Cependant  fon  hißoin 
ne  laijfe  pas  que  d'ävoir  a  diffirens 

> 

egards  beaucoup  de  rapport  avcc  cglle 
du  Roi  Charles  Emanuel  III,  auquel 
le  grand,  Punique  Fridtric  ne  de^ 
daignoit  pas  de  fe  comparer  hii 
mime,  lorsqu'ü  difait  que  fans  h 
Roi  de  Safdaigne  U  aurau  ki  hon- 
teux  ^ärc  Roi,     Zes  premiers  fue^ 


..  "' 


eejßurs  de  Charles  Emamiel  II J  et 
de  Frederic  II  ont  eprouve  unfort 
trop  differem,  mais  leur  bravüure 
perfonnelle.,  le  coeur  bon  et  le  ca- 
r acter e  hienfüifant  les  rapprochaient 
beaucoup»  Ces- conßderations  tn^ont 
fait  espker  que'J^oTRE  Maieste 
voudroit  bipi  a^eer  qite  cette  hißoire 
parüt  a  Ses  ycux^    et  fe  prifentdt 


fageadminißratiofi,  LßMaißtiElec- 
torale  reunit  a  la  Marche  de  Braride- 
bourg  k  Ducke  de  Pomeranie,  et  la 


V 


Maifon  de  Savoie  reunit  au  Piemont 
le  Ducke  de  Montf errat,  deux  ac- 
quifitions  imponantes  äux  deux 
Etats.  UEkcteur  Frederic  llletpeu 
de  tems  apres  le  Duc  V^ictor  Amidie 
furent  ilevis  au  rang  des  Rois.    Leur 


I 

influcncey  hur  'pi^ijpmctj  fut  prisr 
que  egale  foiis  hur  regne  et'fous.ce-s 
lui  de  hur^.  fils  et  ßicceßeurs.  II  efl. 
vrai,  SiREj  que  Votre  grand 
onch  Pinimonel  Prederic  IT  pdr  fei 
rares  et  merveiUeux  tahns,parfis  heu- 
reuxfucces  mit  une  grande  difference. 
entre  h  pouvoir  et  Vinfluence  qiiont 
eu  de  nos  jours  hs  deux  äugußes. 


figure  Pune  en  Aüemagne,  Pautre  eh 
Italie,  Frederic  VI  Burg^rave-de 
Nurenberg  devint  Elecuur  vresque  en 
meme  tems  qiü  Amedee  VIII  fut 
fak  Uuc,  .  A  des.epoques  differenr 
tes  le  Brandenbourg  et  la  S^voie,  et 
ßirtout  le  Piemont  vnt  ete  le  theatre 
de  longue&  (t  [defaßreufes  guerr^s, 

V 

«t  les  fouverains  dam  une  poßmn 


/ 


egalemem  enibaraßante.  emre  deux 
pidjfances  rivdles,  PEspa^ne  et  la. 
France,  PEfftpire  et  la  Stade,  et  leurs 
allies.  Deux  princes  ^un  egal  ge- 
nie,  Emanuel  Philibert  JOsuc  de  Sor 
voie  et  PElecteur  Frederic  Guillaume 
femrerent  enpoßeffioti  de-  leurs  Etat^. 
par  leiir  hrävoure  et  leurs^  explms^  er 
iesfirent  prosperer  etfleürirpär  um 


au  public  dicorie  de  Son  ^augußc 


nom. 


Votre  amour  pour  la  paix  pour 
li  jvßke^  pour  le  hori  ordre,  Vos 
grandis  vertus  fi  utiles  a  la  Jodete 


r  » 


humaine,  dejafi  connues,  ont  donne 
au  monde  emier  une  ß  haute  idee  de 
P^OTRE  MAjESTt,  que  tout  ce  gut 


paraitra  avoir^  rnerite .  P^os  regards 


fera  recu  avecplßs  d'imkiu    Jefuis 
avcc  le  plus  profond  rejpect 

de     .  V 

VOTKE  MAJESTE 

SIRB 


k  12.  d*Avrä  1800. 


*        0 


frtf  foimis  Jercäeur 
li  *  A  b  b  e  D  e  ri  X  h  a.    *» 


Vorrede, 


n 

-L/erjenige  Theil  Italiens,  welcher  die 
Staaten  des  Königs  von  Sardinien  be- 
greift, ward  in  Abßcht  feiner  Erzeug- 
nilFe  von  je  her  den  fnichtbarften  Län- 
dem  Europens  zugezählt;  er  war  der 
der  Schauplatz  grofser  und  denlvwür- 
diger  Kriege  und  erfuhr  in  mehrern 
feiner  Provinzen  wichtige  Slaats Verän- 
derungen verfchiedener  Art*  Das  ihn 
beherrfchende  Haus  gehört  unftreitig 
zu  den  ältelten  und-erlauchteften  un- 
ter allen  die  nach  dem  Verfalle  des  rö- 
niifchen  Reichs  in  Italien  regiert  haben 
tod  zählt  eine  langfe  Reihe  von  Für- 
ßen,  die  durch  Tapferkeit,  Weisheit 


'  f 


\ 


ir  V  o  r  r  e  ä  t 

ujid    Seelen^öfsß    fowol    als    dtitch 
Glückswedifel  und  Thaten  di^  Hoch- 
achtung und  Bewüilderung  ihrer  Zeit- 
genoflen  erwarben.    Auch  ward  ihre 
Grefchichte  fchon  im  vierzehnten  Jahr- 
hundert bearbeitet,    eh  fie  noch  zur 
herzoglichen  Würd«  gelangten.    Un- 
ter dem  Titel  der  Chronik  von  Sa- 
voyen  befinden  lieh  in  den  Archiven 
und  in  den  Sammlungen  der  Forfcher 
llocli  fehr  viele  Abfchriften,   fämtlich 
älter  als  die  Erfindung  der  Buchdru- 
ckerkunll  und-   als    die   hißoriTchefl. 
Schriften  über  andere  fouyeraine  Häu- 
fer Europens.    Im  Anfange  des^  fechs- 
zehnten  Jahrhunderts  unter  der  Ke^e-  ^ 
rung'^Ltidwigs  XII  ward  die  Gefchich- ' 
te  des  Haufes  Savoyen  von  eben  dem 
Symphörien  Champier  gefchrie- 
ben,   welcher  die  erlte  nicht  ganz  ro- 
manhafte Gefchichte  von  FraiJcreich 
geliefert  hatte.    Dis  Werk  fand  fowol 
4urch  feinen  Inhalt  als  durcH  den  Ruf 
feines  Verfajfers   viden  Beifall.    Ein 


V  o  r  r,  e  d  e  y 

mailäxidifcher  Gelehrter  überfetzte  es 
ins  Liateinifche ,  \ind  dedicirte  es  mit 
Zufätzen  vermehrt  ^dem  Herzoge  Karl 

in.    Aber  Piemonts  damals  fo  widrige 

* 

Schickfale  hinderten  die  Herausgabe 
deflelben  und  es  blieb  handfchriftlich 
in  den  Archiven  des  Hofes.  Jedoch 
ward  noch  zur  Zeit  des  unglücklichen 
Karls  ni  die  Gei*chichte  feiner  Vorfah- 
ren und  felbft  ein  Theil  der  feinigen 
von  zwei  Ixanzpfifchen  Gefchichtfchrei- 
heriky  Wilhelm  üiid  Claude  Paradin 
beaibeitet.  Emaniiel  Philiberts  Wie- 
derherftellung,  der  blühende  Zußand 
in  welchem,  er  feine  Länder  hinterliefs 
und  die  erften  glücklichen  und  glän- 
zenden Jahre  Karl  Emanuels,  feines 
IS^achfolgers,  brachten  zahlreiche  Wei- 
ke  über  die  Gefdiichte  feines  Haufes 
hervor;  die  ungedruckten  Memoiren 
des  Präiidentöi Lamb  ert,  der  beiden 
Buttet^  des  berühmten  HonoreUrfe^ 
Verfaffers  der  Altraea  und  andrer  von 
Guichenoü  in  feiner  Voi  rede  angeführ- 


\ 


i^i  V^  o  r  r  e  d  e 

ten  Schriftßeller  ungerechnet.  In  der 
erften  Hälfte  des  fiebzehnten  Jahrhun- 
derts  ward  die  Gefchichte  der  Herzoge 
vons  Ssvoyen  und  der  vornehmften 
Städte  ihres  Gebiets  bald  kürzer  bald 
ausführlicher  dargeftellfc  Philibert 
Pingon,  aus  $avoyen,  der  Piemonte- 
ferJohannBotero,  der  Florentiner 
.Anton  del  Bene,  Bifchof  von  Alby, 
der  Niederländer  Johann  van  der 
B  u  r  c  h ,  die  Mailänder  Johann  T  o  n  f  o 
und  Dom  Valerian  Caltiglione, 
derVenetianerFaüft  Doglioni,  der 
franzöfifche  Rechtsgelehrte  Papirius 
Maffon,  Peter  Monod,  ein  Jefuit 
von  franzöfifcher  Herkunft  aber  in  Sa- 
voyen  und  in  Piemont  erzogen  und 
wohnhaft,  der  Graf  Emanuel  Te- 
fauro,  der  Jefuit  Giuglaris  aus  Niz- 
za, Dom  Orengiano  ein  Augußiner 
zu  Ivrea,  Ludwig  und  Franz  Au- 
guftin  della  Chiefa,  jener  Senator 
zu  Turin,  diefer  Bifchof  in  feiner  Va- 
terftadt  Saluzzo,  —  haben  verfchiede- 


\ 


Vorrede.  vii 

ne  Wefke  über  die  Gefchichte   Pie- 
monts  und  feiner  Regenten  herausge- 
geben.  Aber  alle  diefe  Werke  find  mit 
Ausnahme  der  Schriften  der   beiden 
Chiefa  und  des  P.  Peter  Monod  in  Ver- 
gelTenheit  gerathen  nachdem  Samuel 
Guichenou  feine  genealogifche  Ge- 
fchichte in  drei  Foliobänden,   wovon 
der  dritte  die  Urkunden  oder  Beläge 
esnthält,     herausgegeben    hatte.     Ob- 
gleich dis  Werk  theils  wegen  feiner  in-. 
nera  Einrichtung,    theils  wegen  des 
unbequemen  Formats  und  des  durch 
die  vielen  und  guten  Kupfer/liehe  ver- 
urfachten  beträchtlichen  Preifes  nicht 
zum  allgemeinen  Gebrauch   geeignet 
war,    fö  ift  es  doch  von  allen  folgen- 
den frajizöfifchen,  italienifchen,  deut- 
fchen,     felbft    englifchen '  Gefchicht- 
fchreibem,  wo  fie  folcher  Begebenhei- 
ten erwähnen,  an  welchen  die  Grafen 
und  Herzoge  von  Savoyeii  und  Könige 
von  Sardinien  Theil  hatten,  fehr  ge- 
achtet,  benutzt  und  häufige  angeführt 


vV,  yj;lL  Vorrede. 

"  . .    •  ■■■>.-■ 

|v 'worden.  Der  jefuit  Thomas  le 
*  B 1  a  nc  aus  Champagne,  noch  ein  Zeit- 
g(?nofs  des  Guichenon,  lieferte  in  drei 
Öctavbänden  einen  Atiszug  der  Ge^ 
fchich^te  des  letzftem  und  ward,,  wenn 
auch  nicht  ilö.  Auslände',  doeh  wenig- 
itens  in  Pi^iiiont  und.Savoyen  weit 
/  mehr  verbreitet  lind  gelefen.  Aber  in 
Holland  druckte  rrtan  um  eben  die 
Zeit  das  TheatreniePiemont  et  de 
Savoie  in  tiahdkartehförmät,  zuerft 
in  franiöfifcher,  dann  in  lateinifeher 
Sprache^  mit  einer  damals  beifpiellofen 
Pracht  ;pas  erftere  ward  unter  der 
Regentfchaft  Chriftinens  der  Tochter 
König  Heinrichs  iV,  das  letztere  unter 
der  der  Johanna  Baptiita  von  Savoyen-- 
Nemours,  Mutter  Victor  Amadeus  II 
unternommen  und  ausgeführt.  Wo- 
her kommt  es,  fragt  man,  dafs  im  s;^^!^ 
zeiL  achtzehnten  Jahrhundert  und  un- 
ter  den  drei  im  Ganzen  glücklichen 
Regierungen,  zu  einer'  Zeit,  wo  Wifr» 
fenfchaften  und  Künite  in  Piempnt  be^ 


t: 
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trächtUche  FortfcKritte  mächten,  kei» 
ne  Gefchichte,  weder  diefer  Könige 
noch  ihrer  Vorfahren  und  überhaupt 
Kein  Werk  erfchienen  ift,  woraus  man 
dats  Leben  und  die  Thaten  diefer  FUr^ 
fien,  die  Schickfale  ihrer  Unter thaheu  * 
kennen  lernte?  Warum  findet  fich 
felbit  nicht  einmal  ein  Buch,  welgh^,^  - 
nur 'als  eine  Förtfetzung  des  Guiche* 
non,  des  Auszugs  von  le  Blanc,  oder 
des  Ludwig  Ghiefa  angefehen  werden,' 
könnte  ? 

m 

Es  ift  meine  Pflicht,  mein.VorfatÄ 
wenigftens,  den  Lefem  diefe  Frage  zii  ^ 
beantworten.  Während  uier  fünf  und 
ZAvanzig  Jahre  zwifchen  der  Regent^ 
Xchaft  der  Johanne  Baptilte^  und  dem 
Frieden  zu  Utrecht  gab  es  weder  anzie-* 
lienden  Stoff  zu  eirier  fchicklichCTi 
Fortfetzipig  des  Guichenon,  noch  fan- 
den^Ilch  in  Piemont  und  Savoyen  Män- 
ner welche  ihn  verarbeiten  und  eiiie 
neue  Gefchichte  des  regierenden  Hau-  * 
fes    fchreibea   oder    fchxeiben  laifen 


'-»- 
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konnten.  Emanuel  Tefauro  und  Va- 
lerian  Ca/tiglione,  jener  Verfafler  der 
Gefchichte  von  Turin  die  diefer  mit 

« 

weitläufigen  Anmerkungen  verfehen 
hatte,  waren  geftorben  eh  Victor  Ama- 
äeus  regierte^ 

Zwar  fchrieb  in  den  erften  Regie- 
rungsjahren diefes  Prinzen  fein  ehema- 
liger Lehrer  D.  Pietro  Gioffredo, 
nachdem  er  fich  in  feine  Vaterftadt 
Nizza  zurückgezogen  hatte,  eine  bän- 
derreiche Gefchichte  der  Seealpen,  die 
einen  grofsen  Theil  von  Piemont  um- 
fafste;  aber  erftar]^  1692  vor  der  Voll- 
endung und  Herausgabe  feines  Werks, 
welches  neunzig  Jahr  in  den  Schränken 
-feiner  Erbep  blieb  und  aus  diefen  in 
das  königliche  Archiv  zu  Turin  k^m. 

Der  Abt  S.  Real  dem  feine  Ge- 
fchichte der  Verfchwörung  ^e^en  Ve- 
nedig den  Beinamen  des  franzöfifchen 
Sallults  erwarb,  hatte  den  Titel  und 
das  Gehalt  eines  Hiltoriographen,  und 
wollte  wahrfcheinlich  das  Leben  eini- 
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ger  Herzoge  von  Savoyen  fchreiben; 
aber  es  erfchien  nichts  voi^  dem  was 
man  erwartete ,  eine  Rede  ausgenom- 
men, die  er  gegen  das  Ende  der  Re- 
gentfchaft  der  Herzogin  Johanne'  Bap- 
tifie  in  einer  Verfammluns:  der  Prin- 
zen,  PrinzefEnnen,  Standesperfonen 
und  Hofleute  las/*  Allein  dis  war  viel- 
mehr  eine  Lobrede  als  eine  hißorifche 
Abliandlun2:.  Man  weiis  daher  nicht 
einmal  ob  fich  der  Abt  S.  Real  emftlich 
mit  der  Gelchichte  von  Savoyen  be- 
fchäftigt  habe.  Ueberdis  zeichnete  er 
fich  nicht  fowol  in  Bearbeitung  der 
Gefchichte  im  Grofsen  als  in  Darftel- 
lung  einzelner  Fürften  und  Helden 
oder  vielmehr  einzelner  Begebenhei- 
ten aus.  Er  Itarb  in  einem  Jahre  mit 
Gioffredo ;  als  eben  Victor  Amadeus 
den  grofsen  Schauplatz  betrat  und 
wichtigen  Stoff  für  die  Gefchichte  zu 
liefern  anfing. 

.\ls   diefer   Prinz    zwanzig   Jahr 
J  i-liher  und  nach  einem  glücklichen 


I 
I  I 
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Ausgange  des  Erbfolgekrieges  mit  al- 
len, Theilen  der  Staatsverwaltung  wie 
mit  allen  Mitteln  den  Ruhni  feijiea 
Haufes  und  feiner  Nation  zu  erhöhen 
befchäftigt  war,  wünfchte  er  auch  cjie 
'  Gefchichte  derfelben  bearbeitet  %xk 
fehen*  Zwei  grofse  Werke  über  die 
Gefchichte  des  Haukes  Efte,  delfen  ei- 
ne  Linie  den  englifclien  Thron,  fall  zu 
eben  der  Zeit  als  Victqr  Amadevis  den 
licilianifchen,  beßieg,  mufsteu  zur  Er-t 
regung  diefes  Wunfches  mitwirken^ 
Sehr  n?itiirlich  Hellten  deni  ueuen  Kö- 
nige feine  Minifier,.  Räthe  und  Hof'^. 
leute,  zum  Theil  fehr  unterrichtete 
Männer^  vor,  fein  Haus  |ey  ein  nicht 
lüinder  wichtiger  Gegenltaud.  für  den 
Fleifs  guter  Gefchichtfchreiber  als  das 
der  Herzoge  von  Ferrata,  JModena  und 
Braunfchweig,  das  einzige  unter  den 
in  Italien  herrfcheudeu  oder  aus  Ita- 
lien Itammeiiden  fouverainen- Häufern 
■welches  durch  fein  Alter  und  einen 
nnbeitrittenen     fechshundertjähiigen. 
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Glani  mit  dem  Haufe  Savoyen  Vet-gli- 
chen  werden  könne. 

Unter  den  fremden  Gelehrten  die 
Victor  Amadeus  bei  der  Wiedethei:- 
fiellimg  der  Univerfität  Turin  berief^ 
fanden  fich  Männer,  welchen  ein  Ge- 
fchäft  diefer  Art  aufgetragen  werden 
konnte.  Man  wählte  dazu  Pietro 
Xama  |mis  Cälabrien,,  einen  gründli- 
cheü  Gelehrten  und  gab  ihm^  in  Ab- 
ficht der  Einkleidung,  da  die  Ge- 
fchichte  in  franzöfifcher  Spracli6  her-- 
ausgegeben  werden  follte,  den  Pater* 
Roma,  einen  franzölifchen  Minimiten 
und  Prof elfor  der  Naturkunde,  bei  der 
Univerfität,  eineü.  Mann  von  vielem 
Geilt  uiid  Kenntniflen  zum  Gehülfeii. 
Aber  eh  man  an  die  Herausgabe  des 
Werks  denken  konnte  ward  Lama  un- 
ter vortheilhaftem  Bedingungen  in  die 
Kanzlei  zu  Wien  berufen  und  zog  als 
gebohmer  Neapolitaner  den  Dienft 
Karls  VI,  damaligen  Königs  von  Nea- 
pel,   dem  eines  andern  Fürlten  vor^ 


\ 
/ 
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Was  aber  eigentlich  Lama  •  und  die 
meilten  nach  Turin  beiiifenen  Gelehr- 
ten mis vergnügt  machte,  fcheint  eine 
Art  von  Pedanterie  gewefen  zu  fe}ai, 
die  gegen  die  letzten  Jahre  diefer  Re- 
gierung herrfchend  wurdß.  Vielleicht 
war  das  Emporkommen  gemfler  Niz- 
zarden  und  ihr  Eijiliufs  auf  die  Regie- 
rungsangelegenheiten die  Uriaph,  dafs 
Lama 's  Werk  nicht  erfchien  und  in 
liinficht  der  Gefchichte  funlzig  Jahr 
hüidinrch  der  gröfste  Zwang  herrich- 
te i).   Auch  gab  es  feitdem  in  Piemont 


1^  Nach  einigen  Schreiben  des  berühmten  Muratori 
an  den  Grafen.  Franz  es  co  d'Aguirre,  ^velcher 
feine  öffentlichen  Aemter  zu  Turin  niedergelegt 
hatte  und  nach  Mailand  in  kaiferliche  Dienfiie  ge- 
gangen war,  müTs  man  vermuthen,  dafs  der  Graf 
Ludwig  Caiffotti  &v^  Nizza,  Generalprocurator 
und  nachher  feit  1729  erfter  Priälident  des  Senats 
und  Chef'  des  „Magiftrato  per  la  rifornia  degli 
Studi"  (f.  unten  S.  241),  Lama  und  faft  alle  feit 
der  Wiederherfiellung  der  Univerlltät  nach  Turin 
berufene  Gelehrte  misvergniigt  machte«  „  Ueber- 
lallen  Sie,  fchreibt  ihm  Muratori,  den  grofsen 
Schulfuchfeii  fSapientqui)  von  Nizza  u.  f,  w.  die 
Sor^e  für  die  Einrichtung:  und  den.  Glanz  der  Uni- 
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nicht  mehr  den  Titel  und  das  Gehalt 

eines  Hiltoriographen. 

unter  der  Regierung  Karl  Erna- 

nuels  Kefs  üch  eine  Gefchichte  feiner 

Vorfahren   und   feiner  Staaten   noch 
fflehr  erwarten.    Man  dachte  wirldich 
vor  dem  zweiten  Kriege  von  1742  dar- 
auf, fiiefs  aber  in  der  Ausführung  ei- 
nes allgemeinen  auch  die  letzte  Regie- 
rang umfallönden   Werks   auf  zwei 
fchwer  zu  überwindende  Schwierigkei-- 
ten.  Theils  fehlte  es  an  hinreichenden, 
authentifchen  Beweifen   für  die  Ab- 
kunft Berolds,   welcher  feit  me^irem 
Jahrhunderten  für  den  Stammvater  der 
alten  Grafen  von  Maürienne ,  der  un- 
läugbareu  Ahiiherrender  Herzoge  von 
SavoyCTL  und  Könige   von  Sardinien, 
gegolten  hatte,   und  man  woEte  un- 


verlität."  —  Modena  den  i.  Jim,  173Q,  den  30^ 
Dec.  173«,  den  26.  Jul.  1731.  Man  findet  diefe 
Briefe  im  fechften  Bande  des  Catalogue  raifomie 
de  la  colleclion.des  livres  de  Mr.- Pierre  Antoine 
Crevenna.    (S.  die  dritte  Anmerkung), 
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gern  dieOeiieälogie  aufgeben  Aveklie 
Ti  ziiA  l^TaeKkommen  Wittekinds 
machte  üngem  Guichenons  erftem  Ka- 
pitel  widerfprechett.  Eine  andere 
Schwierigkeit  fand  man  in  den  letz- 
-    tem  Regierungs*-  und  Lebensjahren 

^;  ;*  Vifltor -Amadeus  deszAveiten,  welcher 

.  •.  '  '  • 

bekanntlich  als  ein  Gefangener  feines 
Sohnes  ßaf  b.  So  lange  der  letztere 
lebte  war  es  daher  auf  keine  Weife 
möglich  etwas  über  diefen  Gegenitand 
zu  fchreiben.  Jedoch  wollte  man  in  der 
Abficht  mit  dem  Zeitpunkte  der  Ab- 
dankung oder  mit  dem  Erbf olgekri  ege 
zufchliefsen,  die  allgemeine  Gefchich- 
te  fchreiben  laifen  und  fuchte  felbft  den 
bekannten  Giannone  als  man  ihn  aus 
Nachgiebigkeit  gegen  Pabft  Clemens 
Xn  in  der  Citadelle  von  Turin  gefan- 
gen hielt,  dazu  anzuwerben.  Aber  der 
neapolitanifche  Rechtsgelehrte  lehnte 
den  Antrag  ab,  weil  er  die  ihm  gelie- 
ferten Materialien  nicht  nach  feinem 
Gefchmacke  fand.  Bald  nachher  uiiter- 

'  nahm 
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nalimes  iParini,  ehemaliger  Prof eflbr 
derüniverfität,  königlicher  BibliotHe- 
car  und  I\atli ,    Guichenons  Werk  ins 
Italienifclie  zu  überfetzen,  einiges  dar- 
in abziiän<iern  und  wahrfcheinlich  es 
weiter  fortzuführen;   aber  die  Arbeit 
ward  ihm,  befonders  durch  den  Artikel 
von  Eerold,  verleidet.    Ich  hörte,  ihn 
als   Greis    einem    Gelehrten   welcher 
eben  die  Schriftitellerbahn  betrat  fa- 
gen.:  „Thun  Sie  alles  was  Sie  wollen; 
nur  meiden  Sie  die  Theologie  und  die 
vaterländifche  Gefchichte, "    Ich  weifs 
nicht  was  aus  feiner  Ueberfetzung  oder 
Beltieitung  des  Guichenon  geworden 
ilL      Eiii  Abbe  Minutoli  aus  Genf, 
welcher  von  der  reformirten  zur  ka- 
tholifchen  Religionsparthei  und  vom 
Militairltande  zu  dem  geiftlicheh  über- 
I    gegangen  war  und  zu  gleicher  Zeit  mit 
Fafini  zu  Turin  lebte,  untfemahm  es, 
die  Gefchichte  der  Feldzüge  Karl  Ema- 
nnels  III  zu  fchreiben ;  doch  weifs  man 
auch,  nicht,  wie  weitj  feine,^  Arbeit  ge- 
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dieh ;  gewifs  ilt  aber^.  dafs  f ie  nicht  ge-^ 
dinckt  wurde. 

Gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts 
ward  der  Gefchmack  an  der  Landesge- 
fchichte  durch  die  Entdeckung  der  al- 
ten Stadt  Indultria  und  die  Bekannt- 
machung deiji  VerzeichniiTes  vonHand- 
fchriften    d«r    Univerfität    befördert. 
Viele  Gelehrte  und  felbft  Staatsbeamte 
befchäftigten  fich  nun  mit  Erforschung 
piemontehfchet    Alterthümer;     doch 
ward  das  Studium  der  letztern  damals 
in  Piemont  wie  in  ganz  Italien  mehi' 
als  das  der  poHtifchen  und  neuern  Ge- 
fchichte    getrieben.     Paul   Gare  na, 
Anton  Terraneo  und  Jakob  Du- 
rand i  arbeiteten  zu  Turin  mit  Eifer 
und  mehr  oder  minder  glücklichem 
Erfolge  für  die  Erdbefchieibung  und 
die  Alterthüm'er  Piemonts  aus  dem  rö- 
mifchen  und  dem   mittlem  Zeitalter. 
Das  Werk  des  Terraneo  unter  dem 
Titel  Adelaide  illuftrata  verbrei- 
tete viel  X^cht  über  die  dunkle  Ge- 
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fchiclite  der  Grafen  von  Mauiienne. 
Aber  dis  Werk  blieb  dutch  den  Tod 
des  Verf^iTers  fehr  unvollendet.;  es 
reicht  nicht  einmal  bis  zu  den  Jahren 
wo  Adelheid  zuerfi  erfcheint  und  ift 
nichts  als  ein  gelelirter  Gommentar  der 
mit  dem  Jahre  1060  gefchloflenen 
Chronik  von  Novalefa,  eines,  obgleich 
iin  romanhaften  Gefchihack  des  Zeital- 
ters gefchliebeiien ,  gleichwol  wahre 
Thatfachen  und  befiimmte  Nachrich-- 
ten  über  Piemont  enthaltenden  Werks. 

Dis  üt  alles  was  die  piemonteß- 
fchen  Preffen  während  der  langen  und 
glücklichen  Regierung  Karl  Emanuels 
III  über  die  Gefchichte  des  regieren- 
den  Haufes  geliefert  haben.  Aber  da 
diefer  grofse  König  zur  Herausgabe  der 
Gefchichte  Italiens  nicht  nur  Erlaub- 
nifs  fondem  gewiflermafsen  felblt  Be- 
fehl  ertheilte  fo  war  man  zu  der  Hoff- 
uung  berechtigt,  dafs  die  befondere 
Gefchichte  der  fardinifchen  Staaten  mit 
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gröfserer  Freimüthigkeit   .wüJpde   ge- 
fchrieben  werden  können  2). 

Die  Regierung  Victor  Amadeus 
des  dritten ,  welcher  im  Jahre  1 773  den 
Thi'on  beftieg,  fchien  Unternehmun- 
gen diefer  Art  noch  mehr  zuhegiinfti- 
gen;  auch  mufsten  feine  erften  Bege- 
benheiten <lazu  aiiffoderri.  Aber  da 
bei  der  Herausgabe  der  allgemeinen 
Gefchichte  der  (Regenten  noch  immer 

fi)  Der  Graf  von  Galli,    erfier  Präfidetit  der  Re- 
chenkammer ,  feit  der  Revolution  in  Piemont  von 
1799  unglücklicher  Weife  nur  zu  bekannt,     war 
in  doppeltet  Hiniicht  5'ur  Cönfur  meines  Werks   au- 
torÜlrt,    Er  hat  frei  heraus  gefagt,   dals  wenn  er 
<5S    dem    Grofekanzler    Grafen    CailTotti  di   Santa 
Vittoria  in  deflen  Namen  er  es  genehmigte  und 
unterzeichnete  9  vorgelegt  hätte  9  kein  BUtt  davon 
gedruckt  feyn    würde.     Diefe   Anekdote   ift    ein 
neuer  Beweis,  dafs  jener  Staatsbeamte  aus  Nizza 
die   Herausgabe    hi&orifcher,  Schriften    mehr    er> 
fchwerte  als  jemals  gefcheheri  war.    Ein  könicrli« 
eher  Rath  welcher  lange  Zeit  Büchercenfor,  nach- 
her Staatsminüter  und  zwar  ein  fehr  untenicKte- 
ter  Mann  aber  noch  ängtthcher  war,  befchiränltt« 
die  iPrelTe    und    den    Buchhandel  nicht,  weniger, 
Glücklicher  Weife  galten  damals  die  beiden    d.eK 
Gefchichtfghrelbern    abgeneigteften    Minüter     ^b^ 
dem  Könige  ^nicht  viel^  ' 
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die  nemKchfen  Schwierigkeiten  Statt 
fanden,  fo  befchränkte  man  iich  dar- 
auf, das  was  Chiefa,   Guichenon  und 
ieBlancim  vorigen  Jahrhundert  geKe- 
fert  hatten,  änojftlich  wieder  aufzule* 
gen.    Man  that  eben  das  mit  der  vor 
zweihujidert  Jahren  gedruckten  Ge» 
fchichte  von  Monferra!t.  ^  Damit  wurde 
blofs  der  Seltenheit   diefer  Schriften 
abgeholfen,  aber  niclits.  Neues  gewon- 
nen. Die  Begierde  mit  welcher  alle  , 
diefe  Werke  gefacht  wurden,  verah-» 
bfste  fpeculirende  Buchhändler  fogar 
zu  neueH  Auflagen  eines  kleinen  und 
höchft  dürftigen  Abrifles  den  A 1  b  e  r  ti 

im  Jahre  1723  hatte  drucken,  lalTen. 
Zwei  Jahr  vorher  erfchien  bei  Gele- 
gsnheit  der  DoppeUieirath  des  Prinzen 
vonPiemöntv.  jetzigen  Königs  von  Sax*- 
dinien  mit  der  PrinzelHn  Ciatilde 
Schwefter  Ludwigs  XVI,  und  des 
Grafen  von  Artois  mit  einer  Prinzeffin  ^ 
von  Savoyen,  ein  dialogilirter  Abrifs, 
etwas  ansführlicer  als  jener  und  un^^ 
ftreitig  beller  gefchriebeu;^   aber  auch 
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noch  oberflächlicher,  fo  dafs  man  die 
Gefchichte  Piemonts  und  feiner  Be- 
herrfcher  nicht  befler  daraus  kennen 
lernt  als  aus  einem  genealogifchen  Ka- 
pitel des  Pater  B  u  f  f  i  e  r. 

Eben  damals  entfchlofs  ich  mich, 
meinen  Landsleuten   und  den  Italie- 
nern überhaupt  einHülfsmittel  zur  Er- 
lernung der  Gefchichte  Piemonts  dai^- 
?!;ubieten.    Der  um  jene  Zeit  erfchie- 
jaene  Band  der  allgemeinen  Gefchichte 
von  einer  Gefellfchaft  englifcher  Ge- 
lehrten konnte  mich   nur  in  diefem 
Vorhaben  beftärken.    Worin  immer 
das   Verdienft    des   Verfalfers    diefes 
Theiles  beliehen  mag,  fo  fand  ich  beim 

Durchlefen  bald  •  dafs  er  nur  Guiche- 

*i        ,         - 

non  abgefchrieben  und  die  Menge  von 
Namen  wegelalTen  habe,  welche  fo 
vielen  Platz  einnehmen,  dem  Leier 
befchwedich  fallen  und  nur  eii^er  oder 
;der  andern  FamiHe  das  Vergnügen  ge- 
*währen  körnten,  die  Namen  ihrer 
wahren  oder  vorgeblichen  ii^hnen  in 
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der  Unterfchrift  einiger  Schenkungs- 
briefe  und  andern  Urkunden  zuiinden. 
Diefe  auffallende  Auffchneiderei  im 
Abfchreibfen  und  Verbrämen  des  Gui-^ 
chenon  ungerechnet,  ift  die  Compila- 
tion  in  der  Gefchichte  Karl  Emanuels 
II,  Victor  Amadeus  II  und  der  er/ten 
Jahre  Karl  Emanuels,  III  äuflerft  ober- 
flächlich und  nachläilig  ausgefallen  3)* 


1^ 

3)  Der  Compilator  fchrieb  die  am  Rande ,  der  Ge' 
fchichte  Guiclienons  angeführten  Namen  als  eign^ 
Citate  trevilich  ab  Nach  der  Gefchichte  Emanuel 
Philiberts  hört  Gnichenon  auf  andre  Schriften  und 
Quellen  zu  citiren,  weil  «r  fo  zu  fagcn  aus  den 
ihm  vom  Hofe  gelieferten  Original  -  Denkfchriftcn 
f^hdpfte.  Aber  unfer  Mann  wollte  lieh  das  An- 
fehn  geben,  lieh,  auf  andre  zu  beziehen  und  nicht 
blofs  aus  Guichen,on  gefcLöpft  zu  haben.  Er 
fährt  daher  bei  der  Gefchichte  Karl  Emanucls  I, 
Victor  Amadeus  I  und  de?  folgend  eu  Regentfchaft 
lühnlich  fort,,  die  von  Guichcnon  bei  frühem 
Begebenheiten  angeführten  Schriften  als  Lam- 
bert, de  Butte  t,  Botero  und  andere,  die  von 
diefen  pegebenheitjpn  nicht  nur  niclits  gefchrie- 
ben  h^tte^,  fondem  dreifsig,  fünfzig  und  hun- 
dert fünfzig  Jahr  vorher  geftorben  wareii,  bald 
hie  bald  dort  auf  gut  Glück  zu  pitiren.  Was  er 
als  Fortfetzunj:  liefert  hat  niclit  das  mindelte  Vcr- 
bältnifs  zürn  Hauptwerke«     Die  zwei  und  z-vvan- 
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^  Im  Jahre  1771  war  meine  Ge- 
fchichte  der  Staatsveränderungen,  von 
Italien,  die  zum  Theil  mit  den  Begei- 
benheiten  Piemonts  in  unzertrenuli^ 
chem  ZufaHimeiiliange  ftelni,  vollen-* 
det.  Da  mich  ^as  Amt  eines  Profef- 
fors   der    Beredfamkeit   verpflichtete, 
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Zig  Jahr  der  Gefchichte  Victor  Araadeus  I  und 
der  Regentfchaft  (einei:  Wittwc  Chriftine  von 
Frankreich  füllen  gegen  hundert  Seiten ,  fo  wie 
lie  im  Guichenon  i^o  Foliofeiten  einnehmen.  Die 
folgenden  113  Jahre  der  Gefchichte  Karl  Erna-, 
nuels  n  und  der  heiden  langen  merkwürdigen 
Regierungen  Victor  Amadeus  U  u^d  Karl  Ema- 
uuels  in,,  wovon  verhältnifsmäfsig  jede  einen 
Band  erfodem  würde ,  wollten  lieh  dagegen  kaum 
auf  fünf  und  zwanzig  Seiten  ausdehnen  lalTen« 

Diefer  Vorwurf  trift  die  deutfchen  Schriftftel' 
1er,  welche  das  englifche  Werk  üherfetzt  oder 
vielmehr  lungefchmolzen  hahen,  keinesweges, 
Hr.  le  Bret,  Rath  \md  BihHothekar  des  Hei> 
zogs  von  Würtemherg  zu  Tübingen,  welcher  die 
Bearbeitung  der  Gefchichte  von  Italien  ühernahm, 
hat  aus  andern  Quellen  als  die  englifchen  Com- 
pilatoren  gefchöpft  und  die  auffer  Guichenon  bes 
nutzten  Schriften  mit  befcheidner  Vorßcht  ange- 
führt. Allein  die  Gefchichte  von  Saroyen  und 
PicEfiont  iß  durchgängig  mit  der  von  Venedig, 
Toscana^  Neapel  lind  Rom  verflochten* 
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bei  felerKchen  Verfammlungen  der 
Univerfität  Lobreden  auf  den.  EjÖnig 
zu  halten,  fo  ward  ich  dadurch  veran- 
kfst,  Nachforfchungeu  über  das  Le-. 
ben  und  die  Thatep*  der  Könige,  gele-^ 
gentlich  auch  üirer  Vorfahren  anzulte^ 
len.  In  diefer  Hinficht  unternahm  ich 
in  de»  Jahren  von  1771  bis  1775  einige 
Reifen  nach  Nizza^  durch  das  Thal 
vonAoßa,  durch  Savoyen,  Mpnf errat 
und  die  I_x)mbardei  und  "fand  Gelesfen- 
heit  verfchi^dene  Handfchriften  und 
feltene  Weike  tiher  die  Gefchichte  ei^ 
niger  Provinzen  theils. kennen  zu  ler- 
nen, theüs  mir  zu  verfchaffen.  ;Ura 
den  Hindemiffen  der  Herartsgabe  zu 
einer  Zeit,  wo  eine  doppelte  politifche 
und  religieufe  AengftHchkeit  unter 
diefem  devoteii  Könige  tmsr  im  peiur 
lichften  Zwange  erhielt,  anszuwei-^ 
dien,  gab  ich  meinem  Abrifle  den  Ti- 
tel einer  Einleitung  zui*  allgemeinen 
Gefchichte  von  Piemont  und  Savoyen. 
Diefer  Titel  und  der  Plan  des  Werk^ 
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überhoben  mich  •  bei  Gegenitänden 
,  WO  ich  zu  misfallen  fürchten  mufste 
einer  umitändlichen  Darftellung^  hin- 
derten, mich  {aber  nicht,  an  die  meyk- 
mlrdiglteü.  Begebenheiten  und  an  die 
Thaten  zu  erinnern,  welche  der  Na-^ 
tion  und  ihren  Fürilen  zur  Ehre  gerei- 
chen.  Ich  liefs  meinen  Plan  dem  Kö- 
nige vorlegen;  er  genehmigte  ihn  fahr 
und  gab  Befehl ,  mir  die  Hand! chrif ten 
aus  den  Archir^n  mitzutheileii.  Die 
Eiferfucht  des  damaligen  Präfidenten 
jder  Archive  und  die  Misgunft  des  da- 
mals viel  geltenden  erften  Secfetairs 
im  Bureati  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten  unterbrachen  meinem  Arbeit. 
Zwei  Jahr  nachher  b^WOg  mich  eineGe- 
iellfchaft  VQA  Gelchichtfreunden  und 
Buchhändlern  welche  eijaeneue  Auf- 
läge  des  Guichenon  beforgt  h^tte  und  . 
eine  Fortfetzuiag  diefes  Werks  liefern 
wollte,  die  Lebens- und  Regierungsge^ 
Ichichte  deserßen  Königs  Victor  Ama- 
deus  auszuarbeiten.    Man  lieferte  mir 
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hiezu  fehr  wichtige  Penkfchriften ; 
aber  die  Herausgabe  fand  eben  die 
Schwierigkeiten  wie  bei  den  vorhin 
genannten  Schriftitellem.  Ein  ganz 
befonderer  Umltaiid  war  damals  Mit- 
urfach,  dafs  die  Herausgabe  jedes  die 
Gefchichte  des  königlichen  Haufes  be- 
rührenden  Werks  ausgefetzt  wurde, 
nemlich  die  unftreitig  lobensAverthe 
Abficht,  eine  ganz  a  ollftändige  und 
auf  fichre  Denkmäler  gegründete  Ge^ 
fchichte  deirelt>eA  hervorzubringen. 
Die  neuen  durch  die  Yermälung  der 
Prinzeüin  von  S^voyen  n^it  dem  Prin- 
zen Antoil  Bruder  des  Kurfürften  von 
Sachfen  zwifcheri  den  Höfen  von  Dres- 
den  und  Turin  entßandenen  Vferhält- 
niffe  yeranlafsten  noch  den  dam'aligeü 
Premierminißer  Grafen  von  Perron 
neue  2S  achfö^-fchvingen  über  d^n,  Ur- 
fpiTing  des  königlichen  Hanfes  anzu- 
ftellen,  um  wq  möglich  die  Abkunft 
von  dem  Haufe  Sachfen  vor  der  Her- 
ausgabe eines  die  Geiiealogie  darftek 
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lenden  Werks  aufler  Zweifel  zu  fetzen^ 
Viele .  deUtfche- Geiehrte  haben  deu 
Chevalier  und.  Staatsratli  Rangone 
gekannt,  4  welchen  der  Miiiiiter  rjeifeii 
lieiV  um  Unterfuchnngen"  hierüber  auT 
zußellen  und  welcher;  alle  Bücher-r 
faiümlungen  und  ihip.  zugängliche  Ar-^ 
chive  durchforfchte.  Er  fgnd  wirklich 
wichtige  Nachrichten  über  feinen  Ge-^ 
genitand,  ftarb  aber  eh  etwas  davon 
bekannt  wurde.  Ueberdis  hatten  fei-* 
BLe  und  andrer  Bemp.himgeri  vielmehr 
Aen  Zweck ,  Materialien  vorzubereiten 
als  die  Gefchichte  zu  fchreiben.  Un» 
terdeilen  gab  eine  GefeUfchaft  von  ge- 
Idirten  Edelleut^i  und  andern  Freun- 
den  der  yaterländifchen  Gefchicht^- 
(deren  wir  in  diefem  Werke  erwähnen 
werden),  eine '^Sammlung  vgn  Penk-^ 
fchrif  ten  über  das  Leben  und  die  Wer^-- 
ke  berühmter  in  den  Staaten  des  Kö- 
nigs von  Sardinien  gebohmer  Männer 
heraus,  Sie  erfchien,  in  den  Jahren 
1780  bis  1787  in  fünf  Octavbänden. 


\ 
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Zugleich  mit  dem  letztem  Bande  der- 
felben  wurde  der  erfte  von  den  fünf 
Eänden  der  Biographie.  Piemon* 
toife  von  einem ' Schulmanne  Teni- 
velli  herausgegeben,  welche  das  Le-' 
ben  von  fünf  Königen  und  Herzogen 
der  Lombardei  und  die  Begebenheiten  , 
yerfchiedener  piemoiitefifcher  Feldher- 
ren des  fünfzehnten  und  fechszehnten 
Jahrhunderts  enthalten,  Jofeph  Ver- 
näzza  Barön  von  Femey,  dem  Tira- 
bofchi  fo  viele  Beiträge  zur  Gefchichte 
der  italienifchen  Literatur  verdankt^ 
gab  ähnliche  dem  gelehrten  Probit  zu 
Trino  4)  in  der  Gefchichte  feines  Va- 
terlandes entgangene  Nachrichten  über 
die  Gefchichte- vvon  Monf errat  heraus 
und  lieferte  fehr  intereflante  Beiträge 
über  die  Einführung  und  die.  Fort- 
fchritte  der  Buchdruckerkunft  in  Pie- 
mont.  Mancherlei  von  verfchiedenen 
GeifUichen  bekannt  gemachte  Urkun- 


4)  Jaiu  Andreas  Irici  derebuSipAtnisUbriU.  1744. 
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den  köimeii  zur  Aufklärnng  det  Ge- 
fchichte  der  Provinzen  Acqni^  IV^on- 
dovi,  LiOmellina,  dienen  5).  /Bodo- 
iii,  der  in  jeder  Hinficht  zur  Seite  der 
>  Manütiüs  und  Stephahus  einen  Platz 
in  Tempel  des  Nachmlims  veMienlt, 
lieferte  Denkfchriften  auf  die  Bifchöfe 
feiner  Vaterltädt  Saluzzo6)  und  Vin- 
cent Malacarne  machte  wichtige 
Denkmäler  über  eben  diefe  Stadt  und 
Markgraffchaft  Saluzzo  bekannt  7).  Um 
die  Gefchichte  andrer  Provinzen  haben 
iich  verfchiedene  andre  Schi-iftfteller 
ähnliche  Verdienite  erworben.' 


itf^. 
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g)  MonumenU  Aquenßa  etc,  illußravit  Job.  Bapfv 
Moriondus.  Taurini  4.  Tom.  U.  17Ö9  et  1790. 
De  Vigevano  et  omnibus  epifcopis  commentkria 
Uftorica.  4»  Taurini  1793.  Memoria  iftoriche  del- 
la  chiefa  vescövile  di  Monteregale  in  Fiemonte 
dall  erejsione  del  vescovato  ßno  a  noffari  tempi» 
4»  Torino  1789.  •  ^ 

« 

6)  Geftorum  ab  epifcopis  Salutiexilibus  «ir«itf^«A«i«rf^ 
Farmae  1784* 

2)  Lettere  all'  Abbe  Morelli»  Bibliotecario  di  S* 
Marco  di  Yenezia,  iind  andere  kleine  in  dem 
Nuevo  Giomale  «nciclopedico  befindlicbeScbriften. 
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Bei  dem  alleii  fehlte  es  jedoch  im- 
mer an  einer  allgemeinen  Gefchichte 
/owol  von  Piemont  als  von  den  Regen- 
ten diefes  Landes,  Als  ich  mich  1791 
zu  Turin  befand,  riethen  mir  Männer 

■ 

von  Bedeutung  und  Gelehrfamkeit, 
welche  üieine  zwölf  bis  fünfzehn  Jahr 
vorher  gelieferten  Arbeiteii  in  den  Ar- 
chiven öder  ändersWo  gefehen  hatten, 
fie  drucken  zu  lallen.  Diefe  Aulfode- 
rangen  find  mir  nach  meiner  Rück- 
kehr aus  Italien  mehr  als  einmal  vrie- 
derhölt  worden.  Die  Schickfale  Pie^ 
monts  in  den  letitem  Jahren  vermehr- 
ten das  Verlangen  nach  der  Gefchichte 
des  Landes  und  feiner  Beherrfcher,  da 
groise  Unfälle  der  Staaten  die  Auf- 
merkfamkeit  des  Publicunis  nicht  min- 
der als  glückliche  Begebenheiten  rei- 
tzen.  Ich  erinnerte  mich  oft,  dafs  der 
itztreglerende  König  Karl  Emanuel  IV, 
noch  als  Prinz  von  Piemont,  mir  ge- 
fagt  hatte,  es  komme  fehr  wenig  dar- 
auf  an,  ob  man  in  diefer  langen  und 
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gläüzetiden  Reihe  von  Füirßen  einen 
mehr  oder  weniger  zähle  und  er  fchien 
mir  mit  Recht  nicht  abgeneigt,  den 
berufenen  Berold,  "s^^thl  man  fo  wolle, 
aufzugeben  und  den  ßlchfifchen  Für- 
ßen  ihren  Wittekind  ausfchliefslich 
zum  Stamttivater  zu  laffen  wenn  fie 
darauf  beftänden* 

<  ,  Ich  habe  aus  Guichenon  und  den 
alten  fowol  handfchriftlichen  als  ge- 
druckten Werken  dasjenige  •ausge- 
wählt, was  mir  wirklich  denkwürdig 
fchien  und  es  mit  Bemerkufagen  be- 
gleitet die  man  zur  Zeit  jener  Ge- 
fchichtfchr  eiber  nicht  einzußreuen 
pflegte.  Ich  mufste  vieles  aus  Werken 
fchöpf en,  welche  Guichenon  entweder 
nicht  gekannt  oder  vemachlälligt  hat. 
Vorzüglich  war  dis  der  Fall  bei  den 
Provinzen  der  Lombardei  welche  fpa- 
ter  unter  die  Herrfchaft  der  Herzoge 
von  Savoyen  gekommen  fmd,  als  Mon* 
ferrat,  die  Langhe,  die  Graffchaft  Mli^ 
Alelfandxia,  Tortona,  Lomellina  und 

-     der 


.Vorrede.  xxxiii 

der  öltliche  Theil  des  Pavefe;  weshalb 
dis  Werk  einen  grofsen  Theil  der  Ge- 
fchichte  der  obem  Lombardei,  felbft 
vor  Ankunft  der  erfien  Grafen  von  Sa- 
yoyen  in  Italien  enthält  Die  Gefchich- 
tederneueften  Zeiten  feit  dem  Jahre 
1660,  WO  Guichenon  aufhört  i  oder 
die  Gefchichte  der  drei  erften  Könige 
von  Sardinien,  welche  den  dritten 
Band  ausmachen  wird,  kann,  wie  ich 
mich  zu  behaupten  getraue,  für  origi- 
nal gelten,  ,danoch  kein  gleichzeitiger 
und  einheimifoher  Schriftfteller  iie  ' 
herausgegeben  hat;  obgleich  man  ei- 
nige Züge  derfelben  in  der  Gefchichte 
der  Regierungen  Ludwigs  XIV,  Lud- 
wigs XV,  Leopolds  I,  Jofephsl,  Karls, 
VI  und  der  Maria  Therelia,  in  Bezie- 
hung auf  die  Kriege  findet,  deren 
Schauplatz  Piemont  und  deren  Theil- 
nehmer  die  Regenten  diefes  Landes 
waren.  Ich  kannte  zwei  diefer  Könige 
^d  viele  ihrer  Minilter  nahe  genüg, 
^  wie  ich  mir  fchmeichle  mit  Be- 
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ftimmtheit  von  ihnen  fprechen  ^uköil- 
nen.  Was  den  erftem  derfelben  Vic- 
tor Amadeus  11^  Urgrofsvater  des  itzt- 
regierenden  Königs  betrift,  fo  hatte  ich 
Gelegenheit,  mancherlei  nähere  theils/ 
mündliche ,  theils  ungednickte  fchrift- 
Hche  Nachrichten  über  ihn  voii  feinen 
ZeitgenolTen  n^nd  felbit  von  denenjeni- 
gen  feiner  Minifter  und  Räthe  zu ,  er- 
halten, welche  noch  lebten  als  ich 
'  mich  mit  diefen  Unterfüchungen  be- 
fchäftigte. 

Ich  habe  diefer  Gefchichte  eine 
kurze  geographifche  Befchreibung  der 
unter  der  allgemeinen  Benennung  von 
Piemont  und  Savoyen  begriffenen 
Länder  welche  Victor  Amadeus  III  im 
Jahre  1792  befafs,  als  die  franzöf^fche 
Revolution  den  Krieg  in  Italien  ent-  | 
zündete,  vorangefchickt.  Dis  fchien  ' 
mir  um  fo  nöthiger,   da  felbft  die  ge-  ' 

fchätzteften  neuem  Erdbefchreiber  nur  i 
äulferlt  mangelhafte  Nachrichten  von  | 
diefen  Ländern  liefern;    diejenigen  1 
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ansgenommen  welche  der  Advokat  Ga« 
lanti  den  von  Herrn  Pellolio  zu  Tu- 
rin erhaltenen  Nach  weif  iingen  zufolge 
mitgetheilt  hat  Ich  habe  mich  jedoch 
aufdieStädt^,  Flecken  und  merkwür- 
digften  Dörfer  befchrankt  und  es  für 
hinreichend  gehalten,  dais  man  die 
Namen  und  die  Lage  der  minder  merk- 
würdigen auf  der  diefem  Bande  beige- 
fügten Karte  finden  kann.  Eine  aus- 
fünrKchere  Belchreibung  würde,  mehr 
Ramn  erfordern  als  dis  ganze  Werk 
einnehmen  wird. 

Die  von  ^en\  vorhin  erwähnten 
Franz  Augufiin  della  Chiefa  im 
Jahre  i655  unter  dem  Titel  Corona 
reale  di  Savoia  herausgegebene  Cho* 
rographie  belteht  aus  zwei  Ouartban- 
den  und  uxnfalst  nicht  alle  rrovmzen 
welche  die  Könige  von  Sardinien  in 
den  neueften  Zeiten  befafsen.  tut* 
fchlöfle  fich  jemand,,  fie  neu  aufzule-» 
gen  und  zu  ergänzen,  fo  würde  fie  noc  h 
einmal  fo  viele  Bände  erfordern;  denn 
aulTer  den  nachzuholenden  T  Andern 
Wären  noch  Nachrichten  von  manchen 
Famihen  beizubringen  die  erlt  nach 
<ien  Zeiten  jenes  patriotifchen  und  ge- 
lehrten Prälaten  berühmt  geworoen 
fmd. 

Auch  in  diefer  Hinücht  habe  ith 
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mich  weniger  als  der  genannte  Schrift* 
fieller  verbreitet  Die  nicht  piemon* 
teiifchen  Lefer  würden  bei  diefer  Men- 
ge anffer  dem  Lande  wenig  bekannter 
Namen  zu  leicht  ermüden.  Daher 
habe  ich  mich  darauf  befchränkt,  die- 
jenigen Familien  zu  nennen  welche  in 
der  Gefchcihhte  eine  RoUefpielten  und 
die  einzelnen  .  Perfonen  anzuführen 
welche  durch  grofse  Aemter,  durch 
merkwürdige  Handlungen  oder  Ar* 
beiten  Ruf  erlangt  haben.  Auch  diefe 
konntejn  ohne  Gefahr  die  Lefer  zu  ef*- 
müden  nicht  einmal  alle  genannt,  noch 
weniger  gefchildert  werden. 


.Nachricht. 

ba.  die  Grundlage  diefes  Werks  in  Fiemont  aui* 
gearbeitet  worden  üt^  fo  fpricht  der  Verfaffer  iia*. 
jner  als  befände  er  /ich  in  diefem  Lande,  £9 
fcheint  nidlit  uberflüHig  dis  zu  beufierken  um  Zwei- 
deutigkeiten bei.  dem  £efen  zu  verhüten,  wenn  cä 
heilst:  N.  kam  von  Fiemont  hicher;  er  befand 
fich  dilTeit ,  jenleit  der  Alpen.  Es  könnte  zu  Dun- 
Aielheit^n  und  Irrungen  Ahlafs  geben  wenn  man. 
Xich  nicht  erinnerte,  ilafs  der  VexfalCar  ein  Fienou* 


mmm 
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Berchreibtuig  Fiemont»  und  ^der  übrigen  Staaten  wel« 
cUe  das  Han^  Savoyen  im  Jahre.  1792  befahl« 
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L 
Die    Provinz    Turin 


.4    < 


JJiefer  Theil  der  alten  Gallia  Cisalpina^  der 
von  femer  Lage  den  Namen  Pimont  erhielt,  und 
dadurch  die  Benennung  Gallia  fubalpina  er- 
/etete,  begriff  anfangs  nur  drei  von  Karl  dem 
Grofsen  geftiftete  Markgrafthümer ,  nemlich 
Irrea,  Sufa,  mit  Einfchlufß  von  Pignerol, 
und  Saluzzo»  Diefe  drei  Markgrafthümer 
bilden  einen  Halbzirkel  >  welcher  die  Flüffe 
Po  und  Vraita  zur  Grundlinie  und  Turin  zum 
Mittelpunkte  hat.  Die  beiden  erßern  mach*« 
ten  neblt  den  jetzigen  Provinzen  Con^  und 
Mondovi  unter  Amadeus  VIII,  dem  erften  Her- 
zoge von  Savoyen^  das  Fürfienthum  Pie- 
niont  aus,  welches  er  noch  durch  Erwerbung 
der  Provinzen  Vercelli  Und  Biella  ertvei- 
terte,  Afti  ward  1533  damit  Vereinigt,  Sa- 
luzzo  1601,  Nieder-  Und  Ober-Monfer*» 
**t  kam  in  zwei  rerfchiedenen  Zeitpunkten, 


Aleffandria,  Novara,  Torton a,  uüd  ein 
Theil  des  Pavefe  erft  im  aclitzehnten  Jahr- 
hundert  hinzu. 

Wir  gehen  von  Turin  aus,   und  nehmen 

.  den  Weg  Von  Norden  gegen  Süden  und  von 

Süden  ^egeii  Ofien,  um  nördlich  nach  Savoyen 

zu  konimen  i  von  da  nach  Nizza  und  von  Niz- 

f  \   , 

za  nach  Sardiriieh  überzugehen. 

1  i  T  ü  r  i  n ,    die  Hauptftadt  Piemönts  und 

der  fämmtlichen  Staaten  >velche  das  Haiis  Sa- 

vdyeii  zur  Zeit  der  Revokizion  in  Italien  be- 

fafs,  liegt  am  Pqj  der  zwilchen  ihren  Mauern 

:.  *  *  '  ■ 

imd  einer  der  Vorftädte  hindürchfliefst.  Man 
kailn  gewiflermafsen  fagen ,  dafs  fie  am  Fiifse 
der  Alpen  liegen  fofern  fie  die  Hauptftadt  und 
der  Mittelpunkt  desjenigen  Landes  ift,  Wel- 
ches  von  feiner  Lage  am  Fufse  diefeir  Gebirge 
{ad  pedeiii  montium)  den  Namen  Piemont 
fiihribv  In  der  That  aber  liegt  fie  den  Apenni- 
.  nifchen  Hügeln,  obgleich  durch  den  Po  davon 
getrennt,  näher.  Auf*  der  Nordfeite  der  Stadt 
ganz  nahe  der  Mauer  fliefst  die  Dbira  (Dpi- 
re),  welche  von  Sufa  kommt  und  fich  hacK 
einer  kleinen  Krümrilüng  unterhalb  der  Stadt 
in  den  Po  ergiefst.  Die  Zeit  der  erfien  Griin- 
,dung  Turins  ift  unbekannt,  und  die  Gefchich^ 
te  derfelben,  wie  die  dermeilten  alten  Städte^ 
fabelhaft.      Sehr  gewifs  aber  ift,    dafs  fie  zur- 


Zeit  der  erJten  punifchen  Kriege   vorhanden  ' 
und  die  Hauptßadt  der  Taürini,  einer  zwi- 
schen dem  Po,   der  Dora  und  den  Cottifchen 

* 

Aipen  wohnenden  Völkerfchaft  war.  Zur  Zeit 
des  Cäfar  Auguftus  ward  fie  eine  föniifche 
Pflanzli^dt  unter  dem  Namen  Augußa  Tau- 
rinorum. 

Unter  den  Longobarden  war  fie  der  Sitz 
der  vornehmften  Herzoge  diefes  Yolks,  unter 
den  Karolingifchen   Königen    der  Aufenthalt 
der  Statthalter,  Grafen  genannt,  nachher  ver- 
einigt mit  dem  Marl^grafthum  Sufa  die  Refi- 
denz  der  Grafen  und  Herzoge  von  Savoyen,   , 
welche  fie  fehr  erweiterten.     Docli  hat  Turiiji 
auch  itzt,    im  Verhältnifs   einer  Bevölkerung 
von  ungefähr  90,000  Seelen,    keinen  grofsen 
Umfang.     Nur  die  Höhe  dey  Häufer  —  da  fie 
ohne  das  Erdgefcl^ofs  in  der  Jlegel  vier  Stock- 
werke  haben  —  upd  die  gute  Vertheilung  der 
Zimmer  njacht,   dafs  Turin  fo  viele  Einwoh- 
ner faffen  kann.  . 

Man  kann  die  Stadt  in  topographifcher 
Hinficht  in  vier  Theile  theilen.  Und  zwar  in  den 
nördlichen,  öltlichen,  füdlichcnund  weftlichen. 
Der  nördliche  ift  der  ältefie  und  begreift 
die  ganze  Altßadt.  Er  enthält  die  Katliedral- 
oder  Metropolitarikirche ,  das  Rathhaus  oder 
Municipalitätsgebäude  und  die  alten  Wohhun- 


t    -■.■■■  


gen  der  Bifchöfe  und  Grafen.     Die  erfte  Grün- 
dnng   der   Kathcdralkirche   wird   in  das 
vierte  Jahrhundert  gefetzt.     Sie  ward  neu  er- 
baut von  einem  Kardinal  de  la  Ro  v^re,  deflen 
aus  Turin  ftammende  feit  einem  Jahrhundert 
cirloffchene  Familie  übrigens  von  dcrjefnigen  zu 
welcher  Sixt  der  IV,  Julius  der  II  und  die  Her- 
zöge  von  Urbino  gehörten,    fehr  verfchieden 
ifi,  wenn  auch  beide  für  verwi^ndt  galten,  Dei*. 
Bau'  diefer  Kirche  ifi:  weit  reicher  als  er  zu 
feyn  fcheint,    doch   zeigt  er  in  drei  Schiffen 
niöhts  ungewöhnliches ;  aber  in  dem  erfi:en  bil- 
det  die  Kapelle  des  h,  Schweifstuches 
(del  fanto  Sudario)  von  fchwarzem  Marmor, 
,  eijtie  Art  von  Dornt       Diele 'Kapelle  ift  fehr 
reich  und  prachtvoll  und^  wegen  des  kühnen 
eigenthümlichen  Charakters,   durch  welchen 
fich  alle  von  dem  Pater  Guarino  Guarini 
entworfene  und  ausgeführte  Gebäude  auszeich- 
nen, fehenswerth.       Sie  war  die  Hofkapelle 
und    fi:iefs  gegen  Mittag  an  den  Königlichen 
Pallafi:,  (Palazzo Reale)  welchen  wir  nachher 
befchreiben  werden. 

Der  alte  Pallafi;,  von  welchem  nocli 
^in  Theil  vorhanden  ifi: ,  fi:and  auf  der  Nord^r 
feite  tmd  w^at  durch  den  Glockenthtirm  von 
der  Kirche  getrennt,  Amadeus  der  IX  hatte 
ihn  erbaut,    und  deflen  Nachfolger  er  weiter*- 


ten  ihn.  Daneben  vohnten  die  Bifchöfe ,  wel- 
che nachher  verlegt  wurden ,  um  den  Wachen 
und  Eqyipagen  des  Hof  ei  Platz  zu  machen. 
Nicht  weit  von  hier  findet  man   drei  r.ndere 
Kirchen  mit  drei  yerfchiedenen  Hofpitälem, 
die  ehemals  ixnter  Auflicht  dreier  Brüderfchaf- 
ten  fianden.      Die  erftere,   la  Bafilica  ge- 
nannt, ilt  die  Kapelle  der  Bitter  des  h.  Mau;ri-' 
tius  mid  Lazarus ,   welche  ihrer  erfien  Stiftung 
nach  nichts  als  eine  Brüderfchaft  von  Hospita/- 
litem  waren.      Das  Hospital  nahm  n^r  eine 
kldne  Anzahl   von  Kranken    auf,     die  aber 
forgfältig  verpflegt  wurden.      Die  Kirche  iit 
fchöu. 

Hinter  diefer  Kirche  und  dem  düzu  gehö- 
rigen Hospital  findet  man  nur  alte  Häufet  ynd 
die  unregelmäfsigften  Strafsen  der  Stadt.  Es 
fteht  da  auch  ein  altes  Gebäude  mit  zwei  Thür)- 
men  an  den  Ecken,  welches  ein  Schlots  oder 
auch  ein  Sta4tthor.gewefen  feyn  kann. '  Itzt 
&nt  es  zu  einenjL  Gefangnifle  für  ausfchwei- 
fende  Weibspexfonen.  An  der  Welt  feite  die- 
fer Thürme  ift  das  iifördlicKe  Thoy  der  Stadt, 
das  Thor  des  Fallafis  (Porta  Palazzo)  ge- 
nannt,  auf  der  Stelle  einer  kleinen  alten  Kir«^ 
che  von  S»  Michael.  Diefe  Kirche  gehörte  den 
Trinitarierbarfiifsem,  die  wir  in  dem  öfili- 
chen.Theile  der  Stadt  wiederfinden  werden. 


Sehr  fchön,  aber  in^einem  eigenthümlichen  Ge- 
schmack gebäumt  ift  die  Kirche  della  Confo- 
lata,  und  mit  dem  prächtigen  Klofter  der 
B ernh ar d iÄ ey* oder  Feuillans  endigt fich  der 
nördliche  Theil  der  Stadt. 

Die  Kirche  della  Trinita  ift  fehr  ge- 
ziert, oder  \f^ielmehr  überladen.       Das  daitiit 
verbundene  Hospitiun^  war  zur  Aufnahme  der 
'Pilger  befiimmt,  eine  des  Zeitalters  des  Kreutz- 
züge  würdige  Stiftung.  Die  Kirche  delloSpi- 
rito  Santo  ift  in  einem  gef^nden  männlichen 
Gefchmack  gebauet,       Das  davon  abhängige 
Höspitiumwa^-dfür  folcbe  Perfoi^en  jedes  Alter« 
xmd  Gefchlechts  geftiftet,     welche  den  Qalvi- 
nismus ,  das  Ltutherthun^  oder  Judenthum  ab- 
fchwören  und  |lch  in  den  Schopfs  derkatholi- 
fchen  Kirche  begaben  wollen.      Hier  entfj^gte 
Johann  Jakob  Roufleau  in  feinem  fiebzehnten 
Jahre,    aU  er  feit^em  väterlichen  Haufe  und 
Vaterlande  entflohen  war,    eidlich  der  Lehre 
Calvins,      Die  Kirche  Corpus  Romini  oder 
deXS.  Sacr.a  n^ento  g^nannt^  fo  berufen  durch 
Wunder  die  den  Legenden  zufolge  hier  gefche- 
lieA  feyn  fpllen,   ift  noch  n^ehr  mit  Gold  und 
Zierrathen   überladen,       Ein   CoUegium    von 
fechs  DomheiTen  verrichtet  den  Kirchendienlt, 
Sie   ift    die    eigene  Kapelle  der  Munici- 
palität^   "deren  Pallaft  mit   ihr    an    einem 
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und  demfelben  Marktplatze  Reht.  Man- 
nennt  diefen  Platz  den  Kräutermarkt  (la 
Piazza  d'Erbe).  Diefe  Benennung  bezeichnet 
deutlich  geniig,  dafs  Gaitwfrüchte  den  wich- 
tigfien  Gegenitand  der  piempntefifcjien  Küchen 
ausmachen  foUten,  Geht  m^'n '  aber  über  die- 
fen Platz,  der  im  Mittelpunkte  der  ^Iten  Stadt 
liegt,  fo  Avird  man  diirch  den  Anblick  des 
übierilufles  der  natürlichen  Schätze  Pienionts, 
durch  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  von 
Früchten,  Käfe,  Geflügel,  Wild  und  TrüiFeln, 
die  hier  täglich  feil  find,  in  JEjrftaunen  gefetzt, 
Diefer  ganz  pcn  erbauete,  ganz  mit  Bogen- 
gängen und  Kaulläden  umgebene  Plajz,  ift 
aber  zu  befcj|iränkt.  Pas  reich  und  prachtvoll 
gebaute  Rathhaus  oder  Mmiicipalitätsge- 
bäude  TTÜrde  ficl|  an  einem  grölTem  Platze 
weit  fchöner  ausnßhmen^ 

Der  Pallaft  des  Prinzen  von  Carig- 
nan  liegt  in  der  Mitte  dreier  Theile  der  Stadt, 
nemlich  des  nördlichen  und  mittlern^  welchen  x 
wir  verlaflen  und  des  öftlichen  und  füdlichen 
den  wir  noch  befchreiben  werden,  Er  ift  der 
einzige  in  sranz  Turin ,  welcher  einzeln^  und 
frei  ßeht,  denn  er  hat  yor  fich  einen  Markt- 
platz und  an  den  drei  Seiten  drei  Str*|fsen,  Die 
Zeichjaung  deflelben  ift  von  d^nj  yorliin  er« 
'«vähnten  Guariho, 


Collegium  der  Jdftiiten  enthält  verfchic* 
dene  fchöne  Säle  und  Kapellen,  wo  iich  der 
Adel ,  die  Kaulleiite  und  Künltler  verfaimneln, 
eine  reiche  und  fchöne  Bücherfanimlung,  eia 
Glockenfpiel  und  eine  gute  Apothek.  Die  Prie- 
fier  der  Congregation  des  h.  Lazarus  bewohnen 
feit  zwanzig  Jahren  dis  grofse  Gebäude  und 
verfehen  den  Kirchendienß.  Die  Kirche  des 
h.  Dalmas  {di  S.  Dalmazio)  und  das  Klo- 
ßer der  Barnabiten  liegen  im  Mittelpimkte 
des  Halbzirkels,  w^elcher  den  weßlichen  Theil 
der  Sfedt  einfchliefst. 

In   dem   ößlichem  Theile  Turins    befin-' 
den  fich  auch  die  verfchiedenen  Wohnungen 
d^  Königlichen  Familie.      Das  Schlofs,  (il 
Caßello,).  iß  das  älteße  Gebäude  der  Stadt. 
Es  ward  im  dreizehnten  Jahjhundert  von  Tho- 
mas dem  zweiten,  G?*afeii  von  Savpyen  erbauet, 
und  von   den  Nachkommen  delFelben  erwei- 
tert.      Das  Portal  delFelben  diente  zusrleich, 
nach  dem  alten  Umfange  der  Stadt ,  zum  Tho- 
re  ein  der  ößlichen  Seite.     Aber  die  fchöne  Fa- 
9ade  und  die  prächtige  Treppe  find  im  Anfan- 
ge diefes  Jahrhimderts  nach  der  Zeiclmuiig  des 
Philipp   Juvara,    eines  ficilianifcheii  Bau- 
meifiers ,    welchen  Victor  Amadeus  als  er  Kö- 
nig  von  Sicilien  war,  in  feine  Dienite  xog,  ge- 
b^uet.       Dis  Schlofs ,    bisher  die  ge"wphnliche 


■Wohnung  des  Erbprinzen  ift  durch  Gallerien 
und  Säle  mit  drei  andern  Wohnungen  der  re- 
derenden  Familie  verbunden.     Die  voinehm- 
fie  derfelben  hiefs   bisher  .  der-  königliche. 
Pallaft  (Pal^zzo  Reale),    und  gfehört  zu  den 
fchönfien  und  dtirchdächtfefteri  Gebäuden  diö 
man  in  irgend  einer -KönigsJtädt  feheh  kaum 
Ein  neuerer  Baumeifter  (Mijizia)  behauptete/ 
CS  fehle  ihm  an  Treppen*  .  Er  hätte  fageti  kön- 
nen, däfö  es  ihi^i  an  Fa9ade  fehle.      Das  Söhlofs. 
lag  fonft  abgefondert  lind  Frey.      Es  theilt  ei- 
nen grofsen  fchöiien,    ganz  mit  iSogehgängen 
umgebenen  Platz ,   der  wegen  der  Menge  von 
Menfchen  und  Waaren  eben  fo  viel  Unterhal- 
timg  als  Nützen  gewährt,   und  auf  beiden  Sei- 
ten mit  grofseh  Kaufläden  voll  Mödewaaren 
und  KtinftiEachen  befetzt  ift.       Der  •wefiliche 
Theü  des  Platzes  heifst  der  SciiiofsJ)latz  (Piaz* 
za  del  Caftello. )     Hier  wurden  fotift  Kampf- 
fpielc  und  Türniere  gehalten;    itzt   dient   ei: 
zum  Paradepiätz  bei  gewüTetl  Feierlichkeiteh 
und  Volksfeften.     Iii  eiiifer  Ecke  deiTelbeii  fieht 
die  l'heatiiierkirche^     Von    prachtvoller, 
aber  -^  wie  alle  Werke  des  P*  Guarini,  der  zu 
diefent  Ördeh  gehörte,  —  eben  fo  Sonderbarer 
Bauart.     Der  andere  Theil  des  Platzes  wiid 
gewöhnlich  hinter  dem  Schlofse  (Piazza 
dietr o  Caftello)  genannt.     Dasr  fonft  ifolir- 


te  Schlöfs  tlt  itzt  mit  dem  königlichen  Pallaft 
Verbiiriden ,   miltelft  zweier  mit  Gefchichtsmä- 
lereien  gezierten  Gallerier^  deren  eine  den  Che- 
valier Daniel  Saiter  ans  WieiT,  die  andre  des 
Chevalier  Beaumont  aus  Turin  gemalt  hat 
Beide  traten  Hofmaler,  jener  im  Anfange, .  die^ 
fer  in  der  Mitte  Aßs  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Der  Pallaß  hat  leinö  anfehnlichq  Gröfs  *  und 
fchöne  Anordnung.     Er  iß  gegen  das  Ende  des 
vorigen    Jahrhunderts  ^    feit    16741,  aufgeführt 
worden.     Es  fehlt  ihm  .nur  eine  Fafade  von 
Marmor  um   der  prachtvoÜße  zu   feyn  den 
man  fehen  kann;       Auch  ohne  diefe  Zierde 
.kömmt  ihm  kein  Piallaß  in  ganz  Italien  an 
Zweckmäfsigkeit  und  Schönheit  gleich*     Die 
Deckengemälde  \find  von  den  befien'Meifiern. 
Den  fchönen  Bücherfaal  hat  Pecheüx,    ein 
fränzöfifcher  Künfller  in  Dienßen  des  Königs 
von  Sardinien  feit  1777  gemahlt*  An  der  Wefi- 
feite   iß   der   königliche  Pallaß   durch  atidre 
Gallericn  mit  der  Hofkapelle  (del  Santo  Suda- 
rioj)    niit   der  Metropolitankirche  und  dem, 
Palal^  des  Herzogs  von  Ciablesse^  (^wel- 
cher feit  den  Frieden  von  1796  den  Titel  ei- 
nes Markgrafitl  von  Jvrea  geführt  hat*)   ver- 
bundeui       Letzterer  liegt  zwifchen  der  erzbi- 
fcjiöflichen  Kirche  und  der  des  H.  Lorenz o, 
und  bildet  e;ine  Seite  des  Königsplatz  es 
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(Piazza  reale.)  Auf  der  andern  Seite  fteht  das 
Schlofs  und  der  königliche  Fallaft  vermittelft 
einer  andern  fcliönen  Gallerie  mit  den  Woh- 
nungen derMinifter^  mit  den  königlichen  Ar- 
chiven und  dem  grofsen  Opemhaufe  in  Verbind 
dung.  Dis  Theater  iß  zwar  etwas  kleiner  ab 
das^Karlstheater  zu  Neapel,  aber  es  macht,  der 
Anlage  und  Atisfühxung  nach,  jedem  andern 
den  Vorzug  fixeitig*  Die  Archive  uiid  Schau* 
bühnen  bilden-Äwei  Seiten  des  grofeen  Hofes 
der  adelicheh  Akademie.  ^  Sohöiie  Bogengänge 
umgeben  diefen  geraumigen  hinter  dem  Schloß. 
ÄC  liegendaa  Pjlatz ,  und  fchliefsen  fioh  ah  die 
der  Poltrafsc  an.  Hier  ift  der  Anfang  des  öftli- 
chen  unter  Karl  Eitiänuel  dem  erfien  und  feinen 
bdden  Nachfolgern  im  fieb^ehnten  Jahrhun^ 
dert  ©rbaueteri  Theils  der  Stadt  Turin;  , 

Zur  Seite  dris  Platzes  Carignan  fteht  däi 

Gebäude  der  Militairakademie  (GoUegio 

de'Nobili,)    welches  EurEtziehüüg  des  ein- 

heimifchen  und  Bremden  Adels  uhd  felbft  dei: 

Ftinzen  bqßimmt  i&,   T>€r  Pat^r  Guarino  Gua- 

rini  hat  es  gleichfalls  in  einöm  •  prachtvollen^ 

aber  ungewöhnlichen  Gefchmack  ierbaut.     Die 

Kirdhe  desheiL  Philipp  ift  in  Abficht  ih^. 

Kr  grofeen^    vortrefflichen  Bauart  unfireitig 

^e  fchönfte  in.  ganz  Turin ,  und  vielleicht  in 

^  ganzen  Lombardei   /  Nicht  weit  von  hier 
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ken  und  Barbaref  ken  mehr  Nutzen  gezogen 
haben  als  die  Europäer.  Die  Kirche,  dai 
Klofier  und  eingrofses  an  eine  Menge.  Seiden- 
arbeiter und  andere  Familien  vermiethetes  Gf  * 
bände  liehen  auf  dem  Vereinigungr»punkte  des 
ößlichen  und  füdlichen  Theils  d«r  Stadt.  Al- 
les dis  ift  unter  dem  Könige  Victor  Amadeus 
JII  gegen  das  linde  des  iichtzehnten  Jahrhun- 
derjts  gebauet,  und  wii:^  ohne  Zweifel  das  letz* 
te  für  Mönche  errichtete  Gebäude  feyn. 
^  Nahe  dabei  fteht  das  grofse  löhannis* 
]i0  3pital,  unter  Anflicht  der  Domherrn  der 
Metropolitankirche.  .Die  Säle  und  Zimmer 
diefes  weitläuftigen  j&ebäudes  find  dutchgän-^ 
gig  fehr^ut  vertheilt,  fehr  zweckmäCsig  ange- 
legt und  bilden  ein  .prachtvolles  Ganze.  Auch 
die  Verwaltimg  ift  vortreilich.  Ein  frommer 
Wohlthäter  hat  noch  eine  grofse,  kofibare  Ka^ 
pelle  anbauen  laflen,  welche  aber  freilich  dem 
HauptzTvecke  der  Anfialt  fehr  widerfpricht; 
Sie  fteht  an  der  Mittagsfeite  des  weitläufigen 
Gebäudes  und  entzieht  Vielen,  die  Krankenbet-i» 
ten  enthaltenden  Zinunem  den  heilfamen  £in<» 
flufs  des  wohlthätigen  Gefiims., 

Der  mittägliche  Theil  derStadt  ward 
unter  Victor  Amadetis  I  erbauet,  aber-  fchon 
von  feinem  Vorgänger  Karl  Emanuel  entwor-* 
fem     Die  Therefienßrafse,   der  Heiligen 
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diefes  Namens  gewidmet,    trennt  fie  von  der 
alten  Stadt ,  deren  füdliche  Mauern  tis  dahin 

•  •  •  » 

reichten^  -wo  man  itzt  dieFa^ade  derfchönen    ' 
Therefienkirche  neht.    Diefe  lange ^  fchö- 
ne  Strafse  reicht  von  der  Citadelle  bis  zu  dem 

Pktze  Kaxolina,     welcher  z^var  kleiner  und 

•       •  •     •  • 

weniger  prachtvoll  als  der  Karlsplatz,  .  aber 
niclit  weniger  lebhaft  ift..  Hier  wird  nem- 
lich  der  Weinmarkt  gehalten,  und  der  Wein 
nicht  allein  aus  der  Nühe  der, Stadt  ^   föndeni 

aus  mehrerh  Provinzen  Piemonts .    aus  Mon- 

* 

ferrat  und  Aßi  hieher  gebracht.  Den  gröfsten 
Theil  diefes  weitläuftigen  Viertheils  nejiiiien 
öffentliche  inilde  und  fromme  Anfialten  ein; 
An  der  Mittagsfeite  des  Platzes  Carolina,  wel- 
che  gegen  Nordweßen  an»  das  ludenquartier 
oder  das  grofse  und  kleine  Ghetto  ftöfstj  be- 
findet iich  das  Alh^rgo  di  Virtü,  (Tugend- 
haus)  und  das  Gymnafium  der  Provin- 
zen, (  Coliegio  delle  Provinqie.)  Das  erfiere^ 
feit  feiner  Stiftung  der  Aufficht  der  Ritter  von 
S.  Mauritius  und  Lazarus  anvertraut,  dient 
zur  Erziehimg  einer  gewifferi  Anzahl  armer 
Knaben^  die  hier  verfchiedene  Handwerke 
lernen.      Man  arbeitet  hier  befoiiders  feidene 

4 

Zeuge  von  vorzüglicher  Güte  und  Schönheit; 
Das  Gymnafium  der  Provinzen ,  ^n  eben  die- 
lem  Platze  belegen ,  ift  eine  Stiftung  des  erfteri 
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Königs  von  Sardinien,  Victor  Amadeus  IL  ,Er 
legte  den  Provinzen  eine  befondere  Abgabe  zur 
Unterhaltung  von  hundert  Studierenden  auf, 
welche^  mit  Ausnahme  einiger,   von  den  Pro- 
vinzen felbft  erfaanht  würden.      Man  liefs  in 
der  Folge  iauch  Penliönnairs  zu.     Es  wird  ein 
Theii  der  Einkünfte  darauf  verwendet,  welche 
iPius  ier  Fünfte  einer  Schulanftalt  zu  Pavia  an- 
gewiefen  hatten   und  die  von  den  Ländereieii 
erhoben  wurden,   welche  uhter  dem  Nämeii 
Gltre  Po  Pavefe  an  den  König  Karl  Ethanuel 
abgetreten  worden  find.     Die  meüten  atsRich- 
ter  und  Staatsbeamte ,   als  Doctoren  der  l'heo- 
logie,    der  Rechte^    der  Arzeneiwiflenfchaft, 
als  Prof elTöreh  der  Philofophie  ilnd  der  fchönen 
Wiffenfchaften  und  Künfte  ti.  f.  w.  ausgezeich- 
neten Männer  verdanken  diefer  Anftalt  ihre 
Bildung^       Zwifcben  derfelberi  und  deiü  Al- 
bergo  diVirtü  ftehtdieKirchedesbiKteü* 
zes  oder  der  Aügüfiinerinnen  von  S.  Johanii 
vonLatranj  Avelche  man  gewöhnlich ,   Avegen 
des  kurzen  CKorhelndes  (rocchetto)  wodurch 
fie  lieh  unterfcbeiden^    Rocchettine  nennte 
Diefe  Kirche  ift  in  dem  reinlten  und  edelften 
Gefchmack    der    Baukunft    aufgeführt;     ihre 
Altäre     find     prachtvoll  ^     die     Klippel     ift 
fchön. 

'  Hinter  diefeni  Klolter  und  neben  dem  des 


h.  Michael  und   dem  Johannishospital   fieht 

man  das  Nonnenklofier  und  die  Kirche  vom 

Crucifix,  (del  Crucififlb,)  weniger  pracht- 

roll,  pber  eben  fo  richtig  gebauet  aLs  die  des 

Kreutzes^       Das    weitläufige   Wohnhaus  der 

Grafen  d^lla  Trinita  aus  dem  Haufe  Cos- 

ta,  ii;id  die  fchönen  Fall äfte  der  Marchefen 

Marozz;o  und  de  Brezes,   der  vormaligen 

Prinzen  della  Giternfi  aus  dem  Haufe  del 

Pozzo,  der  Grafen  von  Birague,  Bolgaro 

oder  Borg u es  und  der  Marchefen  von  Pa- 

r  e  11  a  und  C  a  v  o  u  r,  find  lammtUch  von  einer 

fehr  rorziifflichen  Bauart. 

Man  findet  in  diefem  Theil6  der  Stadt 

,  '-    •         '      •  .  •  >  ■    • 

noch  fünf  andere  Klößer,  nemlich  die  del- 
la  Annunciata,  der  Karmeliterinnen, 
der  Magdalena,  li^r  Kapuzinerinnen 
und  der  Salefianerinnen,  oder  von  der 
Heimfuchung.     Die  zu  dem  letzteyn  gehörige 

4 

Kirche  iß  foJir  fchön.  Es  find  hier  auch  auf- 
Ter  dem  bereits  erwähnten  Kloßer  der  Trini- 
tarier  noch  zweiMönchsklößer^  das  eine  nach 
der  dazu  gehörigenKirche  diMadonnadegli 
Angeli  genannt,  mit  refonriirten  Franziska- 
nem,  das  andere  von  Augufiiner  Barfüfsem. 
Das  letztere  wird  nach  der  fchönen ,  ganz  mit 
verfchiedenen  Marmorarten  bekleideten  und 
mit  vortreflichen  Altäreii  verfehenen  Karls- 
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k  i  r  c  h  e  benannt.  Es  fehlt  diefer  Kirche  die  Fa- 
^ade,,  welche  das  Geffenltück  zu  der  der  Kar» 
meliter,  der  prächtigfien  in  ganz  Piexnont 
und  felbft  in  der  ganzen  Lombardei,  werden 
follte.  Beide  Kirchen  ßehen  an  dem  Parade- 
platz,  welcher  aber  gew^öhnlich  von  der  er- 
w^ähnten  Kirche  der  h'.  Karls  platz  geiiannt 
wird ,  und  von  fchönen,  Bogengängen  und  Pal- 
läßen  eingefchloflen  ift.  Diefen  Platz  durch- 
fchneidet ,  dieneueSti'afse,  (Strada  nuova,) 
welche  bei  dem  Palais  Royal  anfangt  und.  am 
mittaglidheri  Thore  endigt.  Das  letztere  ward 
fonß  Porta  marmorea-,  dann  Porta  vitta- 
riä,  gewöhnlich  aber  Porta  nuova  genannt. 
Mit  diefer  fchnurgi^äden ,  ^  regehnäfsig  abge- 
theilteii  und  durchfchnittenen  Strafse  fing  Tu- 
rin unter  Victor  Amadeus  I  und  feinem  Nach- 
folger  Karl  Emanuel  II  an ,  fich  falt  gänzlich 
zu -erneuern,     und  von  nun  an  w^urden  alle. 

t  n 

Strafseh  grade  und'regelmäfsig  angelegt. 

Das  Zeughaus,  weftlich  vom  Kloft er 
der  Salefianerinnen  liegt  im  füdwefilichen 
Theile  der  Stadt ,  und  wird  von  der  Citadelle 
nur  durch  dasGlacisund  einen  vorbeigehenden 
Luftweg  getrennt.  Sa  w^ie  es  itzt  ift  w^rd  es 
unter  der  Regierung  Karl  Emaniiels  des  drit- 
ten auf  eben  der  Stelle,  wo  das  alte,  von  fei- 
^e^  profsvater  erbauete,  geftandeifi  hatte ,  aber 


f , 


in  einem  feiner  Beftimmiing  mehr  angemefle* 
nen  Gefchmack  aufgeführt.  Es  ift  vielleicht 
das  durchdachtefte  Gebäude  unter  allen  Zeug- 
haufern  in  Europa.  Die  Zeichnung  deflelben 
ift Yon  einem  Chevalier  DeVincenti,  Ober* 
fien  der  Artillerie.  .  ^        ^ 

Neben  diefem  Zeughaufe  war  das  weit- 
läuftige  Wohnhaus  und  die  kleine  aber  fchöne 
Kirche  der  ehemaligen  Miffionarien  oder 
Lazariften.  Ein  Theil  desWohnhaufes  dient 
itztzur  Wohnung  des  Erzbifchofs,  ^weit  ent- 
fernt von  dem  Orte  \vo  fie  feyn  foUte;  der  an- 
dere Theil  ift  in  ein  Intralidenhaus  verwandelt 
worden. 

Die  C  i  t  a  d  e  1 1  e  ift  nach  dem  Urtheri!  aller 
Kenner  das  vollkommenfte  was  man  in  diefer 
Art  fehen  kann.  Man  mufs  erftauneti ,  dafs 
weder  MiKzia ,  noch  irgend  einer  der  Schrift- 
fteller,  welche  über  das  Leben  ühd  die  Werke 
der  Kiiegsbaumeißer  gefchrieben  haben ,  noch 
auch  de  la  Lände,  da  wo  er  von  diefer  Fe- 
ftungundden  italienifchen  Kriegsbaumeiftern 
fpricht,  d«ö  Mannes  erwähnen  ^  welcher  die 
Zeichnungen  zweier  fo  berühmten  und  wichti- 
g<»n  Citadellen,  al§  die  von  Turin  ,und  Antwer- 
pen find,  entworfen  und  angeführt  habe. 
Noch  auffallender  aber  war  es ,  däfs  in  einigen 
öffentlichen  Blättern  vorn  Jalnre  1798  bei  Ge- 
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legeniieit  der  Einräumung  der  Citadelle  von 
Turin  an  di<?  Franzofen  gefagt  wurde,  fiefey 
von  dem  Marfchall  von  Vauban  erbauet»  Die 
Esplanade  zwifchen  der  Stadt  und  der  Citadelle 
dient,  fo  wie  die  Stadtwälle,  zum  öfFentlich^n 
Spaziergange  in  der  fchönen  Jahreszeit. 

Der .  weltliche  Theil  der  Stadt  iß  zuletzt 
hinzugekommen  und  erfctzt  demjenigen,  wel- 
cher niedergeriflen  werden  müfste ,  als  Ema- 
nuel  Philibert  die  Citadelle  bauen  liefs.  E^ 
enthält  an  der  linken  Seite  der  Strafse  Dora 
grofla  eii^  Arbeits haiis  für  ßiisfchweifende 
Weibsperfonen ,  eine  Menge .  fchöner  Privat- 
häufer  und  das  grofse  Klofter  der  Karmeliter, 
(las  fchönfie  unter  ^llen  Kloftergebäuden  inTu- 
rin.  Die  Sirche  deflelben  ift  vielleicht  für  ihre 
xGröfse  zu  lang^  Noch  findet  man  hier  den  ge^ 
räumigen  Pallaft  der  Grafen  von  Pae- 
fana  ^us  dem  Haufe  Saluzzo,  ungefähr  zwan-^ 
zig  andere  gute  Palläfte,  das  Irrenhaus  nebß 
der  damit  verbundenen  fchönen  Kirche  des 
h.  Ifidor  und  die  K aferne  für  die  Tunner 
Befatzung,  ein  grofses  fehr  folides  Gebäude  ne-^ 
ben  dem  Thore  von  Sufa  an  der  rechten  Seite 
dejr  Citadelle,  Das  Gericbitsgebäude',  il  ?f 
nato  genanqj,  liegt  neben  dem  prächtigen 
Klpfter  der  Bernhardiner  und  der  Kir- 
che  della  ^onfolata,    die  1706  nach  der 
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Befreiüng^  Turins  auf  der  alten  Stelle  neu  er- 
bauet  ift,  Sie  ^rird  durch  eine  Gruppe  von 
drei  verbundenen  Tempeln  gebildet.  Der  er- 
Itere  ift  ein  länglichtes  Viereck  und  fchliefst 
fichan  den  zweiten,  Tvelchef  ßch  und  in  Form 
eines  Doms  erhebt.  Der  dritte  ßeh^  einor 
grofsen  Nifche  ähnlich  und  enthält  den  Hoch- 
altar. Das  Ganze  macht  eine  fehi:  fchörje  Wir- 
kung. Diefe  Kirche  ßeht  ^uf  dein  Vereini- 
gungspunkte  des  nördlichen  und  ößlicheii 
Theils  der  Stadt  und  wird,  fehr  fleifsig  be-^ 
fucht.  ^      , 

Obgleich  die  Bevölkeruixg  Turins  in  dem. 
letzten  Jahrhundert  um  mehr  als  das  Doppel- 
te gefiiegen  ift,'  fo  hat  die  Stadt  ^oc^^  ^^^  fieb- 
zehnten 'Jahrhundert  von  d^r  Regierung  Karl 

Emanuels  des  erßeii  bis  zu  der  feines  Enkels 

.....  I 

Karl  Emanuels  des  ZTveiten,     pder  unter  der 

*  t  ^ 

Regentfchaft  der  Johanne  Mutter  Victor  Ama- 

* 
deus  des  zweiten,  die  letzte  Erweiterung  ih- 
res Umfangs  erhalten.  Vergleicht  man  den 
Plan  welchen  Fhilibert  Pingon  im  Jahre  157^ 
geliefert  hat,  mit  dem  des  berühmten  Geogra- 
phen Thomas  Borgonio ,  welcher  \im  1680 
währiend  der  Regentfchaft  der  Herzogiri  Jo.- 
hanne  Baptiste  in  Holland  geftochen  worden 
ift,  fo  ßeht  man,  dafs  ßch  der  Umfang  Turins 
durch  den  Anbau  des  öfilichen ,  Tödlichen  uprl 


26  ,  ^ 

•vreßliclien  Theils  um  zwei  Prittheile  erv^-ei* 
tert  hat^ 


z)  Ge^end-n  um  Turin  und  0er ter  welche 
ifjim  Dißrikt  dlefer  Stadt  gehöreru 

In  der  Gegend  von  Ttirin  tefafs  die  kö* 
nigliclie  f  amilie  fünf  Luftfchlöfler  oder  Land- 
häufer,  die  fi^  hoffentlich  auch  femer befitzen 
•wird.  Drei  derf^l^en  liegen  am  linken  Ufer 
des  Po  und,  Rivoli  ausgenommen,  in  der 
Ebene ,  zwei  auf  Bergen.     Das  Schlofs 

Valentin  liegt  nur  wenige  Schritte  von 
der  Stadt  entfernt  am  linken,  Ufer  des  Po,  Der 
Weg  dahin  wird  von  mcihrem  Reihen  großer 
Bäume  befchattet,  und  führt  bei  einer  Kirche 
und  einem  Servitenkloßer  S.  Salvario  ge- 
nannt, vorbei.  Das  Schlofs  hat  einen  vo^Tt 
trefflichen  Garten, Wovon  ein  TheiJ  den  bota- 

nifchen  Garten  ausmacht. 

•'  ■.  ' 

LaYeneria,  feiner  erften  Beftimmuns: 
nach,  wie  fchon  der  Name  verräth,  ein  Jagd- 
fchlols,  drei  (italienifche)  Meilen*)  n,ordöJt- 


^)  Auf  einen  Grad  des  ^equators  werden  -66  genierne 
italieniCche'  oder  50  piemontelifclie  oder  25  franzü- 
iifclie  Meilen  gere<;']inet.  ^"yrei  picmonte^fche  jM^i- 
}^xi  niachen  daher  grade  eine^  Lieue  ans. 
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lieh  von  der  Stadt.  Es  enthält  eine  Menge 
^Vöhflzimmer,  grofser  Säle,  fchöner  Gänge, 
und  ein  gewifs  nicht  .minder  fchönes  Gewächs- 
haus als  das  zu  Herrenhaufen  bei  Hannover 

oder  zu  Charlottenburg  bei  Berlin,     Es  wird 

• 

für  ein  Meifterftück  der  Baukunft  gehalten.  In 
dem  Flecken  oder  Dorf  e  fieht  man  ZM^ei  fchö- 
ne  Kirchen,  Da  die  Luft  etwas  feucht  ift,  fo 
pflegt  fleh  der  Hof  nur  im  Frühlinge  hier  auf- 
zuhalten. Auf  dem  Wege  von  Turin  nach  la 
Veneria  zeigt  man  den  Ort ,  wo  der  Prinz  Eu- 
gen  und  de:f  \pefzog  Victor  Amadeus  II  die 
Fran;sofen  in  ihren  Linien  vor  Turin  1706  an- 
griffen.  Der  Öeneral  Marfiii,  der  an  diefem 
Llutigen  Tage  liihkam,  ift  in  der  an  der  Stra- 
fse  liegenden  Kapuzinerkirche  beigefetzt.  An 
der  andern  Seite  Hegt  eina  der  fchönften  L<and:- 
häufer  der  Gegend  von  Turin ,  ob  .  es  gleich 
nach  feiner  erßen  Beftimmüng  eiti  Klofter  feyn 
foUte.  Der  Marchefe  Ottavö  Faletti  de  Barol 
dem  ds  gehört,  hat  ihm  feine  gegeifvvärtige 
Einrichtung  gegeben,  es  mit  vielem  Gefchmack 

i    meubhrt  und  die  Gärten  die  es  von  drei  Seiten 

;    umgeben,   angelegt.  ' 

S  t  up  i  n  i  gl ,  ftidweftlich  fünf  Meilen  von 
Turin,    Man   gelangt    dahin  durch  eine  der  « 
fchönften  und  fiTichtbarfien  Ebenen ,  unter  ei- 
ßer  bis  zum.  Schlöffe   führcTiden  üfenenaHee^ 


( . 


i8  •  •       ^ 

Das  Schlafs  ift  nicht  eigentlich  zum  Bewoh- 
nen fondem  itum.  Jagdgebränch  eingerichtet. 
Man  follte  bei  dem  Anblick  deflelben  glauben, 
dafs  der  Baumeifier  welcher  die  Zeichnung  da- 
;jtu  entwarf,  den  Pjatz  ypr  der  Petersjcirche  zu 

'  Rom  im  Sinne  gehabt  h^be,  fo  grofs  auch  der 
Ünterfchied  zwifchen  eine^i  Jagdfchlofle  und 
der  gröfsten  Kirche  auf  Erden  feyn  mag..  Die 
Fa9ade  des  SchlofFes  und  die  grofsen  Säle  def- 
felben  find  aufserordentlich  fchön,  und  der 
vortreiligh  angelegte  .Thiergarten  war  befon- 
ders  zur  Zeit  Karl  Emanuek  lU  fehr  gut  un- 
terhalten. 

Millefleurs,  Millefiori,  ein  ehe- 
maliges Luftfchlois,  wovon  man.  die  Abbil- 
dung und  Befchreibung  in  dem  Theattum  Pe- 
demontanum  findet,  ift  feit  mehr  als  fünfzig 
Jahren  nicht  mehr  vorhanden.  Auf  der  Rück- 
,kehr  von  Stupiriigi  kann  man,,  -yrofem  man 
nicht  den  Weg  nach  Moncalier  nimmt ,  eine 
Art  von  Arbeitshaus,  TErgaftolo,  die  Kirche 
del  S.  Salvario.  und,  wenn  man  will,  Va- 
lentin fehen.     Diefe  drei  Oerter  liegen  nahe 

,  neben  einander ,  und  erfordern  nur  eine  oder 
zwei  Stunden,  wofern  man  nicht  beiBefichti- 
gung  der  Manufakturen  zu  Ergaßolo,  oder 
der  fremden  und  feltenen  Pflanzen  im  bo^ani- 
fchen  Garten  bei  Valentin  verweilen  will    Der 
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letitere  liegt  am  linken  Ufer  des  Po,  und  dient 
dem  Hofe  wie  dem  Volke  zum  Spaziergange. 

Auf  dem  Hügel  am  gegenfeitigen  rechten 
Ufer  des  Po  liegt 

Mbncalieri,    Moncalier.      Von  St^* 
pinigi  nach  IVioilcalierift  zur  Bequemlichkeit 
des  Hofes  ein  fchnurgrader.  Weg  angelegt  ^vor- 
den,  um  bei  Jagdluftbarkeiten  auf  dem  einen 
Schlöffe  den  Tagj   auf  dem  andern  die  Nacht 
zubriiigen  zu  können.       Victor  Amadeus  der 
Dritte  pflegte  iVToncalier  vier  oder  fünf  Monate 
des  Jahres  zti  bewohnen;      Es  hat  auf  feinem 
Hügel  am  Po  eine  fehi:  ftngenehnle  und  gefunde 
Luft.      Das  Schlofs   nimmt  keinen  gröfsern 
Raum  ein^    als  das  Schlofs  Bellevue  am  Ende 
desThiergartens  bei  Berlin;  es  fafste  abei"  wenn 
der  Hof  lieh  hier  iaufhieltj    eine  unendliche 
Menge  Menfcheui     Der  König  hatte  hier  feine 
bequeme  und  angeiheflene  Wohiiüng^   fieben 
Prinzen  und  füiif  Prinzeflinnen  hatten  die  ihri- 
gen mit  alieü  erforderlichen  Zimmerri.      Zu- 
gleich wohnte  hier  der  gröfste  Theil  des  Hof- 
adels nebft  den  Oberhofmeiftern ,  Pririzenhof- 
meiltern,     OberhöfmeiÄerinnen ,     Höfdamen, 
Aerzten,  Kanitneifdiexlem^  Kammerfrauen,  und 
den  Bedienten  verfchiedeiier  KlalTen-       Alle 
diefe  JVIenfchen  hatten  hier  ihre  ziemlich  beque- 
men Wohnungen,  auch  die  Schweitzer-  und 
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Leibwachen  hatten  noch  ihre  Säle;   .  Die  Kü- 

•  '  .  ■  ^  ..         .        .  ^ 

chen  lind  Vorrathsfkaniniern  für  alle  diefe 
Menfchen  find  im  Erdgefchofs  angebracht. 
Kurz  man  kann  zu  Moncaliar  wie  zu  Turin 
fehen,  wie  die  Architekten  es  anfangen,  um 
vielen  Menfchen  auf  einem  kleinen  Ramne  eine 
bequeme  und  anßändige  Wohnung  zu  geben; 

JDie  Stadt  Moncalier,  ohne  das  Schlofs, 
iR  klein  ^  abet  fehr  angenehm;  Sie  fteht  auf 
den  Trümmern  einer  ehemaligen  Stadt  Teßo- 
ha,'  'Man  kehrt  auf  einer  Chauflee^  welche 
längs  des  Po  am  Fufse  einer,  ganz  mit  Landhäu- 
fern  der  Turifter  bedeckten  Hügels  fortgeht^ 
naph  der  Hauptftadt  zjirück;  Sieht  man  die- 
fen  Hügel  ron  dem  andern  Üffr  des  Elufles*  fo 
würde  man-  ihn  für  ein  unermej^liches  Dorf 
halten,4  deffen  niedliche  Häufer  durch  I.uJR:- 
Wälder  undGä:rten  von  einander  getrennt  "wür- 
den. Dis  «rßreckt  lieh  nicht  niu:  von  Monca- 
lier nach  Turin  zwei  oder  drei  Meilen  längs 
des  Po ,  fondem  bis  nahe  an  Verue;  Grade 
der  Vorßadt  und  demPothöre  gegen  über  liegt 

der  Weiiiberg  der  Königin^  (la  Vignä 

.  ...» 

de  IIa  Regina,)  der  w-enn  man  fich  ihm  von 
der  Stadtfeite  nähert  ^  fich  in  Form  eines  Am- 
phitheatets  darßellt.  Er  iß  nicht  1*6  grofs  als 
er  fchön  iß,  kann  aber  nur  während  des  heifsen 
äonomers   bewohnt  werden^    weil  er  keinen 
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Schutz  gegen  den  Nordwind  hat>  an  den  dr^i 
Midem  Seiten  aber  durch  Hügel  gedeckt  wird. 
Das  Wohngebäude'  ift  nach  den  Zeichnungen 
des  berühmten  Bernini  gegen  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  für  die  Prinzeffin  JLuife 
Wittwe  des  Prinzen  Moritz  von  Savoyen,  auf- 
geführt.    Nahe  am  Pö  und  derVorltadt  erhebt 
fidh  ein    kleiner  Berg,   gewöhnlich  blofs  il 
Monte  genannt.      Hier  fieht  in  Geftalt  eines 
Ij/oms  die  fchöne  Kirche  und  das  grofeeKlo«* 
fier    der  'Kapuziner-       Die    Andächtigen 
kommen  hieher  um  ihr  Gebet  zu  rerrichrent 
andre,  tim  fpatzieren  zu  gehen,  Freunde  der 
Kimfi,  um  einige  fchone  Gemälde  und  die  Ar- 
chitcctur  des  ganzen  Gebäudes  zu  fehen.     Aber 
Kriegsmänner  unterfuchen  hier  eine  Situation 
welche  die  Stadt  beher*fcht  und  auf  deren  Be- 
fetzung   im  Falle  einer  Belagerung  viel  an- 
kommt      Auch  glaubt  man  dafs  diefer  Berg 
fürchterliche  Minen  enthalten  könne. 

Zur  Zeit  der  Belagerung  Turins  im  jähre 
1706  war  der  gante  Hügel  zwifchen  Moncalief 
und  dein  Monte  mit  10,000  Mann  franzöfifcher 
Trappen  unter  den  Befehlen  des  Generals  AI- 
b  er  g  o  1 1  i  befetzt.  Die  Ruflen  haben  in  die-  ' 
fem  Jahre,  als  lie  die  Franzofen  aus  Turin  ver- 
trieben, den  Anfang  damit  gemacht,  dafs  fie 
fich  diefer  Höhen  bemächtigten« 
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Oberhalb  des  Weinberges  der  Königin 
und  des  Monte  fteht  ein  Camaldulenferklofter, 
welches  kurz  il  Eremo  oder  die  Einfiedelei 
genannt  wird*  Die  Kirche;  die  Zellen,  die 
kleinen  Gärten  diefer  Mönche  verdieilen  fo  fehr 
als  dieprächtigftenLandhäxtfergefehen  zu  wer- 
den. Sie  haben  auch  eine  fchöne  Bücherfanun- 
lung,  und  ob  fie  gleich' nach  den  Kegeln  ihres 
Ordens  keine  \yiflenfchaftlichen  Befchäftigun- 
gen  treiben  foUen,  fo  findet  man  doch  Gelehrte 
unter  ihnen.  So  leben  itzt  hier,  wo  ich  nicht 
irre,  der  Pater  Borgare lli,  ein  Kenner  der 
Literatur,  und  der  Pater  B  our  d  i  ni,  von  wel- 
chem unter  andern  meteorologifche  Beobach- 
tungen bekaünt  gemacht  worden  find.  *) 
■ 

LaSuperga,  liegt  öftlich  von  dem  Ca- 
maldulenferklofter  auf  dem  Gipfel  des  Hügels. 
Es  ift  eine  prachtvolle  mit  Gemälden  und  Mar- 
mor in  halberhobener  Arbeit  reich  vei'zierte 
Kirche,  nebft  einem  klofterähnlichen Gebäude, 
welches  von  Weltgeißlichen  bewohnt  wird. 
Letztere  werden  gröfstentheils  aus  dem  Adel 
genommen,  vom  Hof^  unterhalten  und  ge- 
yröhnlich  zu  Bisthümepi  .befördert«  Bekannt- 
lich 


*)  Giornale  fcientifico  e  letterario.    Torino  %jS9i  1790. 
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llcli'liefs  Victor  Amadcus  dis  höchfi  köitbarei 
Gebäude   einem  Gelübde  zufolge   aufFührenj 
Eryerpllichtetß  fich  dazu  als  ^rnebft  dem  Prin- 
zen Eugen  von  diefer  Höhe  die  Stellung  def 
franzöfifchen   Armee  vor  Turin  beobachtete^ 
auf  den  Fall  eines  glücklichen  Erfolges  des  ih- 
nen zugedachten  Angriffs;     Der  Name  Super- 
ga,  aus  dem  lateinifchen  fuper  terga  mon*- 
tium  gebildet^  Avard  diefem  Hügel  feit  un-  . 
denkliclien  Zeiten  geg^bön ;  aber  die  Kirche  fo- 
wol  als  das  unter  derfelben  befindliche  Begrab- 
mfe  der  Könige ,    Und  das  Wohnhaus  der  den 
Kirchendienft  verrichtenden  Geifilicheh  ift  inl 
achtzehnten    Jahrhundert    aufgefühjrti        Dis 
prachtvolle  Gebäude  erhielt  nach  der  ReVolu- 
tion  vom  December   1798   den   Namen   deä 
Tempels  der  Erkenntlichkeit;     Ander 
Südfeite  diefies  Hügels^    eine  halbe  Poft  von 
Moncalier  liegt  .    • 

Chiferi^  Quiers.  Die  Römer  fclieineü 
Wen  Ort  Carfea  genannt  zu  haben)  die 
Schriftfteller  des  Mittelalters  nannten  ihn  Gai- 
To;  bei  den  Pieitiontcfern  heifst  Cr  Käer  1  und 
?ewifs  iß  dis  der.  wahre  Natiie^  denn  in  det 
Cekifchen  Sprache  ^ ,  die;  vor  Altets«die  Landes- 
fprache  Piemonts  ivar  ^  bedeutet  dis  Wort  eine 
^tadt;  In  der  Altsfprache  macht  man  smrelleti 
\  l^air  und  Cairo   darauÄ,    und  da<her  ift  das 
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italienifche    .Chieri     -wie    das    franzöfifche 
Quiers  entftanden. 

Diefe  Stadt  erhob  fich,    wie  fo  viele  ani 
dere,  zu  einer  Art  von  RepübHlc,   uatei-warf 
ßch  die  benachbarten  Flecken  und  Dörfer  und 
belehnte  ilire  eigenen  Bürger  damit.     Von  al- 
len pieniontenfchen  Slädten  ift  fie,  'obgleich 
unbedeutender  als  dite  meißeh  derfelbenj  — 
da  fip  nie  der  Sitz  eines  Bifchots  oder  einer 
Provinzial Verwaltung    wat»    -—    die  einzige, 
•welche  nach  ihrer  Unterwerfung  unter  die  Her- 
zo<^e  von  Savöyen  noch  einen  Theil  ihrer  Ho- 
heitsrechte behielt ;  indem  fie  zum  Beifpiel,  fo 
wie  die  Bifchöfe  mehrerer  Städte,  ihre  Vafal^ 
len  hatte  und  Lehen  ertheüte.       Die  Einge- 
bohmen von  Cliieri  haben  fich  von  jeher  fowol 
in,  den  Wiffenfchafteh  als  imKxiege  ausgezeich- 
net.    Die  Herzoge  Von  B  t  o  g  1  i  o  j  von  C  r  i  1  - 
Ion  und  wie  man  glaubtauch  der  Prinz  von 
B  e  1  «^  i  o  j  o  f  o  ftammeri  aus  Chieri.     Eine  Meii^ 
ge  anderer  hier  entTpfoflctier  Familien  haben 
.fich  in  Seekriegen,   zum  Beifpiel  der  Johanni- 
ter oder  Malthefexritter,  wie  in  denHeerfen  der 
Herzoge  von  Savoyen  und  Könige  Von  Sardi- 
nien hervorgethän.     Auffer  den  B  a Ib es ,   von 
Wehen  die, Herzoge  voii  Crülon  abftammen 
haben  die  Balbiani,  Bensi,  Bischaretti, 
Büschetn,  ßroglio,  Costa,  Tana,,  gute 
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und  vortrefliche  Ofiiciere  und  viele  Generale 
geliefert.  Ohne  Zweifel  iß  die  natürliche  Leb- 
haftigkeit der  Einwohner  vonChieri  demtrock^ 
nem  Boden  und  einer  gemätsigtern  Luft  als  die 
von  Turin  .  und  Carighan  iß ,  züztifchreiben. 
Anch  Gemüfe  und  Früchte  aller  Art  geratheh 
hier  in  rorzTüglichcr  Güte; 

Carighan,    auch  zur  Provinzialverwal- 
tung  \ron  Turin  gehörig,  obgleich  in  geißlicheri 
Angelegenheiten  dem  Abt  yori  S.  Michiele  della 
Chiufa  (7  piemontefifche  Meilen  von  «Turin) 
unterworfen,  liegt  äni  linkeii  Ufer  des. Po  j  in 
einem  fehr  iFrUchtbareh  aber  fetwäs   feuchten 
Böden,  dem  es  beiiumeiTen  feyn  mag,  dafsdie 
EinTTohner  nie  fo  viel  Lebhaftigkeit  uiid  Geiß 
als  die  Von  Chieri  gezeigt  habeui      Ich  könnte 
bemerken,  "wenn  es  nicht  zu  fehr  ins  Kleinliche 
zu  gehen  fchiehe^    dafs  die  berühmteße  aller 
ans  Carignan  ßammehden  Familien^    die  voii 
P  r.o  V  a n  ä ,  grade  den  trockenßen  und  erhaben- 
iten  Theil  des  Bezirks j    Brillant   genannt, 
befafs  und  zlim  Theil  bewohnte,    und  befon- 
ders  Weinbau  trieb,    "woher  fie  auch  Nanien. 
und  Wappen  gewählt  häts       Der  bcrührrite 
Marfchall  von  Catihat ^    dei?  fo  lange  in  Ita- 
Uen  Krieg  führte  ^    hatte  mit  vieler  Klugheit 
I    tein  Lager  bei  Brillant  gewählt.  , 
I         Die  Linie  des  Häüfes  S  a  r  o  y  fe  il  ^  -vrelchü 
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den  Namen  van  Garignan  führte  zog  tisher 
einen  Theil  ilirer  Apahage  voü  äen  Einkünften 
diefer  Stadt,  deren  Richter  fie  auchi  ernannte* 
Das  Scblofs  —  um  das  Jahr  1500  deir  Sitz  des 
HoFes  van  Savoyen  —  gehört  gleichfalb  den 
Prinzen  von  Garignan,  ifi:  aher  his  auf  einige 
Uberbleibfel  der  Mauern  zerfrört,  die  kaum 
noch  dem  Gärtner  eine  Wohnung  geYvähren* 
Der  gewöhnjix)he  Wohnlitz.  der  Prinzen  vom 
Garignan  >  %venn  fie  fich  nicht  zu  Turin  äuflial- 
ten , .  iß  ein  SchlcJfs  zu  Räcconigi  >  fünf  Meilen 
oberhalb  Garignan  anl  Po  hinauf. 

Zum  Diftrikt  von  Tiirih  gehören  noch 
zwei  andere  beträchtliclie  Städte,  M^elche  beide 
an  zwei  cntgegengefctzteu  Seiten  faft  gleich 
%veit  von  der  Hauptfiadt  entfernt,  eine  gegen 
Süden  die  andre  gegen  Norden,  am  Ufer  des 
Po  liegen.  Beide  haben  ehnials  zu  zwei  andern 
vom  Fürßenthum  Piemont  verfchiedenen  Staa^ 
ten  gehört. 

Garmagnola,  aiii  linken  Ufer  des  Pö, 
zwei  Meilen  von  Garignan  und  zehn  Meilen 
von  Turin ,  iß  eine  der  vornelunßen  Städte  der 
Markgraffchaft  Saluzzo  und  ihr  >vichtigfier  fe- 
fier  Platz  gegen  die  Lombardei^  fo  wie  es  Re- 
vello  gegen  die  franzöfifche  Gräiize  war.  Die 
Gründung  diefer  Stadt  mufs,  fo  wie  die  Entlte- 
hung  von  Cairo,   Quiers  und  Carignan  in  di« 
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Zoten  der  erften  Jahrhunderte  der  Römifchen 
Republik  gefetzt  werden ,  wenn  ße  gleich  we- 
der von  den  alten  Erdbefchreibem  noch  in  de» 
Idnerarien  Antopins  genannt  wird.^  '  Sie  ifi 
wahrfcheinlich  aus  den  Trümmern  dest  Forum 
C  e  r  e  a  1  e  erbauet,  von  welnhem  fich  bei  einem 
benachbarten  Dorfe  n^ch  Spuren>finden.  Wir 
werden  diefes  Dorfe,  delTen  Name  von  Cereag- 
lio,  einer  andern  alten.  Stadt,  hergenopimeh 
ifi,  bei  der  Provinz  Saluzzo  erwähnen. 

Seit  dem  zwölften  Jahrhundert  w^ardXar-r 
magaola  eiue  anfehnliche  Stadt.  DieMarkr 
giafen  von  Saluzzo  erbaue^en  hier  ein  Schlofs» 
iwd  bewohnten  es  auch  zuweilen.  ^  Noch  l^p? 
rülunter  ward  die  Stadt  im  fünfzehnten  Jßlir- 
tiUiderte  durch  die  grofge  Rolle,  welche 
Fwnz  Buffone  gewöhnlich  nur  Gajrma- 
g  n  ola  genannt,  in  den  Angelegenheiten  Italiens 
fpielte.  Auch  trug  er  noch  ai|.f  eine  andre 
Weife  zur  Vermehrung  des  Anfehens  der  Stadt 
bei,  indem  er  zur  Herfiellung  ihrer  Kiichen 
und  Klößer  mitwirkte.  Markgraf  Ludwig  der 
Zweite  von  Sdjuzzb  erfüelt  vomPabftSixt  dem 

Vierten  die^Erlaubnifs,   hier  eine  GoUegiatkir- 

* 

che  für  funf;£ehn.  Chorherrn  njut  drei  Dignitä- 
ten  zu  errich.ten ,  wodurc^i  nach  den  Begriffen 
der  Zeit  de:^'Qlanz  der  Stadt  fehr  erhöht  wurde. 
Die  Franzofen  legten  hier  zwifchen  der  Mitt« 
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und  dem  Ende  des  fechszelinten  Jahrhunderts, 
als  fie  im  Befitz  der  Markgraf fchaft   waren, 
eine  Citadelle  an  und  befeßigten  die  Stadt  noch 
duroll  andere  Werke  ^   fq  dafs  lie  ein  Jahrhtln* 
dert  nachher  in  den  erften  Feldspügen  d^s  Prin- 
zen Eugen  heftige  Delagerungen  aushielt.  Spä-, 
terhin  find  diefe  Feftungs^erke  yernachläfeigt 
worden  und  die  Mauern  verfallen.      Dagegen 
ilt  Cajmagnola  eine  Handelsltadt   geworden. 
Ihre  Märkte  fipd  wichtig  wegen  der  Waaren, 
die  man  von  Nizza  und  der  Riviera  von  Genua 
bringt ,  noch  wichtiger  aber  wegen  des  Han- 
dels mit  Cocons  (roher  Seide)  die  aus  allen  Ge- 
genden Pien^onts  hieher  gebracht  werden.   Der 
Preis ,  nach  welchen!  man  lib  auf  den  hieugen 
IViärkten  verkauft,   dient  dem  ganzen  Lande 
zur  Richtlchnu]^     Der  Ackerbau  iß  fehr  l)lü- 
hend  und  die  Vorßädte  find  voll  wohlhaben- 
der Eigenthümer  und  Aökersleute.     Auch  die 
Wiflenfchaften    werden    hier  nicht  vemach- 
läfsigt.     Man  fand  hier  inimex  einige  vorzüg- 
liche Lehrer  und  eine  Menge  eifriger  Freunde 
der  Wiflenfchaften  unter  Wien  Klaflen  der  Ein- 
Wöhner.     Die  Buchdruckerkunft  ward  hier  fo 
früh  als  in  den  vomehmßen  Städten  Piemonts 
eingeführt,   und.fcheint  fich  hier  beflüer  als  in  , 
andern  Hauptßädtep  der  Provinzen  ^eyhalten 
zu  haben. 


*.«•  \ »     *    ■»  > » 
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Gegen  Norden  begreift  die  jetzige  Provinz 
Trurin  eine  Menge  grofser,  ehmals  d^n  Markr 
grafen  und  Herzogen  von  Monferr^t  gehöriger 
Flecken;  denn  die  BelltÄingen  derfelben  er- 
fireckten  fich  an  der  linken  Seite  des  Po  bis  in 

die  Nähe  von  Turin. 

••  •  ■    •  * 

Cafelle,  welches  nur  dritteh^lb  franzö- 
fifche  pder  fünf  piemontelifche  Meilen  von  Tu- 
rill  entfernt  ift ,  hat,  aus  dem  Namen  zu  fchlie- 
fsen,  feinen  IJrfprung  einigen  von  Maiucm  für 
fich  felbfi  erbaueten  Hütten  zu  danken,  und. ift 
durch  feinePapi(^r-undSeiden)nühlen  berühmt 
^und  eine  kleine  Manufi^ikturfiadt  geworden, 
deren  Reichthum  von  der  Güte  fowol  ihrer  Ma- 
nufakturen als  ihres  Bodens  herrülut.  Etwas 
öitlicher  liegt 

Chivaffo^    zehn  M^len   nördlich  von 

Turin.     Im  Mittelalter  war  fie  von  drei,  ja 

von  vier  verfchiedenen  Staaten  xrmgeben,  nem'-^ 

licK  von  Monferrat,    der  Herrfchaft  Vercelli, 

dem  Canavefcj  wozu  fiö  gehörte,  und  dem  Für- 

ftenthiun  Piemont,^    Ihre  Tage  gab  ihr,  als  ei- 

ner  befeftigten  Stadt,  eine,  gewille  Wichh'gkcit,. 

kann  aber  bei  weitem  nicht  mit  der  von  Goni 

und  AlelTandria  yerglichen  werden.      Ihre  jBe- 

völkerung  beläuft  ßch  nur  auf  fechstaufend 

Einwohner.  DieKlöfier  find  fclnvach  bewohnt 

und  die  CoUegJatkirche  fieht  der  zu  Caimagno- 
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la  an  Einkünften  und  Anfehn  A^eit  nach.  Es 
giebt  hier  drei  in  hiefigen  Kirchen  geßiftete 
Conimenthureien  des  Maltheferordens,  die 
aber  weder  ^um  Rrfchthiun  noch  zux  Bevölke- 
rung der  Stadt  beitragen.  Die  Märkte  find 
gieichwol  die  bcrühmteßen  in  ganz  Piemont, 
yorzii  glich  in  Abficht  des  Getraide-^  und  Vieh- 
handels.  Der  Boden  wird  durch  verfchiedene 
Bäche  getränkt  und  die  Wiefen  findbefonders 
zur  Pferdezucht  geeignet.  Vielleicht  haben  die 
Gegenden  zwifchen  Chivaffo  und  Ivxea  den  Na- 
men Ipporedia  veranlafst,  deflen  w^ir nach- 
her erwähnen  werden,  R.arl  Emanuel  der 
Dritte ,  König  von  Sa^rdinien ,  hat  unweit  Ghi- 
vaflb  eine.  Stuterei  angelegt,  die  mit  grofsen 
Koften  unterhalten  wird.  Ich  weifs  nicht  ob 
^  ^e  viele  gute  Pferde  liefert.  Die  Luft  diefer 
Gegend  begünfiigt  die  Geifteshildung  nicht  fo 
'wie  der  heitere  Himmel  von  Chieri,  doch  find 
\inter  a.ndero  ^wei  berühmte  Schriftßeller  hier 
gebohren,  nemlich^  Angelo  Carlatti  und 
der  Chevaiier  B  o  f  i  o ;  der  erftere  um  die  Mitte 
des  fünfzehnten  Jahrhundert^  bekannter  unt^r 
(lern Namen  Angelus  von  Chivaffo,  Ver- 
fafley  der  S  u  m  m  a  A  n  g  e  1  i  c  a ,  ein^s  fonfi  fehr 
gefehätztdn  Werfcß  über  das  canonifche  Recht. 
{>er  Chevalier  Bofip  ift  Verfafler  d.er  Gefc^chte 
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des  Malteferordens,  die  Vertot  blofs  abgefchrio 
benhat.      .  . 

Nördlich  von  Cafelle  gegen  die.  Alpen  hin 
liegt  zwifchen  der  Stura  und  dem  Mallon 

San  Mörizio,  ein  grofiser  Fleckeii, 
ferner 

Girie,  eineMarkgraffchaft,  'ivelche  eine 
Linie  des  Haufes  Doria  zum  Taufch  für  Oneg- 
lia  und  Maro  erhalten  hat, 

Lanz  oder  Lau  20,  bei  der  Vereinigung 
der  beiden  Flülfe  welche  die  Stura  bilden.  Die- 
fcrOrt  giebt  einem  Thale  den  Namen  undift 
der  Mittelpunkt  feines  Handel»  mit  Vieh,  Milch 
pfe,  Seide  und  Getraide.  Oberhalb  Länzo, 
unweit  der  Quelle  des  reiffenden,  den  Po  zu- 
firömenden  MaUon  etwas  oberhalb  Chivaf- 
fo  liegt  ' 

Corio.  Diefer  beträchtliche  Ort  iß  in 
fiänf  kleine  !R^arktfle(iken  getheilt ,  welche  au- 
faininen  eine  Bevölkerung  von  fünftaufend  See- 
len enthalten.  Er  gehört  als  Lehen  der  be- 
rühmten Familie  der  Grafen  von  Biandra,  diö 
vmter  dem  Namen  von  San  Giorgio  bekannter 
ifi^  Jenfeit  des^Mallon  Hegen  veffchiedene 
I^hen  des  Ilaufes  S.  Martin ,  w^orunter  befon- 
ders  Rivarolö  zu  bemerken  iß. 

Chalembert,     ein  ,9iäfsiges  Dorf,    i^ 
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durch  einen  der  jetzigen  MinÜtcr  des  Kpnigs' 
von  Sardinien  bekannter  geworden. 

Vi  11 ,  Aveftlich  von  Lanz ,  wegen  der  gro- 
fsen  Menge  von  hier  kommender  Laßtxäger, 
.Sänftenträger  und  ehrlicher  Dienftboten  in 
ganz  Piemont  bekannt.  Das  ganze  Thal  ift 
fehr  volkreich  und  durch  den  Fleifs  feiner  Ein- 
wohner  reich  und  blühend.  Es  hat  der  Hat^t- 
fiadt,  befonders  unter  der  Regierung  Karl  Ema- 
nuels  III.  viele  Gelehrte  geliefeit,  Diefer  ganze 
Theil  der  Proviiiz  Turin,  ift  gebirgig  tmd  wird 
von  melirem  Thälern  und  einer  Menge  Jkleiner 
/FlüiTe  durchfchnitten ,  welche  fich  in  die  Stura 
.und  den  Mallon,  w»ie  diefe  in  den  Po i&rgiefsen. 
Diefe  Thäler  reichen  bis  zu  den  Alpen,  welche 
Piemont  von  Morienne.  fcheiden.  Derhöchfte 
Berg,  zugleich  einer  der  höchften  in  der  gan- 
zen uijennefslichen  Alpenkette ,  ift  der  Roche 
|VI  e  1  o  n ,  ganz  nahe  an  dem  Berge  Cenis. 

Die.  Markgraffchäft    Suf'a.  . 

Die  Mafkgraffchaft  Sufa  liegt  zwifchen 

der  Provinz  Turin  und  den  Alpen.     Die  Stadt 

Sufa,  am  Fufse  des  Berges  Cenis,  ift  eben 

fo  alt  und  älter  noch  al§  Turin ,   und  hiefs  bei 

.  den  Lateinern  S  e  g  u  I  i  u  m.    Sie  wa  rd^  von  den 

Galliei-n  oder  Gelten  angelegt  und  bei  Gelegen- 
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heil;  eines  Sieges,  den  fie  vielleicht  über  dieLi- 
guren  erfochten ,   Sieghus,  Siegeshaus ,    ge- 
nannt,  woraus  die  Lateiner  Segufium  ge- 
macht haben.     Sie  war  die  Hauptftadt  und  Re- 
lidenz eines  kleinen  Königs  Cottius«  welcher 
diefem  Theile  der  Alpen  den  Namen  gegeben, 
vielleicht  aucH  den  leinigen  von  ihnen  entlehnt 
hat.    Er  lebte  zur- Zeit  ä^es  Auguftus,  und  liefs 
auf  feine  Kolten  den  noch  vorhandenen  Tri- 
umphbogen,   einen  der  fchönften  und  merk- 
würdigfien  die  fleh  in  und  ^uffer  Italien  erhal- 
ten haben,   errichten.  .  N^ch  dem  Verfalle  des 
römifchen  Reichs  ward  Sufa  der  Wohnfitz  der 
davon  benannten  Markgrafen,  dnd  nach  dem 
Erlöfchen  ihrer  Familie  fiel  Stadt  und  Land, 
wegen  der  Vermälung  der  Adelheid,   Tochter 
des  Markgrafen  Manfred  (Magnifredüs)  mit  ei- 
nem Grafen  von  Morienne,    an  das  Haus  Sa- 

% 

voyen.  Ein  im  Jahre  575  gelüftetes  oder  er- 
neuertes Benediktinerklofier  trug  viel  zur  Auf- 
nahme der  Stadt  und  zur  Cultivirung  der  Pro- 
vinz bei,  ward  aber  nicht  eher  als  im  Jahre 
177a  zu  einem  Bisthum  erhoben.  Was  aber 
eigentlich  diefe  Stadt  berühnjt  machte,  find 
zwei  Feftungen,  wovon  die  eine,*  das  Fort 
de  S.  Marie  genannt,  alt  und  mittelniäfsig, 
die  andre  aber ,  1  a  B  r  u  n  et  t  e ,  die  der  König 
Karl  Emanuel  III.  auf  den  Trümmern  einiger 
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von  den  Franzofen  angelegter  Werk<5  erbauen 

liefs ,   defto  wichtiger  und  faft  ganz;  in  Felfen 

gehauen  war.      Sie  beherrfchte  nicht  npx  d^n 

'  Weg  der  über  den  Berg 'Gen  is  fuhrt,  fojidem 

r 

aucih  das  Thal,  welches  yom  Berge  Ginevra 
herabkommt,  ward  unvermeidlich  von  den 
Kanonen  diefer  Feftung  beftricheii. 

Zwei  Meilen  oberhalb  Sufa ,  unmittelbar 
neben  dem  vom  Genis  herabführenden  W^S^ 
Hegt  das  Dprf 

No valefa  und  daneben  ein  Klofter  glei» 
ches Namens,  berühmt  in  der  (ielchichte.  yott 
Piemont ,  weil  uns  einige  der  hiefigen  Mönche 
^  in  einer  barbarischen  Ghronik  einige  Nachri^h«? 

ten  von  den  Regeriten  des  Landes  hixiterlafsen 
haben.  Nordwefil^ch  ybn  SuTa ,  an  der  ßora 
Idnauf  liegt 

Ghaumont^  durch feine.Weiine bekannt, 
die  einzigen  in  ganz  Italien,  die  einen, E.our- 
gognegefchmgck  haben ,  und 

Exil  es,  beri^hmt  durch  die.  eben.  T^^r- 
fiörte  fchöne  Eeltung-^ 

Etwas  höher,  unweit  der Qranze  der  vor- 
ibaaligen  Dauphine  liegt 

Oulx,  zur  Zeit  der  Römer,  die  hiedurch 
ihren  Weg  naeb  Gallig  Belgica  nahmje^ ,  eben 
fo  bekannt  als  Süfa.  Der  Ort  wa^rd  durch  feine 
mrche  berühmt y   aus  >Yelcher  die  Stifter  der 
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andern  Collegialkirchen  in  Fiemont  kamen,  in 
der  Fo^e  Übet  durch  einigt*  Gelehrte  und  eine 
unendliche  Menge  Buchdrucker  aus  demThali 
ron  OuLc  noch  berühmter. 

Unterhalb  Sufa  gegen  Öften  liegen  meh^ 
reregrofse  Flecken  und  Dörfer,  und  die^anze 
Gegend  iß,  wo  nur  die  Walditröme  keine  gro- 
fsen  Verheerungen  anrichten  >  mit  Kaltanien- 
bäumen,  Eichen,  Weinfiöcken  und  Frucht^ 
bäumen  aller  Art  bedeckt.  An  einigen  Orten 
wird  vortreilicher  Wein  ge^ronnen.  Die  an- 
lehxdichften  diefer  Flecken  litid 

Büssolint),  \vö  gprüner  Maintiof  gebro- 
chen wird,  S.  Antonihö,  S.  Ambrogio^ 
GiarennOj  Avigliana  und  Rivolii 

Giavenno  liegt  an  einem  Felfen,  auf 
welchem  eine  vortreffliche  gothifche  Kirche 
und  ein  Klofier  der  Benediktiner  fiand.  Das 
Klofter  iß, vor  langer  Zeit  in  eine  Commende- 
rie  oder  -weltliche  Abtei  verwandelt  wordeü* 
deren  Jurisdiction  fich  über  viele  von  andern 
Sprengein  in  Piemont  und  Dauphine  eingö** 
fchloffeneDifirikte  verbreitet.  EinTheil  der 
Klofiereinküafte  "war  einem  Abteikapitel  zu 
Giavenno  angewiefqn.  Dadurch  gewann  der 
Ort,  delTen  Wohlfiand  auf  die  Güte  feines  Bo- 
dens  und  feiner  Quellen  gegründet  iß,  noch 
^efar*      Avigliaira.  Hvar  eine  Zeitlang  der 
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Wphnfitz  der  Landesherren  und  ward  dadurch 
ein  anfehnlicher  Flecken.  Sein  fruchtbarer 
Boden  und  zwei  fifchreiche  Seen  konnten  den 
Aufenthalt  angenehm  machen.  Zwei  oder  drei 
Klöfter,  der  Atigußiiier,  Franziskaner  upd  Ka- 
puziner Vermehrten  dasAilfehn  des'Oits^  Noch 
itzt  enthält  Avigliana^  wenn  es  gleich  von  fei- 
nem ehemaligen  Wohlltande  verloieri  hat^ 
iheiir  als.dreitaufend  Einwohner« 

iit 

JDie  Provinz  Pinerolo,  nebft  den  pie- 

niontefifchen   Thälerrt     (les  Val- 

lees   des  Vaudois.} 

Wenn  man  von  derProvinjfc  Türin  füdhch 
öder  füdwießlich  entweder  über  Carignail  oder 
über  das  4iirch  Catinats  zweiten  Sieg  gegen  den 
Herzog  von  Savoyen  berühmte  Dorf  Orbeflkn 
geht,  fo  iß  die  nächßeHaüptßädt  einer  andern 
Provinz 

PinerolOj  Pignerol^  nicht  weit voni 
linken  Ufer  des  C 1  ü  f o  n  oder  Chiffon ,  15 
Meilen  von  Turin  j  am  Abhänge  eines  Berges, 
der  fich  am  Eingänge  des  Thals  voii  Pelice,  des 
längfien  unter  allen  von  den  Vallenfem  be- 
\vohnteh,  erhebt.  Pigneröl^  ehemals  ein 
Theil  des  Marchefats  Süfa,  itzt  einer  der  Haupt- 
öfter  von  Piemont  f  fcheint  zu  der  Römer  jZei- 
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ten  Ton  Caburra^  dem  jetzige^  Cavour. 
(f.  unten)  abhängig  gewefen  zu  feyn.  Der 
Name  ifi  wahrfcheinlich  von  den  Tannen 
(jpinus)  mit  "Welchen  der  Boden  bedeckt  :war> 
hergenommen.  Aus  diefeiü  Walde  ferhob  lieh 
unter  den  Karolingern  und  den  etßeh  fächfi- 
fchen  Käiferh  fein  änfehhlicher  Flecken,  feit- 
dem  Adellieid^  Markgräfin  von  Sufa  um  1064. 
an  einer  Stelle ,  les  Portes  genannt,  einBe-. 
nediktinerklofter  ftiftete  un^  den  Abt  deflelben 
mit  der  weltlicheh  Gerichtsbarkeit  über  man«« 
che  benächbaite  Öörfer  belehnte* 

Als  hoch  feine  Linie  des  Hanfes  Savoyeii 
unter  dem  Namen  der  JFürften  von  Achaja  und 
Morea  in  Piemorit  regierte ,  war  ihr  gewöhn- 
licher Sitz  nicht  fowol  zu  Sufa  oder  Turin,  als 
XU  Einerolo ,  entweder  ^reil  ihre  Gewalt  in 
Turin,  der  eigentlichen  Haüptftadtj  durch 
die  Bifchöfe  zii  fehr  befchrähkt  M^rde,  odter 
weil  iiö  die  Lagd  Vortheilhaifcei'  und  die  Luft 
gemäßigter  jfanden^  als  in  Tutiii  und  utißreitig 
auch  in  Sufa*  Pigna*ol  Ward  «iamAls  eine  fehr 
angenehme  Stadt.  Man  ferbaüete  hier  in  Ver»' 
fchiedenen  Zeiteh  Kitcheii)  Klöfter  und  ärifelmA 
liehe  Häufer  und  veiTchönerte  das  Schlots^ 
welches  die  Furßen  bis  um  das  Jähr  1400  be- 
wohnten; denn  die  letztem  von  ihnen  hatten 
ihre  Kelldenz  nach  Xunn  verlegt.     AI«  Frans 
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der  Erfie  Aide  Stadt  ^  wie  den  grSfsten  Theil 
Pietoönts,   erobert  hatte,   fah  er  fie  als  einen 
der  Schlüffel  Italiens  an,  ^veil  fie  an  einem  ans 
Dauphine  in  Piemont  führenden  Wege   liegt, 
liefe  fie  bcfefiigen '  und  viör  Bafiionen  nebfi 
Courtinen  anlegen.       Durch  den  Frieden  von 
Cambrai  ward  fie  den  Herzogen  von  Savoyen 
zurückgegeben*      Aber  der  Kardinal  von  Bi-- 
chelieu  liefs  fie  16129  gegän  da«  Ende  der  Regie*  , 
rüng  KarlEmanuels  des  Erften  wieder  nehmen 
lind  durch  einen  geheimen  Artikel  des  Vfer-* 
gleichs  zu  Cherasco  1631  an  Frankreich  abtre- 
ten.     I3a  die  Kriegsbaukünft  feitdem  bei  den 
Franzöfen  grofse  Fortfehritte  machte^  fo  wur* 
den  die  Feftungswerke  von  Pigneröl  betrachte 
lieh  verftärkt  und  gegen  die  heftigßen  Angriffe 
haltbar  gemacht.     Als  Ludwig  XIV.  fie  1696 
an  Victor  Amadeus  II.  zurückgab ,  liefs  er  alle 
diefe  feit  fechzig  Jahren  angelegten  Werke  zer* 
ftören  Und  nun  iß  fie  ohne  Mautm  und  Thore 
geblieben*     Doch  ward  hier  174.1  ein  Bisthum 
errichtet  Und  die  Stadt  blieb  fferner  der  Sitz  ei*- 
ner  Provinzialverwaltung,    das  ift^   eines  Ge- 
richtshofs in  zweiter  Infianz  und  eines  Inten- 
danten; 

In  Pigneröl  blühten  fonfi  die  ManttfäktU- 
ren  ih  einem  kaum  glaublidien  Grade.  Die 
hier  verfertigten  wollenen  Zeuge  ^    befonders 
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Etamine  wurrlen  in  Venedig  und  iii  der  ganzeii 
Levante  abgefet!it.  Man  hat  diefenNahrungs* 
zweig  durch  blühende  Seiderimanufacturen 
Und  durch  einige  Papiermühlen  erfetzt,  aber 
in  den  WilTenfchaften  und  fchönen  Künßeii 
haben  fich  die  Einwohner  fpätei:  als  iii  andern 
Provinzen  ausgezeichnet;  vielleicht  weil  det^ 
natürliche  Reichthunl  des  Bodens  zu  grofsift, 
midGetraide,  Wein^  Milch,  Käfe  und  Schlacht- 
vieh im  Überflufs  liefert;  Bisher  hat  Pignerol 
mehr  Krieger  als  Gelehrte  aufgefiellt;  itzt 
fängt  man  jedoch  an  ,^  einige  des  Eingebohrnen 
als  Freunde  und  .Kenner  der  WilTenfchaften  zu 
nennen*  /  ,      ^    , 

Unter  den  Flecken  utid  Dörfern  *  woraus 
nebft  den  Thälem  der  Vallenfer  das  Departe- 
ment oder  die  Provinz  Pignerol  beßeht^  find 
die  wichtigften  an  der  Seite  der  Cottifchen  Ab 
pen:  Briqueras,  Bibiana^  Lucerna,  la 
Peroufa  und  Feneftrelles. 

Briqueras,  am  Eingange  der  Thälery 
ivarfonit  ein  befeßigter  Platz,  welcher  fran- 
iöfifche  Belagerungen  aushielt*  Die  Feftungs- 
werke  find  in  derFöl^e  gefchleift  wordefn,  abtit 
das  Land  iß  darum  nicht  weniger  fchön  und 
glücklich.  0er  Boden  iß  ^  wie  der  von  Cam- 
pione,  grofsentheils  mit  Maulbeerbäumen^ 
Nu&bäunien  und  Weinßöcken ,   die  eineil  Vor^ 
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treulichen  Wein  liefern ,  bedeckt»  Einer  det 
im  Kriege  174.4.  in  Italien  commandirenden  Ge» 
nerale  des  Königs  von  Safdinien  führte  den  Na- 
men diefes  ihm  züjgehörigen  Fleckens.  Der 
Geneiral  Guasco,  der  lieh  im  flehen  jährigen 
Kriege  in  Deütfchland  bei  den  Ößreichem  aus- 
zeichnete,  war,  wie  fein  Bruder  der  gtel^ehrte 
Abt  Giiasco,  von  hier  gebürtig. 

Bibiana,  ein  Dorf  piit  1500  Einwoh^ 
nem,  ift  Von  geringerer,  Bedeutung  als  Brique* 
ras  und  weniger  berühmt  als 

Hücerha,  ein  iFleckeü,  welcher  deni 
Thale  und  dem  vorbeigehenden  kleinen  Fluffe 
denJSFamen  giebt.  Üer  letztere  entfpringtin 
zwei  Armen  auJF  dein  Berge  Vifö,  abex  an  einer 
andern  Seite  als  derl^o.  Die  l^ucerna  ver- 
liert  ihren  Namen  bei  der  Vereinigung  mit  dem 
Flufle  Pellice^  welcher  fleh  felbÄ  iit  deh!Pö 
ergiefj^t.     oberhalb  Lücerna  liegeü 

Villars  und  Böbbio,' bekannt,  fowie 
Lucerna  felbß,  in  der  Gefchich^e  derVällehfen 
Noch  tieJFer  liegfc  , 

Miraboue,  ein  kleines  Fort,  welches 
einen  feh?r  engen  Pafs  auf  dem  Col  della 
Croce  unweit  Querias  in  Dauphine  be- 
Ichützh  . 

Das  Peroufer  Thal,  m  welchem  der 
Clüfon  fliefst,    erftreckt  fich  bis  ziun   Col 
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del'Agnel,  der  es  von  dem  Thale  vöii  Süfa 
und  Oulx  trennt.  Einige  MeileÄ  von  dem 
Dorfe  1  a  I  e  r  o  u  f  e  liegt  das  Dorf 

Feneftrelles,  berühmt  dütch  den  Krieg 
den  Catinat  |unter  Ludwig  XIV*  in  iPiemont 
führte.  Da  die  Feftuiigswei-ke  von  Pignferol 
im  Jahre  iGgölDei  der  Zurückgabe  dieferStadt 
an  Victor  Am  adeujs  den  Zweiten  gefcbleift  wor* 
den  Waren ,  erfetzte  man  fie  durch  Befefiigung 
Ton  Feneftrelles»  Diefer  erftaünliche  Platz  be* 
fteht  ans  drei ,  oder  Weiln  man  \vill  j  aus  fünf 
Feftnngen  >  welche  unter  einandei"  durch  be* 
deckte,  im  f^elfen  angebrachte,  Treppen  voil 
wehrern  hundert  Stufen  verbunden  find,  Imd 
vom  Gipfel  des  Berges  bis  an  das  Bette  des  Fliif* 
fes  hinabreichen.  Diefer  Paß  kann  fchwerlich 
noch  beffer  verwahrt  werden,  aber  er  hat  dem 
Könige  Karl  Emattuel  tmermefslicljfe  Summen 
gekoßet,  und  noch  immer  koftet  er  vielen  Sol* 
<latfen ,  die  den  Winter  hier  zubringen  mülTen, 
^e|en  der  ungewöhnlichen  Kälte  das  Leben. 
Eben  deshalb  aber  kommt  der  gröfsteTheiJ  der 
Befatzung  im  Spätijahre  nach  Pignerol  hinab 
^nd  hält  fich  während  der  drei  bis  vier  kälte* 
Iten  Monate  dafelbft  auf.  Eine  andre  Mün* 
iung  diefer  berühmten  Thäler,  durch  welche 
^^  Flufs  PeÜice  Äiefst,  und-  durch  welche 
^  jedoch  n\xr  mit  unglaublichen  Schwierig« 
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keiten  aus  Dauphine  nach  Piemont  kommen 
kann ,  -wird  duirch  das  kieine  Fort 

Miraboue  gedeckt.  Die  Franzofen  er* 
oberten  es  im  Jahre  1795,  aber  die  von  ihnen 
hier  zurückgelafsene  Befatzung  kam  vor  Hun- 
ger und  Kälte  um.  Übrigens  ift  diefer  ganze 
in  die  Alpen  fich  erftreckende  Theil  vonPigne- 
rol  in  einem  ge^^viffen  Grade  fruchtbar  und 
giebt  an  einigen  Stellen  den  beßen  und  reizend^ 
fien  Gegenden  der  SchAveitz  nichts  nach. 

Gegen  die  Ebene  hin  begreift  das  Gebiet 
von  Pignerol  unter  and-.m  Flecken  und  Städten 
verfchiedene  da:  gräflichen  Familie  von  Pios- 
sasco^    die  zu  den  vornehmiten  Vafallen  des 

# 

Haufes  Savoyen  gerechnet  "wurden,    gehörige 
Lehen.     Aufler  Piossasco,  dem*  Haupt  -  und 
Stammorte  diefei',  Familie,    haben  N  on  e,  und 
Airasca  zweien  Nebenlinien  derfelben,   de* 
ren  Glieder  fich  häufig  als  Malteferritter  aus- 
zeichneten ,  den  Namen  gegeben.    Die  Linien 
von  Vir le  und  Scalenghe   find  in  andrer 
Hinficht  berühmt.      Ich  kannte  in  meiner  Ju* 
gend  einen  Grafen  von  Scalenghe  als  Gelehrten^ 
ziemlich  guten  Dichter  und  eineu  der  Stifter 
der  im  Anfange  diefes  Jahrhunderts  zu  Bra  er-» 
richteten  Colonie  d^r  Arkadier  von  Rom* 

Cavour,    fechs  Meilen  von   Pignerol^ 
grän^rt  mit  dem  Gi^biet  vo^  Fiossasco,  und 


in  mehrem  Hin  flehten  raerkwür^diff.      Diefer 
Flecken,   ohne  Zweifel  aus  den  Trümmern  ei« 
Her  alten  den  Körnern  unter  dem  Namen  Cä- 
burra  bekannten  Stadt  entßanden,*)    liegt 
an  einem  abgefonderten  Felfen,  welcher  einzig 
in  feiner  Art  iit  und  durch  einen  Vulkan  oder 
eijne  andere  Revoluzion  von  der  Kette  der  Al- 
pen losgeriffen  und  hiehergefchleudert  zu  feyn 
fcheint.     D^as  ^Ite  Gaburra  miifs  oben  auf  dem 
Gipfel  des   Feiten  gefianden  haben ,  •  aber  die 
iEinwohncr  haben  fich  nachher  an  dem  Fufse 
delTelben  niedergelaflen ,  und  feine  Oberfläche 
iftitzt  unbewohnt.     Während  der  Kriege  zwi- 
fchen  dem  Könige  Heinrich  dem  Vierten  von 
Frankreich,  und  dem  Herzoge  Karl  Emanuel 
(Jem  Erften  von  Sa voyen  war  Ca vour  ein  bedeu- 
tender fefter  Platz ,  den  der  Herzog  der  Annee 
des  Lesdiguieres  wieder  entrifs.       Er  würde 
ftberhaupt   in'  militairifcher   Hinficht  höchft 
^richtig  feyn,  wenn  er  am  Ausgange  eines  der 
Thäler  läge,    die  aus  Frankreich  nach  Italien 
fuhren;   aber  bei  feiner  abgefonderten  Lage  iji 
der  Mitte  einer  Ebene  deckt  er  keineri  Pafs. 
Er  ift  übrigens  wegen  der  Menge  feiner  Maul- 
beerbäume berühmt,   Xvelche  den  Seidenwür- 
mem  der  umliegenden  Gegend,  befonders  aber 
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*)  S.  Duraucliy  3elle  quattro  anflehe  cetta  Caburra,  Fe- 
duna,  AugUilai  Yagieun.  etc.  , 
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der  Thäler ,  Nahrung  geben.  Der  Boden  ift 
^mehr  kießgt  als  fett  und  daher  diefen  Bäumen 
am  zuträglichftexi.  Cji,vüür  neblt  feinem  Be- 
zirk enthalt  7000  Menfchen,  welche  mehr 
Neigung^  zu  den  Wiflenfchaften  gezeigt  haben^ 
als  die  Einwohner  vph  Pignerol^ 


J    1.  I   IL    ■^■■y**'^*"       I  "J  *-'-^— ^y—<^ 
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Zweiter  Abfchnitt, 


T^*^"*"^.!'         "   .1 


Die  Mark  gr  af  fjchaf  t  Saluzzo, 

JNördlich  von  Cavour  liegen  Bagnol  tuid 
Bärge  am  Fufse  der  Cottifchei^  Alpen,  wie 
Sufa  und  Pignerol,  aber  fie  gehören  zu  der 
Markgraffchaft  oder  Provinz  §alu?^:^o,  zu  wel- 
cher wir  un$  itzt  wen,den^  Bagnol  zählt  in 
feinem!  ?iezirlc  gegen  zweitaufend  Eijtw  .hner, 
von  welchen  ein  grofser  Theil  ßeben  oder  acht 
Monat  hindurch  von  Kaftanien  lebti  Eine 
kleine  fran^pfifcbe  Meile  von  Bagnol  liegt 

Bärge,  welches  nebft  feinen  Vorftädten 
beinahe  zehntaufend  Einwohner  enthält.  In 
einem  Kirchfpielei  von  Baarge  ift  der  Doktor 
Dana,  ein  berühmter  Lehrer  der  Arzneiw^if- 
fenfcbaft  und  Kräuterkunde  aiif  der  Univerfität 
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Turin,  gebohren,    Er  iß  unter  den  Eingebohr- 

nen  von  Baige  der  erfte ,    -vrelcher  in  der  Ge- 

fchichte  der  Wiflenfc^jaften  einen  Platz  !finden 

mrd  oder  vielfli^hr  fehon  gefanden  hat.     Die 

Promz,   welche  fonft  das  Marchcfat  Sa- 

luzzo  hiefs,    liegt  an  beiden  Ufern  des  Po, 

von  yillafranca  und  Garde  bis  zu  den  Quellen 

deflelbeii.     Verläfst  man  Bagnol  und  Barge^  fo 

trifit  man  auf 

Envie,    ein  Dorf,    -welches  durch  feine 
Lage  merkwürdig  iß.      Es  liegt  amt  Fufse  des 
Mombrac,  von vvo wahrfcheinlich Hannibal, 
als  er  die  Alpen  hinabßieg,  die  Gefilde  fah,  die 
den  Po.  einfchliefseii.      Auf  dem  Gipfel  diefes 
fehrfteilerfFelfen  liegt  an  der  Mittagsfeite  eine 
Kirche  und  ein  kleines  Karthäuferkloßer ,  wo 
man  vor  ki:p:zen^  eine.  Kolonie^  von  Trappißen 
angelegt  h^t.      In  der  Ebene  von  En vi^ ,  zw^i- 
fchen diefem  Dorfe  und  IVevellQ,  n^ufs  das  Fo- 
rum. Yjbii,    von   welchem  Plinius*  fpricht, 
gelegen  haben.      Hierüber  Ifaben  fich  die  Pie- 
»nontelilbhen  Erdbefchreiber  erß  nach  den  Er- 
läuterungf  11  des  Dtirandi  vereinigt. 

Von  Cavour  dtirch  die  Ebene,  in  welcher 
äie  durch  Catinats  erßen  Sieg  bekannte  Abtei 
Staffarda  liegt,  kommt  man  in  die  Mark* 
grafTchaf t  oder  Provinz  Saluzzo ,  in  deren  ru- 
higem Beßtz  fich  die  Heyzoge  von  Savoyen^ 
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aller  ihrer  Anfprüche  auf  die  Nachfolge  der 
ehemaligen  Markgri\fen  ungeachtet  erfi  fei^ 
j  60 1 ,  gegen  Abtretimg  von  Bugey  und  BrelTe 
an  Frankreich,  befanden,  Bagnol,  Bärge, 
Envie  und  Revel,  jedes  etw^a  eine  halbe 
franzöfifche  Meile  von  dem  andern  entfernt, 
alle  am  linken  üffer  des  Po ,  find  Flecken  von 
fünf,  fechs  bis  achttausend  Einwohnern  mitln-^ 
begriff  derVorßädteund  der  in  ihrem  Umkreife 
^belegenen  Vorwerke  und  Meiereien. 

R  e  V  e  1 1  o ,  Revel ,   enthält  nebft*  den  Vor-r 
ftädten  und  umliegenden  Dörfern  fechstaufend 
Einwohner,       Es  war  im  vierzehnten,   funf-r 
zelmten  und  fechszehnten  Jahrhundert  eine  be- 
tirächtliche  ^F^ftung  und  oft  auch  der  Sitz  der 
Markgrafen.       In  der  Gefchichte  Frankreichs 
Ibwol  als  Italiens  wird  diefes  Orts  befonders  zq. 
der  2ieit  pft  er^vähnt,   als  der  letzte  Markgraf 
hi(?r  belagert  wiirde ,   und  Bellegarde  und  Bir 
iague  fich  darauf  die  Statthalterfchaft  von  Sa? 
luzzo  als  einer  franzöfifchen  Provinz  ßreitig 
machten.     In  den  piemontefifchen  Bürgerkrieg 
gen  unter  der  Regentfchaft  Chrißinens,    der 
Schwefter  Ludwigs  des  Dreizehnten,  ward  die- 
fci;  an  der  Öfnung  des  Eothales  gelegene  feße 
Platz  auf  Befehl  der  Regentin  gefchleift.     Aus 
'  den  noch  fehr  fichtbaren  Spuren  fowol  als  aus 
4er  genauen  in'dejpi  Theatrum  ^edemontanum 


befindlichen  Zeichnung  kann  man  fich  übei^ 
zeugen^  dafs  er  eins  der  größten  WeAe  der  al«? 
ten  Kriegsbaükun  ß  war.    Als  der  Marktflecken 
fich  nach*  unten  liin  erweiterte  und  man  eine 
neue  Mauer  und  neue  Werke  aufführte,  liefsen 
fich  die  ]VIarkgi:afen  einen  fehr  weitläuftigen 
Pallaß  erbauen,  welcher  im  Anfange  des  fechs- 
aehnten  Jahrhunderts  von    dem  Markgrafen 
Lud^rig  dem  Zweiten  und  feiner  Wittwe,   der 
nach  feinem  Tode  die  Regentfchaft  führenden 
Margarethe  de  Foix  verfchönert  -wurde,     Die 
alten  Markgrafen.  Itifteten  hier  auch  ein  Non«» 
nenldofter^  Dominikanerordens,      Pie  hiefige 
CoUegialkirche,   eine  Tochter  der  Kirche  von 
Oubc,  hat  mit  Inbegriff  des  Probfts  vier  Dom- 
herren.    <6ie  ift  im  fünfzehnten  Jahrhundert; 
erbauet   und  die  gröfste  unter  all^n  nichtbir 
fchöÄichen  Kirchen  Piemonts.     In  dem  Bezirli^ 
von  Revellb  m^d  clrei  Meilen  davon  liegt 

Staffarda,  eine  Abtei ,  benannt  durch 
die  1690  von  Catinat  gegen  den  Herzog  Victor 
AmadeuÄ  II,  in  diefer  Gegend  gewonnene 
Schlacht.  ^  ' 

Unweit  d^s  Schlachtfeldes  fieht  man  mitr 
ten  in  einem  dem  Grafen  Papa  gehörigen  Land- 
gute  Laurentia  die  neuen  Quellen  des  Po, 
die  den  Plinius  und  eine  IVEeng^  andrer  Geo- 
graphen  imdGefchi|Chtfchreiber  reranlafst  haben 
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ZU  glauben ,  dals  der  Po  fich  im  Herabflielsen 
vom  Berge  Vifo  in  einen  Abgrund  ßürze  und 
in  einiger  Entfernung  von  neuem  hervor- 
komme. Es  ift  fehr  wahi:,  dafs  das  Waffer  des 
Po  fich  im  Sommer  in  der  Gegend  oberhalb,Re- 
vello  verliert,  aber  fehr  z^vcifelhaft ,  ob  ein 
Tropfen  diefes  Äwifchen  IVIartiniana  und  Re- 
vello  verfiegenden  Waflers  Frieder  zum  Vor- 
fchein  komme,  (folglich  ift  hier  kein  Schatteii 
von  dem ,  was  man  bei  Genf  und  Lyon  an  der 
JVhone  fieht.  Von  Revello  bis  zu  den  erften 
Quellen  des  Po  find  nur  fechs  Stunden.  In  die- 
Xem  Thale  liegen  fünf  oder  lechs  Dörfer,  theils 
an  der  linken ,  theib  an  der  fechten  Seite  des 
Po.  Die wichtigften deffelbeu; find Sanjfronte 
und  P  a  e  f  a  n  a ,  uhd  oberhalb  Paeftoa  C  r  i  s  - 
folo  und  Oncino,  die  höchßen  bewohnba- 
ren  Örter  von  ganz  Italien.  Von  Criflblo,  wo 
der  Körper  eines  heiligen  Chiafredo,  The- 
ophyedLo  Qdeir  lofredo,  der  als  vornehm- 
ßer  Schutzheiliger  des  ganzen  Marchefats  ver- 
ehrt  wird,  fich  befindet,  geht  man  in  das  fran- 
zöfifche  Gebiet  nach  Guilleftr^  und  Brian99n  ; 
aber  der^Weg  ift  itzt  fehr  unbrauchbar,  und 
felbft  im  Julius  und  Auguft  mit  hohem  Schnee 
bedeckt.  Hier  endigt  das  Pothal ,  das  erfte 
der  drei  zur  MarkgrafTchaft  Saluzzo  gehörigen 
Thäler. 
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Der  gröfste  Theil  diefer  Provinz  Kegt  am 
linken  Ufer  des  Po.  Um  fie  von  Norden  nach 
Südea  zu  durchreifen  y  müITen  wir  von  Car- 
magnola  ausgehen.  Diefer  Ort  war  zwar 
fonit  von  der^  MarkgrafTcha ft  Salozzo  durch 
Landereien  getrennt  die  itzt  dazu  gehören, 
machte  aber  gleichwol  den  H^upt  ^  WafFen- 
platz  derfelben  aus.  R a c o n ig i  und  S a v i g - 
liano  haben  nie  zum  Marchefat  SahizzQ 
gehört 

Raconigi,  -Raconi,  welches  in  Hin- 
Echt  feiner  Bevölkerung  und  feiner  grofsen  Ge- 
bäude mit  mehrern  Refidenzßädten  deutfcher 
Fürfien  verglichen  werden  könnte,  ift  einen 
guten  Theil  des  Jahres  hindurch  die  Refidenz 
derPnnj^en  von  Caiignan,  zu  deren  Apanage 
es  feit  beinahe  zwei  Jahrhunderten  gehört* 
Das  Schlafs  j^  um  die  Mitte  des  achtzehnten 
Jahrhundert^  nach  der  ZJeichnung  des  mehr  in 
England  als  ii\  Italien  V>ekan^tei\  Turiner  Bau- 
meißers  Borra  erbguet ,  hat  einige  Ähnlichkeit 
mit  einer  KiSTche,  ift  aber  gleichwol  fehr  fchön. 
Der  Thiergfo-ten  ift  fehr  grofs  und  vortreilich 
«mgelegt.  R^conigi  wird  übrigens  von  einigen 
adelichen  Familien  bewohnt,  unter  welchen 
^^  der  Püchettini ,  Grafen  von  Serrava^lle  die 
^ekanntefte  ift.  Viele  Bürger  befitzen  Güter 
odör  find  durch  Handel  und  Fabriken  reich, 
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denn  man  findet  hier  mehr  als  fünfzehn  Sei- 
denmühlen. 

Savigliano,  Savillan,  irar  niemals 
wie  Chieri  als  eine  Republik  anerkannt ,  noch 
He^uptßadt  eines  kleinen  Fürftenthums  und 
kaum  eipige  Zeit  der  Sitz  einer  Pro  vinzial ver- 
walkung. In  geiftlichen  Angelegenheiten  fiaiid 
fie  unter  den  Bifchöfen  und  Erzbifchöfen  von 
Turin.  Dennoch  ift  fie  faß:  mit  den  alten 
Hauptfiädten  der  Gothen  und  Longobarden  in 
ihrera  gegenwärtigen  Zuftande  zu  ver^eichen. 
Sie  ^enthält  neblt  einer  einzigen  Vorfiadt  und 
einem  fehr  eingefchränkten  Bezirk  mehr  als 
zwanzigta^ufend  Einwohner  und  erfcheint  oft 
in  der  Gefchichte  der  Kriege  und  Friedensun- 
terhandlungen zur  Z^eit  iiLarls  des  Fünften  und 
Franz  des  Erfien, 

Der  fruchtbare  Boden  tmd  die  etwas 
fchwere  Luft  diefer  Gegend  lallen  keinen  fehr 
lebhaften  und  thätigen  Charakter  der  Einwoh- 
ner erwarten ;  aber  da  Sittenbildung  und  Kün- 
fie  b«  ihrem  erften  Wiederaufleben  hier  einge- 
führt wurden ,  fo  haben  fich  mehrere  Familien, 
als  die  Cravetta,  Beggiami,  Oggeri, 
Roffredi,  Spiere,  Taffini,  Tapparelli, 
Cambiani,  durich  Fleifs  und  Gelehrfamkeit 
ausgezeichnet.  /Einige der felben,  z.B.  die  Beg- 
giami und  Tapparelli  ^lind  als  Befehlsha- 
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her  im  Kriege  berühmt  geworden;  Der  Jefuit, 
Pater  Cäfaf  Täpparelli,  Miffionnair  in  Mexico, 
galt  nicht  aljein  für  einen  frommen  Marin,  fon- 
dem  auch  für  einen  Gelehrten  und  g^ten  Red- 
nerw  Sagviliano,  fonft  ein  feßer  Platz,  hat  feit 
mehr  als  einem  Jahrhitndert  feine  Werke  ver- 
loren und  nur  noch  wenige  Überrefie  det 
Mauern  behalten. 

Zwifchen .  Raconigi ,  Pinefolö  und  SaV-ii 
gliano  liegen  ungefähr  zehn  grofse  Marktile-i 
ckeri  oder  Dörfer,  jedes  von  zTv^ei,bis  achttau^ 
fend  Ein-wohnern,  Sie  befitzen  oder  bearbei- 
ten den  fruchtbaren  Böden  von  ganz  Pif^mont, 
dej  ihnen  vortrefliches  Getraide,  Hanf,  fettö 
Weiden^  folglich  auch  Überflufs  an  Rindern, 
Geflügel ,  Obft  und  andern  Gartenfrüchten  lie- 
feit.  Sie  heifsen  Virle,  Pancalieri,  Ger- 
eenasco,  Vigon,  Villa  ftanca,  Moret-» 
ta,  Cafalgroffo,  Gavaleif  Lfeon,  Cava- 
1er  Maggiore.  DieT^enipelherren  Hatten  in 
diefen  Gegenden  reiche  Be/itzungen  und  noch 
itzt  find  hier  eiriige  der  betten  Comnienthureien 
des  Malteferordens. 

Saluzzo,  Saluces,  liegt  am  Abhänge 
eines  mit  dem  Berge  Vifo  zufammenhängenden 
Hügels.  Der  ürfprung  diefer  Stadt  ifi:  imbe- 
kannt. Der  Nam-e  Sälutiae  erfcheint  in  der 
Gefchichte  erft  zur  Zeit  der  Kaifer  aus  dem 
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fächfifchen  Haufe.  Es  ifi  fogar  zweifelhaft,  ot> 
die  erftenMarkgrafen  von  Alerain,  dem  Stamme 
vater  der  MarkgraFen  von  Monferrat,  von 
Busca,  Carretto,  Incifa  tind  Vasco  abftammen* 
Aber  hierkwürdig  find  die  deutlichen 
Spuren  Von  dem  allmähligen  Entfiehen  und 
Zunehmen  der  Stadt.  Man  fieht^  dafs  fie  in 
der  Gegeild  des  Schlöfles  ihren  Anfang  nahm, 
Von  t)ben  nach  unten  hih  fich  iuach  und  nach 
erweiterte  und  die  Mauern  von  Zeit  zu  Zeit 
"jveiter  hinab  ruckte.  In  dem  öberli  Theile  ifi 
noch  das  alte  Schiols  vorhanden*  Dann  folgt 
das'Rathhaus  nebft  dem  fogenanntfen  Platze 
(la  piazzä);  weitei?  hinab  ein  andres  alteö 
Thor  y  ein  andrer  kleinel:  tlatz  (la  piäzzetta}, 
darauf  nach  Süden  hin  eine  gut  abgetheilte  mit 
gewölbten  Gängen  verf ebene  Strafse >  la  Car- 
rerä  genannt,  -Weil  biet  die  Wagen  der  Fach* 
ter  und  andrer  reichen  Eigenthümer  Itanden. 
Die  Rathedralkirche,  ^en  Dom  zu  Ma^and 
ausgenommen ,  die  gröfste  in  der  Loitibardei^ 
ßeht  aulFer  der  zweiten  oder  dritten  Mauer  in 
der  Mitte  eines . grofsen  Platzes,  der  fich  zn 
beiden  Seiten  ausbreitet  und  wovon  der  eine 
Theil  il  Rivellino,  der  andre  la  Rübat e- 
ra  heifst.  Hier  lagen  fonft  die  Tennen,  auf 
welchen  das  Getraide  geärofchen  wurde.  Auf- 
fer  dieferi5ii  erbaueten  Kathedralkirche  fin« 
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det  man  in  der  Stadt  oder  einige  Schritte  vor 
den  Thcjren  derfel^en  fechs  Kirehen,  die  von 
Mönchen  verfchiedener  Orden ,  als  Franziska- 
nern, Recollets,  Dominikanern,  Au<nifiiner* 
barfülseni  Und  grofsen  Augüfiinera  bedient 
werden.  Vor  der  Anfliebting  der  Jefuiten 
zählte  mati  hier  fieben  Orden,  Noch  giebt  es 
hier  drei  Nonnenklößier,  hemlich  zwei  vom 
Cifiercienferoi^den  -  und  eii^s  von  Franzisfcane- 
rinnen  der  h.  Klara ,  und  drei  Laienbrüder- 
fchaften.  Die  Anzahl  der  iEinwohncr  iil  der 
Stadt  und  den  Vorfiädteh  belauft  lieh  aüJF  zehn 
bis  zwölftaufend.  Saluzzö  War  nie  eine  Fe* 
ftuiig.  Der  wichtigfte  Platz  der  Markgraf, 
fchaft  \väf 

C  Ä  r  m  a  g  n  o  i  ä ,  ein  Ort  von  ganz  ändrei^ 
Natur  als  Revello ,  zehn  Meilen  nördlich  von 
Saluzzo  auf  einem  völlig  ebenlen  Boden  am' 
Ufer  des  Pov  Diele  feßimg  war  mehr  geo-en 
die  Beherrfcher  Piemönts  als  gegen  F^ankr^ich 
gerichtfet.  *^ 

Gleichwol  gehörteh  die  üleilteil  zwifchen 
Carmagiiola  und  Saluzzo  gelegenen  Örter  nicht 
in  diefer  Mar kgraffchaft  >  fondem  Äuzn  Für« 
ftenthüm  Pismont» 

M  o  t  e  1 1  a  ilt  nicht  weniger  volkreich  als 
Cannagnola. 

Scarnaf  igi  koxnjpat  beiden  beinahe  gleich. 
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Li agn a s CO  j  nur  2  Meilen  von  Saluzzo, 
geliörte  dennoch  nicht  zu  diefer  Mark gi^ffchaft. 
Gregen  die  Alpen  hin  reicht  al3er  das  Gebiet  der* 
felben  defto  weiter.  Hier  enthielt  es  dreiThä* 
1er  der  Vmita.und  Magra,  die  fich  wie  das  Po- 
thal  bis  unmittelbar  an  Dauphine  erfirecken. 

Manta  j  Verzölo ,  Villanovettaj 
Caftigliole  an  der  Vial ta ,  liegen  nur  eine 
kleine  Meile  von  einander  und  eii\e,  zwei  bis 
drei  Meilen  von  Saluzzo  entfernt*  > 

Diefe  drei  Marktflecken  odei>  Dörfer  lie- 
gen nebft  drei  minder  beträchtKchen  an  der 
andern  Seite  des  Berges  ^  fo  wie  die  Stadt  Sa-* 
luzzo^  auf  Fortfetzungen  des  Berges  Vifo* 
Aber  der  Boden  gleicht  mehr  den  Hügeln  von 
Monferrat,  die  dem  Wein-  und  Obfibau  zu- 
träglicher find  als  die  Alpen.  Die  ebenem  Ge- 
genden liefern  viel  Gietraide,  die  Wiefen,  durch 
Kanäle  die  man  aus  der  Vraita  ableitet  gewäf-- 
fert',  geben  drei  bis  viermal  im  Jahte  das  vor- 
treflichfte  Heu.  '  Hält  man  fich  der  yraita  zur 
Linken^  fo  fteigt  man  dasTlial  hinauf,  welches 
durch  Piascö,  Brosascö^  Venasca,  Mel- 
le, Sampegre  nach  CaftelDelfino  (Gha*- 
teau  Dauphin)  führt,  C ä  ft  e  1  D  e  1  f  in  o ,  B  e*- 
lin  und  la  Chanal  fin4  den  Herzogen  von 
Savoyen  erß  in  diefem  Jahrhtmdert  abgetreten 
Worden;     Sie  reichen  fall:  bis  zum  Gebiet  von 

Em- 
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Embnuiy  aber  die  Wege  von  einer  Provinz  zUt 
andern  lind  höchlt  unbequenix  und  tog.  Einige 
Städte  und  eine  Anzahl  Dcjrter  die  fohft  als 
Theile  der  Märkgraffchaft  zu  Säluziö  gehör- 
ten, find  iü  der  ProVinz  Cohf,  einer  dei:  wich^ 
tigfieii  in  ganz  Piemont  gefchlägeh;  dagegen 
aber  hat  maii  die  Stadt  Sa vigliahb^  welche  Volk-* 
reicher  und  bedeülelidör  als  Saluzzo  felbfi  ifi^ 
der  Verwaltung  lind  dem  Tribunal  zWeiter  In» 
fianz  zu  Saluzzo  untergeordnet. 

Die    Provinz    C'o n i. 

TP  o  f  f  a  h  ö,  an  der  Stura,  ilt  die  berühmteste 
der  von  derProVinzialverwaltüng  vonConi  ab* 

.  hangenden  Städte.  Sie  fpielte  in  den  alten 
Kriegen  als  Feftüng  eine  eben  fö  wichtige  Rolle 
als  Coni     Itzt  üt  fie  tiicht  joiehr  befeftigt,  abet 

•  fehr  volkreich  >  Ungeachtet  der  Meinung  ^  dafs 
die  Luft  im  Sommer  und  Herbft  mit  ungefun* 
den  Ausdünßungeil  der  in  diefer  Jahreszeit 
kaum  iUefsenden  Sttlra  angefüllt  l!ey ,  tlnd'  die 
Gegend  umher  ilt  ohne  Zweifel  hoch  eben 
fo  fruchtbar,  als  die  Generale  Karls  des  Fünf- 
ten, Franz  des  Erfiett  und  Heinrichs  des  Zwei* 
teil  fie'  fonfi  fanden«  Das  Bisthüm  gehört  in 
Kückficht  der  Anzalil-der  ihm  untergeordneten 

OeEcli«  T.  Sard«  L  Th.  5  * 
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'  den  Einwohnern  fehr  befuchten  Wege ,  wel- 
cher ,  wie  ans  gefundenen  Denkmälern  zu  er- 
hellen fcheint^  fchoh  den  Römern  bekannt 
war.  Der  Boden  ^  obgleich  felfigb  ifi;  doch 
^ari  vielen  Orten  fruchtbar  und  befönders  den 
Matilbeerbätimen  zuträglich;  Die  Luft  ift  ge- 
fund^  die  Einwohner  find  lebhaft^  ileifsig  und 
gefchickti 

\  Cuneo^  Coni,  hat  diefen  Namen  von 
dem  lateinifchen  C  u  i}  eu  s  i  weil  fie  auf  einem 
durch  deii  Züfamnlenilurs  des  Gezzo  und  der 
,Stura  gebildeten  keilförnxigen  Landftriche  ge- 
bauet ift.  Sie  entßand  aus  der  alteii  Stadt  P.e- 
d  o  n  a  mid  fcheint  von  Flüchtlingen  aus  C  a  - 
r  a  g  1  i  o ,  die  fich  der  Tyranipiei  ihrer  Gewaltha- 
ber entziehen'  wollten ,  angelegt  zu  feym  t)a 
die  Lage  diefes  Orts  ihn  der  Befeßigung  Tehr 
fähig  machte ,  fo  ward  er  bald  der  Gegetifiaiid 
der  Begierde  der  benachbarten  Fürßeii.  und 
Freiftaaten  undgerieth  auch  oft  unter  die  Herr- 
fchaft  verfchiedener  von  ihnen,  bald  nemlich 
der  Markgrafen  von  Saluzzo ,  bald  der  Grafen 
von  Provence,  bald  der  Republik  Afii,  bald 
der  Grafen  und  Herzoge  von  Sayoyen.  Aber 
feit  14.16  blieb  er  beftändig  in  der  Gewalt  der 
letztern,  ob  er  gleich  in  vexfchiedenen  Zeiten 
fechs  Belagerungen  aushalten  nvufste.  Der 
fehr  grofs  gewordene  Marktflecken  Coni  ward 
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endlich'  in  eine  Stadt  Y^erwandelt  imd  ilt  der 
Sitz  der  Verwaltung  von  vier  andern  Städten, 
4.6  Flecken  und  mehr  als  40  Dörfern  oder  Pfar- 
reien ,  welche  gröfstentheils  in  den  vier  nach 
den  FlülTen  Maira,  Grana,  Stura'tmd 
QezzQ  benannten  Thälem  zerfireiit  liegen. 
Die  ganze  Provinz  hatte  im  Jahre  1786  mit  In- 
begriff  der  Hauptfiadt  1 50,000 ,  die  letztere 
für  fich  allein  gegen  20,000  Einwohner.  Da 
die  Stadt  an  dem  unvermeidlichen  Wege  zwi- 
fchen  Provence  und  Piemont  liegt,  fo  gehört 
fie  als  Handelsitadt  und.  Feßung  zu  den  wich- 
tigften  Platzen. 

In  einem  .  der  gegen  Coni  auslaufenden 
Thäler  liegt  > 

Demonte,  eih  Flecken,  welcher,  grade 
wie  Exiles  in  dem  Thale  von  Sufa,  von  einer 
Fefiung  gedeckt  wird,  unter>  deren  Kanonen 
mau  nothwendig  vorbei  mufs.  Diefe  Fefiung 
würde  unbe:fwinglich  feyn,  ^wenn  ße  niclit 
durch  glühende' Kugeln  zur  Übergabe  gezwun- 
gen werden  könnte,  w^ofem  diefe  unglückli- 
cher Weife  die  Magazine  treffen  und  zünden. 
Auch  "^vard  fie  1744  durch  diefeh  Umftand  ge- 
zwungen, fich  den  Franzofen  zU  ergeben. 
Oberhalb  Demonte  zwifchen  den  beiden  Thri- 

« 

lern  liegen  die   warmen   Bäder   von   Vi- 


^   n  a  y ;  in  dem  ^ndem  Thale ,  vdem  de»  Gezzo^ 

liegt 

V  a  u  d  i  e  r  s ,  gleichfalls  durch  warme  Bä* 
der  bekannt,  deren  Quellen  fich  unweit  die- 
/es  Dorfes  befinden.  Man  macht  von  beiden 
BJidem  häufigen  Gebrauch  gegen  rheümati<r 
fcheÜbel, 

I 

Auf  deni  fehr  frequenten  W^ge  von  C.oni 
-     nach  Nizza  liegt    .  , 

Rubilaiite,  merkwürdig  wegen  feiner 
Eifenblechfabrik ,  femer 

lyi  m  o  n  e ,  eine  ^vegen  der  nur  bis  hie^ier 
gehenden  F^hrbarkeit  des  Weges  fehr  bekannte 
Station.  Der  Flecken  wird  von  MaulefeltreJ- 
bem,  auch  von  einigen  ftarkenund  verwegenen 
Contrebandiers  bewohnt.  Südößlich  von  Co- 
ni  liegt  hoch  das  kleine  Thal  des  Pefio,  von 
,  einem  Flüfschen  benannt ,  welches  von  den 
Seealpen  kommt  und  die  Provinzen  Coni  und 
Mondovi  fcheiuet.  Von  Coni  gelangt  man  in 
dis  Thal  durch  den  Flecken 

Bainette,  berühmt  durch  feine  Papier-», 
mühlen.  Der  Name  diefes  Fleckens  "zeigt  zu» 
gleich  die  Gegend ,  wo  die  Vagierini  wohn- 
ten und  den  ^vahren  Urfprurig  von  Baine  oder 
Bene  an,  deflen  wir  bald  erwähnen  werden. 
Oberhalb  Bainette  liegt ' 

la  Chiufa,  ein  Dorf,  wo  man  feit  unge* 
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fähr  dreiffig  Jahren  eine  Cla^fabiik  a;ogelegt 
hat,  welche  vielleicht  einige»  G/eld  in  die?  Ge- 
gend gezogen  aber  ganze  Wälder  Von  Kalta- 
nienbäumen,   die  den  Einwohnern  einen  gre- 
isen Theil  ihr^s  Unterhalts  gewährten,  zerfiort 
hat.     Dis  Dorf,  delTen  in  der  Erdbefchreibung 
fo  bekannter  Nam^e  fchon.  a^zeig^,    dafs  es  in 
einem  engen  Paffe  zwifchei^  Bergen  liege,  ver-, 
dankt  AerL  Rollern,  feinen  IJrfprung«      Durch 
diefe  Provinz  derfelben  führte  eine  Via,  Ae- 
milia^    eine  andre  als  die  in  Romagna,    4^ 
auch  ihren.  Namen  nicht  von  Aeniilius  Lepidus, 
dem  Urheber  der  berühmten  Via  Aemiliä  ia 
RojBagna,    fondem  von  deni.  Genfor  Marcus 
AemiHus  Scaurus ,    deffen  Anrelius  Victor  er- 
wähnt, erhalten  hat,     Sie  gieng  von  Rom  über 
Fifa  und  Luni  und  ward  nachher  nachTortona 
fortgefiihrt.     Gewiffehlnfchriften  zufolge,  die 
man  in  dem  Dorfe  Ghiufa ,  ehmak  C 1  a  ujCur  a 
genannt ,  ausgegraben  l\at,   fcheint  diefe  römi- 
fche  Stralse  fich  auch ,   entweder  i«on,  Tortona 
oder  von  Savona  in  das  Land  der  Bagienni 
erfireckt  zu  haben.  I 

^  Einige.  Meilen  obci*halb  la  Ghiufa  liegt  ein 
fchönes  vormals  reiches  Kajtliäuferklofter,  Pe- 
fio  gbnannt,  und  von  der  alten  Familie  von 
M  0  r  o  z  z  o  gefiif tet.  Eine  der  erwähnten  In- 
fchriften  begreifet,    dafs  diefer  Theil  der  Via 
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Aemilia  in  den  Seealpen  unter  dem  Kaifer  Ha«\ 
drian  wieder  hergeftellt  worden  ifi, 

IIL 

1 

Die  Provinz  Mondovi, 

.  Das  Thal  Pefio  trennt  die  Provinz  (jon\ 
von  der  Provinz  Mondovi,  welche  letztere  füd«» 
pltlich  von  der  erftem  liegt.  Beide  in  jedem 
Betracht  wichtige.  Provinzen  vereinigen  faft 
alle  Vortheile,  die  man  in  irgend  einer  Gegend 
Italiens  finden  kann.  Man  erntet  hier  alle  Ar- 
ten  yon  Getraide ,  man  gewinnt  vortreilicheu 
Wein  nebft  allen  Arten  von  Ob|t  iind  Unter- 
früchten, Es  feh^t  ihnen  nichts  aU  Olivenöl^ 
welches  lie  jedoch  ganz  nahe  aus  der  angrän- 
zenden  Riviera  vonGenu^  oder  noch  bequemer 
aus  Qneglia  erhalten^  Die  Se^de  yon  Moiidovi, 
von  Dronero  und  •  von  Caraglio  bei  Cuneo, 
-yvird  für  die  hefte  in  ganz  Europa  und  Afien 
gehalten  j  etwa  dje  kleine  Quantität  ausgenom- 
mep,  die  man  ?lu  FolTombrone  im  Herzogthum 
Urbinü  «gewinnt; 

M  o  n  d  o  y  i ,   die  Hatiptßadt  de]f  Pr^vin^ 

ward  erft  im  Mittelalter  nach  der*  ^erßörung 

des  römifchen  Reichs  und  dem  gänzlichen  Ver- 

fchwinden   der  lateinifcher^  Sprache  erbauet, 

*  Pis  beweifet  fchon  ih;-  Name  der  von  einem 
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(yattongsnamen Monte  diVico,  MrieCiudad 
Civitä,  Burg  und  viele  andere  zu  einem  eigen* 
thümlichen  geworden  ift.  Aber  diefer  von 
Vico,  Vasco  und  andern  Schlöffem,  Flecken 
und  Städten  >der  (fegend  entßandeixe  Pflanzort 
war  fchon  im  vierzehnten  Jahrhundert  eine 
anfehnliche  Stadt,  obgleich  nie  die  Refidenz 
eines  Fürßen ,  noch^  wie  Aßi  find  Chieri ,  eine 
für  völlig  frei  und  republikanifch  geltende 
Stadt*  Zum  Sitze  eines  Bisthun^  ward  fie  erft 
gegen  das  Ehde  des  fünfzehnten  Jahrhiinderts 
erhoben,  Aber^  diefip  Kirche  erlangte  bald  gro- 
fses  Anfehn  dutch  zwei  ihrer  Bifphöfe,  von 
welchen  Aey  ej^ne  Fabft  ward  (Pius  VO  und  der 
andre  auf  dem  Ifunlcte  ftand,  es  zu  werden, 
Dis  war  der  Cardinal  Vincentio  Lauro,  berühmt 
durch  vejfchiedcne  wichtige  Sendungen  und 
dadurch,  dafs  er  bei  der  unter  Gregor  dem 
Dreizehnten  a9geoFdneten  Congregation  zur 
V^rbeflierung  desJCalenders  den  Vorfitz  führte. 

'  per  erfte  Diftrikt  der  St^dt  Mondoyi ,  ehe 
fie  d^e  Jla^p.tftad^  war,  enthielt  nichts  als  Fle- 
cken u^d  Dprfer,  von  welchen  einige  itzt  als 
Vprftädte  angesehen  werden ,  wie  Breo'tmd 
Caraf  föne-  Die  letztere  fcheint  fogar  viele 
Jahrhunderte  frühem:  als  Vico  und  Mondo vi  vor- 
handen gewefen  zu  feyn.  Villa  nuova, 
zwei    Meilen    von    hier ,     verräth    dagegen. 
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durch  ihren  Namen  einen  tv^eft  %ätepi  -Ür- 
fprung,- 

Von  der  Proyinzialverwaltung  zu  Mon- 
do vi  find  drei  in  verfchiedener  Kückficht  wich- 
tige Städte^  Ceva»  Chera5CO  und  Ben e 
abhängig.*) 

Ceva,  eine  kleine,  traurige,  fehr  alte 
Stadt ,  waii-  der  Hauptort  einer  Marlcgraffchaft, 
zu  welcher  ohne  Zweifel  fowohl  Yioo  als 
Monte  di  Vico  (S.Mondo vi) gehörten.  Sie 
liegt  am  Fufse  eines  Felfen.  Das  auf  dem  Fei- 
len ßehende  Schlofs  war  feit  langer  Zeit  mehr 
ein  Staatsgeföngnifs  als  ein  WafFenplatz.  Es 
kann  gleichwol  ein  feindliches  Heer  auf  dem 
Wege  von  Savona  nach  Piemont  einige  Tage 
;  aufhalten.  Die  Stadt  enthält  nebft  ihrem  üm- 
kreife  höchftens  4.0Q0  Einwohner. 

Cherasep/fr.  Querasque,  eineStadt, 
war  zur  Zeit  Karls  des  Fünften  ein  flefter  Platz 
und  vielleicht  eben  fo  haltbar  als  Coni ;  wenig- 
ftens  liegt  €3  eben  fo  auf  einem  erhöheten  Bo- 
den in  dem  Winkel,  Aeti  die  hier  fich  vereini- 
genden  FlülFe  Tanaro  und  Stura  bilden; 
doch  ift  diefer  Winkel  weniger  fpitz  als  jener 
bei  Coni.  Bei  der  Eröfnung  des  letztem  Krie- 
ges fuchte  man  diefe  Stadt  wieder  zu  befeftigen 

*)  S,  Durandi  Fiemome  Cispadano* 
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und  fie  konnte  inkriegerifcher  Hinficht  wieder 
i^richtig  werden.  DaCs  fie  fchon  zu  den  Zeiteii 
der  GalKer  vorhanden  war,  beweifet  der  Name 
Cherasco  oder  Querasque,  denn  er  bedeutet 
eine  Stadt  oder  was  zur  Stadt  gehört  (fubur- 
biuipy  fuburbanum)  und  komii^t  vo:^  dem  un- 
foeitig  celtifchen  Worte  Kaer  oder  Kair,  d.  i. 
Stadt.  Auch  be weifet  eine  Menge  hiefelbft  ge- 
fundener lateiwfcher  Infchriften,  da  ts  dielfer 
Ort  zur  Zeit  der  Römer  bewohnt  gewejen  fey. 
So  glucklich  die  Lage  deffelben  ift ,  fo  herr^ 
fchen  hier  doch  oft  anfteckende  Krankheiten^ 
die  von  den  A\isdünfHingen  beider  im  Sommer 
fumpfigter  Flüfle  venjifgjDht  werden.  Die  Be- 
völkening  iß  auch  nur  pi}tj:jelinäfsig.  Man 
zahlt  in  der*  Stadt  nur  viertaufejid  und  in  den 
Dörfern  SmA  Meiereien  ihres  Gebiets  fechstaur 
fend  Einwohner.  Übrigens  iß  fie  gut  gebauet ;  . 
Ihre  Strafeen  find  breit  und  regehn^ifsig,  auch 
hat  fie  fchöne  Kirchen  und  Palläfte.  Unter  den 
letztem  ifi  der  des  Grafen  Salmatoris  merk- 
würdig,  weil  dafelbft  im  Jahre  163 1  der  Friede  ^ 
von  Cherasco  unterzeichnet  wurde. 

Bene,  in  alteu  Urkunden  Bayenne, 
ift  aus  der  alten  Hauptftadt  Bagienni  oder 
Augulla  Bagiennorum  entßanden»  Di^fe 
lag  eine  römifche  Viertelmeile  von  der  jetzigen 
Stadt ,  wie  man  aus  Überbleibfeln  von  Mauern 


76  . 

\ind  deutliclien  Sptiren  eines  römifchenAmphi7 

r 

theaters  erkennt.  Eine  Menge  hier  gefundener 
Steine  mit  alten  Infchriften  hatDurandi  in  dem 
erwähnten  Werke  befchrieben.  AuguJfta  Ba- 
giennorum  %vard  von  den  Römern  unter  Ala-r 
rieh  zerfiört,  und -könnte  fich  nie  wieder  zu 
einem  blühendei;i  Zußande  erheben.  Das  je- 
tzige Bene  ilt  erft  1630  oder  viehnehr  1765,  als 
König  I^arl  Emanuel  feinen  jungem  Sohn ,  den 
Herzog  von  .Chß,blais  damit  belehnte,  eine 
Stadt  geworden, .  nie  aber  w^der  Immediatltadt 
noch  ^J^uptort  ein^js  Departements  gewefen. 

Die  alten  Grafen  von  Cofta ,  'Ahnherren 
dex  dnrch  Tapffjrl^ßit  und  Religionseifer  be- 
kannten  Grafen  von  Xrinita,  Arignano  und 
Carru  ftammen  aus  Chieri  und  haben  lanee  Zeit 
jenen  Geift  und  Muth  gezeigt ,  den  inan  an  fo 
vielen  andern  Familien,  diefer  Stadt  bemerkt. 
Der  einzige  Mann  aus  Bene,  der  fich  in  den 
letztem  Jahrhunderten  durch  Geißesprodukte 
berühmt  gemacht  hat,  ift  Johann  Bötero, 
einer  der  gelehrtefi^n  Italiener  feines  Zeitalters, 
delTen  J^e^pen  der  Graf  von  N  a  p  i  o  n  mit  vie- 
ler Beredfaimkeit  und  Gelehrsamkeit  gefchrie- 
beU;  hat.  *)  -  Übrigens  ßnd  die  Einwohner 
gröfstentheils  wohlhabend  und  —   wie   ihre 
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*)'Illufiri  Piemontefi  Tom  II.  l'orino  1781. 
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Kirchen ,  Klöfter  und  ein  an  geüÜichen  Übijh-  • 
gen  geftiftetes  Haus  beweifen  —  religieus.  Es 
icheint  nicht  überflüflig,  noch  eines  befondem 
Narungs-  und  Handel^zvreiges  der  Einwohner 
zu  erwähnen  i  der  in  Melorienkerhen  beßeht ; 
Manher^  Weibier  und  Kinder  fj^alten  mit  gro- 
Iser  Gefchwihdijgkeit  feinen  Kern  hach  deiii  an- 
dern^  venhittelft  der  Zäljtiej  lun  die  Frucht 
heraus  zu  nehmen;  wovon  man  den  untei^  deni 

V  .  ... 

Nam%n  Orgeade  bekähnten  kühlenden  Trank 

für  Kränke  bereitet.     Die  Stadt  Bene  hathebii 

'  ihrem  Gebiet  5 jooo  Einwohneft  ^ 

Caru  und  Dogliani  find  zwar  üüf 
Flecken ,  aber  beide  Volk  ^  und  gewerbreicher 
als  jene^  denn  jeder  zählt  über  6^000  EiU'» 
wohnen 

S-  Albänö,  la  Tririita,  Villa  nüo- 
ra  und  viele  andre  Flecken  und  Dörfer  haben 
zu  zwei^  drei  und  Viertalilend  Einwohnen 

Südlich  erftreckt  fich  die  Provinz  Mddovi 
bis  zu  den  Gtänzen  des  Markgrafthums  Pinale 
und  den  Quellen  der  Botmida«  Die  in  diefen 
Flufs  fich »tfgxefsenden  Bäche  treiben,  befolji- 
ders  zwiftJLrtwl  JkHji^te  und  M^alere,  grofse 
Hammerwerke ,  die  einen  anfehnlichen  Theil 
der  Einwohner  diefer  Gegend  befchäftigen. 
Auf  der  andern  SSte  am  linken  Ufer  des  Ta- 
naxo  liegen  die  beiden  grofsen  Fliscken   Ga* 
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rezzo  und  Ormea.  iDer  et&ere  enthalt  "Wb^ 
Higftens  7,öoo  fehr  thätige  und  gefchickte  Ein- 
wohnen Es  gab  ehmals  befonder^  Markgra- 
fen ,  die  von  diefen  Flecken  den  Namen  führ« 
ten>  fie  aber  an  die  Genuefifche  Familie  Spi- 
nola  verkauften  >  nach  deren  AUsIterben  fie  an 
eine  Linie  des  Haufes  Saluzzo  lind'voil  diefer 
an  die  Familie  von  S.  Martin  ä'A^e  et  de  S. 
Germain  kamen.  Auch  ohne  diefe  Titel  und 
die  Erinnerung  an  das  ehemalige  markgroiliche 
SchloCs  ift  Garezzo  merkwürdig.  Die  Legen- 
den de^  Mittelalters  und  die  Romane  des  vori« 
geii  Jahrhunderts  haben  die  Meinung  verbrei- 
tet, dafs  Ale'ram  fich  mit  einer  heimlich  ge- 
heiratheten  und  entführten  Tochter  des  Kaifers 
Otto  in  einer  Hole  diefer  Gegend  verborgen  ge- 
haltetx  habe.  Aus.  dem  hiefigen  Dominikaner- 
klofier  find  viele  berühmte  Mitglieder  des  Or- 
dens hervorgegangen. 

Ormea,  berühmt,  feitdem  derPremier- 
minifter  Karl  Emanuels  des  Erfien  diefen  Na- 
men geführt  hat,  ilt  ein  nieht  weniger  volkrei- 
*.tind  haiidd.treibeiirlar  Mo  rl^iAecI^en.  Die 
){ige  grolse  Mantf^ktcMT  1^^«»^  Mben  Tüchern 
ifi,  wie  fo  manche  andre  nützliche  Anfialt,  im 
Jahre  1796  Von  den  Franzofen  ruinirt  vrorden. 
Verfchiedene  Linien  der  alten  Gefchlechter  von 
Carretto  tmd  Fallavicini  befitzen   in  diefezn 
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Winkel  der.  Provinz  Mondori  mehrere  Schlaf- 
ler und  unter  diefen  auch  Monbafilio.  Den 
nicht  weniger  berühmten  Familien  von  Car^tto. 
und  Incifa  gehören  inerfchiedene  andere  Schlöf* 
ler>  welche  theils  unter  die  ProvinEiälverwal* 
tung  von  Mondövi,  theils  unter  Alba,  der 
Hauptfiadt  der  f  ogenannten  JLanghe  ßehenk 

Di6  rirovihz  Alba,  le  Länghe  und  'd£i> 
kaiferlicfaen  Lehen. 

-     i 

Die  Provinz  Moiidovi  berührt  und  durchs 
kreuit  fich  mit  der  Provinz  Alba,  die  1631  un^ 
ter  die  Herrfchaft  der  Herzoge  von  S^voyen 
gekommen  ift.  Zu  Alba  gehört  der  gröfste 
Theil  d^  unter  dem  Namen  d«r  X^anghi* 
f c h e h  R« ichslehen  bi^kannten Ländereien. 
Diei^  machten  unfireitig  einen  Theil  des  alten 
Liguriens  aus  und  find  in  mehr  als  einer  Hin- 
ficht  merkwürdig,  Ihr  Name  mufs  j  nach  ei* 
ner  unten  anzuführenden  Stelle  des  PliniuSj^ 
fchon  lange  vor  der  chriltlichen  Zeitrechnung 
gebräuchlich  gewefen  feyn.  Der  Boden  ilt  un- 
eben und  bergigt,  enthält  aber  keine  Felfem 
Es  ift  tin  imermefsliches  Gemenge  von  Sand^ 
Gries,  grobemKiefelundLagenvonThonetde; 
hin  Tin4  wieder  findet  man  Mufeheln;  an  an- 
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dem  Orten  gräbt  man  Kohlien,  die  eine  ge^ 
xiaiiere  ünterfuchung  verdienen  und  zumTheil 
erhalten  haben.  Die  Oberfläche  diefer  Gegen- 
'  den  iß  jgrörstentheils  mit  Weinftöcken^  Frucht* 
bäumen  ^  Gehölz  und  tjeßräüch  bedeckt.  Wo 
der  Bödßii  magrer  ift,  fleht  thah  fparfame  und 
fchiechte  Weiden  deneii  es  ah  Wafler  Jfehlt, 
denn  auf  diefeii  HügeLi  giebt  es  iveder  Quel- 
len hoch  Fliifle.  Unter  den  Er^eughifleh  die- 
JGE55'ühgleicheh^  halbgebirgigen  Rodens  flndet 
lieh  eiii  denifelben  ih  Italien  oder  vielmehr  in 

« 

•ganz  EütbJ>ä  ausfchlielsend  eigenthümliches 
Produkt!  t)is  find  die  weifseh  Trüffeln .  mit  ei- 
rifetti  khöbläuchartigen  Geruch.  Sie  find  Von 
deh  Trüffeln  in  Perigord/  die  deh  fchWärzen 
iri  Pieihoht  gleichen  ^  fehr  verfchiedehi  JVf  eh«» 
rere  aufhieirkfame^  und  gelehrte  Keifend^  >  un- 
ter andern  eiii  polnifchet  Graf  von  Boi'ck  und 
verfchiedene  Einheimifche  haben  über  dis  fel- 
tene  ligurifche  oder  viehhehr  monferrintfche 
Produkt  gefchrieben»  In  den  andern  Gegenden 
des  füdlich  oder  füdößlich  von  den  Seealpen 
gelegenen  liiguriens  hat  man  nie  diefe  Art  der 
Champignons  (denn  man  rechnet  fle  2u  den 
fiingis)  gefunden. 

Auch  fcheint  itzt  erwiefen  zti  feyn,  dafs 
man  in  uralten  Zeiten  in  diefen  langhifchen 
Gegenden  eine  Art  von  Bemflein  (gelben  Axct^ 

ber 
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ber)  gefunden  hab^  ein  koftbare's  ^Material, 
von  welchem  noch  mcht  entfchieden  ifir,  ob  feS 
in  das  Reich  der  Miiiöralieh^  der  Fflaii'zien  ödier 
derThiere  gehöriß,  niiid  welches  lieh  feit  acht- 
zehn Jahrhuiideirten  faft  hnir  in  IPreülTeh  findet» 
(S.  die  von  einem  J)iefaiohtefifchefn  Mineralogen 
auf  Vefanlaflung  des  getehrteii  Kardinals  Bor- 
gia  über  diefen  Gdgenßat^d  geliefertiSn  Betner*» 
kimgem 

In  diefem  Winkel,  Vo  die  Seieälpen  fich 
gegen  die  Ajpennineh  heigfen  und  die  Bbrmida 
hindurchiliefsti  um  ficli  mit  dem  Tahard  zu 
Verbinden)  in  den  foghnän^iten  laiighififheii 
Gegenden  liegen  jene  SchlöIFer^  Flecken  lind 
Dörfef  i  Welche  man  käiferliche  Lehen  (feudi 
imperiali)  üefant)  weil  fi^  üiiiiiittelbar  volil 
Reiche  abhieügerii  Die  Köhige  voh  Satdinieil 
haben  fie  zu  Afterleheii  ferkläireh  lalTen/Svelchd 
huA  deii  üetiilichen  Göfetzeii  als  ihre  übrigfeii. 
DomaineÄ  Unten/i^drfeil  iihdi  t)er  gröfstd 
Theil  diefer  Leheh  geköit  verfchifedeheh  Li* 
nien  deis  Häufet  Cäi^etto;  andre  find  durch 
das  weibliche  Getölllfecht  \  dutcti  Verkauf  üiid 
Verträgi^  ah  ändere  Familien  gekommene 

Die  Anzahl  dieter  Leheiii  belauft  üch  auf 
mehr  als  achtzig»  Sie  -Vraireli  fohlt  bedeutend 
undgrofs;  Itzt  fceÄeheii  fife  gröfstettthfeil§  ätU 
kleinen   Dörfern  .  und*  V^tfalleneü  S^hlöilerü) 

Gtr6h.^.Sard.iUTki  S 
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die  kaum  einen  Platz  in  dg:  Chorcfgriäphie  ver- 
dienen würden,  wenn  di^'orrechte,  vermöge 
welcher  fie  unmittelbar  miter  der  Hoheit  'des 
Reiclis  ftanden,  fie  nicht  me^rk\Vürdig  mach«» 
ten.  Um  die  Frage  zu  beantworten,  wie  dicfe 
Lehen  entfianden^  wie  diefe  Dörfer  zu  einem 
Anfehn  gelangt  find,  welches  fie  faß:  in  den 
Rang  vonFürßenthümern  mit  drei  bis  viermal* 
hunderttaufend  Einwohnern  zu  fetzen  fnheint, 
nlufs  man  fich  erinnern ,  dafs  alle  diefe  Dörfer 
oder  ^chlöll'er  ehmals  die  Länder  der  Markgra- 
fen von  G  a  r e  1 1  o ,  der  Markgrafen  Voll  1  n  c  i-» 
fa  und  Busca,  von  Geva>  von  Ponzone 
und  von  V asc o  bildeten ,  und  dafs  diefe  Häu^ 
fer  im'z\völften  und  dreizehnten  Jahrhundert 
fo  viel  bedeuteten ,  fäs  die  Markgrafen  von  Sa«* 
luzzo^  felbft  fo  viel  als  die  von  Monfelxat,  de* 
ren  Lehensträger  imd  Abkömmlinge  fie  waren* 
Ihre  Staaten  wtlrdeh  :aber>  der  damaligen  Ge- 
wohnheit gemäfs,  unter  mehrere  Brüder,  Vet» 
tern  und  Verwandte  getheilt  und  einige  kamen 
diirch  Venliälungen  derTöchtier  an  andere  Hau- 
fen Gleichwol  fuhren  die  Befitzer  folcher 
MarkgraffchaLften  fort,  dem  Reiche  unmittel-* 
bar  unterworfen  zu  feyli,  und  aus  zwei  oder 
drei  Lehen  entfianden  durch  fortgefetzte  Thei- 
lungen  vierzig,  feehszig,  endlich  achtzig^ 
Diefe  Lehmträger  des  jR.tgich5,   die  fich  oft  41». 


ihreii  Schlöflerh  dls  kleine  Könige  betrachtetenj 
ermangelten  nicht ,  fowol  die  Gerichts  -  als  äie 
Finanzverwaltung  der Beherrf eher  Piemönts  zu 
rerwirren^da  fie  den  Verbrechern  Und  Schleich-* 
händleinZufluchtsörter  gewährten  und  wenig-» 
ftens  für  fich  felbft  von  Auflagen  und  Zöllen 
frei  feyn  wollten*  E)aher  "Vvüttfchte  Victor 
Amadeus  der  Zweite  ^  als  er  König  von  Sardi-^ 
nien  geworden  trar ,  fie  ^  obgleich  unter  an-* 
dem  Fotmalitäten ,  wie  feine  übrigen  Unter-» 
thanen  anfehn  und  behandeln  zukönneui  Nach 
vielen  mühfaihen  Unterhandlungen  brachte  er 
es  bei  iiemKaifet  Karl  deni  Sechsten  dahin  j  dafs 
einige  von  diefen  Lehen  ihm  unterworfen  und 
zu  Afterlehen  erklärt  würden ,  folglich  unmit* 
telbar  unter  ihni  liehen  follten^  fo  wie  er  in 
Abficht  feiner  übrigen  Länder  ein  Lehenträgei? 
des  Reichs  -wath 

So  unbedeutend  diefe  Lehen  an  ürid  füif 
fich  feyn  mögen  ^  fo  wird  doch  das  Verzeich« 
mfs  derfelben  hier  deshalb  nicht  liberflüffiig 
feyn,  weil  fie  nicht  nur  in  der  piemohtefifohett 
und  monferrinifcTicfn ,  fondern  auch  in  der  ge-* 
Tiuefifcten  und  mailändifchen  Gefchihtö,  wie 
iü  der  der  zvrifchen  Frankreich  und  Spanien  iii 
Italien  geführten  Kriege  feht  oft  Vorkommehi 
Diejenigen^  über  ivielche  Victor  Amadeus  im 
labr«  %79,ß  dieBeUhnuiig  erhielt^  findt  Hid^ 
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•vello;  Monforte,  Monchiero,  Lemio, 
Caftölletto,  Gorzegno,  Ceretto,  Friu- 
cö,  Spighö,  Mäivicino,  Montälto,  Ro- 
chetta,  Peyrolei  Mayrano;  Sein  Nach- 
folger fcärl  Emäntiel  ernieit  durch  Aen  Vertrag 
ZrüWieii  Von  1756  die  fechs  und  fünfzig  folgen- 
den: RöCc-hetta  del  Tanäro,-  Rqcca 
d'Aräzzo;  Moiubercello)  Vincio,  Ga- 
ftelntiovö  di  Galcea,  Boz2olascOy  Al- 
baretto^  Serravallej  f^efolioj  la  Niel- 
la^  Sali  Bfenedetto,  Gorzegno,  Monte- 
chiaro^    Miöglia;     Prunetlö,    Livico, 

1'  .  '  • 

etta,  Menufiliö,  Brovidaj  Gätetto, 

Cenciöj   Rochetta   del  Cehcio^    Rocca 

Grimalda,    Tailö;   Sjiiiiola^    Cajpriata, 

Francavillai  Bilfio^  Möjatäldi*^  S.  Gri- 

ßoforo^  Carofioi  Bärdinetto^  Baleitri- 

no,  Naffiho,  Gapranna,  Alto;  Arnasco, 

Lovano^  R^izo,   Cefio,  Teßico,    Gar- 

Lengö,    Paffavenna^    Roffi^    Dltirahte, 

Stalanello,  ßi  ViijcehÄo,  Tazizarüolo, 

lyTorra,  Gairo^  Rocckettä  ö  Vigiiarolo 

millefiiho,  Goffexia^    Plodioi  Bieftro^ 

Acqua  fredda; 

Einige  diefer  fogenahntenkaiferlicheii  und 

Reichslehen  find  zu  der  Provinz  oder  dem  Für- 

It^nthum  Önegiia  gekommen,  und  werden  von 

der  MarkgrafTchaft  Final«  eingefchloiTen^    de- 
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ren  Hauptort  die  Refidenz  der  Hauptlmie  der 
Markgrafen  von  Caretto  ivar.  Mehrere  apdere 
find  in  dem  Departement  von  Mondovi  mitbe-; 
griffen,  diemeiften  abep  gehören  \n  ^veltlipheri 
fowol  als;  geißlichen  Angejegenheiteri  zti  der 
Provinz  ial Verwaltung  und  dem  Spj-etigel  von 

Alba,  Dis  ift  die  eigentliche  Hauptßadt 
der  Langhe ,  obgleich  man  fie  oft  irrig  als  ei- 
nen Theil  von  Monferrat  vingefehen  hat ,  weil 
fie  nebß  ihrem  Bezirk  an  die  Markgrafen  und 
Herzogfe  von  Monferrat  gekommen  vran  In 
der  Eintheiluner  der  Provinzen  und  Staaten  des 
Königs  von  Sardinien  wird  fie  zu  Plemont  sre- 
rechnet.  Ihr  Departement  begreift  zwei  ^ndre 
Städte  nebft  82  Flecke^  und  Dörfern,  welche 
zufammen  mit  Inbegriff  def  Hauptßadt  bei  dem 
Ausbruche  des  gegenwärtigen  Krieges  eine  Be- 
völkerung von  wenigflens  95,000  Menfchen 
hatten.  Es  iß  ausgemacht,  dafs  Alba  vom 
Pompejusj  St?:abo,  dem  Vater  des  grofsen  Pöm- 
pejus ,  erbauet  oder  wiederhergeßellt  worden 
fey.  Sie  gehörte,  wie  wir  es  auch  von  Mon- 
ferrat zeigen  werden,  zur  Gallia  Cisalpina,  un- 
ter dem  Namen  Iiiguria  plana,  und  kam 
mit  der  ganzen  übrigen  Gallia  Cisalpina  unte]f 
die  Herrfchaft  der  Longobarden ,  dann  der  Ka- 
rolingifchen  Kaifer  und  Könige.  Im  eilften 
Jahrhundert  fcheint  fie  den  Markgrafen  von 


8§  , 

I 

Sufa  unterworfen  getrefen  zn  feyn )  nachher  ge» 
rieth  fie  bald  »unter  die  Markgrafen  von  Mon-i 
ferrat,    bald  unter  die  Grafen  von  Provence, 
Könige  vpia,  Neapel,       Al)^r  im  Anfange  des 
(ech$z,ehiiten  Jahrhunderts  gehörte  lie  nnftrei- 
tig  deij^  lyiarkgyafen  von  Monf errat  f^us  dem 
HaUfe  der  P^laeologen,     Mit  Moiiferrat  kam 
lle  auch  i^n  die  Herzoge  von  Mantua,    unter 
Velche^  l^e  von  ihretn  Wohlftän^e  felir  verlor, 
denn  un^  die  Zeit,   als  fic  durch  den  Frieden 
von  Cherasccf  dem  Herzoge  von  Savoyen  abge- 
treten wurdeJ^  fchildert  man  fie  aU  einen  du^ch 
den  vorhergehenden  Krieg  imd  durch  eine  1630 
(linzugekommene  Peft  fi^ft  gänzlich  verödeten 
Ort,      Entfernt  von  d^r  ^auptJftadt  und  von 
grofseii  Handelswegen,  an  den^  Ufer  eines  Flut 
fes,  4®0en  im  Sommer  faft  verfiegcndes  Waller 
die  Luft  ungefund  macht,  ^erholte  fie  ßch  nur 
langfi^m,     Einige  heftige  Erdbeben  haben  aucl^ 
manph^n  Einwohner  rerfcheucht   und  keine 
|ieue  eingeladeni     Dennoch  und  nßch  fp  m^Uf 
qhen  Unfällen ,  nach  Eyderfchütterungen ,   die^ 
^inen  vulkanifchen  Ausbruch  befürchten  Uefsen, 
Jiat  Alb,4  eine  Anzahl  yon  8,000  Einwohnern 
l^ehalten^  unter  welchen  fich  verfchiedene  be^ 
rühmte  Familien  befinden, 

ßra,    unweit  Alba,    fcheint  im  zehnten 
und  eilften  Jahrliun4ert  von  4e^  Ruinen  der  al» 
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ten  Stadt  P»  o  1  e  n  t  i  a  entftandeh  zu  feyn  und 

übertraf  an  Volksmenge,  Reichthum  und  felbfi 

gewüTemiafsen  an  Ruf  nicht  nur  die  andern  Öri 

ter  der  Pjrovinz,  fondern  felbft  ihreHauptßadt, 

Obgleich  eine  n^ue  Stadt,    und  eritin  diefem 

Jahrhuiuli&rt  dafür  erklärt,     enthält  £b  übei? 

lOj^ooa  Einwohner,     Auch  die  Luft:  ift  gefun^ 

d^  als  irgendwo  in  der  LiOfubard^i  und  der  Bor 

den  reich  an  allen  Arten  der  Produkte.     Ge^ 

twifle,   Wein  und  Früchte  jeder  Gattung  wer- 

iea  im  Überftufe  und  in  vorzüglicher  Gute  ge-ü 

Wonnen,  Die  fet^e  Weide  verfchafEt  Fleifch  und 

Milch  in  Menge,     Auch  Trüffeln  werden  hier 

und  in  der  Nachbarfchaft  gefunden.     Ehmals 

war  die  Gegend  der  alten  Folentia  wegen  ihrec 

Wolle  berühmt ,  itzt  ift  fie  es  wegen  der  Seide, 

die  den  Reiphthuaoi  der  Einwohner  vermehrt, 

und;iiehA  der  von  Moiidovi  zu  der  vorzüglich* 

fien  in  Italien  gehört»      Die  Einwohner  find 

geifivoU ,  obgleich  der  Überflufs  der  Natur  fie 

vielleicht  von  manchen  Anfirengungen>  abhält. 

Mehrere  durch  Talente  undGelehrfamkeit.ausn 

gezeichnete  Männer  wurden   hier  gebohren* 

Vo/  alleu  hat  ßch  in  diefer  Hinficht  das  Ge- 

fchleeht  der-Brizio  ausgezeichnet*    Im  Anfange 

diefes  Jahrhunderts'  erlangte  Bra  vielen  Ruhm 

durch  eine  Colonie  der  berühmten  Gefellfchaft 

der  Arkadier  zu  Rom.     Sie  hatte  den  befchei- 
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denen  N^men  der  Ungenannten  (Innominati} 
aiigenonin^en  tind  erwarb  lieh  unter  demfelben 
mehr  oder  frühem  Ruhm  als- alle  andern  Pflan- 
jungen  der  römifchen  Akademie,  ' 

P  o  1  e  n  z  o ,  am,  linkeil  Ufer  des  Tanaro, 
erhält  poch  den  Nansen  der  alten  Stadt  P  o  - 
len  ti  a^  und  man  ßeht  hier  die  merkwürdigen 
Trümmern  diefer  durcjhiStilikons  Sieg  über  di« 
potheii  berühintei^  Stadt^  » 

S^nfre,  nebft  einem  fchönen  Schlöffe 
und  eii^em  aufferft  fruchtbare^  Gebiet ,  gehört 
'  feit  dem  Ausfterben  des  Haufes  Isnardi  zweien 
berühmten  Familien*  Die  eine  ift  die  vcn 
Souza  ?Holftein  aus  Liffabon^  die  andre 
die  'VOn   Tarqnka   oder  Wolbrandt  ausi 

.Sommarivade  Ferno  uud  Somma- 
riVa  delBoscQ  find  zwar  weit  geringer© 
Orter  als  Bra,  theilen  abe^  die  Vorzüge  des  Bo^ 
dens  und  der  Luft. 

An  der  andern  Seite  de^  Timarq  begreift 
diefe  P:fOvini  nocl»  etwa  fünfzig  Flecken  und 
'Döxhx^     Die  vornehmßen  derfelben  find : 

B  a  r  ö  1  o  y  merkwürdig  als  der  Stammort 
der  berühmten  und  mächtigen  Familie  der 
Marchefeh  von  Faletti.  —  Die  meifien  übri- 
gen  Fleckcai ,  Schlöffer  und  Dörfer  diefer  Pror 
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Y^inz  gehören  zu  den  vorhin  genannten  kaifer» 
liehen  Lehen.     Einige  der  vornehmfien  find 

La  M o r r a y  ans  einem  ähnlichen  Grün-» 
de  und  lYegen  des  ftarken  Schleichhandels  be- 
kannt,  auch  de:f  Geburtsort  der  gelehrten  Ad* 
v-oCa^eji  I\icheri^  — 

.  Xa^ro^  eine  fpnft  j^um  Dep^rtepient  yo» 
Alba  gehörige  Stadt ,  wird  itzt  zu  de^  von 
Mondovi  gerechnet,  Sie  mufs  eines  andern 
IJrfpruiigs  als  die  Städte  mit  lateinifchen  Na- 
men feyn,  Das  Wort  bedeutet  eben  fo  viel  als 
Kaer  unweit  Turin,   woraus  man  auch  Caifo 

m  •     '  •  »  \ 

i 

g^il^^cht:  hat  (S.  auch  Cherasco)  Sie  liegt  auf 
dem  Wege^  der  über  Cev^  nach  Savoiia  führt, 
iit  fehr  volkreich  un^  treibt  einen  anfehnlichen 
TranCtohandel^  Si^  ift  eii^  ^el^cn,  welches 
die  Fan^ilie  Scarampi  von  Afti  für  deii  Gewinn 
kaufte,  den  fie  aus  Wechfejgefchäff  e|i  in  Frank- 
reich gezogen  hatte.     Oberhalb  Cairo  liegtt 

Caretto,  wovon  eine  der  Linien  des 
Ale^aiT^chen  Stammes  den  Nanien  erhal- 
ten hat/  Auf  der  andern'  Seite  liegen  die 
Dörfer 

Montenotte  und  Dego,  |)ekannt 
dnrch  die  SieM  der  Franzofen  unter  Buona« 
parte, 

Gorzegno,  Lehen  einer  Linie  der  Mar- 
chefen  von  Caretto, 
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Gravenzana,  Lehen  der  Grafen  von 
Fontana. 

Cortemiglia,  ein  anfehnlicher  Flecken 
Von  4,000. Einwohnern,  Geburtsort  des  Paul 
Doinenico  Ganonica,  ProfelTors  derNaturlehrc 
auf  der  Univerfität  zu  Turin,  eines  würdigen 
Zöglings,  Mitarbeiters  wd.  Naphfolgers  dca 
P.Beccaria^ 


»iv.     JJ.       ■■■'    '   ■     i         .     ^r     .       I.  ..■■■      'J     .'    .       ■  ■'  ■,   ^       '         .    I  1-  *A. 
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pritter  Abfchnitt. 


Pas  Herzo,g^h,tnn  Monfcrrato. 

A>is  weitläuftige,  von  einer  grofsen  Über-v 
fchwemmung  gebildete  Geniifch  von  Kiefeln, 
Sand  und  Auswürfen  des  Meers ,  welches  cdne 
Breite  von  neunzig  und  eine  Länge  von  44 
Meilen  zwifchen  der  Bormida,  dem  Tanara 
und  dem  Po  einnimmt ,  ward  im  eilften  Jahr- 
hundert imfrer  Zeitrechnung  Monferrat  ge- 
nannt. Der  ürfprung  diefes  Namens  iß  zwar 
ungewifs ,  doch  begünftigt  die  Fruchtbarkeit 
diefer  Hügel  die  Vermuthung,  .dafs  der  Name 
von  Mons  ferax  hergeleitet    worden  fey, 


'- 
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und  zwar  nm  fo  mehr,  da  die  Einwohner  ihn 
mit  einem  einfachen  r  und  ohne  dieEndfylbe 
to,  Monfera  fchrieben.  Sey  demwie  ihm 
fey,  Xo  findet  man  diefen  Namen  nicht  eher  als 
bis  die  Gefchich^e  der  Markgrafen  erwähnt, 
welche  A^s  laßxiA  mit  Genehmigung  der  Kaifer 
mid  durch  freiwillige  Unterwerfung  einiger 
darin  wohnenden  G^emeinden  befafsen.  A 1  e  ^ 
jram,  ein  Held  des  zehnten  Jahrhunderts,  wird 
ak  de?- Stammvater  diefer  Markgrafen  angefehn, 
Ungeiyife  ift»    ob  er  ein  Abkömmling  Witte» 

'  9-'  • 

kinds ,  Herzogs  der  Sachfen  gewefen  fey ,  aber 
fehr  wahrfcheinl^ch  war  er  mit  der  Tochter  ei- 
nes Kaifers  vermalt,  fo  feht  auch  die  nahem 
üinftä?ide  di^fer  Verraälimg  das  Gepräge  der 
Erdichtung  und  des  Romanhaften  tragen.  Sei- 
ne nächlten  Abkömmlinge  befafsen  verfchicr 
dene  Güter  zwifchen  Chieri,  Afii  imd  Ver» 
celli.  'Zur  Zeit  Kaifer  Friedrichs  des  Erfien 
erregten  die  Einivohner  diefer  drei  Städte  einen 
Aufitand  gegen  die  adelichen  Befitzer  diefet 
Schlaffer  und  unterwarfen  fie  lieh.  Wilhelm 
der  dritte  diefes  Namens ,  Markgraf  von  Monr 
ferrat  war  faß  der  einzige,  der  ihnen  er.tgieng- 
Als  Gibelline  und  Anhänger  des  Kaifers  erhielt 
er  von  ihm  neue  Vorrechte ,  um  als  Reichsvir- 
fall  feine  Länder  zu  verwalten;  es  wurden 
ihm  fogar  nach  ner^e  Beiitzungen  ^ugi^fpxiX'i^ 


»- 
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chen.  •  Er  hatte  vielen  Einfluß  in  die  Lombar- 
.difchen  Angelegenheiten,  anfangs  durch  fein 
Anfehn  bei  d^m  Kaifer  und  nachher  felbft  da- 
durch ,  d^fs  er  von  den  Unfällen  deflelben  Vor- 
theil  zog.  Seine  fünf  Söhne  fpielten  noch  bei 
den  Lebzeiten  des  Vaters  in  Italien  undimMor- 
genlande  ^ine  fehr  glänzende  Rolle»  Wilhelm, 
einer  derfelben,  begleitete  den  König  Lud- 
•wig  VII.  von  Frankreich  nach  dem  gelobten 
Lande,  eii^  anderer  knüpfte  eine  Verbindung 
mit  dem  Haufe  Lufipian  ^^d  hiuterliefs  einen 
gohn,  welcher  König  yon  Jerufal^n  ward. 
Ein  dritter  hatte  vor^^üglichen  Antheil  an  der 
Eroberung  von  ConßantinopeL  Noch  ein 
andrer  vermählte  fich  mit  einer  .Tochter  des 
Kaifers  Comnenus  ^nd  ward  König  von  Thef- 
falien.  (S.  Muratori  bei  den  Jahren  1 146  und 
1176.) 

Aber  fo  vielen  Ruhin  auph  die  Markgra- 
fen in  jenen  geräufchvollen  Kreuzzügep  erwar- 
ben ,  fo  errofs  war  ihr  Verluft  im  verablaumten 
eignen  Lande.  Wilhelm  der  Vierte  ver- 
pfändete  den  gröfsten  Theil  deflelben  an  Kaifer 
Friedrich  den  Zweiten, ,  gegen  eine  Summe  von 
ungefähr  7,000  Thalern,  uni  die  Koßeir  eines 
Kreuzzuges  zu  beftreiten.  Als  en^ich  der  Ei- 
fer in  diefen  Zügen  nachliefs,  als  diefe  Fürfien 
die  Hof nung ,   das  Königreich  ThelTalien  wie- 
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der  zu  erobern,  aufgaben  und  keine  Veranlaf- 
fung  mehr  fanden,  fich.  aulTer  Italien  zu  be- 
fchäftigen,  befeftigten  fie  ihren  Staat  und  ver- 
gröfserten  ihn  durch  Erwerbungen  'am  linken 
Ufer  des  Po ,  welches  urfprünglich  keineswegs 
zu  Monferrat  gehörte;  Aber  fie  V:erwickfelten 
fich  auch  iii  unangenehme  Streitigkeiten  mit 
Nachbätil^  die  zur  Z^it  der  erfieh  Markgrafen 
neöh  gar  nicht  vorhanden  tvaren^,  n^nilioh  nxit 
den   Einwohnern    Von    Aleflandrid.       Wil- 

heim  Vi   fiärb  als  ihr  Gefangekier  iri  eineni  ei- 

I.  '_  .     .    -      , ,         ■ .      ,    * 

fernen  Käficht.  Sein  Söhn  Johann  war  der 
letzte  der  Fäihilie  des  Aleräm.  iEiii  Sohn,fei- 
ner  aii  den  Kaifer  Andronicus  PaUeÖlögiis  von 
Conftäiitinopel  vermalten  Öchwefier  ward  fein 
Nachfolger  uiid  diefe  zweite  öynaftie  regierte 
1163  Jahr,  bis  irki  Jahre  1533  deV  Herzog  Von 
Maiitüa^  Schweßerföhn  des  letzten  Markgra- 
fen, ungeachtet  der  rechtmäfsigen  Anfprüche. 
^es  Herzogs  Von  Savöyeri  fucdedirteV  JErft 
nach  hundert  Jähren  konnte  das  Haus  Savöyen 
auf  dieh  einen  und  nach  1  ga  Jähi*eri  auf  den  an- 
dern Theü  des  Landes  feinet  Rechte  geltend 
machem 

A  c  q  li  i  iii  dem  fogenarinten  O  b  er  M  o  n- 
f errät,  iß  in  dem  ganzen  fonfi  den  Markgra- 
fen von  Monferrat  unterwprfenen  Lande  aufler 
Alba  (an  d«a  Lan^he)  did  einzige  Stadt    Es  ilt 
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fehrgewifs,  dafs  aiefeMaAgräfenriie,  wedef 
in  der  einen  -noch  in  der  andern  von  diefen 
Städten  refidirt  haben;  Sie  wohnten  eine  Zeit* 
lang  in  einem  gröfsen  Flecken  Occimian'o 
in  Nieder  -  Monferrat  unweit  Valenza ,  dann 
zii  Chivafl'o  im  Canavefe,  darauf  »u  Mon« 
cal^o^  nachher  in  Ponte  Stura^  einem 
mitteltnälsigen  Schlöffe  >  deffen  Trümmern 
man  nahe  bei  Trino ,  aber  am  rechten  Ufer  des 
iPo  fieht.  Sei  volkreich  alle  diefe  ummauerten 
Örter  immer  feyn  mochten^  fö  hiefsen  fie  doch 
nicht  Städte,  ivofem  fie  nicht  einen  eigenen 
Bifchof  und  eine  Kathedralkirche  hatten»  Dije 
Anwefenheit  des  Bifchofs  in  einer  Stadt  war  im 
Mittelalter  ein  Grund  für  die  Fürflen,  ihren 
Wohnfitz  nicht  daCelbft  zu  wählen ,  um  nicht 
an  dem  Bifchofe  einen  gefährlichen  Neben* 
buhler  der  Macht  und  des  Anfehns  zuhaben« 
Überdis  ihachten  die  Städte  in  diefem  Zeitalter 
Aiifprüche  auf  Unabhängigkeit  und, die  Für« 
ften  hatten  immer  Widerfetzlichkeit  und  Auf* 
rühr  zu  fürchten^  Selbft  die  Bifchofe^  die  mit 
ihrem  Anfehn  in  geißlichen  Angelegenheiten 
oft  auch  die  höchfte  poKtifche  Macht  verbau« 
den,,  waren  gleichwol  vor  Empörungen  und 
Beleidigungen  nicht  ficher* 

Acqui,  eine  Stadt  von  unlaugbar  altem 
und  romifchen  Urfp^nge ,  die  Hauptüadt  voit 
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Ober-Monferrat,  war  ehmab  von  einer  Ligu* 
lifchen  Völkerfchaft ,  Statellii  genannt,  be* 
wohnt.  Die  Römer  nannten  fie  wegen  ihret 
fchwefelhaltigen  warmen  Bäder  Aquae  Sta- 
telliae^  Der  Zuflufs  von  Menfchen,  die  fich 
diefer  Bäder  bedienten  ^  veranlafste  den  Bau 
von  Häufem  und  das  Entfiehen  der  Stadt  i 
denn  als  die  Rximer  ihr  den  Namen  Aquae 
gaben,  fcheint  fie  weder  Stadt  noch  Flecken 
gewefen  zvc  feyn*  Es  gab  übrigens  in  Ligurien  > 
an  dei;  Nordfeite  der  Apenninen  zehti  Meilen 
im  Umkreife  keinen  volkreichem  Ort,  als  hier 
ein  BifcHof  angefetzt'  wurde  und  die  Longo- 
barden  Acqui  zum  Sitz  eines  Her^zogthums 
machten.  Nach  diefen  Herzögen  folgten  die 
Markgrafen  von  Monferrat,  die  aber  >  wiege- 
fagt,  nie  hier  wohnten.  Als  Acqui  im  Jahre 
1651  au  den  Herzog  von  Savoyen  abgetreten 
Wurde,  war  fie>  obgleich  von  geringerer  Be* 
deutiing  als  Trino ,  doch  die  Häuptfiadt  von 
Ober  -Monferrat^  und  blieb  aucl^  ferner  der 
Hauptött  einer  Provinz.  Sie  zählte  im  Jahre 
1790  achttaufend  Einwohnen  Man  findet 
hier  einige  gute  talläße ;  die  Kirche  iß  mittel* 
mäfeig.  Das  Schlofs  odei-  die  Gitadelle  kann 
ein  kleines  Heer  aufhalten.  Aber  was  diefen 
Ort  immer  noch-am  merkwürdigfien  macht, 
fiedend  heifsen  Oudllen.  deren  vsTafTi^^ 
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plan  "wie  aus  einem  gewöhnlichen  Brunnen 
fchöpft  und  felbfl:  im  gemeinen  Leben  zu  ver«* 
fchiedenem  Gebrauch  anwendet,  jenfeit  Aei 
Bormida  finden  ficli  Quellen  von  gleicher  Be- 
fchaffenheit.  Sie  entfpringen  in  einenl  thön- 
artigeu  Boden  und  geben  eineh  Schlamm. ,  def- 
fen  man  lieh  in  verffchiedehen  Nervenkrankhei- 
ten lind  zur  Heilung  Von  Gefchwüren  be- 
dient 

2ü  diefem  Theile  Von  Monteh-äit  ,rech& 
net  niAii 

Nizza  della  Paglia,  an  demkleineH 
Flüfle  B  ö  1  b  o  i  gleichweif  von  Acqui  und  Afti 
entfernt >  eine  kleine^  abeir  wegen  der  reindji) 
gefunden  Luftj  der  vorzüglichen  Früchte 
iftUer  Art  und  des  Vörtfeflicheri  Weins  fehf  an- 
genehme  Sfcädti  Untet  iiiehrerh  hieligeil  äde- 
lichen  Gelchlechtem  ervrähneh  wir  deis  von 
Cordara^  zu  welcheih  dei:  berühmte  Jefuit  die-^ 
fes  Nameiis  gehört^  der  lieh  ials  lateihifchei^  Sä-^ 
tyrendichtef  und  dann  als  löbjireiferider  i&e^ 
fchichtfchreiber  feines  Ordenffiekännt  g^iriäcilt 
hat.  Der  jetzige  Bifchojf  voü  Äleffähdriä  ift 
von  der  hiöfigeh  Fättiiliö  Piftohö  tSröva;  Aüctt 
der  gelehrte  Abbe  Läzzarihi  itammi  äui 
diefer  Stadt; 

Biltäghö^    ein  anfehnliches  Leheii  der 
Mär chefen  deUa  Rdveri^  v^n  Gafale  ^    welche 

hiöri^ 
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hieTj  ohhe  Nachtheil  ihrer  Geburt^  eine  grofse 
Anzahl  männlicher  und  Treiblicher  Arbeiter 
mit  dem  Hafpeln  ujcid  Zwirnen:  der  Seide  be» 
fchaftigem  '  /  . 

Gartoi^iö^  Melazzo  j  Spijgtiö  ünÄ 
mehr  als  80  andere  Flecken. und  Dörfer,  jedes 
im  Durchfchnitt  zu  ungefähr  taufend  Einwoh^ 
nem  gerechnet , .  geben  diefer  Provinz  einö  Be-i 
völkcrung  von  90  bis  100,000  Menfchen.  Die 
Einwohnet  diefes  Theils  von  Monferrat  find  eSj 
die  fich  noch  in  den  letztem  Jahrhunderten 
durch  einen  Reft  von  ligurifchet  Wildheit  und 

* 

einen  gewÜTen  Geift  der  Widerfpänftigkeit  aiis«» 
gezeichnet  Txnd  fich  dadurch  viel  Unheil  zuge«^ 
zogen  habens  (S.  Chiefa  Corona  RÖäleO 

Trino,  eine  der  berühmtefi:eri  imd  ans 
fehnlichften  Städte  in  Ober- Monferrat ^  gehört 
nach  der  vom  Könige  Karl  Emanuel  getrofFe* 
nen  Verfügung  zu  der  Provinz  VerceUi. 

Nieder  •Monferrat  mit  der  Haupt» 
fiadt  ^ 

Ca  Tale,  hat  diefen  iN^aniert  ilicht^  -Vreil 
CS  in  einem  flachen  niedrigen  Böden  liegt,  fon-* 
dem  >veil  die  Städte  Albi^  Acqxü  Und  Trinö 
an  den  Flüflen  Tanaro*  Bormida  undPo  höher 
hinauf  liegeii  als  Cafalei  Die  Mohferrinilchen 
und  Pi«montefifchen  Gefchichtfchueiber  ttnd 
Alterthumsforfch^r  find  über  den  nicht  fehl* 
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alten  Urfprüng  diefer  Stadt  ziemlich  einig. 
Den  Namen  hat  fie  erß  nach  dem  Tode  des 
E  V  a  f  i  V  s ,  Bifchöfs  Von  Afti ,  welcher  3 »7^  Von 
einem  Herzog  Afiabolo  umgebracht  Würde, 
und  nian  nannte  fie  nach  dem  Nähien  diefes 
Märtyrers  Cafale  Sancti  Evafii.  Es  ift 
f ehr  wahr fcheinlichj  dafs  entweder  auf  ebeii 
der  Stelle  oder  nicht  weit  davon  eine  alte  Stadt 
Namens  S  e  d  u  1  a  geßanden  habe.  Meb  rere 
Erdbefchreiber  haben  behauptet,  Cafale  fey 
auf  der  $tadtBodincomägOj  vorher  Indu- 
ftria  gekannt  und  deren  l^linius  erwähnt >  er- 
bauet. Allein  es  ift  feit  fünfzig  Jahren  erwie* 
ien/  dafs  die  Stadt  Induftria  auf  der  Stelle  des 
jetzigen  DoA'es  Moniten,  wfenigftens  zehn 
Meüen  oberhalb  Cafale,  aber  wirklich  auch 
am  rechten  tffer  des  Fkilfes  und  am  ¥uke  eines 
Hügels  lag>  der  durch  feine  Geßalt  den  Na- 
men des  Dorfes  Monteu,  eines  aus  monte 
acuto  oder  Montaigu  corrumpirten  Wortes,  "^ 
veranlafste.  Die  von  den  Verehrern  des  Mär- 
tyrers bei  der  Ruheltätte  feines  Körpers  er- 
baueten  Hütten  gewannen  allmählich  das  An- 
fehn  einer  Stadt,  als  Luitpfand,  König  der 
Longob^lrden  >  die  noch  vorhandene  nachher 
zur  Kathedrale  erhobene  Kirche  bauen  liefs. 
Anfangs  waren  die  Bewohiler  der  Stadt  und  der 
benachbarten  Gegend  dem  Bifchofe  von  Ver- 
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ceUi  unterworfen,  eine  Zeitlang  auch  denBür* 
gern  von  Vercelli  felbß,  als  diele  fich  )der  welt- 
lichen Herrfchaft  des  Bifchofs  entzögen  und 
eine  rep^iblikanifclie  VerfalFüng  angenommen 
hatten.     Cafale  fchüttelte  abei!-  auch  das  Jo€;h 
eines  fremden  Volkes  ab,  und  wollte  fich  i  ii}6> 
als  fie  fich  vom  Kaifer  Friedrich  L  den'  unmit- 
telaren  Schutz  desKeichr  ausiritltte)  felblt  zu 
einer  Republik  bilden  ^    untei^varf  fich   aber 
nachher  dem  Markgrafen  Theodor  Palaeologo 
von  MonFerrat,   deflen  Familie,    wie  wir  ge- 
zeigt  haben,  durch  Vermälung  der  Jolanda  mit 
einem  Sohne  des  Kaifers  AndronikuS  nach  dem 
Ausßerben  der  Nachkommen  Alerams  gefolgt 
war.     Im  Jahre  1377  bemächtigte  fich  ihrer 
Galeazzo  Visconti,   der  Beherrfcher  Mailands, 
gab  fie  aber  fieben  Jahr  nachher  dem  Mark- 
grafen Secondotto,  mit  welchem  er  feine  Toch- 
ter Jolanda  öder  Violante  vermalte,   zurück. 
Nim  ward  Cafale  die  Refidenz  ihrer  Oberher- ' 
ren,    ihr  Wohlltand  vermehrte  fich  von  Zeit 
zu  Zeit  und  in  dem  Grade,  dafs  Markgraf  Wil- 
helm yill ,    Sohn  des  Johann  Jakob  Palaeolo- 
go und  Nachfolger  feines  altem  Bruders  Jo- 
hanns IV.  fie  vom  Pabfi:  Sixt  IV.  durch'  Anfe- 
tztmg  eines  Bifchofs  für  eine  Stadt  erklären 
liefe;   denn  kein  Ort  in  Italien  erhielt  anders 
den  Rang  einer  Stadt  aU  dadurch,    dafs  der 
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Pabft  ilÄn    einen  eigötien  Bifcliof  gab;     Itzt 
'war  Cdfale  die  Hauptftadt  der  ganzen  Mafk- 
graffchaft   und  vorzugiSAveife  vor  Acqiii  und 
Trino  die  Reliden^  der  Markgrafen.     Auch  die 
Herzoge  von  Manttia  xogen ,   als  fie  in  den  Bei 
fitz:  der  ■  Markgraffchaft  kainen>   den  Aufent- 
halt hiefelbft  dem  in  Mantua ,  ungeachtet  der 
Empöilingen  ihrer  n-juen  Unlerthanen,    vor. 
Während  der  grofsen  Fortfehritte,  welche  die 
Künfie  in  Italien  machten-,   vermehrte  fich  der 
Glanz  diefer  Stadt.   Man  erbauete  neue  Palläßc 
und  Kirchen  und  einige  ang'efehene  Ffunilien 
liefscn  fich  da^felbft  nieder.     Als  die  Franzofen 
feit  1681  fich  auf  vierzehn  bis  fünfzehn  Jahre 
im  Befitz  der  Staidt  befündenv    liefe  der  Statt- 
hälter  Catinat  eine  Citadelle  bauen,    welche 
nächft  der  zu  Turin  für  eine  der  ftärkften  in 
gans^  Italien  galt.       Dennoch  ward  fie_  1695 
durch  piemontefifche  und  fpanifche  Truppen 
erobert  und  aller  Feftungswerke  beraubt.  Mari  , 
liefs  riur  das  alte  Schlofs  übri^,  wo  eine  kleine 
Befatzung  fich  einige  Tage  halten  kann.      Die 
Stadt  ^  itzt  unfireitig' weniger  volkreich  als  zur 
Zeit  der  An\vefenheit  ihrer  Oberherren,  enü^ 
hält  noch  xfi,ooo  Einwohner  und  ein^  Menge 
berühmter  Familien,  unter  welchen  mehrere 
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fich  der  Abkunft  von  den  Röäiem  rühmen;  So 
erwäliilt  Moreri,  dafs  die  Familie  Natta  von 


Numa.  FompiHus  ab^uitammjBn  behaupte«  Das 
Geüchlecht  Pico  begnügt  fich,  Diplome  von 
Karl  dem.  Grofsen  aufzuweifei^.  Ich  weiis 
nicht,  ob  diefe  IJrkujiden  nach  der  Revolution  , 
vo»  1798  zu  Caij^e,  wiß  £0  viele  andre  zu  Tur 
rin  verbrannt  wöjcden  find;  aber  man  kanij 
diefen  Fan;iilign'fo  "vyenig  als  verfQhiedjexi^n.anr 
Jern  hiefelbft  ihren  alten  Ad(5l  £treitig  machen. 
Daliin  gehören  die  von  Co^^iio^  Qaniber^ 
Gozani,  QrifeHa,  Magno.  Cavallq, 
Millo,  M.ozs^i,  Natta,  Pico,  Rouvere, 
S.  Giprgi^Q,  S^nnajz,axo,  S,cozia^l  dell^i 
Yalle.  Einige  derfelben  haben  in  unfern  Xa^ 
gen  ihren  angeitammten  Glanz  durch  Verdieu- 
fte  um  die  WüTenfchaftei/  bewährt  und  vey- 
fchönert. 

Öfilich  von  Cafale,  gleichfalls  auf  derreph^ 
t^n  Seite  des  Po  liegt;. 

Occimiano^,  ein  grofser  alier  Fleckeu, 
und/eheipalige.Rßfidenzi.der  Markgrafen  von 
Monferrat.  Er.  ifi  feit  langer  Zeit  ein  Lehep 
der  Marchefen  4^1^  Valle ,  Abkpmpilinge  des 
berühmtpil  liechtsgejehrten  diefe§  Nanjens,  de- 
nen auch  das  nicht  weniger  anfehnliche;  benach- 
barte Dprf  P  o  m  a r.o .  gehört. 

Montemagno  ujndRofignan,  ILeheti 
des  durch  weltliche  und  geißUchiP  Würde^j  bq- 
rHhim:en  I^ä^f^s  Gjrifella-  ^ 
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Moncalvo,    falt  in  der  Mittp  der  Pro- 
,    vinz,    war  nach  Occimiano  ^e  merkwürdigfte 
Refidenz  der  alten  Markgrafen.       Die  Trüm- 
mern des  SchlofleJs  und  die  noch  vorhandenen 
Klöfter  beweifen ,  dafs  diefer  Ort  die  Refidenz 
des  erlauchteften  aller  italienifchen  regieren- 
^         ^     den  Häuf  er  zu  feyn  v^r  diente^     Es  "war  der  ge- 
wöhnliche Sitz  deflelben  zu  der  Zeit ,  als  Otto 
Herzog  von  Braiinfchweig,  bekannt  in  derGe- 
fchichte  von  Neapel ,   ganz  Monferrat  als  Re- 
'    gent  und  nächfter  Verwandter  des  minderjäh- 
\  rigen  Markgrafen  verwaltete,      DerKäifer  Si- 

gismubd  nahm,  hier  feipen  Aufenthalt  als  er 
,  nach  Italien  kam«  Aller  Unfälle  ungeachtet, 
welche  Moncalvo  zur  Zeit  dermiege  ?iwifchen 
Frankr^ch  und  Spanien  und  zwifchen  den  bei- 
den um  den  BefitzMonferrataßreitendeuHäu- 
fern  yon  Savoyen  und  Gonzaga  erlitt,  hat  €& 
noch  ^ine  anfehnliche  Bevölkerung  ,*  verhält- 
nifsmä&igen  Wohlftand  und  thätige,  gewerb-« 
reiche  Einwohner*  .       * 

In  diefer  Provinz  liegt  das  Dorfi 
C  u  c  c  a  r  o ,    welches   vielen   Piemohtell- 
1  fchen  und  Monferrinifchen  Gefchichtfchreibem 

zufolge  der  Geburtsort  oder  wenigftens  der 
Stammort  des  berühmten  Chrißoph  Co- 
lumbus  war,  GeWifs  iß  immer,  dafs  eine 
alte  Familie  der  C  o  1  o  to  b  i  ^  das  hieiige  Schlols 
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beAvohnt  und  es  feit  mqhrem  Jahrhunderten 
als  ein  Lehen  von  Monferrat  beßtzt.  *) 

Die  Erzeu^nilje  des  Bodens  yön  Cafale 
und  MoncalvQ  bis  Fubine,  Viarigi>  iii;id 
Caftacnole  f üdlich  an  der  Granate  des  Ge- 
biets  von  AleHandria  und  Afti,  befchäftigen 
Gewerbe  und  Handel,  und  find  zum  Theil 
von  f eltner  Art.      De»n  aufler  dem  Weine  und 


l')  Der  Gefchiplitfclireiber  Fr.  Aug.  de  1  a  G h i e  f a  ver- 
jputhet,  im  eritenTheile  feiner  Corona  Reale  S.  8o» 
mit  einigem  Gründe ,  da£s  die  Aeluilichkeit  der  Namen 
Cuccaro  und  Cogarettö  die  r«Ieiniinor  vevaulafst 
haben  könne  y  Coliimbus  fey  indem  letztern  Orte,  ("ei- 
nem Dorfe  im  Genuefifchpn')  gebojiren*  Der  Marchefe 
Ippolito  Durazzo'  gelteht  in  der  erßen  Anmerkung 
zu  feiner  fchönen  Lobrede   auf  Columbus,    dafs  man 

r 

nach  yielen  Streitigkeiten  über  das  Vaterland  diefes 
grofsen  Mannes  noch  immer  den  eigentlichen 'Geburts- 
ort d^ITelbeii  nicht  wüTe.  Es  üt  auffallend ,  dafs  D. 
Ferdinand»  der  Sohn  die fes  berühmten  Seefahrers 
und  Admiralsy  indem  er  mit  der  Lebensbefclireibnng 
feines  Vaters  einen  anfehnlichen  Band  füllt ,  doch  fei- 
nen Gebi^rtsort  nicht  nennt.  Er  fagt  jedoch ,  Coliim- 
bus fey  von  edl^r  Hetkunft  ;(,, nato  di  nobili  pro- 
ben itori/')  und  widerfpricht  dajin  der  gemeinen/ 
Meinung  y  die  ihm  Eltern  geringen  Standes  giebt.  Ich 
bin  geneigt  zu.  glauben ,  dafs  der  Vaier  oder  vielleicht 
der  Grofsvater  Clmßophs  denSchoofs  feiner  zahlreichen 
damals  wenig  bemittelten  Familie  verlafsen  habe,  um 
fein  Glück  in  dem  reichen  duixh  Handel  fehr  blühen- 
den Genua  zu  verfuchen,  und  dafs  er  hier  in  einer  Ma- 
nufaktur angeßellty  oder,  wie  man  behauptet  hat^ 
(elblt  Tuchfabrikant  gewefen  fey. 
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der  Seide  findet  man  hier  Me  ■weiffen  Trüffeln 
in  größerer  Menge  als  in  den  Langhe.-  An 
Markttagen  verbreitet  fich  der  Duft  der  Trüf- 
fein  vom  Marktplätze  weit  umher,  fo  wie  man 
den  Schwefelgeruch  fpürt,  wenn  man  fich  der 
Sjtadt  Acqui  nähert.  Das  hier  häufig  wach- 
fende,  fehr  dick  und  lang  werdende  Rohr  wird 
vorzuglich  auf  dreifache  Art  gebraucht.  Es 
4ient  theils  2u  Weinpfählen  ^  theils  -VY^rden 
Weberkamme  daraus  gemacht  j^^  theils  :?.ieht 
man  ^us  den  'Wurzeln  deflelben  epien  Saft;  der 
Äuni  Syrup  verdickt ,  eins  der  w^irkfarnften  Ar-^ 
zeneimittel  in  Bruftkrankheiten  gewährt, 

'  piefp  ganze  Gegend ,  fq  reich  fie  aii,  Pro- 
dukten verfohiedener  Art  'iß ,  fo  vielen  Überr 
ilufs  an  (^eiraide,  fp  fchönen  Hjjinf  und  Flachs 
fie  liefert,  hat  Maugel  an  Weiden ,  weil  es  ihr 
an  Wafler  fehlt.  Es  giebt  hier  fehr  wenige 
Bäche  und  Quellen.  Um  die  Heerden  zu  trän-, 
kefi  macht  man  Gräben ,  in  welchen  man  das 
Regenwaffer  wie  iri  Cißemen  lammelt.  Selbft 
Brunnen  find  hier  feiten ,  uitd'  es  iß  d^her  fehr 
wahr ,  dafs  die  Bewohner  der  hiefigeh  Dörfer 
dem  Fremde^,  welcher  ein  Glas  Waller  fodert, 
lieber  zwei  Gläfer  Wein  geben^  Man  fucht 
diefen  Mangel  an  natürlichen  Weiden  durch  - 
künfiliche  Wiefeil  zu  erfetzen  und  bauet  häufig 
fremde  Futterkräuter*      Übrigens  geb^ii  ?iwar 
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die  magerem  Weiden  trocknet  Gegenden  weni- 
ger Milch  als  die  fetten  Wiefen  der  Ebenen 
und  der  Thäler  an  den  Alpenbächen ,   aber  die 
weniger  fetten  Ziegenkäfe  haben  einen  atige- 
nehmem  und   pikantem  Gefchmack.       Man 
nennt  diefe  kleinen  KäXe  wie  die ,    deren  wir 
bei  Befchreibung  der  Langhe  erwähnt  haben, 
Rubiöle.      Ihren  übrigen  Bedarf  an  grofsen 
Käfen  und  an  Butter  nehmen  die  Mönferrini- 
fchen  Städte,    tefonders  Cafale,    aus  diefem 
Theile  der  Provinz  der  am  linken  Ufer  des  Po 
liegt,  an  Vercelli  gränzt  und  von  einigen  als 
ein  Theil  der  Provinz  Vercelli  angefehen  wird. 
In  jedem  Betracht  ift  dis.ein  glücklicher  Land- 
ftrich,  der  nicht  leicht  von  einem  andern  an 
Fmchtbarkeit    übertroiFen    w^erden    möchte. 
Nur  mufs  man  hier  nicht  im  Winter  reifen. 
Die  Wege  find  alsdann  in  dem  fetten  zähen  B07 
den  faft  grundlos.    Steine  findet  man*hier  eben 
(0  feiten,    als  fie  im  obem  Piemont  überflüfl^ 
find.     Es  würde  lehr  fchwer  feyn,  hier  Chauf- 
feen  anziilegen/,  weil  Gries  und  Kiefel  fehr  tief 
unter  den  obem  Schichten  des  Rodens  liegen, 
überhaupt  ift  hier  das  Bauen  fehr  koftbar,  denn 
es  fehlt  auch  an  Kalkftßin  und  felbft  Ziegel  find 
aus  Mangel  an  Brennholz  theuer,  da  es  weder 
grofse  noch  kleine  '\?Välder  giebt  und  das  we^^ 
^ige  Hol*  ?u  anderm  Behuf  npthwendig  Ee% 
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V  braucht  wird.  Aber  wie  die  Natiu-  immer  den 
Mangel  eines  BedürftiüTes  durch  ein  anderes 
,  erfetzt,  fö  fandet  man  hier  fall:  allenthalben 
eine  trockne  Erde,  die  mati  Tuff  p  nennt  und 
flatt  der  Steine  gebraucht.  Gyps  iß  im  Über- 
flufs  vorhanden.  An  einigen  Orten  hat  mai^ 
auch  Marmorbrüche  entdeckt. 

Öftlich  von  Cafale  und  ijVIoncalvo  liegen 
viele  Dörfer,  dere^  Namen  lieh  auf  eng  oder 
engo  endigen.  Es  fcheint,  dafs  lieh  hier  Ko- 
lonien von  Gothen  und  Longobarden  niederge- 
lafsen  hatten ,  dafs  jeder  Familie  oder  kleinen 
Abtheiliing  derfelben  eine  gewiflePcption  Lan- 
des zugetheilt  war  und  dafs  ein  folchey  kleiner 
'  Landftrich  von  dem  Raupte  d^r  Familie  oder 
Truppe,  auch  wohl  von  einem  Nebenun^ande 
oder  ^uf^Ue  den  N^men  erhielt.  E  ^  g  heifst 
in  den  nordifchen  Sprachen  ein  Winkel  und 
entfpricht  dem.  it^lienif chen  Cäntone^  Var- 
eng  konnte  daher  den  Canton  eines  Helden, 
Odeleng  den  des  Ad.els,  Olceneng  deji 
Holzdißrilct  bedeuteii.  '  Sehir  wahrfcheinlich 
find  Märcorengo,  Murifeiigo,  Mußnengo,  Ara- 
mengo ,  Tonengo ,  in  der  unmittelbar  an  das 
weltliche  Monf errat  gränzenden  Provinz  Afti, 
eben  diefes  Urfprungs. 
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Vierter  Abfchnitt. 


Die  Provinz  oder  Graffchaft  Aßi, 

■ 

f 
welche  nördlich  an  Nieder -Monf errat,  füdlich 

an  Ober  -  Monferrat  und  die  Langhifchen  Län- 
der gränzt,  kommt  in  Abficht  des  Klima ,  der 
reinen  Luft,  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  der 
Mannigfaltigkeit  der  P^-odukte  und  des  Geißes 
und  Charakters  der  ^Einwoliner  mi%  den;  Gebiet 
von  Cafale  ubereint  Aber  in  politilcher  Jlin- 
ficht  war  das  Schickfal  diefer  beiden  Provinzen 
fehr  verfchiede»  und  in  der  Gefchichte  weichen, 
beide  weit  von  einander  ab,     Die  Stadt 

A  ft  i ,  eben  fo  wie  Albe^  von  Pompejus 
Strabo  erbauet  oder  hergeftellt,  gehörte  zu  den 
anfehnlichften  Städten  der  Lombardei ,  als  Ca- 
fale  noch  nichts  als  ein  elendes,  aus  den  Ruinen 
der  Stadt  Sedula  entftehendes  Dorf  war.  Unter 
den  Longobarden  ward  fie  die  Refldenz  eines 
Herzogs ,  das  ift  eines  Statthalters ,  dein  ver- 
Ichiedene  Städte  nebft  ihren  Markgrafen  und 
Grafen  untergeordnet  «waren»     Unter  Karl  dem 
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Grofsen  und  feinen  Nachkottimen  veränderte 
fich  ihr  Zuftand  nicht,  aber  unter  denfächli- 
fchen,  fränkifchen  un^  fchwabifcl^en  Kaifem 
fcheint  fie  fehr  m  Verfall  geratLen  zuifeyn, 
weil  man  findet,  dafs  fie  den  Markgrafen  von 
Sufa  gehorclite.  Als  Kaifer  Friedrich  der  Erfie 
fie  den  Markgrafen  von  Monf errat  unterwerfen 
wollte,  empörte  fie  Jfich  und  mufste  von;i  läOme. 
des  Kaifers  viel  leiden^  Doch  bald  gewann  fie 
neue  Kräfte  j  ns^cii,  wepiger  als  hundert  Jahren 
gab  fie  fich  eine  republikanifche  Verfaflunff  unU 
bildete,  Mailand  -ausgenommen,  einen  der 
inächtigften  Staaten  der  Lombardei,  Um  das 
Jahr  1500  befafs  fie  mehr  Land  als  felbit  Flo- 
renz in  Toscana,  und  bemühete  fich  wie  andere 
Städte,  denEinflufs  zu  vermindern ,  welchen 
die  Bifchöfe  fich  in  weitlichen  Angelegeiiheiten 
zu  verfchalFen  gewufst  hatten,  Ihre  Bürger, 
durch  Handel  in  Frankreich  und  in  den  Nie- 
derjanden  bereichert ,  überliefsen  fich  dem 
Ehrgeiz  und  der  Zwietracht.  Die  Unruhen 
würden  fo  heftig ,  dafs  fie  fich  bald  genöthigt 
fahen,  die  höchfie  Gewalt  einem  Oberherrn  zu 
übertragen,  den  fie,  wie  Genua  fo  oft  gettan 
hat,  unter  den  benachbarteA  Fürften  wählten. 
Sie  ergaben  fich  daher  bald  den  Markgrafen 
von  Monferrat ,  bald  den  Grafen^  von  Sa voyen, 
\i^H  den  Gra&n  von  Provence,    die  zugleich 
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Könige  Von  Neapel  \vareti,  bald  den  Visconti 
zu  Mailand.  Die  letztem  unterwarfen  fie^  end- 
Kch,  wie  faft  alle  Städte  des  Löngobardifchen 
Reichs,  gänzlich  ihrer  Herirfchaft.  Philipp 
Maria  Visconti  gab  fie  feiner  Töchter  Valentinä 
zur  Ausfteiier,  als  er  fie  mit  dem  Herzoge  von 
Orleans ,  nachmaligen  Grorfsva'ter  Ludwigs  des 
Zvrölft^V  verniälte.  Beide  Prinzen  refidirten 
zu  Afti,  und  bildeten  hier  ein  Fürfienthum, 
welches  ihren  franzöfifchen  Befitzungen  vor 
der  Thronbeßeigung  des  letztem  vortßuziehen 
war.  Karl  der  Fünfte  eroberte  nebft  dem  Mai- 
ländifghen  auch  Afti,  und  machte  feinerSchwä- 
geiin  Beatrix  von  Portugal,  der  Gemalin  des 
Herzogs  Karls  des  Dritten  von  Savoyen  ^in' 
Gefchenk  damit.  Seitdem  gehörte  fie  beftän- 
dig  zu  Piemont  und  blieb  femer  dieHauptßadt 
einer  fehr  fchönen  Provinz;.  Noch  itzt  enthält 
Afti,  obgleich  ein  grofser  Theil  deis  Adels  fich 
nach  Turin  gezogen  hat,  eine  Anzahl  pracht- 
voller Palläfte,  vierzehn  Monclisklöfier  und 
eine  Menge  fchöner  Kirchen  ^  worunter  vier 
•Pfarrkirchen  find»  Die  bifchöiliche  Kirchs  ift 
mehr  geziert  als  fchöm  -  Im  Jahre  1791  belief 
fich  die  Anzahl  dfer  Einwohnet  auf  15,000« 
Aiiffer  diefen  zählt  die  Provinz  in  1  ^  o  Flecken, 
SchlölTem  und  Dörfern  zum,  weniglten  100,000 
£iiiwohn«n 


4» 


xio 


Afii  war  als  feiler  Platz  nie  bedeutend. 
Die  Citadelle  oder  das  Schwofs  ift  niir  niittßl- 
mäfsjg  und  dient  mehr  die  Einwohner  imZauni 
zu  halten ,  als  fich'  gegen  ein  fremdes  Heer  zu 
vertheidigen.  Aber  mehrere  zum  Diftrikt  die- 
fer  Stadt  gehörige  Flecken  waren  fönft  wichtige 
feße  Plätze.     Der  vornehmfie  derfelben  w^ar 

Villa nuoVa,  eine  im  Mittelalter  eht- 
ßandene  Kolonie  von  Aßi>  Welöhe  noch  itzt 
eine  Bevölkerung  von  5  bis  6000  Men- 
fchen  hah 

Büttiglierä,  ein"andererFleckeh>  nörd- 
lich von  Villanuova,  berühmt  durch  feinen 
Wein,  Der  Name  diefes  Ört^  ift  unßreitig  von 
bottigliä  (eine  Flafche)  oder  botte  (ein 
Fafs)  hergenommeji.  *NeVizÄano>  ein  be« 
rühmter  Rechtsgelehrter  des  fechszehnten  Jahr- 
hunderts war  hier  gebohren.  Bedeutender  als 
Villanuova  und  Buttigliera  war  '       ^. 

San  Damiano^  det  Geburtsort  der  Ar  • 
gentero,  -zweier  berühmten  Ärzte  des  fechs- 
zehnten Jahrhunderts ,  von  welchen  der  ver- 
fiorbene  Marchefe  de  Brezes,  ein  vortreflicher 
Officier  Tind  gelehrter  Taktiker  abfiammte.  Ei-, 
ner  der  erßen  Männer  des  Hofes  von  Savoyen, 
unter  derRegeptfchaft  derChrißine  von  Frank- 
reich  imd  der  Minißerfchaft  Bichelieu's  führte 
von  diefem  Orte  den  Namen. 
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Gam^tanOy  chmals  dvu/ch  feine  vor tref- 
lichen  Weine  eben  fo  berühmt,  als  die  vorfeen 
gab  feinen  Namen  einem 'Edelmanne  aus  ALU 
vpn  der  Familie  Alinäri,  der  fich  durch  Ge- 
fchmacfc  und  Gekhrfanikeit  auszeichnete,  einer 
der  eriteii  VerJEaflef  regelmäfsigei^Trauerrpiele 
und  ein  Zeitgenofs  des  Friflino  >  Annibale  Ca- 
ro  und  Caftelvetro  war. 

Coftigliole  d'Aßi,  einLeheiiderMaf'i 
cheiexi  von  S.  Marfan,  von  der  Familie  des  Fe* 
derico  Afinari,  Grafen  von  Canjerario,  einer 
der  reizendjften  Örtei:  der  Graffchaft  Aiti. 

Priöcca  un'd  Ferrere,  geben  zweieii 
Familien  aus  Afti,  dan  Damiani  und  Garettr 
die  fich  itzt  unter  döni  hohen  Adel  von  Turin 
auszeichnen ,  den  Natnen. 

Ganäle,  ein  Lehen  der  Grafen  von  Ma- 
labaiia,  itzt  zum  Depärtehient  von  Alba,  eh* 
mals  zu  Afti  gehörig ,  ift  fehif  bekannt  durch 
ein  Erdfalz ,  welche^  dem  englifcheh  voil  Ep^ 
fora  gleich  gefchätzt  >vif  d* 

C  a  n  e  1 1  i ,  von  jeher  wegeii  feines  Vortref- 
licheil  Weins  berühmt^  war  fonft  ein  befeftig- 
ter  Flecken^. welcher  beträchtliche Aniieen  be- 
nachbärtet  iFeiride  aufhielt. 

Die  Graffchaft  AÄi  enthalt  auch  eine  An- 
zahl Flecken  und  Schlöflet  unter  dem  Namen 
kaiferlichef  L^hen*  (f.obenS.ao.)   Diefegehö- 
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rea  der  durch  viele  hohe  Würden  ausgezeichi 
neten  Familie  Radicati,  Die  vomehmlten  der* 
felbenjfind:  Goeconato,  Pafferano,  Ro-» 
bella,  Broffolo  und  Marmbrito. 

Gifte  r na,  ein  Flecken,  von  dem  Pabße 
au  Gunßen  des  Haufes  del  Fozzo  zu  einem  Für- 
ßenthum  erhoben-. 

G  o  V  o  n ,  mit  dem  Titel  einer  (Jräf fchaft^ 
der  berühmteften  Ijinie  der  Familie  Solar,  die 
unter  der  Regierung  Karl  Emanuels  fg  vorzüg*- 
lieh  ausgezeichnet  wurde ,  gehörigi 

In  diefen  beiden  Provinzen,  wie  auch  iii 
den  Diftrikten  von  Cafale  und  Alti  findet  man 
auffer  den  Weinßöclcen^  den  J?eigen  -  und 
Öbßbäumen  aller  Art,  auch  häufig  Mandel- 
bäume. Sonft  wurden  hier  auch  Oliven  ge* 
Wonnen.  Wenn  man  den  Anbau  derfelben 
deshalb  aufgegeben  hat^  weil  die  Oliven  nicht 
toi^hr  reif  werden ,  fo  wäre  es  der  Mühe  werth^ 
den  Gnmd  hievon  aufzufuchen.  Das  Khnaa 
hat  fich  nicht  geändert;  gewifs  aber  iß,  ^^ 
die  Hügel  merklich  abgenommen  haben,  und 
daher  läfst  fich  vermuthen,  dafs  die  Oliveii^ 
bäume,  die  am  füdlichen  Abhänge  derfelb^^ 
fianden,  den  Nordwindtan  mehr  ausgefetzt 
Worden  find^  und  dals  diefe' den  Früchten  ge** 
fchadet  und  das  Reifen  derfelbeii  verhittdert 
haben  können« 
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Die  Provinz  Aleffandriäi 

Aleffandria  iß  die  jüngfie  von  alleii 
Städten  Italiens  ^  und  der  Lombardeii  Ihr 
ürfprung  iJt  eben  fo  bekannt  als  der  von  Peters- 
burg. Die  letzere  ward  von  einem  grofsen 
Monarchen ,  jene  von  einem  Volke  gegründet^ 
welches  fich  der  Herrfchaft  eines  mächtigen 
Kaifers  entziehen  wollte*  Sie  ist  im  Vergleich 
mit  Afti,  tvas  Mondovi  für  Alba,  Coni  für 
Fofläno  ift.  Die  Thätigkeit^  ja  der  brennende 
Eifer,  mit  welchem  ihre  Erbauer  und  erften 
Bewohner  fich  einen  Zufluchtsort  zu  bereiten 
und  fieh  gegen  den  Xaifer  Friedrich  Barbarofla 
tu  vertheidigen  fliehten ,  verfchaifte  der  Stadt 
eine  erftaunliche  Feßigkeiti  Auch  Religions- 
eifer trug  zur  Venpehrung  de^r  Anßrengungen 
bei-  denn  eben  der  BeÜtand  den  fie  dem  Pabße 
gegen  Xeine  Feinde  leißeten,  brachte  lie  auf 
den  Entfchlufs  diefe  Stadt  zu  erbaupn.  Je 
mächtiger  ihre  Feinde  w^aren,  deßo  mehr  mufs* 
ten  fie  ^uf  SelbßVertheidigung  bedacht  feyni 
und  ihre  Fortfehritte  waren  den  zu  bekämpfen- 
den Schw^ierigkeiten  angemelTen*  Uebetdies 
hatte  die  von  den  Erbauern  gewählte  Gegend 
nebft  den  Dörfern  von  welchen  fie  fich  zurüqk- 
aogemind  deren  Befit*  fie  behaupteten,  einen 
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fehr  fruchtbaren  Boden.  Der  Pflanzort  wucht 
bald  zit  einer  blühenden  Stadt  an,  hatt^aber 
gleichWol  manchen  Krieg  gegen  die  Bewohner 
voti  Tortona  Und  Afii,  als  eiferfüchtige  Nach- 
barn^ und  gegeil  die  Markgrafen  von  Monferrat 
zu  führen.  .  Die  lötztern  boten  oft  alle  Kräfte 
auf,  um  lieh  delr  Stadt  äu,  bemächtigen,- ver* 
unglückten  aber  in  dein  Grade  j  dafs  einer  von 
ihneti  als  Gefangeilet  fein  Leben  in  einem  Ka- 
fig  unter  feinen  Siegern  etldigen  mufste.  Den- 
noch gab  fich  Aleffandria  endlich,  wie  alle  die 
andern  Städte  ^  Oberhäupter,  indem  fie  die 
höchfte  Gewalt  eben  diefen  Markgrafen  von 
Monfei*rÄt  ^  nachhei*  den  Königen  von  Neapel 
und  den  Herzogen  Von  Mailand  übertrug.  Den  . 
letztem  blieb  fie  nu.il  xlrtter\vorfen  und  nicht 
nur  die  letzteii  Visöonti,  fön  dem  auch  die 
Sforza  behaupteten  fich  im  Befitz  derfelbcn* 
So  ward'  fie  eine  tnailändifche  Provinz  und  als 
folche  gerieth  fie  nachher  Unter  die  Herrfchaft 
Karls  des  fünften  und  der  fpanifchen  Könige, 
welche  fie  bis  1 706  befafsen*  Nach  Aufhebung 
der  Belagerung  von  Turin  bemächtigten  fich 
die  Kaiferlichen  diefes  grolseh  Herzogthums. 
Der  Friede  zu  Utrecht,  weither  die  italienifchen 
Befitzungen  der'  kürz  vorher  erlofchenen  fpa- 
nifchen Linie  des  öfireichfehen  Haufes  dem 
deutfchen  Zweige  zugeltand^  trennte  Aleßan- 
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dnadavon,  üm^ehHferiög  VoiiSavoyeA^  der 
£ch  um  die  Verbündeten  fehr  verdient  ge- 
macht hätte,  zu  entfchädigehi  Victor  Ama- 
deüs  II,  der  iügieich  König  voii  Sicilien,  daiin 
ron  Särdiilieö  mitde^  Tah  fie  als  feinie  Gfänz*^ 
fiadt  an,  und  liefs  die  P^^fttingsWerkfe  mogiichft 
wiciei'  h^rfielleiii  Nächher  \värä  hier  eiii^ 
Citädi^lie^  di<^  eine  äiifehhliche  Befatzuilg  faf- 
fenkäbiij  angelegt.  Sie'iit  durch  deh  Tänärd 
von  der  Stadt  getrennt,  aber  durch  eine  grofsö 
bedefckte  fteinertife  BriickÖi  eiufe  dei?  fchönfteii 
In  diöt  Lonibardei  damit  verbunden;  DenFlan^ 
ztir  ßeteßigtihg  Von  AlteÖkiidria  Jiai:  der  be- 
tühmte  Chevalier  Bdfthola^  febeh  der^  wel* 
dici*  deti  Bali  Von  Feiiefifelles  führte  >  fentlyöri 
im. 

Ailäandria^  feiii  WalFeripiatz  der  istReri 
Klaue  j  gehört  iii  Ablicht  .der  Bevölkerung^ 
des  Häliidfeis  und  feiner  vielfen  fchöneh  Gebäu» 
de  weiiigiteris  zu  deü  Städten  Aet  zureiten  Ord-^ 
iiting.  Oer  tällaft  deS  Mardhefe  Ghilini 
^ürde^  fiöli  auch  in  einer  girofseü  Häüptßadt 
äuszeichnfeiii  Er  Ward  i^ji  toäch  der  I^^ich- 
faüng  des  Grafett  Alfifefi  aüfgc^führt  Das 
öpörnhäüS  ift  fehj?  fchöh*  faicht  Wöüigel:  fitid 
es  die  Käüflädeli  öd^t  Niciderlägfeh  ^  Welche 
man  die  Meltej  (lä  Piefa)  fiönnt,  weil  fie 
Ui  KauAettt«  Vetöiiethet  und  die  fieii  hier  zur 
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Zeit  det  beiden  Meffen  einfinden.  Diefe  iVTel*- 
fen  find  aufser  derben  zu  Sinigaglia  die  eihzigeil 
in  ga^z  Italien  die  man  mit  den  deutfchenMef* 
fen  vergleichen  kann>  und  -vrerden,  die  eiiie. 
gegen  den  Ausgang  des  Aprils,  die  andere  im 
Anfange  des  Oktobers  gehalten.  Nicht  weiii^ 
ger  als  durch  den  Handel  ifi  Aleflandria  durch 
eine  Menge  berühmter  Fanlilien  inerwürdig-, 
Unter  welchen  wir  nur  der  Ghilini,  Guas-» 
CO,  Cafiellani,  Colli,  Prati,  Tftittii 
Zappa,  erwähnet!  wollen.  Einige  derfelben 
haben  gefchätzte  Gelehrte  und  Schriftjftelleif 
geliefert.  Auffer  dexa  kriegerifchen  Geift,  dein 
Handel,  d6r  Fruchtbarkeit  des  Gebiets,  den 
vielen  grofseri  Männern,  hat  fich  Aleflandria 
auch  durch  Religionseifer,  der  fchon  bei  ihrei? 
Erbauung  mitwirkte,  allsgezeichnet.  Man 
findet  hier  dreizehn  Klöfter  dey  Aüguftinerj 
Karmeliterbarfüfser ,  Dominikaner ,  Fran:^is- 
kaner,  Seryiten,  Trinitaricr  und  andrer  Or- 
den. Die  Jefuiten  hatten  hier  ein  grofs6s  Col-» 
legitttn  und  eine  fehr  fchöne  Kirche  in  "Vrelcher 
WeltgeiftUche  den  Dienft  verrichten.  Auch  > 
waren  hier  im  Jahr  ivgöfiebeh  Nonnenklöfterj 
cilf  Brüderfchaft;«n  mit  ihren  Kirchen,  auflei^ 
zwei  CoUegial  -  und  mehrem  Pfarrkirchen  und 
dem  mehr  zahlreichen  als  mit  girpfsen  Ein** 
künften  verf ebenen  Kapitel  der  bifchöflichen 
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Kirche.  Der  ror  Icurzem  ernannte  hiefige  Bif 
fchofüt  einM^rchefe  Mozzi  von  Gafalp,  ein 
fehr  fanfter  und  durch  Qelehrfamkeit,  befon* 
ders  in  der  Theologie,  dem  kanonifchen  Recht 
und  der  KirchengefchicI^te  fehr  YPrtheilh^ft  aus* 
gezeichneter  Mann.    •       -    , 

Die  Provinz  Aleflandiia  ift  nicht  fo  grofjji. 
als  die  yon  Mondovi  und  Aßi,  weil  fie  von 
Yier  Seiten  durch,  das  Gebiet  vie:|:  andrer  alter 
Städte,  welches  man  nicht  venuxnderu  wollte, 
cingefchlolTen  wird.    Aber,  d^  fie  gröfstentheils 
ebenen,  getraidereichen  Boden  hat, .  fo  ernährt 
fie  eine   zahlreiche   Bevölkerung.       Mehrere 
Marktflecken^   als  Cafalbaglianp,   Caftel 
Cerino,    Solerc,     Caftellaz;&o    find   vpn/ 
ni^hr  als  fünfhundert  Familien  bewohnt-    Di^\ 
ganze  G^ebiet  oder  der  Sprengel  von  Aleflan- 
diia  enthalt  nur  70,000  Einwohper,  die  in  84. 

Flecken,  Schlöflem  und  Dörfern  verjtl^eilt  find* 

« 

Valenza,  Valence,  4m  Po,  eine  n\ittel- 
mäfsig  befefiigte  Stadt,  die  eine  gute  Befatzung 
taffeij  kann.  Dis  "war  zui;.  Zeit  der  Römer  das 
Forum  f'ülvii. 

B  a  f  i  g  n  a  n  a ,  eine  andre  vormab  beträcht-? 
liehe  Feßung  am  Ausflufs  des  Tanaro ,  der  fich 
unterlv^lb  Vcil^nza  in  den  Po  ergiefst,  ein  Fie-. 
cken  von  3  bis  4,000  Einwohnern.  Mehrere 
&fefchichtlchreiber  und  Geographen  haben  die 
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alteStadt  Augxi(ta  Bagiennorum  hierzu 
ßndeii  geglaubt ,  ^b^r  diefer  Ort  lag  weit  Yon 
hier,^  wenn  gleich  Plinius  ihn  n^cl^  Forum 
Fu^Yi^n^,  dem  jetzigen  Yalenza,  nennt»  Die 
fanften  nach  der  Seite  von  Aleflandria  lieh  er- 
hebenden  Hügel  |ind  mit  fchönen  Weingäi'teA 
bedeckt. 

SQlere,^  ei^^grofses  porf  auf*  eiiieni  ebe- 
nen und  flachen  Boden ,  ift  in  der  Provinz  "be-. 
rühmt ,  weil  fes  den  Franziskanern  und  Recol- 
lect^n^  Zoccolf\nti  genannt,  e^ne  Menge  Mit- 
glie4er,,  gröfstentheÜÄ  Sphne  wohlha^bender 
Bauern  ui^d  reicher  Pachte^  geliefert  h^t^ 

Caßellazzo,  wiefchqn  derN^n^e  zeigt, 
ein  altes  grofte?  Schlofsj^  welches,  vorinLals  Ga- 
moi^da  hiels.  Diefe  B.ei^ennung  mag;  viel- 
leicht de^"  grojsen  Fruchtbarkeit  fe^ier  Ländler 
-yvegen  aus  gai:^d^un\  ni[und\  ^ntltand.en 
feyu.  A^^h  ift  €'^>  der  harten  wälu-end  der 
Kriege  Maile^n^s  u^cl  jy^onferyats  erlittenen  Un- 
fälle unge^cjitet  noch  immer  fehr  volkreich 
und  wohlhabend.  Es  z^hlt  6^000  Einwohner. 
>yelche  Handel  un4  AcJ^erlj^u  ^reiben. 

III, 

« 

Die  Landfchaf?    L(uweH;^|a^ 

öfilich  von  Aleflfand^ia  und  ]V(onferra^  b?i  d^ni^ 
Zufammen|luire  4«^  S^^a  tmd  des  Po,^    ward 
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durch  den  Vertrag  zu  Turin  im.  Jahre  1705  an 
Victor  AmadeusII  zugleich  mit  AlelTandria  und 
Nieder  -  Monf errat  abgetreten.  Sie  hat  ihjren 
Namen  von  der  bereits  den  Römern  bekannten 
Stadt  Lumellum,  die  aber  itzt  unter  dem 
Namen  Lumello  -weder  den  erJften  noch  den 
zweiten  Platz  in  diefenit  Dißrilct  behauptet. 
Viel  anfehnlicher  ift> 

Breme»  feit  langer  Zeit  fa^ocühmter  ab 
Liunello ,  Yregen  eines  reichen  jQolters ,  wel- 
ches anfangs  einer  Qolonie  der  Biepediktiuer 
von  Noyalefia  gehöhte,  nachher  a^er  an  die 
Olivetaner  (monachi  de!  mqnte  Oiiveto)  ge- 
kommet^  iß,  Breme^  deffen  Name  auf  die 
Vermuthung  fiihren  könnte,  da^s  es  von  den 
Gothen  qder  ^l^ongöbar^en  angelegt  worden 
fey,  ift' übrigens  ein  grolses  Lehen  mit  dem 
Titel  eines!  Marchefats,  welches  JMt^rcuriu 
von  Gattinara,  Kanzler  ü^ls  des  fünften, 
nebfi  andern  Gütern  diefer  Provinz^  erhielt  und 
den  Nachkommen  feines  Bruders  hinterliefs. 
Noch  itzt  belitzt  ^s  eine  liiiio  d^rfelben  zu- 
gleich mit 

S  a  r  t  ir  a  n  a ,  einem  andern  Flecken.  Die- 
fer Ort  gehörte  ?ttwn  Gebiet  yon  Pavig^  eh  diefe 
Haüptftadt  d«^  !|^ongo^^rde^  felblt  eine  mai- 
ländifche  P^oyin?^  vvurde^ 

Mortara,^  ^ine  in  den  Jahrbüchern  der 
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reguliiten  Domherrn  des  h.  Johann  von  La» 
trän ,  die  hier  ein  reiches ,  -weitläufiges  Klo- 
fier  haben,  berühmte  Stadt.  Aber  die  Reisfel- 
der ,  ^welche  einen  grof&en^  Theü  der  Provinz 
einnehmen,  und  den  Eigenthüihem  des  Lan- 
des und  der  zurBewälTenihg  dienenden  Kanäle 
f o  viel  einbringen ,  *  vergiften  die  Luft ,  fchwä- 
chen  die  Bevölkerung  und  machen  Mortara  zu 
einer  öden  Stadt.  *)  Ani  ^Einflufs  der  Ogogna 
in  den  Po  liegt 

Cairo,  ein  Flecken,  der  ohne  Zweifel 
3?rie.Raer  oder  Chieri  und  Cherasco  inPiemont, 
und  wie  Cairo  in  den  Langhe  feinen  Namen 
von  den  alten  Galjiem  erhalten  hat.  Einge^ 
lehrter  Jefuit  fchrieb  vor  vierzig  Jahren  eine 
Specialgefchichte  der  Lumellina,  welche  zu- 
gleich viel^e  Denkwürdigkeiten  von  Pavia  be^ 
rührt,  aber  aufs  er  de^  Proviiiz  feiten  gelefen 
wird. 

Hier  b^i  Cairo  hatte  der  Kardinal  von  Me^ 
dicis  und  nachmalige  Pabft  Leo  äer  zehnte  das 
Glück  Franz  dam  erften ,  der  ihn  bei  Ravenna 
gefangen  gtnönmien  hatte   iind  nach  Frank-» 


*>'Es  fcheiht  dafs  die  Lnfi!  diefer  Gegend  fckpn  tot 
Einföhrung  des  Reisbafies  f(tr  jungefund  gehalten  wor- 
den ffy^  iiii4  daCi  die  Stadt  den  Namen  wegen  diefe^ 
fall  tödtlichen  Luft  enthalten  habe. 
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reich  fuhren  wollte ,  zu  entwifchen«  Er  ent- 
gieng  dadurch  der  Gefahr,  feine  Tage  auf  eine 
ähnliche  Art  wie  Ludwig  Sforza  Herzog  von 
Mailaild  zu  befchliefsen. 

Sannazaro  hat  einer  fehr  ausgezeichnet 
ten  bei  Caiale  bereits  erwähnten  Familie  den 
Namen  gegeben.  Der  berühmte  Dichter  Ja- 
kob Sannazaro  gehörte  zu  diefer Familie,  wel- 
che den  Flecken  gleiches  Namens  als  ein  Le- 
hen des  Longobardifchen  Reichs  lüid  des  Her- 
zogthums  Mailand  befaf$.  Sein  Vater  Hiero- 
nymus  Sannazar  hatte  lieh  in  die  Dienfte  Lud- 
wigs des  dritten  von  Anjou  begeben  und  be- 
gleitete ihn  als  er,  gerufen  von  der  Königin 
Johannader  zweiten,  durch  die  Lumellina  nach 
Neapel  gicng.  Er  liefs  fich  2;u  Neapel  nieder, 
wo  nachher,  der  Dichter  gebohren  wurde. 
(Iftor.  della  Lumell.  p.  90.  91.) 

Mehrere  andere  Flecken  und  Dörfer  der 
Lumellina  find  .in  mancher  andern  Hiiificht 
merkwürdig. 

0 1  e  V  a  n  o  hat  den  Nansen  von  Aula  (aus-- 
gefprocheh  01a)Laevorum,  dem  Hauptor- 
te der  Lae  vi,  einer  alten  Völkerfchaft  diefer 
Gegend. 

Galliavolo,  Gallien.^  Aula,  fcheint 
einmal  der  Sitz  eines  Gallifchen  Fürften  gew^-, 
fen  zu  feyn, 


G  r  op  e  1  lo ,  der  Geburtsort  des  berühm- 
ten L  a  n  f  r  a  n  c ,  Erzbifchofs  von  Paris. 

Ottobiano,  wird  für  den  Stammort  der 
Familie  von  ßir  ago^  zu  i/f elcher  der  Kanzler 
König  K^rls  des  neunten  gehörte,  angefehn. 

Gambuto  zeichnet  fich  durch  den  mun- 
tern Geift  feiner  Bewohner  aus ;  Garelaffo 
durch  die  Güte  des  Bodens ,  der  die  vortrefF- 
lichiten  Gartenfrüchte,  befonders  Spargel  lic- 
fert.  Im  Allgemeinen  iß  die  Provii^z  reich  an 
Produkten,  Nur  der  Wein  geräth  nicht  fo  gut 
als  in  ]Vfonferrat  und  Alelland^ria.  . 

Coiifienza^  ein  Dorf ^  von  einem  Bache 
benannt,  der  unweit  deilfelben  in  die  Sefia 
iliefst,  ift  der  Geburtsort  des  l^erühmten  Arz- 
tes  P  a  n  t  a  1  e  o  n  e ,  deflen  Andenken  ein  gelehr- 
ter ProfeiTor  der  Chirurgie  vpr  kurzem  erneu- 
ert l\^u 

Gi^n^bolq,  a^$  Can^pus  latus,  Cam- 
pol a  o  gebildet,  Geburtsort  des  Donuiiikanen 
ArchangelQ-Bianchi^  welcJieiiPi\isV,  d?f- 
fen  Beichtvater  er  gewefcn  war,  T^muBifchof 
von  Chie^i  i^iind  Kardinal  m^^chte^  Yerfchiedci- 
ne  Alterttumsfoi-fcher  haben  t>ehauptet,  dic- 
fer  Ort  fei  auf  einer  römifcjien  LanditraJGse  eine 
wichtige  Station,  ad  duas  Columnas  ge- 
nannt, gewefen.  —  Efer  reitzendfte  Ort  diefci; 
kleinen  Provinz  ift 
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la  Sfprzesc^i/  ein  von  Ludwig  Sforza 
erbauetes  prachtvolles.  KJ(ofter  der  Doi^inika- 
ner  am  Ufer  des  Teflino,j  der  feine  Anwohner 
durch  Ueberf(^Iiweinmungen  oft  in  Verlegen^ 
hcit  fetzt,  aber  aucH.  w^Ufi^i^ig^  Yortre^lichc 
Wielen  tränkt. 


■  V    .  f/j '     ■  ^'j-.   ? 


Fünfter  Abfchnitt, 


^^T^^i^^m^ 


.  Die  Provinz  Tortona. 

t 
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lortpna^  eine  berühmte,  uralte  Stadt,  war 
niemals  wedar  eine  mächtige  Republik  noch 
Hauptplt  ^ines  mäfsigen  Ftiarftenthums.  Nicht 
nur  Pavia^  Mailand,  Vercelli,  foi^dem  auch 
Cafale  iin4  Aleflaitdria  h^ben  fie  jed^rz^eit  ver- 
dunkelt. Als  einen  Beweis,  dafo  Tp^toyia  nie 
fehr  reich  mid  ungefel^^n  gfwefen  ift,  j^ann  man 
anfuhren,  ^Ishier  auIFe^  denJ^^amiUe^  ^avalchi- 
ni  und  l^alffilaqua  l^ein,  Adefl  iß,  da  mai\  hingegen 
fowol  zu  Ca(ale  ^Is  Aleflap^Jlri^/Novara^  Vercelü, 
wenigfteiis  ^^^zig  ^^e  Qefchl^chtey  antrift.  "^ 
E»  wird  hie^«  ^^ftf  vjel  Se\de  gewonnen ,  wel- 
che  ^ächA  den:\  Qet^^debau  eine  Hauptquellq 
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der  Reichthümer  Piemonts  ifl,    doch  kommt 
die  Provinz  in  dicfer  Hinficht  weder  dem  Herr 
29gthume  Monferrat  noch  viel  weniger  den 
Provinzen  Saluzzo  und  Mondovi  gleich,    fo 
wie  fie  in  Hinficht  des  Getraidebauas  weit  hin- 
ter No vara ,   Vercelli  und  AlefTandria  zurück- 
bleibt.    Obgleich  fie  mit  der  Riviera  von  Ge- 
nua gränzt,   fo  theilt  fie  doch  nur  wenige  Vor- 
theile  mit  diefem  Lande.     Sie  führt  weder  Oel 
noch"  Citronen  npcH  5^Iap4el^  aus,  dochge- 
Avinntman  ein  freiwilliges  Erzeugnifs  des  Bo- 
dens,   die  kleinen   Champignons,    welche  in 
den  unfruchtbarfien  Gegenden  des  Gebiets  von 
Tortona  ^achfen,  faß  eben  fo  hoch  gefchätzt 
werden  als  die  weifsen  Trüffeln  van  Monfer- 
rat und  den  Bauern  welche  fio  auff^chen  be- 
trächtliche  Summen  einbringen.     Sie  we^rden 
an  die  Genuefer  verkauft,  welche  fie  nehfi  den 
in  ihrem  eigeneti  Gebiet  gewonnenen  Cham* 
pignons  wieder  verkaufen  u^d  dafür  jälurlich 
mehr  als  3  bis  400,000  Livres  einnehnien^   Die 
Stadt  iß  nur  mäfsig  befeftigt;  auch  das  alte  auf 
einer  Höhe  liegende  Schlofs  war  nie  bedeu- 
tend;   aber   die  Citadelle,    welche   Victor 
Amadeus  III  nach  den  Zeichnungen  des  Grafen 
Pinto,     Chefs  des  Ingenieurcorps  zu  Tiirin, 
und  unter  Aufficht   des  Chevalier  Loyera, 
eines   fchr  gefchickten    Oificieics    e^en   diefes 
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Corps  hat  aiiinihren  laÜTen ,    kann  für  eine  Fe* 
ftung  vom  erften  Range  gelteni  ' 

Die  Provinz  Tortona  ift  verniiridert  wor- 
den, feitdem  der  Flecken  Voghera. die  Rechtö 
einer  Stadt  und  zugleich  eine  Provincialver- 
waltuttg  nebft  einem  Gericht  der  ztveiten  In- 
fiani  erhalten  hat ,  welchen  viele  fonft  zu  Tor- 
tona gehörige  Dörfer  und  Flecken  untergeord- 
net worden  find;  .  DefTen  ungeachtet  gehören 
noeh  viele  anfehniiche  Flecken  und  Dörfer 
zum  Gebiet  von  Tortonai  Unter  den  erfteirrt 
möchte 

Caßel  ntiovö  deScriVia  dewiFreiinj 
de  der  Gefchichte  und  Literatur  am  tnerkwür- 
digfien  feyn.  Es  ift  der  Geburtsort  einds  der 
vorzüglichßenxfchönen  Geißer  der  Lombardei^ 
ron  der  Familie  Bandello  (Matteo  Biandel- 
,  lö).  Der  Graf  Galiani  de  Napion  hat  eine-ge-» 
lehrte  und  V-ortrefliche  Lobfchriff  auf  diefen 
leltenen  Mann  herausgegeben,  und  gezeigt^ 
dafs  die  Erzählungen  oder  Novellen  des  Ban- 
dello nützlicher  und  anziehender  als  die  des 
Boccacio,  obgleich,  wie  et  übrigens  gefteht^ 
auch  nicht  minder  frei  lind  föhlüpfrig  find« 
Er  behauptet  undbetreifet  felbß ,  däfs  fie  zur 
Erlernung  der  italienifchen  Sprache  eben  £o 
nüulich«  Jiieüßi^  als  die  des  Soccacio  leiften 
I^önnen« 
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\ 
Je  xnelir  man  an  der  Seite  der  Apenninen 

hinaufgeht,  deftd  kleiner  und  jlnner  werden 
dife  Dörfer.  Es  ift  das  wahre  I^and  der  Zie- 
gen^  daher  auch  zwei  kleine  Dörfer  den  Na- 
men Gaplra  fuhren«  Auch  find  die  kleinen 
JSiegexikäfe  ^  K  li  b  i  ö  1  e  gen  äunt ,  ei  a  wichti- 
ger Gegehltänd  theik  dei"  ConlilriitiQn,  theili 
der  Ausfuhr.  Man  thacht  deren  im  Gebirge 
weit  mehlr  iaU  in  Öbet-Monferrat. 


it 

Die  iProvinz  Vöghera. 

Vögherä^  erft  gegen  das  Ende  der  Re- 
gierung Karl  Eniänuels  des  dritten  zu  einer 
Stadt  erhöben  und  stuni  lläüjJtorte  einer  Pro- 
Vini  ernatint ,  War  ein  ältöf  JFleckeh  und  hat 
ieiilißti  Nämeii  von  dem  Iriä  feirliärten,  Die- 
fer  rciffende  WaldJiröm  heifst  itzt  Staffora, 
und  ieigt  dtlTch  diefe  BeneUhüng^  Welche  tin- 
gefähf  fagön  will:  Ninlat  dich  in  Achtl  die 
gefäiirliche  Heftigkeit  leiher  Fluthen  ?in« 
Ünteir  etwa  ioö  Fleckeil  üncl  Dor^erfa  iie  zum 
Gebiet  VöÄ  Vogherä  gehöireil^  luid  V-öh  Älels- 
aüdrid^  ToftOiiä.  üiid  NoVät*  geti'ennt  Wor- 
den fiiid^  MWh  Wit  foigisilde  ak  die  iüerk^ 
Würdigfietotoj  '     ,     ' 


M'- 


« 

Caßeggi.o,  auch  Schiatezzo  genannt^ 
;en  feiner  Spuren  von  Alterthümem ; 
Broniy  wegen  leiner  Fruchtbarkeit  und 
:en  Bevölkerung ; 

S 1:  r  e  n  a ,'  aus  eben  deth  Giunde»  Verfchie- 
andere,    als  Belgiofo    und  ^Beccaria 
berühmten  Gefchlechtem  aus  Mailand 
[Pavia  gehört,    txnd   gehören  ihnen  zum 
nochitzt« 

iie  Provinz  Voghera  gränzt  öfiL'ch  an 
Itaat  von  Piacenza.      An  der  Süd  *'und 

I 

;ite  derfelben  liegen 


V 

■  ^ 

beiden     kleineii    Difirikte    öder 
ngel  vonBobbiö  undVigevano- 

obbio,  einö "kleine Stadt,  sÄwifchön  deit 

welche  die  Ajpehninen  mit  den  Seeal- 

erbinden 4  iß  dU rch  W a  1  la ,  den  Abt  des 

nten  bei    der*  Stadt  liegenden  Kloßer^, 

liter  tüdwig  dem  Frommeii  feine  to  gro- 

olie  fpielte ,  in  der  Gelchicht©  der  Kürö-s 

cheil    Käifei'    inerkwiirdig*      Ütei*    deii 

rang  diefes  Kloßers  hat  ^01*  küriem  eiil 

von  Sa vigliariö  die Öchrift  Bobbiö  il- 

to  geliefert*      Es    iß   berühmt  -Vvegeri 

reichen  Saitunlüng  Voxi  Handfchrifteil^ 


/ 
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^  wekhe  in  die  Ambr^Üänifche  Bibliothek  itt 
Mailand  gekomnuen  find  und  fich  itzt  zu  Paris 
befinden» 

Serravalle  iß,  wiefchon  der  Name  an-» 
zeigt ,  eine  Feßnng  znr  Befchützung  des  Tha- 
les  der  Scrivia  ^     %velches   von  Genua   in  die 
'Loitibatdei  führti. 

Vigevano  oder  Viglußväiio ^  Vicüs  Läe- 
voruni,  gehörte  fonfi  zum  Noyarefe.  Als 
Franz  Maria  Sforza  Herzog  ron  Mailand  ge- 
worden, war>  erhob  er  diefen  Ort  zu  einef 
Stadt,  und  ließ  die  hiefige  Collegiatkirche  in 
eine   Cathedralkirche   verwandeln*  *     Der  bi- 

,  fchöfliche  Sprengel  ift  der  kleinfie  in  ganz  Itä-» 
lien,  fplbß  Neapel  und  Toscana  nicht  ausge- 
nommeii,  wo  es  dereti  fehr  kleine  giebt.  Die 
Abficht  des  Stifters  war  wol ,  mit  den  Pfärrkir- 
clienj  welche  der  Bifchof  Archimbold  von 
Novara  ihm  abtrat^  noch  mehrete  zu  verbin* 
den^  die  er  von  dem  Sprengel  von  Pavia  loszu^s 
reifsen  dachte*  Aber  der  Kardinal  del  Monte 
damaliger  Bifchof  von  PaVia  wollte  durchaus 
nicht  darein  Villigen.  Deflen  ungeachtet  be^ 
hielt  ntm  das  Bisthum  Vigevano  die  ihm  ange- 
wiefeneri  Einkünfte,  "vrelche  fich  auf  zweitau«» 
fend  Dukaten  oder  zwanzigtaüfend  Livres  be- 
laufeui  Die  Stadt  liegt  auf  einer  hohen  Ebene 
Und  hat  lehr  gefunde  Lufu     Ihre  Einwohner 

£nd 


find  thätig  und  betriebfam  und  haben  ztim 
Glänze  Ton  Novara  nicht  wenig  beigetragen. 
Mel^*erein  demMufeo.  Növarefe  des  Gut- 
ta aufgeführte  Gelehrte,  befonders  die  De- 
cembrii  waren  aus  Vigevano. 

Cerano,  am  rechten  Ufer  des  Teilinu, 
ein  fehr  alter,  noch  itzt  beträchtlicher  Ort. 
Man  hält  ihn  für  das  alte  A  Ger  ras,  dellen 
Polybius  und  andre  Gefchichtfchreiber  bei  dem 
Gallifchen  Kriege  erwähnen.  Auch  glaubt 
man,  dal^  Hannibal  feinen  eriten  Sieg  über  die 
Römer  ganz  nahe  bei  Cerano  an  den  Gränzen 
von  Vigei'^ano  erfocht,  und  zwar  grade  da, 
wo  Caffol-vecchio  liegt,  welches  man  für 
das  alte  Cafilinum  erklärt.  /Cerano  ifi  übri- 
gens der  Geburtsort  des  Fra  Pacifico,  eines 
berühmten  Franziskaners  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts ,  Verfalfers  einer  Sammlung  von  Ge- 
wiflensfällen-,  dergleichen  man  Summa  zu 
nennen  pflegte.  Die  feinige  heifst  Summa 
pacifica.  .         . 

Borgo  I^avezzäTio,  am  linken  Ufer 
der  Ogofina ,  ein  fehr  grofses  Dorf  mit  einem 
felir  fruchtbaren  Bodei^  und  einer  reinern  Luft, 
als  fie  fonfi  in  Nieder -Novarefe  zu  feyn  pflegt. 
Nördlich  von  der  Hauptftadt  bemerken  wir 
unter  etwa  fünfzig  Dörfern  den  Flecken' 

Biandrate^  von  weichemeine  der  erfien 

Gcrch.  V.  Sard;  I.  Tli.  9 
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Familien  In  Monferrat  und  tieöiont  eliemäls 
den  Namen  führte.  In  der  Folge  fügte  fie 
noch  den  von  S.  Giorgio  hinzu. 

Gafalgi'ate  iß  "Wahrfcheinlich  nicht 
mehr  fo  grofs  und  voUu-eich  als  zur  Zeit  de$ 
KarlöBörromeo ;  denn  ein  Bifchof  von  Nova;ra, 
Zeitgenofs  diefes  -vreitberühmten  Heiligen,  Tag» 
te,  Cafalgiate  verdiene  mehr  den  Namen,  einer 
Stadt  als  eines  Fieckens^   / 
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Sechfter  Abfchnitt. 


I. 

Nieder-  und  Ober  -  NöVarefe. 

X^ie  beiden  Provinzen  Vrelche  man  N i ed er- 
und  Ober-Novarefe  nennt,  werden  wefi- 
lich  durch  die  S  efia,  öfilich  durch  den  Tef- 
fino  tegränzt,  und  von  der  Ogogiia  der 
Länge  nach  von  Norden  nach  Süden  durch- 
fchnitten. 

Novara,  vrovon  bfeideDepartements  den 
Namen  führen,  liegt  an  der  Ogogna>  unter 
dem  ß6  Grade  der  I^änge  und  dem  45  Grade 
nördlicher  Breite.     Sie  ward,  wie  alle  cifalpi- 
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nifchen  Städte  nach  dem  Verfall  desRomifchen 
Reichs  den  Longobardifcheii ,  dann  den  Ka- 
rolingifchen  Königen  •  unterworfen.  N*achher 
fiandiie  als  eine  unabhängige  Stadt  unter  der 
Verwaltung  ihrer  Bifchöfe.  Endlich  bemäch- 
tigten fich  die  Mailänder  der  Herrfchaft  über 
fie,  und  nun  machte  fieimter  den  Visconti, 
den  Sforza  und  den  Königen  v^n  Spanien  einen 
Theil  des  Herzogthums  Mailand'  aus,  bi«  fie 
1735  nebft  einem  Theile  ihres  Gebiets  unter 
dem  Namen  Nieder  -  No varefe  an  den  König  ■ 
EüariEmanuel  den  zweiten  abgetreten  -vrurde.. 
Die  Stadt  ift  weder  fehr  grofs,  noch  fo  gut  als 
Coni,  Älelfandria  und  Turin  befeftigt.  •  Die 
Luft  wird  wegen  des  flachen  umliegenden  IBo- 
dens  und  der  Reisfelder,  deren  Ausdünftungen 
unläugbar  ungefund  find,  niclit  für  die  befte 
gehalten.  Da  indeflen  diefe  Reisfelder  ziem- 
lich fem  von  der  Stadt  liegen,  fo  ift  fie  noch 
rollcreich  genug.  Unter  den  Einwohnern 
zeichnen  fich  viele  alte  berühmte  Familien, 
bcfonders  die  Cacciapiatti,  Caftellani, 
Tornielli,  aus.  Die  Fruchtbarkeit  des  Bot- 
dens  mabht  den  girofsten  Theil  der  Einwohner 
"iYohlhabend.  Auch  findet  man  hier  reiche 
Kirchen^  und  Klölter  verfchiederier  .Orden, 
■welche  bis  zu  den  gegenwärtigen  letzten  Zei- : 
Uu  ^nfejhnliche  Einkünfte  gezogen  haben.^  Das 
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Bisthum  ift  eins  der  reichßen  in  Italien  und 
die  Bifchöfe  haben  bis  in  unfern  Tagen  die 
weltliche  Gerichtsbarkeit  über  einen  Theilih- 
r^s  Sprengeis  in  Flecken  und  Dörfern  behal- 
ten.    Die  wichtigften  derfelben  find  ^ ' 

Agogiiato,  Biandrate  und  Cafal- 
g  i  a  t  e ,  zwifchen  der  Ogogna  und  Sefia ; 

GaliatOy  am  Hnken  Ufer  des  Tefino. 
Mehrerie  Dörfer  diefer  Provinz  find  wegen  der 
Reisfelder  nicht  fo  Volkreich  als  fie  feyn  könn- 
ten, aber,  die  Güter  bringen  ihren  Befitzern 
fehr  anfehnliche  Einkünfte.  Der  Flachsbau 
den  man  in  einigen  Gegenden  treibt  ift  für  die 
Eigenthümer  Weit  weniger  einträglich,  aber 
den  Bauern  Unendlich  vortheilhafter.  Man 
verfichert  d-afs  er  dem  Dorfe  Cameri  jährhch 
eiia^  Summe  von  ^zehntaufend  Zecliinen  oder 
hunderttaufend  piemontefifche  Lire  einbringe. 

Die  bergigte  Gegend  welche  man  Ober- 
Novarele  nennt  und  wo  Arpna , .  Borgomane- 
ro,  Domo  d'Offola,  Palanza,  fonit  zur  Graf- 
fchaft  Anghiera  gehörig,  liegen,  kann  den 
fchönfien  Theilen  der  Schweitz  an  die  Seite  ge- 
fetzt werdeU.  Sie  ift  reich  und  bhihend ,  mehr 
durch  die  Thätigkeit,  den  Fleifs  und  Handel 
ihrer  Bewohner,  als  durch  die  Fruchtbarkeit  ih- 
res Bodens, 

Arona  auf  dem  Abhänge  eines  Hügels 


»33 


am  Lago  Maggiore  in  der  Gegend  wo  der 
Tefino  ihn  verläfst ,  ift  eine  Stadt  von  viertau- 
fend -Seelen  nebft  einem  itzt  unbedeutenden 
Scfiloffe.  Sie  gehört  als  Lehen  der  Mailändi- 
fchen  Familie  B  o  r  r  o  m  e  o ,  zu  deren  Ruhm 
der  in  dem  erwähnten  Schlöffe  gebohme  heili- 
ge Karl  (Bonomeo)  mfehr  beigetragen  hat ,  als 
alle  durch  Kriegs  ^  und  Civilämter  ausgemch- 
nete  Glieder  derfelben.  Man  fieht  hier  das 
Zimmer  wo  er  das  Licht  der  Welt  erblickte 
und  die  koloffalifche  xnetallene  Bild  faule,  die 
ihm  einige  Jjihre  nach  feinem  Tode  und  feiner 
Sfligfprechung  errichtet  worden  iß.  Die  be- 
nihmton  Borromäifclien  Infein,  die  fich 
ans  dem  l-»age  Maggiore  erheben  und  von  allen 
Reifenden  befucht  werden,  liegen  in  einem 
Bufen  den  der  See  in  der  Gegend  von  Palanza 
macht, 

Palanza,  der  Hauptort  des  Departe- 
ments  gleiches  Namens,  iit  der  Sitz  eines  In- 
tendanten  t^iid  eines  Präfects  oder  Oberrich- 
ters für  einen  Gerichtshof  der  zweiten  Inftanz 
nnd  hat  ein  Gymnafium,  in  welchem,  wie  in 
den  andern  Hauptörtern  der  Provinzen,  Spra- 
chen ,  Beredfamkeit  und  Weltweisheit  gelehrt 
werden.     Oberhalb  Palanza  liegt : 

« 

Intra,  ein  feit  einiger  Zeit  fehr  bekann- 
tes Dorf,  weil  es  die  Station  det  Polten ,  Fuhr- 


\ 
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leute  tind  Maulthiertreiber  iß  ,^  die  von  Italien 
über  Bellinzona  (Beilenz)  nach  Aex  Schweitz 

.  und  nach  Deutfchland  gehen.  Zwifchenden 
Borroniäifchen  Infein  und  Palanza  ßürztfich 
der  teiflende  Waldfirom  Toza  oder  Toccia 
in  den  See ,  um  nachher  mit  deniTellino  weiter 
zu  iliefsen.  Man  glaubt,  dafs  die  Cimbcm 
durch  das  Thal  des  Toza  in  Italien  eingedrun- 
gen und  an  der  Oefnung  deflelben  von  Manus 
gefchlagen  -worden  lind.     Steigt  man  das  eben 

,  genannte  .Thal,  hinauf,  fo  findet  man  zur 
Rechten  '  -  ^ 

Gardezza,  eins  der  fchönfien  und  an- 
fehnlichßen  Dörfer  diefer  kleinen  Provinz. 

Domo  d'Os^ola,  Hauptflecken  diefes 
langen  Thale^  ,  nach  aller  Wahrfcheinlichkeit 
das  Oscßlla,  delTen  in  dem  Itinerarium  An- 
toniiii  und  in  der  Erdbefchreibung  des  Strabo 
erwähnt  wird.  Noch  itzt  geht  hier  der  Weg 
aus  dem  Walliferlande  und  der  Schweitz  in  die 
Lombardei. 

Weßlich  vQXi  Arona  und  dem  füdlichen 
Theile  des  Lago  magi^dore  liegt  der  kleine  See 
O  r  t  a ,  in  delTen  Mitte  fich  eine  kleine  Infel  mit 
einer  dem  h.  Julius  gewidmeten  Kirche  befin- 
det. Das  etwas  riefenhafte  Gerippe  diefes  Hei- 
ligen liegt  imter  dem  Hauptaltare.  Der  See 
wird  von  fchgnen  Dörfern  und  reitzenden  Hü- 
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geln  umkränzt.  Von  dem^  See  Orta  über  die 
weltlichen  Hügel  hin  gelangt  man  nach  Aex 
JlÄndfchaft  ~ 

'  n. 

Val   di  Sefia. 

Sie  erhält  den  Namen  von  dem  Flüfschc» 
welches  von  den  grajifchen  Alpen  herabkommt, 
fie  trankt  Tind  fich  zwifchenGaMe  imd  Liumel- 
Kna  in  den  Po  ergielst 

Varalloift  der  Hauptorfc  diefes  DifCrikt«. 
Hier  ^wohnt  ein  Oberrichter,  welcher  unter 
dem  Titel  eines.  Prätors  .die  Aufficht  über  das 
Gericht  und  die  ökonomifcheri  Angelegcnhef-^ 
ten  führt.  Der  Flfecken  oder  die  Stadt  ift  fehr 
berühmt  ^  und  wird  wegen  des  AndachtsorteÄ 
il  facro  monte  de  Varallo  häu£g  he-», 
fucht  Hier  Üehen  in  einem  Luftwalde  eine 
Menge  Kapellen  zerftreut,  welche  Meifter* 
fiücke  von  Frescomalerei  und  von  Bildfaulen. 
aus  gebrannten  Thon  enthalten.  In  ganz  Pie-, 
mont  find^et  man  in  diefer  Art  nichts  was  den 
Sehenswiirdigkeiten  von  Varallo  an  die  Seite 
gefetzt  werden  könnte.  Auch  hat  Novarefe, 
Mozu  fonft  Val  di  Sefia  gehörte,  die  erften  gu- 
ten Künfiler  deren  Piemont  fich  rühmen  kann, 
geliefert.     Gaudenzio  Ferrari,   ein  Schü* 


1er  und  Gehülfe  deß  Raphael  way  in  dem  Dorfe 
Valdugia  bei  Borgo  Sefia  gebohren.   Die 
Bewohner  diefes  kleinen  aufler  den  beiden  ge- 
nannten Flecken  etwa  dreifsig  Dörfer  enthal- 
•tenden  Diltrikts  haben  hervorftechende  Fähig- 
keiten in  den  mecbanifchen  Künften  gezeigt. 
Sie  liefern /eine  grofse  Menge  Tifchler,  auch 
einige  Bildhauer,    Bildfchnitzer   und  Maler. 
Die  Weiber  fin^  in  der  Regel  fchöner  afe  die 
in  den  andern  Provinzen  Italiens.      Sie  fowol 
als  die  Männer  verdanken  einen  Theil  ihres 
Unterhalts  und  WohlßandeS    der  Mäulbeer- 
baumzucht  und  den  Seidenmühlen ,    die  man 
hier  eben  fo  häufijg  findet  als  in  den  Provinzen 
des  obern  Piemonts. 


Siebenter  Abfchnitt, 


I. 

■ 

Die  Provinz  Vercelli. 

XJie  Provinz  Vercelli  Hegt '  an  der  Wefifeite 
t-on  Novarefe.     Die  Stadt 

Vercelli  war  ehmals^  die  Hauptßadt  ei- 
.  ner  Provinz  von  eben  fo  gtofsem  Umfange  als 
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Norarefe,  oder  kam  ganz  allein  dem  Fürften- 
thum  Piehiont  wie  es  im  zwölften  Jahrhundert 
war  an   Gröfse  gleich.     Die  alten  Bewohner 
des    Landes    hiefsen    Libui    oder    Libici. 
Der  ürlprimg  der  Stadt  fowol  als  ihres  Na- 
mens iß  x^nbekannt.      Sollte  der  Name  von 
Veneris    cellae,     zufamrti<?iigezogen  Ver- 
cellae,  hergeleitet  wierden  muffen,  fo  wür- 
de folgen,  dafs  zur  Zeit  ihrer  Entftehung  die 
lateinifche  Sprache  hier  gebräuchlich  gewefen 
fey;  dafs  der  Ort  den  Römern  gehörte  als  er 
den  Namen  erhielt ,    und  dafs  es  hier  an  iPrie- 
fterinnen  der  Venus  und  Töchteni  der  Freude 
nicht  fehlte.     Gewifs  ift  aber ,  dafs  der  Name 
Vercellae    fich  in    den   Gefchichtfchreibern 
und  Geographen  aus  Cäfars  Zeitalter   findet. 
Unter  den  erften  Römifchen  Kaifem  war  Vet- 
cellaceine  fehr  wichtige  Stadt,     Ihr  Gebiet  ge-' 
hörte  zur  Gallia  Gisalpina ,    deren  Fruchtbar- 
keit Strabo  fo  fehr  erhebt.     Auch'  fie  litt ,    wie 
ganz  Oberitalien,  durch  die  Verheerungen  der  - 
Barbaren  ^ .  wie  es  eine  fehr  merkwürdige  Stelle 
des  h,  Hieronymus  beweifet.     Aber  fie  erholte 
fich  unter  der  Herrfchaft   der  Xongobarden. 
Unter    den   karolingifchen,'    fächfifchen    vmd 
fränkifchen  Kaifern  ward  fie  eine  der  vornehm- 
ften  Städte  des  Königreichs  Italien.  |llrr  Bifchof 
gehörte  zu  den  erfien  Mitgliedern  d«r  lonibar-  • 
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difchen  Ariftökratie  und  hatte  wichtigen  Ein- 
flufs  in  die  Angelegenheiten  des  italienifch- 
deutfchen  Keichs,  Sie  erhob  lieh  endlich  zu 
einer  republikanifchen  Verfaflung,  und  ward 
ab  eil  e  unabhängige  Stadt  abwechfelnd  von 
den  mächtigen  und  i?retteifernden  Familien 
Tizzone  und  Avogadro^  wie  Mailand  von 
den  de  la  Torre  und  Visconti,  Bologna  von  den 
Getemei  Lambertazzi,  Pepoli  und  ^^^^tivoglio, 
regiert.  Kleiner  und  fchwächer  als  Mailand, 
von  dem  fie  gewiflermaCseix  abhieng,  da  ihr 
Bifchof  ein  SuiEragan  des  Erzbifchofs  von  Mai- 
land war,  gerieth  ße  neblt  ihrem  Gebiet  unter 
die  Herrfchaft  der  Visconti,  nachdem  diefefich 
völlig  in  den  Befitz  des  Mailändifchen  gefeitzt 
hatten.  Der  letzte  diefes  Haufes,  Philipp  Ma- 
ria,  fchenkte  ^tadt  und  Gebiet  Vercclli  dem 
erfien  Herzoge  von  Savoyen  Amadeus  dem 
lichten ,  als  er  deflen  Tochter  Bona  zur  Geniah- 
lin.  erhielt ;  ein  fonderbarer  und  in  leiner  Art 
ein:^iger  Vertrag,  indem  der  Herzog  Amadeus, 
anßatt  feiner  Tochter  eine  Ausßeuer  zvl  geben, 
lieh  von  feinem  Sch>viegerfohne  eine  fchöne 
Provinz  abtreten  liefs.  Vercelli  blieb  noch  bis 
zur  Zeit  Karls  des  fünften  volkreicher,  gröfser 
und  reicher  ials  Turin  und  war  auch  einige  Zeit 
die  Refidenz  der  Herzoge,  befonders  Amadeus 
des  neunteil  und  Karls  des  dritten.  -  In  der  Fol- 
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gc  ifi  fie  bis  zum»  SucceiBonskriege  ein  wolil- 
befeftigter  Gränzplatz  gewefen;  aber  1703 
wurden  die  FeftungsTverke  von  den  Jf ranzofen 
gefchleift  und  feitdem  blieb  Vercelli  eine  völ- 
lig offene  Stadt.  Weit  entfernt  dadurch  an 
Bevölkerung  zu  verlieren,  vermehrte  fie  die- 
lelbe  vielmehr  noch,  um'  einige  taufend  Men- 
fchen.  Im  Jahre  1 666  enthielt  fie  nur  achttaii- 
fend  Eimvohner;  itzt  zählt  fie  deren  mehr  als 
zwölftaufend.  Sie  gewährt  nicht  fo  fchöne 
Anflehten  als  Turin ,  Afii ,  Cafale  und  Aleflan- 
dria:  slle^  aber  '  verkündet  ihre  alte  Gröfse» 
Unter  mehrem  andern  erwähnen  Wir  nur^  des 
alten  merkwürdigen  Pallafis  des  Herrn  F  a  g  i  - 
olini,  der  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren 
der  Familie  Centorio  gehörte.  Die  fchöne 
gothifche  Kirche  >  das  Klofter  und  Hofpital  des 
h.  Andreas  find  eine  Stiftung  des  Kardinals  G  u  a  - 
la  Bichieri,  Legaten  in  Englaiid  zur  Zeit 
als  Johann,  und  Heinrich  III  die  Magna  Charta 
gaben.  Die  Kathedralkirche  iß  in  einem  neu- 
em fchönen  Gefchmack  gebauet.  In  einigen 
Kirchen  und  felbfi;;  an  den  AuO[enWä.nAen  der- 
felben^eht man  Freskogemälde  von  Ferrari, 
Lanini  und  andern  Zöglingen  der  römifclien 
Schule.  Die  Vercellefer  haben  fich  mehr  durch 
Ehrlichkeit  iind  Gradheit  als  durch  lebhaften 
und  kühnen  Geifi:  ausgezeichnet! und  eine  grö- 
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fscre  Anzahl  Heiliger  und  Seliggefprochner  als 
gelehrter  Männer  geliefert.  In  unfern  Tagen 
gab  es  gleichwol  unter  ihnen  Gelehrte  von  ei- 
nem heftigen  Charakter,  vrelche  zu  den  erßen 
Anhängern  des  dFreiheitsfyftems  und  der  De- 
mokratie  gehörten.  Die  V^ormals  privilegirte 
Klaffe  hat  dem  Staate  zu  allen  Zeiten  vorzüg- 
liche Krieger  geliefert ,  und  uiitei:  denen  wel- 
che fich   in  dtfm  letztern  Kriege  durch  Ent- 

\  fchloITehheit  und  Tapferkeit  ausgezeichnet  ha- 
ben,  befinden  fich  z^vei  vormali";e  Grafen  oder 
Freyherren  aus  Vercelli,     Noch  enthält  V^cel- 

'  li  viele  berühmte  Familien ,  obgleich  verfchie- 
dene  der  vomehniften  als  die  Bichieri,  Cen- 
torio  lärigft,  dieLongono  und  Tizzoni 
in  unfern  Ta2:en  erlpfchen  fiiid.  Unter  denen- 
jenigen  „  Svelche  fich  noch  itzt  in  einem  gewlf- 
fen  Wohlftande  befinden ,  kennen  wir  die  AI- 
ciati,  Arborio,  Lignana,  Arogardo  di 
Buronzo,  Caretto  und  Cufani,     Sie  füh- 

f 

ren  gröfstentheils  den  Na,men  von  deu  liehen 

welche  fie  befitzen, 

» 

Santhia  (de  Satiota  Agatha,)  war 
ein  wichtiger  fefter  Platz  zur  Zeit  der  Kriege 
Karls  des  fünften  und  noch  nachher,  "  Itzt  find 
nur  noch  einige  Ueberbleibfel  der  Baßionen 
innerhalb  der  Mauern  vorhanden. 

Diefe  Provinz  zählt,  ohne  das  ehmals  da- 
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ZU  gehörige  Gebiet  ron  Biella,  mehr  als  1 2  Ofibo 
Einwohner.     Die  gegen  Süden  gelegenen  Fle- 
cken und  Dörfer  find   reich  an  Oetraide  und 
noch  mehr  an  Reis ,  Heerdcn  und  Geflügel  al- 
ler  Art      Aber  wegen  des  ungcfünden  Reis« 
Baues ift  die  Bevölkerung  diefer  Gegenden,  fo 
irie  in  Novarefe  und  LumeHina  weit  geringer 
als  fie  bei  jeder  andern  Art  der  Kultur  feyn  wür- 
de.   Die  Eigenthünier  linden  es  aber  für  den 
Augenblick"  einträglicher    Reis,     ^Is  Roggen 
VWitzen  und  Hafer  zu  bauen  und  thun  daher 
alles  >var  fie  tonnen,  um  nicht  von  der  Regie- 
mng  zu  einer  Aenderung  des  Landbaues  ger 
zwungen  zu  werden,  fo  grofs  auch  der  Vor- 
theil  des  Staats  und  ihrer  eigenen.Nachkommen 
dabei  feyn  würde.     Die  vomehmften  Flecken 
und  Dörfer  diefes  Theils  der  Provinz  Vercelli 
find,   von  Südbften  nach   Nordwefien  gerech- 
net: 

Stropiana,  ehmals  dem  Grofskanzler 
Enianuel  Philiberts,  Langosco,  von  der 
mächtigficn  Familie  in  Pavia^  gehörig; 

Fezzana,  welches  viele  in  Venedig  be- 
rühmt gewordene  Buchdruckerfamilien  gelie- 
fert hat; 

Azigliano,  ein  grofses,  fchön  gebaue- 
tcs,   volkreiches  und  fleifsiges  Dorf,    mitten 


unter  filichtbaren  Weinbergen- und  reitzendea 

Gärten; 

,1  ■ 

Dezan^y  berühmt  wegen  des  Reich- 
thums  feiner  CoUegiatkirche  und  befonders  der 
Probfiei ,  die  an  Einkünften  manches  piemon- 
tefifche  Bisthum  übertrifft. 

B  i  a  n  z  e^  Stanimort  der  in  der  Elriegsbau- 
kxinft  fo  berühmten  Familie  Pinto. 

San  Germano,  wovon  die  beriihmteße 
piemontefifche  Familie  den  Namen  führte, 
und  wo  einer  der  erfteii  bei  dem  WiederauÄe- 
ben  der  Literatur  ausgezeichneten  JVIänner, 
,  P ietro  Gar a  gebohreri  wurde.  Er  war  14.90 
Kanzler  von  Savoyen. 

S an thia,  berühmt  wegen  feiner  Celle- 
giatkirche,  weit  merkwürdiger  aber  wegen 
des  gelehrten  um  die  Gefchichte  von  Piemont 
unendlich  verdienten  J  a  ko  b  D  u  r  a  n  d  i. 

Cavaglia,  kleiner,  aber  in  Abficht  der 
Luft  gefunder  als  Santhia;  liegrän  dem  Abhän- 
ge eines  Hügels.  Wein  und/  Getraide  gerathen 
vortrefflich:  Weiter  gegen  Norden  findet 
man 

Arborio  und  Burönzo,  Stammörter 
zweier  alten  Familien,  die  fonft  ungewöhn- 
lich zahlreich  Ovaren,  denn  man  zählte  mehr 
als  fechs  und  dreifsig  Linien  eines  einzigen 
Stammes  von  Arborio,      Davon  war^n  noch 
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um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrlirinderts  fechs- 
zehn  yorhanden.  Auch  die  Familie  welchö 
Bnronzo  befafs  und  diefen  Nahlen  führte  v^at 
in  viele  ZAveige  getheilt.  '  Von  einem  derfel-' 
benmit  dem  Beinamen  del  Signore  flammt 
der  jetzige  Erzbifchof  von  Turin. 

Gattinaräy  hat  auf  feinem  etwas  ^ha« 
benen,  kieligten ,  der  Mittagsfonne  ausge* 
fetzten  und  gegen  den  Nordwind  gefchützten 
Boden  eine  dem  Weinbau  fehr  günftige  Lage» 
Der  Natae  diefes  Orts  ift  als  der  eines  grofsen 
Staatsmannes  in  beiden  Hemisphären  bekannt. 
Mercurino  Gattinara.  Premiemlinifter 
und  Grofskanzler  Karls  des  fünften,,  auf  deflen 
Herkunft  Guichardin  einigen  Schatten  gewor- 
fen hat ,  welchen  piemonteüfche  Schrif tßeller 
zu  zerfireuen  fuchten ,  war  ohne  Zweifel  hier 
gebohren.  Weniger  ausgemacht  Üt  es  viel- 
leicht, ob  er  von  der  Familie  Arborio  und  den 
Herren  von  Gaittinara  abftammte.  /Zu  Pavia 
lebte  im  fünfzehnten  Jahrhundert  ein  berühm- 
ter Arzt,  Marcus  von  Gattina,  welcher 
Commentarien  über  den  Arabifchen  Schriftftel- 
lerRhafes,  nebft  andern  medicinifchen.Schiif- 
ten  hinterlaffen  hat.  (S.  Jöchers  Gelehrten  Le- 
xieon  Art.  Gattinara.)  Ich  bin  geneigt  zu  glau- 
ben ,  dafs  diefer  Marcus  der  Vater  oder  Oheim 
des  Grolskanaslers  und  nachmaligen  Kardinals 
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Mercttrin  von  Gattinara  gew^fen  fey.  Noch 
eiitfchieclener  aber  ift,  daf^  kein  Ort  in  der 
ProWnz  Vercelli  fähiger  war,  Männer  von  den 
gröfsten  Talenten  hervorzubringen ,  als  diefer, 
d^flen  Lage  der  Entwickelung  der  Geifiesfä- 
Kigkeiten  fo  vorzuglich  günfilg  ift  *}. 

Von  Gattinara  reifet  man  in  das  Gebiet 
von  Biella  durch    •  , 

Bufinengo,  ein  Dorf,  welches  weg^n 
ifeines  feuchten  Bodens,  feiner  Sümpfe  und 
trüben  Quellen  eben  fo  traurig  und,  öde  als 
Gattinara  mit  feinen  Weinbergen  heiter  und 
lebhaft  ift. 


IL 

Die  Proviiiz  Biella. 

Biella  war  in  den  letzten  Zeiten  des 
Römifchen  Reichs,  als  Vercelli  fchon  den  Rang 
einer  gfofsen  und  glänzenden  Stadt  behaupte- 
te ,  nur  ein  wenig  bekannter  Flecken.      Die 

gan. 


*)  Einige  pienjontcfifche  SchriMeller  find  der  Meinung 
dafs  Mari  US  und  Campus  ihren  berüliraten  Sieg  über 
die  Cimbern  in  der  Gegend  von  Gattinara  erfochten 
haben.  S.  Eflais  für  Thiltoire  des  Alpes ,  dans  les  Mc- 
rooires  de  TAcademi«  de  Berlin,  de  Tan,  1791^.  1793. 
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r  ganze  Provinz,  die  in  ünrem  Zeiten  den  Nä* 
men  Biella  erhalten  hatte,  machte  einen  Theil 
des  Gebiets  von  Vercelli  ans  und  gehörte  zum 
Sprengel  delTelbenj  bis  Biella  1770  zu  einiem 
BisChum  erhoben  wurde*  Der  BifcKof  von 
Vercelli  fagte,  als  von  diefer  Zerßückelung 
die  Rede  war,  die  Bielläner  könnten  bei  det  , 
Beforgung  des  Kirchendienftes  wie  l3ei  der  Bc^ 
treibung  deis  Ackerbaues ,  der  Künfte  un<l  Ge- 
werbe, nicht  ohne  Bielläner  fertig  wfirdehi 
Wahr  ift  es,  dafs  beide  Völkerfehaften  und 
Provinzen  an  Charakter  und  BefchafFenheit 
fahr  verfchieden  findv  Der  Böden  von  Biella 
iß  gebirgig  j    trockeh,    und  gröfstentheils  £0 

*  '  » 

unfruchtbar  als  der  von  Verbelli  eben^  feucht 
und  fruchtbar  iß-  DijB  Bewohner  von  Biella 
Werden  für  fein ,  liftig  und , verfchlagen  gehal« 
ten,  dagegen  die  von  Vercelli  gutmüthig,  treu- 
herzig und  ehrlich  find.  Ünftreitig  haben  die 
Gebirge  von  Biella  mehr  Künftler,  Handwer- 
ker ^  Kaufleute  Und  Mäniier  von  grofsen  Fä- 
higkeiten  geliefert  als  die  reichen  Ebenen  von 
Vercelli.  25wei  Familien  aus  Eiella  i  noch  un- 
bekannt als  da^  ganze  Gebiet  iftit  InbegrüF  de» 
Hauptorts  unter  die  Herrfchaft  der  Herzog© 
von  Savoyen  und  Fürften  von  Piemont  kam, 
die  von  Ferrero  und  del  Pozzq,  erhoben 
fich  durch  Fähigkeiten ,  Muth  und  KenntnilU 

6e(ck.  T.  Sardr.  I*  Tli.  1 Q 
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ziuden  höchfien  Wiäraen  und  den  glänzend^ 
ften  Glücksumftänden.  und  zeichneten  fich  vor 
allen  Familien  von  Vercelli  und  von  ganz  Pie- 
mont  aus.  Die  erfiere  theilt  fich  in  die  beiden. 
Unter  dem  Namen  der  Marchefen  dellaMar* 
mora  und  desPiT^nzeti  von  Masserano  be- 
kannten Linien;  ,  von  der» andern  ftammt  det 
Vormalige  Marchefe  von  V  o  g  h  e  r  a  und  Prinz 
von  C  i  t  e  r  n  a.  Einer  I^inie  des  Haufes  Ferre-» 
ro ,  die  fich  in  Spanien  niedergelaflen  hat,  ge- 
hören die  beiden  gtofsen  Flecken  Masserano 
und  Crevacore,  wovon 'fie  bisher  den  Titel 
führte.  Zwei  Cassiani  und  ein  Antonio  del 
Pozzo  find  in  der  Gefchichte  der  italienifchen 
Literatur,  wie  die  Ferrero  in  der  Gefchichte 
der  Kardinäle  bekannt.  Mehrere  angefehene 
Familien  der  Hauptftadt  von  Piemönt  kamen 
aus  Biella«  Ich  kenne  eine  beträchtliche  An- 
Äahl  piemontefifcher  Familien  die  den  Namen 
verfchiedener  Dörfer  von  Biell^^  führen,  folg- 
lich höchfi  wahrfcheinlich  daher  flammen  und 
durch  irgend  eine  Art  des  Handels ,  durch  eine 
Kunft  oder  ein  Gewerbe  ihr  Glück  gemacht 
haben  mögen.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  die 
vorhin  erwähnten  Pinto  aus  dem  gleichnami- 
gen Dorfe  oberhalb  Biella  und  Cerretto  flam- 
men ,  und  dafs  der  im  fettem  Piemont  gebohr- 
he  gelehrte  Dichter  Triv*eri  der  Sohn  irgend 
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eines  Handwerkers  war  der  aus  T  r  i  r  e  r  a  kam 
undfich  in  eineni  reichen  piemonteüfchenDor- 
fe  niederliefs» 

Man.  findet  in  diefer  Provinz  unweit  des 
Dorfes  Alagna  Eifen-  und  Kupfergruben,  et- 
was Silber  und  fogar  Gojd.  Auch  giebt  es  hier 
wie  in  allen  Städten  der  Alpen,  Apenninenmid 
Pyrenäen,  Hammerwerke.  Die  Manufactu- 
ren  von  gewöhnlichen  Tüchern  haben  grofsen 
Abfatz.  Man  treibt  auch  Seidenbau  und  hat 
Seidenmühlen,  Aus  mehrem  "Dörfern  kom« 
men  Zimmerleute,  Tifchler  und  Maurer-  in 
grofs^r  Menge,  von  Zeit  zu  Zeit  auch  Archi- 
tekten, Bildhauer  und  Maler.  Jofeph  Pia^ 
c e  nz  a,  der  eine  mit  Anmerkungen  bereicherte 
Ausgab«  des  Baldinucci  über  die  Gefchichte  der 
Maler  Jierausgab  und  zu  Chambery  und  Caro- 
fio  grofce  Bauten  unternahm ,  war  der  Sohn  ei- 
nes Mauermeifters  oder  wenn  man  will  eines 
Baumeiiters  aus  Biella.  Die  beiden  als  Deco- 
rationsmaler  fo  berühmten  Brüder  Cagliari 
und  ihr  Neffe,  der  feiner. Talente  und  feiner 
erßaunlichen  Thätigkeit  wegen  fo  bekannte 
und  gef chätzte  Verona  in  Berlin ,  fiammen 
aus  einem  der  fehönßen  Thäler  dfefer  Provinz, 
dem  Von  Andorno,  welches  von  dem  vor- 
nehmfien  darinn  befindlichen  Marktfleck^ 
diirfen  Namen  fuhrt. 
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Achter  Abfchnittr 


I. 

jÖie  Provinz  Jrrea  oder  CaüaV-efe. 

Südweßlich  vonBiella  liegt  Jvrea,  die  Haupt* 

fiadt  einer  Plrovitiz  -welche  gewöhnlich.  Cana* 

vefe  genannt  wird.     Dis  ifi  das  Land  der  alteü 

SalasMy  deren  Bezwingung  den  Römern  viel 

Mühe  machte.      Ein  Theil  diefes  Volks  be- 

trohnte  da^  tiachher   zu  befchreibende  Thal 

odcrr  Valle  d'Aofta. 

Ivrea^  lateinifch  Ipporedia,   ain  Ufer 

der  Doire  öder  Dora  Bal.tea,   die  Haupt* 

ftadt  des  Canavefe,  ift  eine  der  älteften  Städte 

Piemonts.     Sie  ward  unt^  dem  fechiten  Con* 

fulat  des  Marins  erbauet  oder   wehigfiens  ztl 

einer  römifchen  Filanzftadt  gemacht,  folglich 

» 

ungefähr  zu  eben  der  Zeit  als  Pompejüs  Ärabo 
die  Städte  Alba  und  Aßi  gründete  oder  herßell* 
te>  und  eh  Turin  eine  römifche  Pilanzfiadl 
•wurde. 

Der  Name  Ipporedia  fcheint  zu  bewcifeiH 
dafs  die  Römer  in  der  Nacbbarfchaf t  Pferde  zo- 
gen.     Auch  zeigt  zzian  eine  halba  Meile  von 
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hier  die  Refie  eines  alten  Ip^ebäudes,   welche« 
\ne  man  glaubt  zu  Pferdeßällen  gedient  haben 
kann.     Gleichwolift  es  zweifelhaft,   obdiefer 
Name  von  den  Römern  heyrühre,  da  die  zwei- 
te Hälfte  deflelben  weder  lateinifch  nochgrie^^ 
ehifch  ift.     Wie  dem  auch  fey ,    fo  war  Jvrea 
zur  Zeit  Augufts  und  feii^er  erften  Nachfolgei^ 
eine  fehr  a^Cehpliche  Stadt.     In  der  Folge  wajc 
fie  der  Sitz  eines  Bisthums  und  unter  Karl  dem 
Grpfsen  die  Refidenz  eine^  Markgrafen  zur  Be* 
fchützung  des  Weges  über  die  Alpen.     Ihre 
Lage  am.  Abhänge  eines  Berges  der  mit  den 
pennifchejn  Alpen  und  dei^  grofseu  Bernhard, 
zufammenhängt,  und  am  linken  Ufer  der  gro- 
ßen Dor^  oder  Dora  Baltea,  macht  fie  in  mili4. 
tairifcher  Hinficht  wichtig.      Sie  war  es  noch 

mehr  diirch  Schlöffer  ujid  eine  Citadelle  die 

-     .   •        .-        •    ■  "         ■      '  ' 

man  in  verfchiedenen,  Zeiten  hier  anlegte*^ 
Doch  befand  fich  Ivrea  nie  in  der  Nothwendig- 
keiteine  heftige  Belagerung  au$zuhalten.  Nach 
dem  Falle  des  Markgrafen  Harduin , '  Kqnigs 
von  Italien  "vrard  fie  bald  von  den  Bifchofen, 
bald  von  ihren  eigenen  Bürgern  auf  dem  Fufs 
einer  Republik  verwaltet.  Nachher  unterwarf 
fie  ficb  den  Herzogen  von  Savoyen  und  Mark- 
grafen von  Monferrat,  welche  fie  eine  Zeit 
lang  gemeinfchaftlich  bcfaTsen.  Darauf  ward 
fie,     fo  wie  felbfi  die  Grafen  von  Canavefe, 


^ 
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Nachkommen  der  ^Iten  Markgrafen,  den  Gra- 
fen von  Sa^oyen  auf  immer  unterworfen.  Da 
es  den  drei  von  diefen  alten  Markgrafen  ab- 
ftammenden  Familien  nicht  gelang,  fich  im  Be- 
fitz  von  Ivrea  zu  behaupten,  fo  hat  hier  auch 
keine  derfelben  ihren  befiändigen  Aufenthalt 
gewählt.  Daher  gi^bt  es  in  Ivrea  nicht  fo  vie- 
len alten  Adel  als  man  vemauthen  follte.  Die 
meiften  der  vor  Jahrhunderten  glänzenden  Fa- 
milien, als  die  der  Graffi,  Orengiani, 
Pozzi,  Stria,  Taglianti,  find  erlofchen. 
Das  einzige  Gefchlecht  welches  man  noch  Im 
Jahre  1677  hieher  rechnete  und  welches  ohne 
Vergleich  das  erße  und^reichite  von  allen  M^ar, 
iß  das  itzt  gänzlich  nach  Turin  verpflanzte  Ge- 
ichlecht  von  Perron. 

Da  der  Boden  von  Ivrea  nicht  der  frucht- 
barfte  iß,  fo  gehört  auch  die  Stadt  nicht  zu  den 
reiclifien.  Chivaflb  theilt  ihren  Handel  und 
befchränkt  daher  auch  von  diefer  Seite  ihre  Er- 
werbquellen. Der  Kanal  (Navilio}  dient  zwar 
die  Fruchtbarkeit  der  Provinz  Vercelli  zu  ver- 
mehren, nicht  aber  Ivrea  zu  bereichem. 

Der  gröfste  Theil  der  Schlöfler  gehört 
noch  den  Familien  von  San  Martino  und 
Valperga,  Abkömmlingen  der  alten  Grafen 
-von  Canavefe.  Einige  derfelben  find  zwar 
durch  das  w:eibliche  Gefchlecht  an  fremde  Fa- 


millen  gekommen,    dagegen  aber  haben  di0 
Grafen  andere  erworben. 

Aille,  wovon  die^berühmteße  Linie  der 
Grafen  von  S.  Martino  lange  Zeit  den  Namen 
führte  ^  ift  von  Karl  Enianuel  dem  erfl:en  ge- 
kauft und  zur  Apanage  feines  Jüngern  Sohnes, 
des  Herzogs  von  Chablais  gefchlagen  worden^ 
Das  äuflerft  geräumige  und  prachtvolle  Schlofs^ 
in  welchem  ich  im  jahnp  1756  die  grölste  Pri- 
vatbibJL^othek  von  ganzi  l^iemont  fah ,  iß  uQch 
fahr  vergröfsert  wojrden  und  kann  den  ganzen« 
königlichen  Hof  eben  fo  beqr^em  aufnehmeit 
als  das  Schlofs  zu  Moncalier. 

£ben  dis  benihmte  Hans  Aille  befitzt  in, 
der  Provinz  lyrea  aufler  Front,  Ozegna  u^id. 
mehrem  minder  beträch tliehenOertem  noch 

Rivarolo,  einen  Flecken  welcher  in. 
Deutfchland  für  eine  gute  und.  fchöne  Stadt 
gelten,  würde; 

Parella,.  wovon;  eine  andere  I^inie  Aex. 
Grafen  von  San  Martino  deii  Titel  führt.  Es, 
liegt  näh/er  an  Ivrea,  auf  einem  ungleichen  aber 
fruchtbaren  Boden.     Das  Dorf 

San  Martino»  welches  diefem  in  vefn 
fchiedene  Linien  getheilten  Haufe  den  Namen 
gegeben  hat,  gehört  itzt  allein  den  Grafen  vonr 
Perron, 

Caßellamonte^    wovon  noch  eine  je« 
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ij^er  drei  In  diefen  Gegenden  Ipnfi  faR  fouverai- 
nen  Familien  den  Na.men  führt,  liegt  in  der 
ebenften  Gegend  auf  *eineni  fruchtbaren  Bo* 
4en. 

Strambino,  Strambiix,  Stanunortder 
in  den  Grafenßand  erhobenen  Faniilie  Somis 
hat  eine  in  unfern  Tagen  nach  den  Zeichnun- 
gen des  Architeltten  Vit o n  erbauete  fehr fchö- 
ne  Kirche. 

V     San  Giorgio,    ein  fchöiier  und  reicher 
I^lecken ,  Lphen  der  Grafen  von  Biajadra  einer 
'  der  vomehpiften  Monferrinifchen  Familien. 

Valpergaj  Hauptort  der  zweiten  Linie 
der  vorhin  erwähnten  Grafen ;  ein  fehr  fchöner 
Flecken-  Oberhalb  deifelben  fteht  ein  weit- 
läuf üge^  j  unter  mehrere  Bruder  und  Vettern 
getheiltes,  verfchiedene  Fallälte  enthaltende! 
Schlofs. 

CO'urgne,  eingrofser  Flecken,  weniger 
fchön,  aber  reicher,  ßärker  bevölkert  und 
mehr  mit  Handel  befchä(tigt  als  Valperga.  E^ 
liegt  am  FluIFe  OrcQ,  bei  der  Oefnung  der 
drei  in  einander  laufenden  Thäler.  Das  gro- 
fsefte  derfelben,  welche^  Courgne  am  nächften 
liegt,  heifst  von,  dem  vomehmften  Dqrfe  V al- 
le di  Ponte;  die  andern  führen  die  Namen 
Locana  und  Soana  und  gehen  bis  zum  gro- 
fsen  Kreutze  (la  grande  Croix) ,  cineni  Wirths* 
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hauTe  auf  der  Gränze  zwifchen  S^voyen  und 
Fiemont.  Gegen  Oftexi  liegen .  M  a  z  i  n  o  und 
CalufOy  wovon  eine  Valpergifche  Linie  den 
Nameii  führti 

Die  Einwohner  diefer  Thäler  treiben  vie^. 
len  Handel.  Sie  fangen  immer  mit  MelEngar» 
beiten  an ,  und  bleiben  auch  zum  Theil  be^ 
diefer  Befchaftigungi  Die  Zahl  der  Keflel- 
fehmiede  die  aus  diefem  Winkel  der  Alpei\ 
kommen ,  iit  unglaublich.  Sie  verbreiten  lieh 
in  ganz  Europa  voYi  Liflabon  bis  Cracau ,  Mosr 
kau  und  Conftantinopel. 

Das  ganze  Cai^avefe  oder  die  Provinz  Ivrea 
enthält,  obgleich  man  Lanz,  Ciric^  S.Mo- 
rizio  und  mehrere  Dörfer  mit  der  Provinz 

*  ,  *        /  ..    ' 

Turin  vereinigt  hat,  noch  über  hunderttau- 
fend Ein^yohrfer.  Sie  find  fleifsig^  geschickt 
und  eben  fo  brauchbar  zu  freien  Künften-und^ 
Gjfewerbeii  als  zum  Kriege.  Vo:^.  nicht  fehr 
langer  Zeit  waren  die  mpifien  Procuratoren 
uncl  Notarien  zu  Turin  aus  irgend  einem  Fle- 
cke^m  eder  Dorfe  de$  Canavefe ,  und  diefe  Klaf- 
fe von  Menfchen  liefert  nachher  oft  Gelehrte, 
zuweilen  auch  St^atsma^^per» 


N. 
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Das  Thal  oder  Herzogthum  Aofta*^ 

Das  Thal  Aoßa ,  in  deflen  Mitte  die  Do 
ra  Baltea  iliefst,  begreift  den  obem  Theü  des 
Lande»  der  S  al af  f i.    Man  giebt  ihm  acht  und 
fünfzig  Meilen  Länge  von  Often  nach  Welten 
und  ungefähr  acht  und  zwanzig  Meilen  Breite . 
von  Süden  nach  Norden.     Eß  iftgröfstentheils 
bergigt ,  mit  fchroiFen  Felfen  befetzt  und  ent- 
hält 6fi,ooo   Einwohner,     von   welchen    der 
zehnte  Theil    die  Hauptftadt  bewohnt;    die 
übrigen  find  in  ungefähr  neun  Dörfern  ver- 
theilt.     Der  tragbare  Boden  diefes  Thaies  iß- 
fehr  befchränkt,   aber  der  Fleifs  der  Einwoh- 
ner läfst  das  Icleinße  Platzchen  wo  fidi  Erde 
findet  oder  auch  nur  hinfchafFen  läfst,    nicht 
unbenutzt}   yriß  dis  in  Katalonien,    Ligurien,- 
der  Graffchaft  Nizza,  im  Walliferlailde,  in  der 
Sjchweitz  und  in  allen  Gesrenden  von  ähnlicher 
Befchaffenheit  gefchieht.      Hin  und   wieder 
fieht  man  unter  den  Obßbäumen  auch  Mandel- 
tmd  Olivenbäume ,     obgleich  die  Oliven  nicht 
zur  völligen  Reife  gelangen.      Iji  eben  diefen 
gegen  den  Nordend   gefchützten  Gegenden 
gewinnt  man  köfilichen  weifsen  Wein,    wel- 
cher den  Weinen  aus  Provence  nichts  nach- 
giebt.      Im  allgemeinen  aber  ift  es  die  Vieh- 
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Äucht  in  den  fetten  Weiden ,  nebfi  den  Kupfer 
und  Eifengruben    und   den  befchwerliclißen 
Gewerben  der  bürgerlichen  Geiellfchaft,    ivo- 
von  diefe  änfehnliche  Menfchenzahl  fich  nährt« 
Elfen- njid  Kupferfchmicde  find  hier  eben  fo 
häufig  als  in  den  Thälem  des  Canaveie  und  die 
Anzahl  der  aus  dem  Thale  von  Aofta  kommen- 
den Schomfteinfegerift  noch  gröfser.  Obgleich 
einer  der  erfien  Schrif titeller-  der  speculativcn 
oder scholafiifcheü  Theologie,  der  Erzbifchof 
Anfelm  von   Canterbury,    aus  Aoßa  ge- 
bürtig war,  fo  hat  fich  doch  diefe  Provinz  nie 
fruchtbar  an  Männern  von  her vorfiech enden 
Fähigkeiten  gezeigt.  —    Die  merkwürdiglten 
Dörfer  und  Schlölfer  liegen  an  der  längs  der 
Dora  fortlaufenden,  von  Ivxea  na«h  der  Haupt* 
itadt  führenden  Tianditrafse.     Man  findet  zu- 
nächft : 

Bard,  eine  kleine  Feftung,  auf  einem 
Ungeheuern  von  oben  in  das  Thal  und  Elufs- 
bett  hinabgeftürzten  Felfenßücke. 

Donas,  ein  anfehnlicher  Marktflecken. 
Oberhalb  delTelben  fteht  ein  ganz  in  Felfen  ge- 
hauener Bogen  von  fchwärzlichem  fehr  harten 
Geftein ;  ein  fehr  merkwürdiges  Werk ,  dellen 
Urheber  unbekannt  ift.  Einige  fchreibfen  es 
dem  Hannibal  zu,  was  fich  auf  keine  Weife 
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denken  läfst ,  tmAre  dem  Cäfar.  Wahrfchein- 
licher  aber  Üt  es  unter  Auguft  entitanden. 

Chalant,  hat  feinen  Namen  einer  be- 
kannten und  raächtigen  Familie  gegeben ,  de- 
ren Glieder  lieh  häufig  im  Krifegsdienit  ausge- 
zeichnet haben ,  zum  Theil  auch  im  fünfzehn- 
ten  und  fechszehnten  Jahrhundert  berühmte 
Prälateh  gewefen  find. 

Qhambave,  ilt  berühnvt  wegeri  feiner 
weifsen  Weine,  welche  den  Vorzug  vor  allen 
Weinen  ati*  Monferrat  ujid  den  Langhifchen 
Gütern  verdienen. 

Aofta.  Diefe  Stadt  verdankt  unftreitig 
ihren  Urfprung  deitf,  AngaRtiSf  "vrelcher,  nach- 
dem fein  General  Terentius  Varro  die  SalaXfi 
befiegt  und  unterworfen  hatte ,  mitten  in  dem 
Thdle  und  an  dembequemften  Orte  ein©  Pflanz-^ 
fiadt  erbauete  und  einige  prätoriänifche  Cq- 
horteA  hineinlegte.  Daher  ward  die  Stadt  in 
de^  Folge  nicht  Augufta  Salaflbrum  fondern 
A'ugufta  Pretoria  genannt.  Hier  gieng  ei- 
ner der  beiden  befeannteft^n  Wege  der  Römer 
pach  Gallia  Celtica  und  Belgica;  der  andere 
fühlte,    wie  w^ir  pben  erwähnt  haben,    über 

Oulx.     Diefe  beiden  Städte  find  die  höchfien 

^  -      -  •  ..  .       .      -  .         ^     .  .. 

in  ganz  Italien.  Beide  Wege  werden  aber  feit- 
den^  die  Strafse  über  den  Berg  Cenis  eröfhet 
i^  wenig  geljraucht.     Daher  iß  das  Verkehr  in 


Aoib  nicht  be^eatendy  folglich  auch  die  Be* 
vjölterung  nicht  grofs,  -und  die  tin wohner 
find  weniger  wohlhabehd  als  in  andern  Städ- 
ten Fiemonts.  Eben  diefen  ümftäÄden  iß  es 
zuzufchreiben^  dafs  fleh  hier  noch  bedeuten- 
dere Überbleibföl  römifcher  Gebäude  erhalten 
haben  als  in  Norara,  Vercelli,  Turin,  Aiti, 
Alba>  Acqui  und  Bene ,  wo  fichauch  noch  Re- 
fte  römifcher  Alterthümer  finden.  Die  bifchöf- 
liche  und  die  CoUegiatkirche  find  beide  gleich 
alt  und  gewähren  un«  merkwürdige  Denkma* 
1er  aus  dem  Mittelalter.  Der  öffentliche  ün*» 
terricht  und  die  Schulen  ware]^^  bisher  den  Bar^ 
nabiten  anvertrauet.  Zur  Erziehung  der  Töch-- 
ter  des  Adels  und  Bürgerjftandes  dienen  die 
Klößer  d"fella  Visitazioneund  di  Lorena. 
Die  andern  Kirchen  und .  Klöfler  enthalten 
nichts  merkwürdiges*  Von  allen  Staaten  des 
Haufes  Savoyen  hat  Aoßa  am  längßen  das 
Recht  die  Stände  zu  verfammeln  beibehalten^. 
Die  Verfä^amlüngen  find,  erß  Von  Karl  Erna- 
nuel  dem  dritten  abgcfchaift  WQrden^ .  Das 
Thal  von  Aoßa  erßreckt  fich  nicht  mit  von 
Bard  bis  nach  der  Stadt  Aoßa ,  fondern  auch 
noch  oberhalb  der  letztem;  aber  das  Land 
wird  rauher  und  -wilder  je  mehr  man  fich  der 
Höheder  Graiifchen.  und  Penninifchen 
ilpen  nähert.     Beider  Thtile  der  Alpen  tref- 
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fen  hier  tulammen ;  der  öltliche  wird  der  gro- 
fse ,  des  andere  der*  kleine  Bernhard  genannti 
In  der  Mitte  zwifehen' beiden  liegt 

Cour  mayour,  berü^unt  wegen  feiner 
niineralifchen  Quellen ,  die  in  Piemont  häufig 
gebraucht  werden.  Alle  Reifende  die  ihren 
Weg  durch  die  Schweitz  nahnieii,  erTiählen 
von  den  Hospitälern  auf  dem  Rücken  des  grofsen 
und  des  kleinen  BemhardsbergeSb  Diefe  Klö- 
ßer  werden  voij  den  Einwohnern  Bernhard 
genannt,  und.  verdanken  den  Namen  einem 
Mönchsheiligen ,  der  aus  der  Familie  Mentone 
ftammte  und  von  dem  Abt  Bernhard  von  Clair- 
vaux  fehr  verfchieden ,  aber  von  eben  fo  men- 
fchenfreundlichem  doch  aufgeklärterem  Eifer 
war. 

Man  weifs ,  dafs  es  unter  den  Einwohnern 
diefes  Landes  wie  in  dem  angränzenden  Wal- 
liferlande  viele  Wefengiebt,  weldien  die  Na- 
tur das  Gefchenk  der  Vernunft  verfagt  zu  ha- 
ben .'fcheitit.  Dis  find  die  unter  d§m  Namen 
der  Cretins  bekannten  Blödfinnigen.  Man 
hat  in  unfern  Tagen  viel  über  die  Urfachen 
diefer  Ausartung  und  Degradation  der  menfch- 
lichen  Gattung  gefchrieben,  ohne  gleichwol 
entichieden  zu  haben,  ob  man  fie  der  Härte 
(Cnidität)  des  W^^aflers ,  welches  bei  den  mei- 
Xten  Dörfern  nichts  als  fo  eben  gefchmolzener 


^59 

Schnee  ift ,  und  auf  der  Stelle  wo  er  fich  in  Bä- 
chen fainmelty  gefchöpft  wird,  oder  den  darin  ^ 
aufgelöfeten  mineralifchen  Theilen,  oder  der 
in  den  Thälem  concentrirten  Sonnenhitze, 
oder  erblichen  Anlagen  in  den  Familien  zu* 
fchreiben  müfle* 


Neunter   Abfchnitt. 


S  a  y  0  y  ^  n. 

i. 

Hia    Maurienne. 

\  \ 

■L»a  Maurienne^  der  füdlichße  Theil  de^ 
HerzogthumsSavoyen,  von  -welchem  die  Vor* 
fahren  der  Herzoge  den  Namen  Führten ,  wird, 
von  Piembnt  durch  den  Berg  Cenisundden 
eben  fo  hohen  Berg  Rochemelon,  von  Ta- 
rantaife  durch  den  Gletscher  Montmaudit 
oder  Montblanc  getrenn t.  Hier  haben  die 
beiden  Hauptflüfle  Sa v^oyens,  Ifere  und  Ar- 
co  ihre  Hauptquellen.  Der  letztere  iliefst 
durch  das  lange  Thal  von  Maurienne,  welches 
•hmals  von  den  Caracelli  bewohnt  war  und 
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itzt  irni:  zwei  ütib^eutende   Städte   enthalt. 
Die  Stadt 

San  Giovanni  oder  S;  Jean,  dieHaupt- 
ftddt  und  bis  1792  auch  der  Sitz  eines  BiTchofs 
•welcher  den  fürltlichen  Titel  führte,  ifi  weder 
grofs  noch  fchön.;  Der  Palaft  des  Bifcho&,  wel- 
chen der  Kardinal  von  S.  Martiniana,  eh  er  nach 
Vercelli  verfetzt  vmrde,  fehr  verfchönert  hat, 
iß  das  einzige  Gebäude  von  einigem  Anfehn. 
Man  mufs  lieh  wundem  in  diefer  vor  dem  Jah- 
re  340  zu  einem  Bisthume  erhobenen  Stadt^ 
dem  Hauptorte  der  Provinz  aus  welcher  die 
Landesfürften  flammen ,  keine  S püp  eines  Hau- 
fes zu  finden  Welches  fie  bewohnt  haben  könn- 
ten. Man  'glaubt ,  dafs  fie  in  einem  Schlöffe 
wohnten ,  deflen  Trümmern  man  auf  einem 
Berge  ficht,  welcher  fich  aus  dem  Hiale  erhebt 
und  la  Charbonniere  genannt  wirdi  Die 
andre  Stadt  ift 

Aiguebelle*  Sie  hat  nichts  fchötiesaU 
die  klaren  Bäche  der  Gegend  und  verdankt  ih- 
nen den  Namen  Aqua  bella  oder  Aiguebelle. 
Zwifchen  ihr  und  S.  Giovanni  jficjht  man  ein 
Dorf  und  die  Ruinen  eines  SchlolTes  la  Cham- 
bre  genannt*  Vielleicht  veranlafste  ein  da* 
felbft  zur  Verfammlung  der  Stände  von  Mo* 
yienne  und  Sufa  erbaueter  Saal  diefen  Namen» 
Die  Befitzer  dieles  Orts  im  eilftenund  zwölften 

Jahr* 
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Jahrhundert  führten  keinen  andern  Namen  als 
den  der  Herren  de  la^Chamb^e,  hiefsen  abfer 
nachher  Grafen,  dann  Mai:chefeli.  Sie  mach- 
ten  nächft  den  regierenden  Grafen  die  erfte  Fa- 
milie in  Maiirienne  aus  und  führten  oft  fogar 
Krieg  gegen  die  Grafen  deren  Vafallen  und 
Statthalter  fie  waren.  Denn  eh  fie  den  Rang 
von  Grafen  imd  Marehefen  erjüelten ,  hatten 
fie  den  Titel  tmd  das  Amt  der  Vicomten.  — 
Übrigens  enthält  Mauiienne  über  hundert 
Pfarrkirchen.  Rechnet  man  auf  jede  im  Durch* 
fchnitt  dreifslg  Familien  und  auf  jede  Familie 
fünf  Menfehen ,    fo  beläuft  fich   die  Bevölke- 

I 

rung  auf  150,000  Seelen*  Der  Hauptgegei^* 
ftand  der  Narung  und  felbft  der  Reichthümer 
des  Landes  iß  der  Käfe,  weicher  unter  dem 
Namen  Gruyere  ip  Frankreich  und  Italien 
in  Menge)  verkauft  Und  leicht  für  Schwei- 
zerkäfe  gehalten  :vvird.  An  Getraide  bauet 
man  Roggen  und  Hafer*  Der  May.s  reift  hier 
faft  fo  gut  als  inPiemont,  wird  aber  nicht  häu- 
fig gezogen.  Die  gewöh^lichüen  Bämne  find 
Fichten  und  Tann^en;  doch  kommen  auch 
Apfel*  un^  Birnbäume  in  den  Gärten  ziemlich 
gut  fort. "  Wein  w^ird  nicht  gebauet ,  w^eil  die 
Sonne  zu  wenig  w^irkt  und  das  Thal  an  der 
Mittagsfeite  vom  Gebirge  zu  fchr  gedeckt  ilt 

Gefch.  T.  Sard.  I.  Th.  11   - 
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Tärantaife. 

LaTftrahtaife^  zwifchen  Valleed'Äo- 
fie,  MduriennetindFäuHigny^  liegt,  dem  Mont- 
blanc noch  nähen  Der  Name  mufs  von  einem 
in  den  älteften  Zeiten  bewohnten  Orte,  wel- 
cher in  den  Itinerarien  Antoniris  Darantafia 
tmd  in  des  Ennodius  Leben  des  h.  Epiphaniu« 
Tarantafia  genannt  wird,  hergetionimen  feyn. 
Durch  Bergintrum,  deflen  Name  fich  in 
fiellentre  erhalten  hat,  gieng  der  Weg ron 
Ivrea  und  Aölta  durch  Fauffiorni  nach  Genf, 
Latifänne  und  Befan9on.  Im  jetzigen  Taran- 
tafia wohnten  die  Centrone  s.  Das  Land  iß 
von  hohen  und  mit  Schnee  bedeckten  Gebirgen 
umfchränkt,  der ,  Boden  rauh  und  wenig 
fruchtbar,  die  Luft  fehr  kalt.  Die  Einwoh- 
ner wären  gleich wol  ein  fiarkes,  ftreitbaxei 
Volk  und  gaben  den  Römern  Proben  ihrer 
Tapferkeit.  Als  die  SalalHer  bezwungen  wa- 
ren und  die  erwähnte  Pflanzfiadt  AugußaPrae- 
toria  erhalten  hatten ,  kam  die  Reihe  civilifirt 
ÄU  werden  auch  an  diefe  wie  an  die  übrigen 
Alpengegenden.  Im.füiiften  Jahrhundert  ward 
hier  ein  Bisthimi  gestiftet  und  dem  Erzbisthum 
zu Vieime  in  Dauphine  untergeordnet.  Damals 
machte  diefer  Diltrikt  wie  das  übrige  Savoyen 
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einen  Theil  des  Burgundifchen  Reichs  aus.  Ei- . 
nerder  hiefigen  Bifchpfe,  Peter,  ein  Schüler 
des  Bernhard  von  €lairvaux,  nöthigte  die  hiefi- 
gen Chorherren  zum  gemeinfchaftlichen  Le- 
ben. Daher  ward  da«  von  ihnen  bewohnte 
Gebäude  Monafterium  genannt.  Hietaus 
ift  durch  Verftünunelung  der  Naöie  Moutiers 
entfiandcn,  welchen  die  Stadt,  die  fonlt  Fo- 
rum Glaudii  hiefs,  erhalten  hat.  K.urz  vor 
diefer  Veränderung  ward  nach  dem  Bericht  der 
Gefchichtfchreiber  diefe  Gegend  von  dem 
mächtigen  Befitzer  eines  Schlaffes  Brian 9011 
geplündert  und  verwüßet  und  der  Bifchof  fehr 
beuitruhigt.  Diefer  rief  daher  den  Grafen  Um- 
bert  den  zweiten  von  Maurienne  zu  Hülfe.  Uin- 
bert  bezwang  deii  Tyrannen,  bemächtigte  fich 
dts  Landes  und  theilte  die  weltliche  Macht  mit 
den  Bifchöfen.  .  Die  Stadt  Moutiers  mul^ 
damals  gröfser  als  eine  der  benachbarten  Län- 
der gewefen  feyn,  weil  man  fie  zur  Errichtung 
eines  Erzbisthums  wählte  und  diefem  die  Bis- 
thümer  Aofia  und  Sion  (Sitten)  unterordnete, 
Tarantafia  w^ard  nachher  mit  Maurienne  und 
Savoyen  vereinigt  und  ge^wafin  noch  meht  An- 
tehnals  PtJter  der  dritte,  Erzbifchof  von  Ta* 
nntafia  unter  dem  Namen  Innocenz  des  fünf- 
ten  zur  päbitlichen  Würde  gelangte*  Mou-* 
^s  blieb  ferner  die  Hauptitadt  und  ward  fo 
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beträcTitlich  als  fie  nach  der  Natur  cl^s  Lande» 
werden  konnte.  ^  Sie  ifi  an  Bevölkerung  unge- 
fähr der  Stadt  S.  Giovanni  in  Morienne  gleich 
und  enthält  nichts'  Merkwürdiges,  wofern 
ihan  nicht  die  Kathedral  -  oder  Metropolitan* 
kirche  und  den  erzbifchöilichen  Pallaft  dafür 
iiekmen  will.  Aber  nahe  bei  der  Stadt  finden 
fich  Salzquellen  die  man  durch  Röhren  nach 
Gonflans  leitet  und  deren  wir  unten  gedenken 
werden. 

.  Die  I  f  e  r  e ,  welche  durch  Moutiers  fliefst^ 
kommt  von  dem  kleinen  Bemhardsber|e  und 
giebt  dem  Thale  den  Namen.  Geht  man  längs 
dcrfelben  den  Weg  hinauf,  weichet  aus  Mau* 
riennenach  deniWalliferlande  führt,  fo  kojnnit 
man  Äwifchen  den  O^ertern  Aime  und  Bei* 
1  e  n  t  r  e  hindurch ,  welche  die  Namen  zweier 
in  Antonius  Itinerarien  bemerkter  Städte  be- 
halten  haben,  Dann  gelangt  man  nach  S» 
Maurice,  ivelches  yoi^i  der  gleichnamigen 
Stadt  im  Walliferlande  fehr  verfchieden  ifi  und 
feit  geraumer  iieit  unter  dem  Titel  eines  Mar- 
chefats  der  Familie  C  h  a  b  o  d ,  einer  de?:  vor- 
nehmfien  in  Savo^en ,  gehört.  Noch  eine  an- 
dre nicht  minder  bekannte  Familie  des  Lan- 
des, fonft  von  lyiarechal  genannt,  hat  von 
dem  Iferethal  den  Namen  gewählt. 
A        Briancon,  deflen  wir  fchoh  vorhin  er- 
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wähnten,  ife  itzt  ein  Lehen  einer  Linie  des 
Haufes  Carron.  Die  andre  Linie,  führt  den 
Namen  von  S.  Thomas  und  Aigueblanch^ 
zweien  Dörfern  eben  dicfer  Provinz.  Noch 
itzt  gehört  Brian§on  feiner  Läge  v^egen  zu  deii 
merkwürdigiten  MÄrktflechen  i»  Tarantafia. 
fewird  feiner  oft  erwähnt  in  der  Gefchichte  der 
f elcfeüge  dee  berühmten  Les-diguieres,  der 
fich  deffelben  bemächtigt  hatte  und'  nur  mi« 
vfeler  Anftrengung  van  dem  Herzoge  Karl 
Ejnanuel  dem  erften  cfearaus  veijtrieben  werden 
konnte»  Die  ganze  Provinz  hat  ungefähr  fo» 
riete  Einwohner  als  das  Herzogthum  Aoßai 
Ihre  wichtigiten  '  Nahrungsmittel  liefern  die 
Heerden,  >veil  es  hier  viel^  Wiefen  giebt.  Auf» 
fer  den  Rindern  hält  man  Mutterpferdc  um 

*  ^  ' 

Maulthiere  zu  ziehn,  die.  in  Frankreich  ver-* 
kauft  werden  und  von  dort  felbfi  nach  Spanien 
gehen.  Ich  fahe  fie  im  Jahre  i'775  in  grofseij 
Menge  durch  Maurienne  nach  der  MefTe  zii 
Srenobl^  treiben*  • 


.  \ 


F  a  u  f  f  i  g  n  y. 

F  a  u  f  f  i  g  n  y  oder  F  a  u  c  i  g  n  y  liegt  weft- 
lich  vom  Mont  Maudit,  der  auch,  weil  er 
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lelblt  Im  Sommer  ganz  mit  Schnee  bedeckt  ilt^ 
Montblanc  heifst.  Am  Fiifse  diefes  fchrect- 
lieben  Berges  liegt  das  Dorf 

Chamony,  in  dem  äuITerJltwilden  gleich- 
namigen Thale  y  welches  wegen  feiner  Eigen- 
thümlicbkeiten  von  allen  in  der  Schweitz  rei- 
fenden befucht  wird.  Es  hat  eine  Länge  von 
zwölf  Meilen,  ift  aber  iiii^ends  über  eine  Vier- 
telmeile  und  an  verfchiedenen  Stellen  kaum 
vierhundert  .Schritt  breit.  Chamony  ift  der 
Hauptort  und  der  Sitz  eines  vom  Kpnige  er- 
nannten Richters»  Die  Kälte  erreicht  Hier  ei* 
jien  fürchterlichen  Grad,  und  dieSonunerhitze 
ift  eben  fo  heftig,  aber  nicht  fchädUch  wie  in 
dem  benachbarten  Veltlin  und  im  Wallifer- 
lande.  Die  übrigen  Theile  der  Provinz  haben 
mehr  Sonne',  eine  gemafsigterc  Luft  und  find 
weniger  rauh.  Die  EinXvohner  find  ziemlich 
gebildet  und  fehr  rechtliche  Leute.  Oft  ka- 
men von  hier  Männer  die  mit  feltenen  Fähig- 
keiten in  den  erßen  Städten  Italiens  glänzten. 
Ich  kannte  gefchickte  Mathematiker,  Mecha- 
niker und  Taktiker  aus  diefem  Winkel  Savoy- 
ens.  In  dem  hiefigeri  Dorfe  S am  o in  ward 
der  Kardinal  Gerdil  gebohren.  Er  war  um 
die  Mitte  diefes  Jahrhunderts  unter  dem  Na- 
men des  Baynabiten  Pater  Gerdil  als  ein  tief- 
.  denkender   Mathematiker  und   Moralift  be- 
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lannt.  Nachdem  er  zu  Bologna ,  in  den  Schu-. 
len  feines  Ordens  zu  Cafale ,  in  dem  königli- 
chen Gymnafium  zu  ^Turin  und  auf  der  Univer- 
Mt  Profeflbr  gewefen,  ward  er  zum  Lehrer 
des  Prinaien  von  Piemont ,  itzigen  Königs  vpn 

■ 

Sardinien  gewählt,  und  endlich  im  Jahre  1777 
^ur  K^ardiijLalswvir de  erhoben. 

BonneYille,  die  Hauptftädt  der  Pro- 
vinz ^xiithielt  1785  ungefähr  dreitauTend  Ein- 
wohner und  liegt  <au^  einem  Hügel  neben  den 
Gletfchem  am  Ufer  des  davon  herabflieflenden 
Arco.  Ungeachtet  der  NaChbarfchaft  des  fürch- 
terlichen Montmaudit  iß;  die  Luft  nicht  zu 
rauh.  Hier  itand  fonft  ein  mit  vier  Thürmen 
verfehenes  Schloß,  welches  Bona  von  Bour- 
bon,  Gemalin  Amadeus  des  fechfteh  erbauet 
hatte  und  die  Genfer  zwei  Jahrhunderte  nach- 
her  zerltörten,  Näher  an  Gtenf ,  am  Flüfs^hen 
Menoge  liegt 

Bonne,  eine  dem  Namen  und  der  Ben 
fchafFenheit  nach  der  vorigen  fehr  ähnliche 
Stadt.  Die  fchweitzerifchen  Geographen  be- 
haupten dis  fey  der  nemliche  Oft,  welcher  in 
den  Itinerarien  Antonius  unter  dem  Namen 
Bautas  vorkommt.  Die  Stadt  enthält  unge- 
fähr zw^eitaufend  Einwohner.  Sie  hat  auch  in 
den  Kriegen  ^ex  Genfer  gegen  den  Herzog  Karl 
den  dritten  viel  verlohr«n.      Ein  Zweig  des 
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Kaufes  Savoyen  welcher  den  Namen  Ne- 
niours  führte  und  mit;  der  Herzogin  Iphanne 
Baptifie,  Mutter  Victor  Amadeus  des  zweiten 
erlofch,  befafs  diefe  Provinz  als  Apanage  und 
legte  fromme  Stiftungen  an  um  der  von  Genf 
iich  verbreitenden  Reformation  entgegen  zu 
arbeiten«  » 

S  a  11  a  n  c  h  e,  ein  Flecken  von  vier  bis  fiinf 
taufend  Einwohnern ,  gehört  auch  zu  diefer 
Provinz  und  iß,  wenn  auch  nicht  der  Haupt- 
ort, doch  der  wichtigße  Handelsplatz  derfcl- 
ben ,  wo  auch  viele  Manithiere  verkauft  wer* 
den* 

IV. 

C  h  a  b  1  a  i  s^ 

Dis  Land  hatte  längfi  den  Titel  eines  Her* 
a^ogthums  eh  Amadeus  der  achte  den  eines  Her* 
zogs  von  Savoyen  erhielt.  '  Es  wird  nördlich 
durch  den  Lemanifohen  oder  Gcnferfee 
begränzt,  welcher  es  von  dem  Pays  de  Vaud 
trennt,  und  hat  wegen  der  hohen  Gebirge  die 
€6  von  der  Sudfeite  decken  eine  weniger  ge- 
mäfsigte  Luft  als  das  rechte  Ufer  des  Sees. 
Nichtsdefto weniger  iß  es  fruchtbarer  als  FaulHg-» 
ny  und  Tarantaife.  Amadeus  wählte'  einen 
Winkel  diefer  Frovinzi  zum  Aufenthalt  als  er^ 


wahrfcheinlich  umPabftzti.werdSen,  fein  ein-, 
fiedlerifohes  Leben  anfing.  .  Diefer.  Ort  hat  ^i- 
ne  wirklich  fehr  reitzende  JLagc  am  Ufer  defi« 
Sees  und  erhielt  eben  daher  deii  Namen  Kipta*;. 
lia,  Ripaille.  Die  kleinen  PaUäJte  oder^ 
Zellen  w.elche  der  Herzog  fiär  £ch.uiid  die  Ge-^. 
Fährten  feiner  Einfamkeit  hatte  erbauen  lafleoi^ 
verdienen  vregtsn  ihrer  einfachen  und  halb  gO«-i 
thifchen  Batiart  gefehem  zu  werden.  .  .   i  ...      : 

T ho no ja y  eine  Stadt,  deren  Garten  öder: 
Gehege  Ripailles.  fonft  .ausmachte ,  ift  weder; 
grofs  noch  merkwürdig,,  attflfer  dafs  lieh  zui?^^ 
Zeit  der  Römer  in  ihjCM-  Nachbarfchafi  ein^: 
Anftalt  füt  die  Reuterei  befi;n4^n  muXster^  wo-fi 
her  diefe  kleine  Pro vinz ,  zu  welcher ;  niin  ,df^^l 
mals  noch  einen  Theil  des  Pays  de  Vaud  rech^' 
nete^  den  Namen  Provincia  Eqj^qtris  uft^t 
im  verdorbenen  La]tein  Ager  Caballiacus 
führte,     Daraus  ift  Ch^blais  entftanden. 

Evian,  die  zweite  Stadt  diefer  Provinz^ 
die  wegen  ihrer  Quellen  von  mittelmäfsigem, 
niedicinifchen  Werthc  rhr^n  aus.  Adui^num 
gebildeten  Namen  erhalten  bat,^  wü^'de,  unge-i 
achtet  eines  fchöp.en  P^^llafis  des  preiherm  von 
Blonay  xmd  Marfili,  in  Piempnt  nur  für  ein, 
mitt^lmäfsiges  Dorf  geltep.  Die  gan?,e  Pro-. 
vinz  die  nach  der  unter  der  vorigen  Verwaln 
tung  g^ma^chtcn  Eintheilung  lieben  und  fecR-^^ 
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zig  Kirdifpiele  enthielt ,  zählte  nur  ungefaht 
45yOOO  Einwohner.  Die  Nachbaxfchaft  von 
Genf  gewährt  zwar  den  Landleuten  iind  den 
gemeinen  Einwohnern  von  Chahlais  gute  Er- 
werbquellen ,  etfchöpft  aber  auch  die  Bevöl- 
kerung, fowol  hier  als  in  den  übrigen  Provin- 
zen des  Umkreifes  diefer  in  fo  mancher  Hin- 
licht-merkwürdigen Stadt.*  Der  Charakter  der 
Einwohner  von  Chablais  iß  dem  der  Schwei- 
zer im  Pays^  de  Vaud  fehr  ähnlich ,  und  einige 
alte  Schriftßeller  nennen  lie  daher  Semi-Ger- 
m  a  n  i.  Sie  lieben  Freiheit  und  Unabhängig- 
keit  m)Bhr  als  die  übrigen  Savoyarden,  obgleich 
fie  ihren  Oberherren  lange  Zeit  treu  geblieben 
find.  Bei  dem  erßen  Ausbruche  der  franzoli- 
fchen  Revolution  nahm  der  Aufltand  zu  Tho- 
non  feinen  Anfang. 

V. 

.1 

I  Genevois. 

» 

Das  Land  welches  vor  der  Reformation 

« 

Calvins  und  der  Empörung  der  Genfer  gegen 
den  Herzog  von  Savoyen,  der  bis  dahin  wo 
nicht  als  ummifchränkter  Beherrfcher  doch  als 
Öberherr  anerkannt  worden  w^ar,  den  Namen 
der  Graffchaft  und  dann  des  Herzogthums  Ge- 
nevefe  führte ,  hat  ihn  in  den  Piemontefifchen 
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und  Savoyardifchen  VcrzeichnilTen  beibehalten 
und  ift  grade  dasjenige  welches  den  Sprengel 
von  Genf  bildete  und  noch  neuerlich  in  dem 
Sprengel  von  Anneci  begriffen  war.  Es  macht 
einen  anfehnlichen  Theil  von  Savoyen  aus. 

'  A  n  n  e  c  y  >  die  Hauptßadt  der  Provinz  und 
von  der  Empörung  der  Genfer  an  bis  zum  Jah- 
re 1 7  ga.  die  Refidenz  des  Bifchofs  und  der  Pro- 
vinzialverwaltung,  war  nicht  geringer  als 
Chambery ,  nur  von  etwas  foifiererm  Anfehn. 
In  Abficht  der  Bauart  und  der  durchfliefsenden 
Bäche  hat  fie  Aehnüchkeit  mit  Ber  n ,  ift  aber 
nicht  fo  fchön.  Seit  faft  zwei  Jahrhunderten 
war  fie  in  der  ganzen  katholiXchen  Welt  be- 
rühmt wegen  zweier  Nonnenklöfter  von  der 
Heimfuchung  die  zur  Zeit  des  h.  Franz.  von  Sa- 
les,  Stifters  diefes  Ordens,  gegründet  worden 
find.  Bei  der  Invafion  der  Fraiizofen  unter 
Robespicrre*s  Herrfchaft  wurden  diefe  fclößer 
zerfiört  und  die  Nonnen  zerftreut.  Aufler  die- 
fen  beiden  von  allen  eifrigen  Katholiken  ver- 
ehrten Klöfiörn  fand  man  hier  noch  viele  an- 
dre dem  Freunde  der  Kirchen  gefchichte  merk- 
würdige  fromme  Stiftungen;  ein  Collegium 
der  Bamabiten ,  ein  Klofier  der  Dominikaner, 
der  Kapuziner  und  ein  Seminarium  der  Cleri- 
ker  auf  einem  fehr  reitzenden  Hügel ,  am  Ufer 
des  Sees.     Anneci  iß  der  Geburtsort   des  be- 
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rühmten  JJätTirforfchersBcrthöl et,  welcher 
üch  I798  Miit  der  franzöfifchen  Expedition 
nacli  Aegypteri  hegeben  hat.  Ungeachtet  der 
Menge  von'Anfialten  für  Leute  die  im  ehelo- 
fen  Stande  leben  muffen  zählte  man  zur  Zeit 
4er  franzöfifchen  Invafion  gegen  fiebzigtaufend 
Einwohner  in  der  Provinz,  in  neun  und  Techs- 
zig  Städten ,  Flecken  und  Dörfern ,  welche  im 
Durchfchnitt  gerechnet  zur  Hälfte  volkrei- 
eher  als  die  in  Ciablefe  find.  Die  ürfach  die- 
fer  fiärkem  Bevölkerung  liegt  ohne  Zweifel 
darin ,  ,  dafs  die  Provinz  wejt  getraidereicher 

ift..  ' 

C  a  r  o  u  g  e  eine   entftehende  Stadt ,    fonß 
ein  elendes  Dorf.     Sie  war  beßimmt  mit  Genf 
zu  wetteifern  und  würde  vielleicht  keine  ver- 
achtliche  Nebenbuhlerin  geworden  feyn,  wenii 
man ,  ^Is  ma^n  hier  Häufer  und  Kirchen  bauete 
nach  Grun^fätzen  der  Duldimg  gehandelt  und 
4cn  mit  ihrer  Regierung  unzufriedenen  Gen- 
fern  die  freie  und  öffentliche  Ausübung  ihrer 
Religion  gefiattet  hätte.     iJoch  im.  Jahre  1 792 
ward  diefer  Flecken  zum  Hauptorte  eines  klei- 
nen Departements  ernannt.  Es  wohnte  hierein 
Intendant  und  ein  Präfect  für  die  Prozeffe  in 
zweiter  Inßani,     Man  wollte  auch  Manufak- 
tilren  Anlegen  u^id  Arbeiter  ^us  Xiyon  hieher 
ziehen.     JVIit  alle  dem  fchien  Carouge  immer 
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nur  noch  eine  Yorftadt  der  benachbarten  Stadt 
zufeyn^ 

n. 

r  ' 

D^s  eigentliche  Savoyen» 

iDas  eigentliche  Sayoyen  mit  der  Häiipt«» 
fiadt  Chambery  ift  die  gröfste,  fruchtbarfte, 
volkreichfte  und  in  jedem  Betracht  tvdchtigfte 
Provinz  des  ganzen  Landes  diefes  Namens. 

Die  kleihe  Stadt  Aix  war  fchon  zu  den 
Zeiten  der  Römer  bekannt  und  volkreiche 
Auch  erhielt  fie  Von  ihnen  wegen  ihrer  war-* 
inen  fchwefelhaftigen  feäder  ihreii ,  itzt  Frei- 
lieh  etvVas  entftellten  Namen  *)♦  Sie  ist  ein 
Lehen  der  Familie  Seiflel ,  welche  äulTer  vie* 
len  berühmten  Staatsbeamten  und  Kriegern 
den  als  Schriftfieller  vortheilhaft  aUsgezeichne* 

^ 

ten  Claude  SeilTel,  eihdn  Zeitgenoflen  Leo's 
des  zehnten  und  Ludwigs  des  zwölften,  def* 
fenRather  auch  war,  geliefert  hat. 

Chambery,  die  Hauptßadt  von  ganz  Sa« 
voycn  fowol  als  von  dem  Theile  des  Landes  der 


*)  Um  ße  Ton  andern  Städten  die  auch  der  Bäder  wegen 
Aqtiae  hiefsen  zu  unter fch^iden,  nannte  man  üe  dem 
KaifeT  Gratian  zu  llhren,  der  die  nicht  weit  entfernte 
Stadt  Grenoble  erbauet  hatte »Aquae  Gratian»«. 
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diefen  Namen  im  cngerh  Sinne  führt  und  weft- 
licji  an  das  Gebiet  von  Lyon  und  Dauphine 
gränzt.  Das  Thal,  in  welchem  die  Stadt  liegt, 
ift  dem  von  Annecy  ähnlich,  abrfr heiterer;  die 
bejiachbartc  Gegend  ift  fehr  reitzend.  Das 
Innere  derStadt  enthält  nichts  befonders  merk- 
würdiges, die  Kirche  der  Minoriten  etwa  aus- 
genommen,,  welche  die  Kathedralkirche  ge- 
worden ift  als  Chambery  nach  lebhaftem  Wi- 
derfpruche  des  franzöiifchen  Hofes  und  des  Bi- 
fchcjfs  von  Grenoble  (1777^  zu  einem  Bisthum 
erhoben  wurde.  Noch  bemerken  wir  die  che- 
malige  Jefuitefkirche  imd  die  CoUegiatkirche 
la^Sainte  CKapelle  im  Umfange  des  Schlof- 
fes.  Letzteres  hat  ehmals  den  Landesher- 
ren zur  Reftdenz ,  nie  aber  zur  Citadelle  oder 
Fefiung  gedient.  Die  bedeckten  Gänge  an  den 
Seiten  der  Hauptftrafsen,  welche  auch  die 
Kaufläden  enthalten, .  find  von  Holz,  wie  fie 
ehmals  zu  Bologna  waren  und  noch  itzt  zu 
Genf  find.  Verfchiedene  alte  Privatpalläfta 
find  ziemlich  gut  gebauet ;  der  einzige  von  ge- 
fchmackvoUer  neuerer  Bauart  ift  der  des  Mar- 
quis  de  Coudre.  ~~Dis  ift  zugleich  das  reich- 
ße  Haus  in  der  Provinz.  Die  andern  adelichen 
Familien  zu  Chambery  find  von  mittelmäfsigen 
Glücksiunftänden.  Die  Bürgerfchaft  ift  nicht 
wohlhabender.    Der  Handel  kann  nicht  fo  be- 
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deutend  werden  als  er  der  Natur  und  Lage  der 
Stadt  nach  feyn  follte,  weil  die  Nachbarfchaft 
von  Lyon  und  Genf  es  verhindart.  Man  ver- 
fertigt indeffenhier  viel  Gaze  die  nach  Deutfeh- 
land  geht  lind  feine  Liqueurs ,  Welche  nach 
allen  Gegenden  ausgeführt  werden.  Die  Stadt 
enthielt  im  Jahre  1793  zwanzigtaufend  Ein« 
wohner.  Es  war  hier  ein  Confeil  oder  'Ge- 
richtshof,  der  Senat  genannt,  welcher  in  wich- 
tigcn  "Angelegenheiten  und  überhaupt  in  Sa- 
chen dritter  Inftanz  entfchied.  Auch  befand 
fich  hier  eine  Rechenkammer  für  Fitranzange- 
legenheiten und  alles  was  zu  den  Domainen 
und  Einkünften  des  Hofes  gehörte;  die  Ge- 
richtsperfonen  nebft  den  diefen  beiden  Kam- 
mern untergeordneten  Beamten  ungerechnet, 

Rumilly,  eihe  kleine  Stadt  mit  drei  bis 
viertaufend  Einwohnern. 

Montmeillan,  dreiMeilenfüdlich  von 
Chanibery  unweit  der  Gränze  '  von  D^uphine; 
Maurienne  und  Tarantaife,  am  Ufer  der  Ifere 
und  an  zwei  Hauptftrafsen ,  von  Welchen  die 
eine  durch  Valle  d'Aofta'und  Tarantaife  nach 
Grenoble ,  die  andere  über  den  Berg  Cenis  und 
durch  Maurienne  nach  Chambery  und  Lyon 
führt.  Dis  war  noch  im  vorigen  Jahrhundert 
die  einzige  bedeutende  Feftung  Savoy ens ,  und 
•  man.  hielt  £e  für  unüberwindlich.     Als  die 
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Franzofen  lie  xinter  Heinrich  deiii  vierten  deii- 
noch  eroberten,  fah  man  dis  als  das  gröfste 
Werk  der  kriegerifchen  Talente  Süllys  an. 
Nachher  %vard  fie  169 1  von  Catinat  und  end- 
lich 1 703  nach  einer  fünfzehn  monatlichen  Be*- 
lagening  nochmals  erobert.  Nun  liefs  Lud- 
'  wig  der  vierzehnte  die  Fefiungswerke  fchlei- 
fen  urid'^  MontmeiUan  blieb  nur  ein  mäfsiges 
Dorf.  Es  ifi  indefs  wegen  feiner  Weine  merk- 
würdig ,  die  man  leicht  für  Petit  -  Bur^nder 
trinkt.  Die  mit  Reben  bepflanzten  Hügel  ge- 
vrähren  dem  Reifenden  auf  dem  Wege  von 
Chambery  nach'Maurienne  einen  fehr  reitzen- 
den  Anblick»        ^ 

Conflans,  am  Zufan;lmenÄurs  des  rei- 
fsenden Doron  mit  der  Ifara  oder  Ifere ,  wes- 
halb der  Name  aus  Confluens  oder  Con- 
fluentia  gebildet  iß,  war  fonft  der  Hauptort 
eines  Bezirks  und  ward  vom  Könige  Karl  Ema- 
nuel  zu  einem  Fürßenthum  erhoben,  um  dem 
Erzbifchofe  von  Tarantaife,  der  fich  fonß  Fürft 
von  Tarantaife  nannte ,  hievon  den  föritlichen 
'  Titel  zu  geben.      Die  hiefigen  Fefiungswerke 
nebft  zwei  Schlöflem  find  während  der  Kriege 
unter  Heinrich  dem  vierten  zerfiört  worden, 
aber  wegen  der  Fruchtbarkeit   der  umliegen- 
den Felder  enthält  die  Stadt  doppelt  fo  viele 
Einwohner  als  Aix.     Auch  wird  das  Salz  def- 

fen 
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fen  Quellen  fich  bei  Moutiers  befinden,   hier 
gefotten.  ,  , 

Arvillars,  ^vtovon  eine  der  vornehm* 
ften  Familien  Savoyens  den  Nam^n  führt,  ift 
fo  Yolkreich  als  manche  Stadt  dieXe£(  Herzog« 
thums. 

Bonrget,  weltlich  von  Chanlbeiy  und 
Aix,  iß,  wie  fchon  der  Name  anzeigt,  ein 
kleiner  Flecken,  aber  berühmt  wegen  einer 
Abtei  oder  eines  Mönchsklolters ,  .  delTen  Kir- 
che das  Begräbnifs  der  regi«irenden*Familie  ent- 
hielt, fo  lange  diefe  in  Savoyen  refidiite.:  Die 
Abtei  heifst  Altacomba,  (Hautecombe.) 
Der  See  Bourget  flielst  einige  Meilen  un- 
terhalb Seiilel  in  die  Bhone  ab.  Les  Echel^ 
les,  ein  berühmter  Pafs  an  der  Gräiize  von 
Dauphine.  Man  mulste  lieh  ehemals  wirkli- 
cher Leitern  (d'echelles)  bedienen,  tun  über 
den  Felfen  der  den  Fluls  Guier  einfafsC  zu 
kommen.  Daher  der  Name.  Der  Herzog 
Karl  Emanuel  II  liefs  einen  fahrbaren  Weg 
über  taufend  Klaftern  lang  durch  den  Felfen 
bahnen.  ,pis  veranlafete  die  hier  mit  grofsen 
Buchitaben  eingegrabene  Infchrift,  die  man 
in  allen  Reifebefchreibem  und  im  Theatre  de 
Savoie  findet.  Jener  kleine  Flufs  Guier  be- 
fpült  die  Mauern  des  grofsen  Fleckens  Beau- 
voifin,  in  Dauphine  und  trennt  ihn  von  Sa- 

CtrcliL.T.Sard.I.Th.  12 
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Toy eu.  Diöfem  Flecken  gegen  über ,  folglich 
etwas  unterhalb  des  Städtchens  Echelles  und 
der  benachbarten  Grotte  li^gt 

Pont  deBeauvoifin,.  ein  grofses l>orf, 
welches  halb  zu  Dauphiine  und  halb  zu  Savo- 
yen  gehört.     Der  Flufs  macht  ^ie  Gränze. 

Diefe  Provinz  Savoyen  j  (im  entern  Sin- 
ne des  yVort« ,)  hat  einen  fruchtbarem  weniger 
tincbenen  Boden  und  gemäßigtere  Luft  als 
Mäurienne,  Tarantaife  und  felbft  Genevois. 
Sie  mufste  daher  aus  mehrem  Gründen  früher 
als  jene  zur  Cultur  gelangen.  Auch  hat  fie 
mehr  ansgezeichi]|.ete  Männer,  fowol  für  die 
Wiflcnfchaften  als  für  die  kriegskunfi'  geliefert. 
Sobald  dieKünfte  und  Wiflenfchaft^n  in  Frank- 
reich und  Italien  wieder  auflebten ,  widmeten 
fich  ihnen  mehrte  hiefige  Adliche  mit  gutem 
Erfolg-  Wilhelm  d'Öncieux  de  Chaf- 
fardon  und  Phiiibert  Piiigon  machten 
fich  berühmt.  Claude  Biittet  galt  für  ei- 
nen guten  Dichter.  Im  folgenden  Jahrhun- 
dert ward  der  Pater  Millet  de  eh'ales  mit 
gröfserm  Rechte  unter  die  vorzüglichften  Ma- 
thematiker, bald  nachher  Saint  Real  unter 
die  gefchmackvoliem  Gefchichtfohreiber  ge- 
rechnet. Viele  andere  haben  fich  an  der  Spi- 
tze der  vaterlandifchen  Heere,  manche,  cvvie 
der  General  von  Favrat,  lelbft  in  den  Ar- 
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meen  des  Königs  von  iPreufseii  ausgezeichnet; 
und  indem  wir  dis  fchreiben ,  kämpfen  unter 
den  Oeftreichifchett  Heeren  zwei  Edelleute 
von  der  Familie  von- B eile garde  aus  Chani'» 
bery  mit  allgemein  ertanntem^  Ruhme.  Die 
gemeinen  Savoyarden  find  Avegen  ihrer  Treue 
und  der  Willigkeit  mit  welcher  fie  nicht  weni- 
ger als  die  Bewohner  von  Aolta  fich  den  be- 
fchwerlichßen  und  unangenehmften  Arbeiten 
luiter^ielien ,  allgemein  bekannt«  .: 


t^ä^ 


Zehnter  Abfchnitt. 


Dit    G  raffe  ha ft    Ni^^a.  \ 

Die   eiffentlich«   Graffchaft  Nizza. 

^^  ..... 

öehr  verfchieden  von  den  zuletzt  befchriebe- 
nen  Provinzen  ilt  ein  anderer  Theil  der  gro- 
Isen  Alpenkette ^  welcher  die  Graffchaft 
Nizza  enthält.  Die  Stadt  diefes  Namens,  ei- 
ne  Colonie  der  Marfeiller,  wie  diefe  eine  Co- 
lonie  der  Griechen ,  liegt  unmittelbar  am  Mee- 
re.    &e  ward  anfangs  auf  einem;  Felfen  zwi- 


ichen  dem  FlulTe  Paglion«  und  dem  Bache 
Limpia  erbauet.    ;  Als  ße  fich  am  Fufse  des 
Fellen  aulsbireitete,  .vcrwandeltfs  man  die  alte 
obengelegeae  Stadt  in  eine  FefUmgoderScihloft. 
Dis  ScKlloIs  ward  bexübmt,:befondei«  als  der 
Seeräuber  Barbarofla  e^  vergebens  angriff  und 
Pabit'Patil  der  dritte  nebft  Karl  dem  fünfteii  es 
bei  Gelegenljieit  des  berücbtigjten  CongrefEes  im 
,  Jahre  X 538:  zil  biefetzen  wünfchtcn.     Die  Fran- 
Äofen  haben  es  endlich  erobert  und  im  Jahre 
1 703  bis  auf  wenige  Reite  der  Mauern  gefchlelft. 
'Die  .Stadt  am  Fufse  des  Felfen  war  fchon  zur 
Zeit  Karls  des  fiinften  und  des  Herzogs  Erna- 
nuel  Philibert  fehr  anfehnlich,  jft  aber  unter 
der  Regierung  Karl  Emanuels  des  dritten  und 
Victor  Amadeus.  des   dritten  auflerordentlich 
erweitert  i^nd  verfchönert  w<>rden.     Man  hat 
eine  Menge  grofser  und  fchöner  Häufer  aufge- 
führt, welche  vor  derinvafion  von  1792  gröfs- 
tentheils  an  Engländer  J  Deutfche  und  andere 
Fremde  velmiethet  waren.     Ausländer  wählen 
häufig  diefen  Aufenthalt  ^    um  die  äulferft  mil- 
de  Luft  einzuathmen ,  die  kaum  im  Januar  ei- 
nige Spuren  des  Winters  bemerken  läfst.    Un- 
ter den  alten  geütlichen  und  weltlichen  Ge- 
bäuden führen  wir  nur  die  Kirche  des  h.  Do- 
minicus,  den  Pallajft  des  Statthalters,  die  Häu- 
fer des  Grafen  Thaon   de  St.  Andre,   der 


Grafen  Lascaris  und  das  ehemalige  Jefuiter-^ 
collegiiim  an.  .....  , 

.  Unter  den  heuern  Werken  deir  Baukunlt 
zeichnen  lieh  auiler  den  Häufern  .für  Privat-^ 
perfonen  und  Frelülde  vöriüglich  aus :  daaj 
Hofpital,  die  Magazine, -«pid  der  xor:  kurzem^ 
angelegte  felir  fchöne  Haftii:  für  KauJFarthei-» 
fchifFe,  an  «der  Münduiiig  des  Baches  odet 
Flüfschcns  Lip^pia. 

Zwifchen  Nizza  imd  Villafranca  liegt  ein 
kleines  Vorgebirge  mit  dem  Schlpffe'San  AI- 
tano,  ^velches  einige  hundert  Mann  gegen; 
eine  ganze  Armee  anehrere  Tage,  yeiitheidigen. 
können.     Öas  Städtghen  :Vil  1  a  f  r  a  n  c  a  hat  feir 
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nen  Namen  um  das  Jahr  i  500  erhalten.  Eh* 
mals  hiefs  diefet.Qrt  Mront  Olivier,.  und  der 
Hafen  ^ird  bei  den  alten  Erdbefchreibern  und 
andern  Schriftftelljem  Portus-  Herculis 
Mon  o  eci  genannt;,  un4  iß  von  dem  von  Mo- 
naco verlchieden.     Als  Karl  der  zweite  Köiiig 

r 

von  Neapel  und  Graf  von  Proveucje^- die  Be*«, 
wohner  von  MontOli vier  von  oben  an  den 
Fufs  des  Hügels,  unmittelbar  an  die  Küßelder 
Meerbufens,  verfetzt  hatte,  nanntß  tnan» die^ 
neue  Stadt  Villafranca.  So  viele  im  Mittdal- 
ter  gegründete  Oerter  auch  .diefenNameu^r*^ 
lialten  haben,  fa  üt  doch  keiner  derfelben  io 
merkwürdig  ak  diefer.  ^  Seine  angenehme  L.a- 
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ge,  die  Giite  feines  Hafens,  bei  welchen!  die 
Kui^ft  der  Natur  zu  Hülfe  gekommen  ift,  um 
ihn  'durch  Anlegung  eines  Dammes  oder  Molo 
ficher  und  bequem  einzurichten,  das  Arfenal 
mit  derDarfena,  dieMagazineundFcßungswer- 
ke  verfchafFen  ihirt  gSrofse  Vorzüge.  Der  Her- 
zog'  Emanuel  philifeWt  brachte  Villafranca  in 
Aufnahme  und  machte  es  zi^m  Sitz  des  geift- 
lichen  Ritterordens  der  heiL  Mauritius  und 
Lazarus» 

An  der  Oftfeite  vertritt  eipew^t  ins  Meer 
hinausreichende  Erdzunge  die  Stelle  eines  gro« 
fsen  Molo  und  bildet  den  Hafen.  Sie  enthält 
zugleich  ein  -andres  thurmähnliches  Schloß, 
S.  H  o  s  p  i  t  i  o  (  Sl  -Hospice  )  oder  corrumpirt  S. 
Soup ir  genannt.  Hinter  demfelben  verfam- 
meln  fich  in  einer  gewiflen  Jahreszeit,  man 
weifs  nicht  dmch  welche  Strömling  des  Waffers 
oder  aus  welchem  Inltinkt,  die  Thunfifche, 
wobei  fie  in  grofs^r  Menge  gefangen  werden. 
Man  nennt  diefe  Fifcherei  far  Matanza. 
Diefer  fpanifche  Ausdruck  komjnt  voä  den  Ca- 
taloniem  öder  auch  von  den  Sarden,  welche 
ehmals  felbft*  zum  Thuniifchfange  hierher  ka- 
men, .Etwas  weiter  gegen  Often  ganz  nahe  an 
Monaco  fieht  man  auf  einem  über  die  gan^^ 
Kufte  hervorragenden  Felfen  die  Refte  ^t^^^ 
prachtvollen  dem  Augüft  zu  Ehren  errich*^^^^^^ 
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Triumphbogens,  deflen  Infchrift  Plinins  an- 
führt. Der  Name  des  neben  diefem  merkwür- 
digen Denl^mal  eutfiandenen  Dorfes^Torbia 
fcheint  durch  Verfetzung.aus  Tropaea  cnt-  . 
ßanden  zu  feyn.  Eine  Vieitelineile  von  Tor- 
bia  trift  man  auf  die  fehr  Hohtharen  Spuren  ei- 
ner rö^fchen  Strafse,  bei  w^elcher  mehrere 
Meilenfieine  entdeckt  worden  find.  Die ,  wel- 
che  ich  im  Jahre  1773  f^h,  enthielten,  wofern 
ich  mich  recht  erinneji5,  die  fahlen  CXI  und  s 
CXIII.  Diefe  fonß  längs  der  Küfte  fortlaufen- 
de, gröfstentheils  durch  Felfen  gehauene,  Stra- 
fse führte  in  diefer  Gegend  durch  eine  Stadt 
die  eben  fo  alt  oder  vielmehr  noch  älter  als 
Nizza  war  und  wovon  nur  noch  die  Trümmern 
einiger  Tempel  und  die  Spuren  eines  Amphi- 
theaters  vorhanden  find.  A^is  ihrem  ehemali- 
gen  Namen  Cemenelion  oder  Cemelion 
hat  man  Cimie  gemacht,  welche  Benennung 
der  Ort  noch  itzt  führt.  Nahe  dabei  liegt  di^ 
Abtei  S.  Pons,  die  einem  ziemlich  fonderba- 
ren  Orden  gehört.  Einige  Mönche,  welche  , 
dis  alte  Klofter  bevrohnten ,  zogen  in  ihren 
kleinen  Gärten ,  felbfi  im  Winter  und  ari  freier 
Luft  Nelken  und  beßritten  davon  ihre  kleinen 
Bedürfnifle. 

Von  Nizza  bis  Entrannas  find  fünf  und 
ftinfzig ,  und  von  da  bis  Seßieres  und  Poulfic- 
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xeß  an  den  Gränzen  von  Coni,  fünf  Meilen; 
die  Breite  der  Gi-affehaft  Nizza  >  von  Süden 
liach  Norden  beträgt  alfo  wenigßcns  fechszig 
Meilen.  Geht  man  den  Var  hinauf,  fo  findet 
man  an  dem  linken  'Ufer  delTelben  unter  an- 
dern Dörfern  Levenz,  den  Geburtsort  des 
franzöfifchen  Generals  Maffena.  Äouget 
iß  der  anfehnlichfte  Marktflecken  diefes  gan- 
zen Theils  der  Graffchaft  und  enthielt  vdr  dem 
Anfange  des  gegenwärtigen .  Krieges  dreitau- 
fend Einwohner.  Lantofca,  ein  ziemlich 
grofses  Dorf  an  dem  rauhen  Avenig  befuchten 
Wege  über  den  Col  de  S.  Martin  und  Vaudier 
nach  Coni ,  ift  der  Geburtsort  des  berühmten 
Dichters  P  a  f  f  e  r  o  n  i* 

B  e  u  i  1 ,  w^eftlich  von  Lantosca ,  ein  be- 
rühmtes liehen  der  Familie  Grimaldi»  wel- 
<;he  lonß  für  die  erße  in  der  ganzen  Graffchaft 
galt.  Es  ift  der  Öauptort  eines  Diftrikts,  der 
unter  dem  Titel  einer  Graffchaft  gewiirermafsen 
unabhängig  von  Nizza  war.  Geht  man  vom 
Var  nach  dem  Mittelpunkt  der  Graffchaft,  fo 

findet '  man  drei  Meilen  von  Nizza  oberhalb 

*    .  -       *         ' 

Efcarena ,  als  der  erften  Station 

Sofpello,  nächfi  Nizza  die  anfehnlich- 
fie  Stadt  in  der  ganzen  Graffchaft.  Sie  liefert 
den  auffallendßen  Beweis  von  der  Wichtigk^^^ 
^es  kleinficn  Baches  in  trocknen  Berggegen- 
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den.    Man  fieht  -wenn  man  fich  der  Stadt  nä* 

\ 

herty  faft  nichts  als  dürre,  kahle ^  kaum  mit 
einigen  kleinen  Feigenbäumen  befetzte  Hügel* 
Ein  von  der  Hohe  des  Bergen  herabHürZrcnder 
Bach  der  die  angränzenden  Felder  tränkt  und 
einige  Mühlen  in  Bewegung  fet2.t,  machte  al- 
lein das  Entliehen  der  Stadt  möglich.  Nach 
ihrem  alten  Namen  zu  urtheilen  —  fey  er 
Sospitellum  oder  Cespitellum  —  iß  fie 
zur  Zeit  der  Römer  angelegt  worden,  Ihre 
Felder  bringen  Wein,  Früchte ^  Gartenge- 
wäehfe,  vortrefliche  medicinifche  Kräuter 
und  wo  der  Boden  einigermafscn  geebnet  iß, 
auch  Getraide  hervor.  Ihre  Bevölkerung  be- 
lauft  fich  auf  ungefjähx  viertaufend  Einwohner, 
die  nicht  reich,  aber  fähige  Köpfe  find  und  fich  . 
gröfsentheils  den  WiiTenfchaften' widmen.  Vie- 
le von  ihnen  find  als  Schullel^'er  bekannt ,  ei- 
nige als  Gelehrte  berühmt  geworden,  Wir 
nennen  in  diefer  Hinficht  nur  die  Alb>erti, 
Blanchard,  Raynaud.  Der. berühmte Je-^ 
luit  Theophil  Raynaud  ivar  von  hier  gebürtig. 

Breglib,  ein  Flecken,  geniefst  de^  nem- 
lichen  Vortheils  von  der  Ro  ja  einem  kleinen 
von  dem  Col  de  Tenda  kommenden  Flufl'e,  iß 
auch  nicht  viel  weniger  volkreich^ls  die  Stadt 
Sofpello,  zu  deren  Provinz  er  gehört. 

.  S  a  o  r  g  i  o ,  eine  kleine  b  efeßigte  Stadt  auf 
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einem  Felfeii  neben  der  Roja.  Durch  das  Thal 
Trelches  der  Felfen  bildet , .  geht  der  ihühfam 
angelegte  Weg  von  Piemont  nacli  Nizza. 

L  a  B  r  i  g  a ,  ein  Flecken  an  der  Grenze 
der  Provinz  Mondovi,  acht  und  fünfzig  Mei- 
len  von  fJizza,  ifi  am  weiteften  von  der  Haupt- 
fiadt  entlegen ,  aber  auch  in  vieler  Hinficht 
der  wichtigfte.     Er  hat  über  dreitaufend  Ein* 

tKohner  und  enthält  auf  feinen  vortreflichen 

>. 

'  Weiden  und  in.  feinen  Wäldern  nicht  nur  fchö- 
ne  Heerden  fondem  auch  viele  Bienen ,  deren 
Ertras:  änfehnlich  ifi.  Der  Ort  fcheint  fchr 
alt  und  l;chon  von  dem  Gelten  erbauet  zu  feyn. 
Der  Name,  welcher  in  der  altdeutfchen  und  ff 
celtifcheti  Sprache  fo  viel  als  Brücke  bedeutet, 
ift  vielen  Städten  und  Oertern  in  der  Schweitz, 
inDeutfchland,  England  und  Frankreich  und 
^y-o  nur  celtifche  oder  germanifche  Vöiker- 
fchaften  wohnen,  gemein.  Der  feit  1794 
durch  feine  Tapferkeit  im  italienifchen  Kriege 
Ausgezeichnete  Genefal  Rufcä  iß  ohne  Zwei- 
.  fei  hier  gebohren,  obgleich' in  einigen  Schrif- 
ten über  die  in  der  Revolutionsgefchichte 
merkwürdigen  Perfonen  der  Flecfceh  Dölcea" 
qua  für  feinen  Geburtsort  angegeben  wird. 

Dolceaqua,  ein  fehr  fchöner  Flecken 
an  derHoja  einige  Meilen  unterhalb  Briga. 

Perinaldo,     Geburtsort     desf  grofe^n 
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Afifonomen  Caffiifi  und  feines  gelehrten  Nefr 
feiiMaraldK 

n. 

P'e  Graffchaft  Tenda. 

Die  Stadt  Tenda,  von  welcher  fonft  meh- 
rere Flecken  und  Dörfer  abhängig  waren,  die 
feit  Jahrhunderten  zu  andern'  Departements 
gehören ,  Üt  über  iundert  Jahr  fpäter  als  Niz- 
za unter  die  Heixfchaft  der  Herzoge  von  Sa- 
voyeh  gekommen.  Sie  geliörte  der  Familie 
Balbe,  welche  den  Namen  Lafcaris  fühVte 
feitdeta  einer  der  Nachkommen  Peters  die* 
Tochter  desijüngem  Theodor  Lafcaris,  Kaifers 
von  Confi&ntinopel ,  geheirathet  hatte.  Diefe 
Lafcaris,  ^vrelchen  auch  Vintimiglia  gehörte, 
träte»  den  Grafen  von  Savoyen  einen  Theil  ih- 
rer Befitziingen  ab*^  Die  in  der  Gefchichte  von 
Pavia  und  MaüaiHd  fo  bekßnnte  Beatrix  von  ' 
Teridft,  Gemalin  des  Facino  Cane  Beherrfchers 
von  Pavia  und  ifiachher  des  Philipp  Maria  Vis- 
conti Her2x¥gs  von  Mailand  ,^  gehörte  zu  diefer 
Familie.  Als  flie  männliche  Nachkommen- 
fchaft  diefer'  Linie  Lafcaris  von  Tenäa  erlo- 
fehen  war,  veittiäitc  fich  Anne,  die  Tochter 
und  Erbin  des  letzten  männlichen  Spröfslings 
niitRenat  von  Savoyeii  dem  fogenannten  Grand 
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Oneglia,  Oneille,  z&hl^  vtn:  hun- 
dert  Jahren  ungefähr  drritaüfend,  vor  dem 
Ausbruche  des  letzten  Krieges  aherwenieftfens 
viertaufend  Einwohner,  <  Ihr  umfang  ift  nicht 
grofs.  Sie  Aand  ehnials^atif  einer  Anhöhe,  wo 
unter  dem  Namen  Cafi;pl  vecchio  öder  Chateau 
vieux  noch  Ruinen  vorhanden  lind^  Sie  giebt 
in  Hii  ficht  der  Bevöllcerunfi:,!  der  Annehm- 
liqhkeit  und  reinen  Luft  der  Stadt  Nizza  tve- 
nig  nach,  obgleich  wedei:  ihre  Kirchen  noch 
ihre  übrigen  Gebäude  etwasMerkvrürdiges  dar- 
bieten.        ,  » 

Beßagno,  Caravonica  und  Carpaf- 
fiö  find  die  beträchtlichfiien  Flecken  dicfes  Di- 
firikts.  Die  beiden  erßem  find  durch  Männer 
von  ausgezeichneten  Kenntniffen  und  Y^rdien- 
fien  aus  der  Familie  T  ö  m  a  t  i  s  bekannt  gewor- 
den;  tliner  derfelben  war  BifQJhof  Von  Bitet- 
to  im  Königreich  Neapel, 'der  andere  Bifchof 
zu  Afti  in  Pienjont, 

Marro,  ein  Städtchen  oder  Fleckeii,  foU 
gegen  zw^Itäufend  JEin wohner  enthalten,  b 
xmgefähr  zehn  andern  Dörfern  diefes  Dißrikts 
wohnen  noch  fünf  bis  fcchstaufend  Menfchcn. 
Die  Bevölkerung  des  Ganzen  kann  fich  auf 
'dreifsigtaufend  belaufen* 

Die  Erzeugnifle  des  Landes  beßehen  in 
Wein,  Oel,  Pomeranzen  und  Citronen.    One- 


glia  hat  verhältnifsmäfsrg'  mehr  Weiden  als 
Nizza ,  im  Allgemeinen  aber  fehlen  hier  fowol 
als  dort  zwei  unentbehrliche  Nahrungsmittel, 
nemlich  Getraide  und  Fleifch ,  felbft  GeflüffeL 
folglich  auch  Eier,  und  Milch.  DasOel,  der 
Wein,  die  Fruchte  und  felbfi  die  Blumen  muf- 
fen diefen  Mangel  erfetzen*  Auch  ift  die 
Ausfuhr  diefer  Artikel  ^efonders  aber  des  Oels, 
beträchtlich« 

Diefe  beiden  benachbarten  Völkerfcliaf- 
ten  find  fich,  wie  der  Boden  den  Iie  bewohnen 
und  die  Luft  welche  fie  einathmen ,  ziemlich 
gleich;  doch  nähern  fich  die  von  Nizza  dem 
provenzalifchen  und  gallifchen  Geifie,  woge- 
gen, die  von  Oneglia  mit  dem  kriegerifchen 
Charakter  der  Ligurier  mehr  übereinfiimmen. 


V     • 


Eilfter  Abfchnitt. 


Sardinien. 

JJas  Haus^  Savoyen  ift  feit  achtzig  Jahren 
auch  imi  Befitz  Sardiniens.  Die  wahre  Ge* 
fchiehte  diefer  liifel  begiftnt  ungefähr  wie  die 
Gefchichte  Italiens  und  der  Gallia  cisalpina  mit 
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dem  erficn  punifchen/ Kriege.     Sie  war  nach 
Sicilien  unter  die  Herrfchaft  der  Carthaginen- 
fer  gekommeiu      Diefe  -wurden  von  den  Rö- 
mern vertrieben.     Als  Sie  fich  gezwimgen  fa- 
hen  fie  zu  verlafsen,  vervrüfteten  diefe  Barba- 
ren alles  fo  fehr  fie  konnten.      Bald  nachjier 
empörten  fich  die  Sarden  gegen   die  Römer, 
wurden  befiegt,     zerßreut  und  als    Sklaven 
nach  Rom  gebracht.     Man  verkaufte  fie  gleich 
Viehheerden.     Der  Verkauf  währte  fo.  lange 
und  man  hörte  auf  dem  Marktplatze  fo  oft 
Sardi  venales  (Sardenzu  verkaufen)  rufen, 
daifs  diefer  Ausdruck  zum  Sprichwort  wurde 
um  eine  zu  getneine  und  geringfchätzige  Sache 
anzuzeigem»     Das  auf  diefe  Weife  verwüftetc 
Land  veränderte  feine  Natur;    es  entftanden 
Sümpfe  deren  Ausdiinitungen  die  Luft  erfüll- 
ten und  üngefuüd  machten.     Unter  den  Kai- 
fern  wurden  Menfchen  deren  man  fich  entle- 
digen wollte  dahin  verwiefen.      Tiber,   wel- 
cher Zauberer,  Aegypter  imd  Juden  aus  Korn 
verbannte,    liefs  von  den  letztem  allein  vier- 
taufend nach  Sardinien  velrfetzen  in  Erwartung 
dafs  fie.  in  der  ungefunden  Luft  umkomme» 
würden.      Aber  an  den  Juden  betrog  er  lieh; 
fie  lebten  und  mehrten  fich.    Betriebfam  durch 
Nationalcharacter    vnd    durch  Nothwendig- 

keit  fanden  fi^  leicht  die  Mittel  fich  zu  näh- 
ren. 


.« 
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reih  Sie  lebten  fb  tuhig,  ciaf$  man  nichts 
mehr  von  ihnen  hörte  und  an  ihrem  Untergän- 
ge nicht  i-yreifelte,  Jn  diefer  Meinung  fuhr 
man  fort  andre  Juden  und  auch  Chiilten ,  die 
man  für  eine  jüdifche  Secte  hielt  von  Rom  da- 
hin zu  depottireni  Die  Verfolgung  erreichte 
endlich  die  Infel  felbft^  als  man  erfuhr^  düfs 
die  duiftliche  Religion  üch  hier  unter  den  ju-* 
den  und  den  etVra  übrig  gebliebenen  Sarden 
fortpflanze.  Als  endlich  die  Verfolgungen  ein 
Ende  hatten^  Ugten  fich  die  Einwohner  auf 
Handel  mit  Afrika  und  brächten  dadurch  den 
Saracenen  eine  vortheilhafte, Meinung  von  ih» 
rer  Infel  beii  Diefe  Meinung  ging  bei  jener 
kriegerifchen  und  unternehmenden.  Nation 
bald  in  den  Wunfeh  über,  lieh  derfelben  zu 
bemächtigen*  Sie  führten  ihn  aus ,  theilteii 
Sardinien  in  vier  Provinzen  die  fie  Richter* 
fchaften  nannten,  nemlich  Gallura,  Tur* 
ri,  Ajrboreattnd  Galäritana  (oder. von  Ca* 
gliarij)  und  gaben  jeder  Provinz  einen  Regen* 

*■  *  '  * 

ten  unter  dem  natürlichen  Namen  eines  Rieh-' 
ten*  - 

tin  eil^ten  lahrhundert  bemerkt  iiian  zu« 
crft  kleine  chrifiliche  Könige  in  einigen  Thei- 
kn  der  InfeL  Barifon  und  Itjorihiton  -Waren 
wei  diefer  Regenten ,  Welche  fich  abef  eigent* 
lieh  nicht  Könige  y  o  n  Sardinien  fondem  Kötii«» 


ge  in  Sardinien  nannten.  Um  eben  die  Zeit 
fiengen  die  Pifaner  an,  BefitÄUngen  und  Macht 
auf  den  Infein  zu  erlangen.  C  S-  Müratori  Dif- 
fertat.   5  et  js.  in  antiquitat.  med.  aevi  und 

1  4 

Ann.  1053O 

Im  folgenden  zAvölften  Jahrhundert  wa- 
Tenfie  (ehr  mäch tigi  da  Friedrich  der  erftefie 
iuit  feinem  jkailferlichen  Anfehii  unterftützte. 
Aber  in  dein  Grade  als  die  Macht  diefes  Kai- 
fers fänk  j  vermehrteil  die  ^^äbfte  ihren  Einflufs 
aüF  den  Inffeln  Italiens  föwol  als  auf  dem  feften 
Lande.  Allmählig  und  theiltveife  zogeÄ  fie 
die  Oberherrfchaft  übet  Säfdiiiii&ti  an  fich ,  in- 
dem fie  fich  von  det  Prönimijgkeit  der  dortigen 
Regfenten*  bald  Vei*ficherutigeh  bald  Schenkun- 
gen bald  Tribut  zu  verfchaffen  Wülsten* 

Zwei  Erbprinieifinnen  zweier  Sardini- 
fcheii  Furftenthünler  thateh  hier  eben  das  für 
den  Röüiitcheii  Sttihl  Waö  die  bekannte  Gräfin 
Mathilde  in  Italien  für  ihn  gfethaii  hatte*  Be* 
nlerkensWerth  ift  die  Art.,  wie  zwei  Kardinäle 
tmd  päbßliche  Kapellane  es  daihin  bi'achtett, 
dafs  der  gröfste  Theil  der  lufel  in  deu  jähren 
1036  und  iaS7  äii  Pabft  Gregor  den  netmten 
abgetreten  Wiirde* 

Zu  gleicher  Zeit  Vcrpflicbtete  fich  Peter, 
Öberrichter  vop  Ar'borea ,  der  römifchen  Kir- 
die  eixtm  Tribut  zu  zahlen  uhd  unterwarft  fich 
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un^  feine  iPröViAt,  deiti  Schütze  des  J)äbftllchen 
Stuhls*     (Müratori  änliqti.  meTl»  aevi  düFert. 
71»)     t)och  im  folgenden  Jahre  (1338)  be- 
mächtigte fich  Käifer  Friedrich  der  fc-weite^  al-. 
les  Wldetitandes  und  aller  Keclämationen  de« 
Pabfics  ütigeachtet  ^    der  Ihlel  Sardinien ,     er- 
klärte fiö  für  ein   Königreich  ^  belehnte    d^- 
init  feiilfeiidöhn  Etitiüs  odei'  Heinrich,  den 
ti  unter  alleti  feinen  natürlichen  Kindern  am 
nieifteh  liebte^  und  Vermählte  ihn  mit  Adelalia^ 
der  £rbin  der  beiden  erfiern  Fürßenthümer* 
AI»  Entius  nach  Italien  zurückgekehrt  "War  Um 
gegen  die  Feinde  feines  Vaterö  Krieg  zu  führen 
watd  er  gefangen  genommen  lind  mufste  fein 
Leben  in  der  Gefangenfchaft    der  Bolognefer 
endigeüi     Friedrich  der  zweite  fiarb  ein  Jahr 
nach  dem  Unfälle  feines  Lieblings  und  hatte 
dahet  keine  2eit  auf  die  Erhaltung  Sardiniens 
tu  denken.     Da  feine  Nachkommenfchaft  be- 
kanntlich mit  Hülfe  Karls  von  Anjou  erlofch, 
fo  bemächtigten  fich  die  Genliefer  und  Pifaner 
ties  netten  Königreichsf     Da  fie  fich  ab^r  vt  e* 
gen  der  Theilung  nicht  vereinigen  könnten ,  fo 
glaubte  fich  Pabft  Gregor  der  neunte  berech- 
tigt, darüber  äü  dispöniren  xmdirief  Jakob 
König  von  Arragotjien  nach  Sardinien.     Diefer 
bemächtigte  fich  der  Infel  und  feine  Nachkom- 
^11  blieben  im  Befit:&  derfelben  bis  auf  Ferdi- 
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liaiid  den  K,atholifckenv  Voti  dem  letztem  kam 
fie  tlebft  feinen  übrigen  Staaten  fth  Karl  den 
fünf  teil  und  deflen  Nachfolger  in  dei*  fpani* 
Ichen  Monarchie*  Nach  dem  Tode  Karls  des 
a^weiten  von  Spanien  war  auch  Sardinien  ein 
Gegenftand  des  Erbfolgekriege».  Karl  der 
dritte,  oder  als  Kaifer  der  fechlte  A*^ärd,.alser 
5EU  Barcelona  den  Titel  eines  Königar  von  Spa* 
nien  führte»  auf  einige  Augenblicke  als  Ober- 
herr von  Sardinien  anerkannt*  In  den  Üti* 
terhandlungen  zum  aJlgemeinen  Frieden  trug 
ihan  darauf  an ,  diefe  Infel  dem  Herzoge  Von 
Bayern  oder  dem  Kurfürfien  Von  der  Pfalz  zur 
Entfchädigung  zu  geben »  um  übet  die- Ober* 
pfaJG&  ande^veitig  verfügen  zu  köntieni  Abet 
1720  ward  fie  von  Spanien  und  Oefireich  an 
den  Hexzog  von  Savoyen ,  fiatt  des  von  Spa- 
nien ihm  entriflenen  Köhigreichs  Sicilien»  ab- 
getreten. 

Sardinien  liegt  zwifehen  dem  37  Grade  io 
Minuten  und  dem  39  Grade  30  Minuten  ftörd* 
lichei*  Breite  und^zwifchen  dem  <i  tlnd  sS 
Grade  der  Längfe  und  hat  ungefähr  fiebenhun* 
deirt  iVTeilen  im  Umfange*  Es  Avird  züerft  in 
zwei  Theile,  den  füdlichen  oder  Capo  di 
tjagliari  und  den  nördlichen,  Capo  di 
Saffari  oderdi  Logudöri  eingetheilt.  Nach 
«iner  genauem  Eintheilung  unterfcheidet  man 
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Wer  Theüe,  nemliph  Cagliari,  mit  der 
Hauptftadt  gleiches  Namens ;  Arb or e  a ,  mit 
der  Hauptftadt  Oriftanoj  Logudori,  mit 
den  Städten  SalTari  und  Algheri,  und  Gallii- 
ra,  nordöftlich  von  Logudori.  Au/ jede  dieffer 
Wer  Provinzen  rechnet  man  im  Durchfehnitt 
ungefähr  hunderttaufend  Menfchen  j  doch  find 
Cagliari  und  SalFari  volkreicher  als  die  beiden 
andern. 

Cagliari,  die  rfauptftadt  des  König,, 
reichs,  der  Sitz  des  Vicekönigs,  eines  ^Ert» 
bifchofs  und  einer  Univerfität.  Sie  zog  durch 
ihre  Lage  am  Meere  und  durch  ihren  vortrefli-» 
chen  Hafen  den  Handel  an  (ich,  und  bewog 
durch  ihre  Yonüge  die  Unterkönige,  die  fich 
eigentlich  fechs  Monate  des  Jahres  zu  SalFari 
aufhalten  folgen,  hier  ihr^f  beitandigeii  Sitz 
zu  nehmen.  Sie  hat  gegen  25,000  Einwohner, 
Ihr  Diftiikt  ift  fehr  fiiuchtbar ;  mjqi  ge^vinnt 
auch  viel  Salz,  und  der  Fifchfang  ift  befond^rs 
bei  den  Inf  ein  S(m  Pietro  und,  S^nt'  Antioco 
fehr  ergiebig, 

Iglejias,  eine  Stadt  an  einem  kleinen 
Meerbufen.  Sie  ift  ohne  Zweifel  im  vierten 
oder  fünften  Jahrhundert  der  chriftlichen  Zeit* 
r^hnung  angelegt  worden '  und  liegt  nicht 
weit  von  der  ehemaligen ,  längft  erfchöpften 
^ilbeirminet  welche  die  alten  Geographen  Me-^ 
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tall^,  fp^terhin  Argentcr^  nannten.  Itzt 
enthält  die  St^dt  lieben  \)U  .  Qcbttaufend  Eiii* 
wohn^r,  Das  hiefigc  Bif  thuni  iß  eins  von  de- 
nen jenigen,  welche  der  König-  nur  an  ge- 
bohrne  S^rdei^  itU  vergeben  lieh  ^nheilehig  ge«i 
macht  bat, 

Punt^d'ülga,  ein-klcinerFleCfken,  eh- 
mals  der  Hauptprt  der  Sulchii  einer  nicht  min- 
der  zahbreighen  Völkerfchaft  als  die  von  Cfc 
gliari.war, 

!Pacbia|  ein  Vorgebirge,  fon|t  der  Tem«! 
pe]  des Sardopator, ,  (Sardopatri^  j^anum,} 
genannt, 

Ales,  öfilicb  von  dieJfem  Vorgebirge,  ift 
deir.Uebertreft  der  ronufcbenPfla  wftadt  U  f  ^  1 1  i  s, 

Qrißano,  an  deni  Meerbi^lXeii  gleiche« 
Nainens,  Dafs  d|bfe  gtg^dt  der  Sitz;  eine^  Erz* 
bifchoßj  iß,  be weifet  dafs  ße  im  Mittekltar 
ein^  der  anfehnlicbften  war,  Die  Provinz  hat 
einen  ebenen  getraidercicben  Boden,  abfjr  un^ 
gliipklieber  Weife  find  gf ade  die  fmchtb^irßen 
Theile  delfelb^n  die  ^lle:rungefundeßen.  Auch 
iit  Orißanq  kaum  b^lb  fo  volkrei<)h  ajs  Jglefias» 
Man  zählt  hier  niqht  fünf^ufend,  in  Iglefias 
hingegen  über  achttanfend  EinwobneTf  De? 
Finfs  Ofißano,  ehm^vU  Thyrlns,  ergiefct 
fich  in  den  Meerbufen  gleiches  N^mem  tind  iß 
der  gröfste  auf  der  InfeL 
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Milis,  ein  Flecken,  nördlich  von  Ori- 
ftano  am  Fufse  fehr  fruchtbarer  und  reitzendet 
mit  Fommernna&enbiiumen  bedeckter  J^iigel. 
Die  ehemalige  Stadt  Neapolis^  dem  N«imen 
zufolge einegriechÜQheFHan^ltadt^  findet  lieh 
nicht  mehr,  . 

Die  meiften  in  den  Itinerarien  dei:  Alten 
bemerkten  Oerter  haben  ihre  Nait^en  verän- 
dert und  es  iß  fchwer  ^e  Stelle  zu  beßimmen 
wo  fie  lagen,  Man  weifs  nicht  einmal  welche 
Dörfer  die  Stelle  von  Neapolis,  Oscae  und  Cor*  ' 
nos  eiriQehment  '' 

Bofa,  eine  kleine  Stadt,  hat  wie  Gaglia- 
ri  Ihren  alten  Namen  behalten,  Sie  liegj:  noch 
itzt  an  der  Landftralse  welche  yon  Capo  Ca^ 
gliiiri  nach  Capo  Sallari  führt,  ". 

Algheri,  hat  keinen  Hafen,  aber  eine 
Rhede  ftq:  KaufSartheifchüfe  und  einen  der 
vier25ölle  derlnfel, 

Geht  ir^an  von  Algheri  oder  vielmehr  von 
Bofa  n^ch  Norden , '  fo  findet  man  die  ganze 
Natur  der  Infel  yeräpdert.  Die  ühnonwälf ; 
der,  welche  einer  kleinen  an  diefe?  §eite  gele-. 
genen- Stadt  den  Namen  01m  et o  geben  j  rei-* 
nigen  die  Luft^  der  Boden  ifi  bergig(er  un4' 
bildet  keixie  Moyäfte, 

Saffari,  eifi'e  Stad|: 'am  Flüßch^n  Torres, 
foUte  bei  der  Fruchtbarkeit  der  Gegend ,    bei 
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der  ganäßigtem  Imft  und  bei  der  nahem 
Nachbarfchaft  des  fefien  Landes  volkreicher 
als  Cagliari  feyn  und  enthält  gleichwol  nicht 
halb  fo  viele  Einivohner,  w^il  fi^  etwas  vom 
Meere  entlegen  und  daher  dem  IJandel  weni« 
ger  günftig  iß. .  Ai^ch  findet  fich  der  ünterkö« 
nig  n^bft  den  vornehmften  Beamten  der  Regie- 
rung j  welche  eigentlich  die  Hälfte  des  Jahre? 
%n  Saflari  wohnen  füllten  $  utir  feiten  und  auf 
kurze  Zeit  hier  ein,  •  Uebrigens  gefteht  ein  je^ 
der  daf^  Saflari  üph  n^ehr  als  Cagliari  zur  Kefi^ 
denz  eignen  wurde>  "wepn  die  letztere  Stadt 
nicht  unmittelbar  an  einem  grofsen  Seehafen 
läge,  Gleichwöl  wohnen  ssu  Saflari  viel«  BJit«» 
glieder  der  Regierung  >  Officiere  und  6eleh^t^ 
Der  ErzbifchQf  und  das  Domkapitel  geben  dem 
zu  Cagliari  nichts  nach  und  die  Klöfter  find 
hier  weder  weniger  zahlreich  noch  fchlechter 
verforgt,  Jm  rönufclien  Curialltyl  heifst<ier 
Erzbifchof  noch  Archiepiscopus  Turrita- 
nus,  weil  der  Ort  welcher  ehmals  auf  der 
Stelle  von  Saflari  ftand,  Turri  (Torres)  hiefs, 
l^ordweftliöh^  von  Saflari  liegt  die  berühm- 
telnfel  Afinäria^  ehmals  Portus  Hercu-s 
J  i  $  genaTintt  -  Hier  fängt  rilan  die  gröfeten 
Schildkröten  des  Mittelländifchen  Meeres.  Ge? 
geai   ^ordoften  vqi^  S^AHri  liegen  an  b^idw 
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Ufern  des  FlufEes  Termus.    den  andre  Co,^ 
guinas  nennen 

Gaftel  Arra^onefe  nnd  Caßel  Do* 
ria.  Jenes  üt  von  den  Arragoniem ,  dis  von 
den  Genuefem  unter  Anführung  eines  Dona 
vorzüglich  hefucht  nnd  bewohnt  worden. 
Aber  beide 'Flecken  \raren  fchpn  zur  Zeit  der 
Römer  vorhanden.  Der  Ort  welcher  im  Mit-^ 
telalter  von  den  Sarden^  Corfen  und  Genue« 
fem  Ca  fiel.  Ajragonefe  und  nachher  von 
den  Spaniern  Caftel  Sarlo,  (wie  er  auch 
itzt  noch  bei  den  Piemonterem  heifst,)  ge<! 
nannt  wurde ,  ift  die  ehemalige  römifche  Stadt 
Tibulaet  Hier  landeten  die  von  Kom  kom- 
menden Schiffe,  Von  hier  liefen  alle  Wege 
aus,  welche  die  Inlel  von  Norden  nachSyden 
an  den  Kulten  wie  im'  Ixtnem  durchstrichen« 
Itzt  ift  das  Innere  der  Infel  ata  wenigften  bc*» 
wohnt  und  bekannt.  Man  hat  in  diefem  ^hei-« 
le  keinen  Ort  auffer  Ampuria  mit  dem  Nah- 
men einer  Stadt  beehrt,  und  auch  diefer  iß  von 
der  Küite  und  dem  Capo  d^riltano  nicht  weit 
entfernt.    . 

An  der  öltlichen  Küfte  liegt  nur  eine  ein« 
zige  kleine  sStadt  Galtelli,  deren  feit  meh« 
rem  Jahrhunderten  aufgehobenes  Bisthumim 
Jahre  1779  wieder  her^efiellt'vvordenilt»  u^d 
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der  einzige  wenig  befuchte  Hafen  Porto  Ca- 
vallo. 

Im  Allgemeinen  ifi  die  Infel  felir  frucht- 
bar, und  zwar  kaum  in  geringemi  Grade  als 
Sicilien.  Sie  hat  befonders  Ueberilufs  an  Ge- 
träide  und  Wein.  Die  hiefiojen  Weine  find 
weniger  berühmt  als  die  Syrakufer  und  Cy- 
prier,  aber  fie  ßehen  teinem  Weine  irgend  ei- 
ner Jnfel  des  Mittelmeeres  an  Gutß  nach.'  t)er 
von  Cagliari  befondets  kann  mit  jedem  andern 
europäifchen  Weine  um  den  Vorzug  ftreiten. 
Die  Pferde  find  klein  aber  fiark  und  können 
einen  ganzen  Tag  laufen  ohne  gefüttert  zu 
-werden.  Auch  die  Rinder  und  übrigerTThie- 
re  find  klein,  aber  delto  zahlreicher.  Fleifch 
iß  daher  im  Ueberflufs  vorhanden  un4  Käfc 
ein  Gegenftand  der  Au^fithr.  Der  Olivenbau 
wird  fcjhlechter  getrieben  als  er  Tollte,  liefert 
aber  dennpch  d^s  zur  gewöhnlichen  Confum- 
tion  erförderliche  Oel,  Bekanntlich  giubt  es 
in  Sardinien  weder  Bären  noch  Wölfe,  Marder, 
Wiefei  imd  Maulwürfe,  noch  andre  verhee» 
rende  Thiere ,  die  püqhfe  f\i|sgenop:^raen ,  wel- 
che  hier  ftärker  als  auf  dem  feßen  I#ande  find 
und  nicht  blofe  Lämmer  fondern  die  ftärkßen 
Hämniel  zerreifsen,  Sqhlfingen ,  giftige  Infek- 
ten und  Pflanzten  giebt  ea  hier  eben  fo  wenig, 
was  man  auch  inimer  von  der  Phala  ngia  und 


dem  fardonifchen  Kraute  gefagt  haben 
mag  *).  Geflügel  ifi:  in  diefem  getraidereichen 
Lande  fehr  häufig  j  eben  fo  verfchiedene  Art^n 
von  Wild,  Noch  weit  gröfser.  iß  die  Menge 
der  Fifche,  Ein  grofser  Theil  der  Thunfifcha  , 
die  in  Italien  vferzehrt  werden  koirout  von  den 
Kulten  SardinienSf  Auch  an  Salz  ilt  hier  kein 
Mangel ;  man  weifs ,  dafs  di«  nordlichen  Lan- 
der ihren  Bedarf  zum  £inl^lz;en  von  hier  neli- 
tnen.  Man  gewinnt  ferner  Seide,  Wolle, 
Flachs  und  Hanf,  Seit  kurzem  find  Minen  • 
von  rerfchiedenen  Metallen  entdeckt  woirden? 


^»'L^i.  •      '      W 


*)  Solin  und  iiach  ihm  der  Ii.  lildor  haben  behauptet  >  99 
finde  lieh  in  Sardinien,  befonders  i^  der  Näjie  der  6il- 
)>crminen^  ein  Heines  Thier,  welches  fie  Solifug  a, 
aiidre   Solifunge,  noch  andre  Phalangia  liennen, 
(S.  Harduin  eniend,  in  Flinii  lib,  80    Pis  Thierchen 
(ollte  theils  d^n  Ameifen  theils  den  Spionen  gleichen, 
deii  Menfchen  'v^^lclie  jlph  in  der  Gegend  ihres  Anfenti« 
haits  niederfetzeo  ^n  d^e  Lenden  kriechen  und  ein  töd^ 
teiides  Gift  yon  ficK  g^ben«    Zu  Karls  des  fünften  Zei-  , 
ten  fand  man  dis  Infekt  nicht  mehr.  — r  Auch  fprechen 
eben  diefe  Schriftfteller  nud  vor  ihnen  Panfanias  nebft 
vielen  andevii  Gri^ct^ex^  von  einein  Kraute  ßardouia, 
yon  deflen  Gen qlTe  man  V«rzuokuiigen  in^  Geücht  be- 
kommeii  h^h?  djie  d^ni  ILi^phen  ähnlich  waren  aber  den 
Tod  nach  (ich  zogen  j(  und  woher  der  Ausdruck  rifus 
fardonicq.-8  ^i^tltiqideii  fty,     Ah^^:  dis  Kraut  iindet 
fch  eben  fo  ^enig  als  di|S  Infekt  Phalangia  oder  Soli- 
fuga ,  pbgleich  einige  Aerzte  es  noch  im  fechszehnten 
f\iid[  fiebzehnten  Jalujiund&rt  gefunden  ^bei|  wolltdA, 
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Batimwolle  wird  mit  Vortheil  gezogen.  Sie 
geräth  mittelmäfsig  injnageml  vortreflicK  in 
fettem  Boden.  Man  führt  auch  eine  grofse 
Menge  Pottafche  aus. 

Der  .Werth  der  gefammten  Ausfuhr  be- 
lauf? Jich  aixf  X,  150,000  Livres.  Da  750,1)00 
JLivres  an  Ausländer  gezahlt  werden,  fo  müfstc 
ein  jährlicher  Ueberfchufs  von  4.00,000  Livres 
im  Lande  bleiben,  Aber  vielleicht  findet  "ein 
grofser  Theil  diefes  üeberfchufles .  einen  Weg 
j^uden  fpanifchen,  ficilianifchen ,  ~  und  neapcf 
litianifchen  Herren  welche  in  Sardinien  noch 
040  Lehen  befitzen  ^  wahrend  den  bieftlbfi 
YTohnenden  Baronen  deren  nur  115  gehören*). 
Gewifs  ift, '  dafs  die  Einfuhr  des  Geldes  weit 
gröfser,*  die  Ausfuhr  deflelben  weit  geringer 
feyn  würde,  wenn  die  Infel  volkreicher  w^äre, 
oder  wenn  Tnan  w^nigjftens  den  SJinwohnern 
mehr  Thätigkeit  und  Betriebfanakeit  ieinllöfeen 
könnte.  Man  würde  weit  mehr  Getraide  und 
Früchte,  fifche  und  Korallen  verkaufen  gön- 
nen, anftatt  dafs  itzt  der  Fifch-  und  Korallen-' 
fang  gröfstentheils  von  auswärtigea  Untemeh» 

*}  Unter  den  adlichen  Familien  diefes  iSCönigreichs  zeich- 
nen fich  befonders  aus  die  Am^ti,  Afinara,  As- 
quer,  Laconi,  "Pasqua,  Planargia,  San^Fi« 
Uppo,  San  Pietro,  Simon,  Soffp»  Zapato, 
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mern  getrieoen  irird;     iiiari  kdniite  überdi^ 
eine  Menge  Tuch>.  Hau^  -  ttnd  Wolmungsge- 

• 

räth  im  Lande  Ver fettigen,  änftatt  es  vonFrem-« 

den  zu  kaufen.     Merkwürdig  ift,    däfs  man  iti 

allen  Häfen  und  Rheden  Sardiniens  nur  ein  ein- 

ziges  einem^Sardeii  gehöriges  SohifF  findet.  Die 

übrigen  gehören  den  Neapolitanern  >    Genue-* 

fern,    Cataloniem,    H6llander'n  und  Eiiglän-  , 

dern. 

Die  Entvölkerung  Sardiniens  ift  züerft  und . 
vorzüglich  der  Vorhin  erwähnten  EJroberung 
und  Verheerung  des  Landes  durch  die  Röme* 
zilzufchteiben*  Die  hieher  vcrwiefenen  Juden, 
Chrilten  und  andern  Opfer  der  Politik  ttrid  Ka-^ 
bde  konnten  nebft  den  Sarazenen  jener  Verö-* 
düng  nur  ium  Theil  abhelfen.  Die  Gehuefer^ 
Pifaner ,  Arragonier  tlnd  Catalonier  üefsen  fich 
ttiir  an  den  Küften  nieder;  und  in  den  beiden 
Jahrhunderten  der  fj[)antfchen  Herrfchaft  nach 
der  Entdeckung  Von  Amerika,  weichet  Spa-» 
VLvest  hatte  da  Luft  fich  hier  niederzulaflen  odet 
auch  nur  hieheir  Handel  zu  treibeh,  während 
er  grolse  Reichthümet  aus  Mexico  und  Peru 
holen  zu  können  fi^.h  fchnteichelte !  Grade  da* 
mals  mufste  die  Bevölkerung  fich  Von  neuem 
fehr  vetniindem,  theils  wegeti  der  übertriebe* 
nen  Mi&tige  zurtl  Cölibat  verpflichtender  geift- 
licher  Anfialten^    theils  Wegen  der  Truppen 
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welche  dieRcgierung  von  hier  zog,ohne  diefeEx- 
portatioh  durch  Befatzungen  zu  erfetzen,  theils 
Wegen  der  Schädlichkeit  der  Luft,  die  in  dem 
Grade  zunehmen  tnufste  als  die  Zahl  arbeiten* 
der  Menfehen  lieh  verminderte.  In  einigen 
Gegenden  gab  es  kein  anderes  Mittel  gegen  di& 
Uebel,  als  die  Menge  thätiger  Einwohner,  die 
das  Abfliefsen  fteheilder  Ge%väirer,  das Austrock- 
nen  Annehmender  Sümpfe  beförd^erten;  ja  de- 
ren Haushaltungen  felbft  Äur  Verbefferung  der 
Luft  beitragen  konnten ,  fofern  der  Rauch  zur 
,  Zerftreüung  odet  Niederfchlagung  fchädlicher 
Dünfte  mitwirkt.  Diefe  mit  Recht  und  Un- 
techt  verfchrieene  Luft  entfernt  von  den  Ge- 
geiiden,\vo  lie  vorzüglich  herrfcht.  die  Men- 
fchen  welche  fich  hier  niederlalFeii  und  an* 
bauen  kön»ten,  uiiterdefs  die  wenigen  welche 
hier  Wohnen  fchlaif  und  trag,  werdeii,  Muth 
und  Kraft  ^U  den  Arbeiten  verlieren,  durch  wel- 
che lle  ihren  Aufenthalt  gefander  oder  minder 
fchädlich  machen  könnten*  Da  überdies  diefe 
Luft  noch  \nachtheiliger  auf  Fremde '  als  auf 
Einheimifche  wirkt,  fö  haben  Kolonien  die 
hieher  gefchickt  wurden  kein  Glück  machen 
können.  Allepdiefer  HindernüTe  ungeachtet 
hat  Sardinien  unter  dem  feit  i  »7 ao  regierenden 
königlichen  Haufe  feine  Bevöll<;.erung  faft  ver- 
doppelt. 
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Noch  aulFallender  ifi,  dafs  diefe  mit  den 
nützlichfien  Produkten  fo  reichlich  verfehene 
Infel,  felbÄ  nach  dem  Vethältnifs  ihrer  Bevöl- 
kerung beiptheilt,  dem  Landeshelrn  fo  wenig 
einträgt.  Sie  bringt  kaum  die  Kofien  auf, 
welche  zur  Unterhaltuilg  einer  mäfsigen  Befa- 
tzung  und  der  Regierungsbeamteli  erfordert 
werden.  Man  war  laiige  Zeh.getiöttligt,  be- 
trächtliche Stimmen  aus  den  Kaflen  Piemonts 
zuzufchiefsen*  Gegetilrärtig  mögen  dem  Kö- 
nige  nach  Abzitg  der  Verwaltungskofien  unge- 
fähr zehritaufend  Dukaten  übrig  bleiben.  Die- 
fe betragen  iiöch  nicht  den  vierten  Theil  der 
Summe  M^elche.der  vorige  Kötiig  jedem  der 
jungem  Prinzen  zur*  Apanage  ausgefetzt  hat., 
(VergL  den  folgenden  Abfohnitt  am.  Ende.) 
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Zwölftet  tind  letitet  Abfchnitt. 

Statifiifcbe  Ueberficht  der  Särdinircheh  Staaten.  Grölsc, 
iBevÖlkörutig ,  Produkte  derfelben  j  Charakter  dör  Ein- 
wohner, Vcrfaffting,  Regiemiigsform ,   Gefetzgebung, 
Keligiozr,  Kriegswefen,  Staatseinkünfte,  WilTen- 
Ichaften^  Künfte  und'Htodd» 


^■^ 
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.  Die  fäihtliclien  bisher  b^fcliriebeiieil  Pro- 
irinzen  find,  mit  Ausnahme  8ardinifens>  010 
romifche  Meilen  lang  und  300  Meilen  breit. 
Sie  liegen  unter  dem  dtei  und  zwanziglteti  bis 
fechs  und  zwanzigßen  Grade  und  dxeifsig  Mi- 
nuten der  Liänge,  und,  mit  Eihfchlufs  Sardi- 
niens, unter  dem  vierzigßen  bis  fechsundvier- 
zigften  Grade  nördlidher  Breite*  Ihr  Flächen- 
inhalt  beträgt  zwölfhundert  fechszig  geogra- 
phifche  Quädratmeikn»  Nach  Vefhältnifs  der 
Gröfse  gehört  das  Land  zu  den  volkreichfien  in 
Europa ;  aber  diefe  Bevölkerung  ift  in  den  dr^i 
Haupttheilen  des  Staats ,  in  Piemont,  Savoyen 
und  Sardinien  fehr  Verfchiedeü.  In  Piemont 
rechnet  man  auf  jede  Qiiadratmeile  viertaüXeiid 
in  Savoyen  etlrafiebzehnhundert,  in  Sardinien 
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kaülü  elntaüfend  Eiti>vonner  *).  Zufatmtienge* 
nommen  bringen  fie  fo  gut  Als  irgend  ein  anderei" 


/ 
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*)  feinfc  detti  VfcifalTeir  während  des  Abdrucks  diefer  Sc* 
fchreibung  aus  Turin  üaitgeüieilte  Nachricht  liefert  von 
der  Bevölkeiiitig  der  Staaten  des  Königs  Ton  Sardinien 
folgende  Ueberfichti 


Turin  ^  Stadt  uiid  ProTina  enthäU      « 

3o9>%7  tinw» 

_ 

AleiTandria         .        *.         .         i.        » 

70^728     — 

Cafale  neblt  Nieder  •  Monfertac         t 

^85^905     — 

* 

Mondovi.       i ,       •        •        *        i        i 

i*^>435    r* 

Cuneo        ^         ;        i        •        4         i 

»40,945    -- 

1 

Aiti        i        y        i         i         ^         ;         i 

110^625    —4 

y 

Vcrcelli        *        s    ^    i        •        •        i 

96,773    *- 

, 

Novara        4         »        «         t         *         ; 

99>^    -^ 

\ 

Vigevano        /        4 '      *        '.     .    *         i 

fi4,£o6    ^ 

Saluz^o        i        ;        •        i        •        i 

j                                                                                1 

126,148    -* 

. 

Pignerol        .4         •         ;         a         * 

214,837    — 

Biella        «        «        •        «        ^         i 

102,716    -^ 

Voghcra        ♦        *        *        .        •        ^ 

i03>9^    — 

# 

l'oxtona        •        •        i        *i        i . 

69>993     —    ^ 

\ 

Canav^fe,  ProTi  Ivrea        4        *        4 

J55>74i     —    , 

Albäy  Ober -Monf errat        4        .;         4 

94>965    — 

Sufa        «    '    • .       •        i     '    i        i         i 

65,004    — 

\ 

Val  Sefia        ^        .        >        •        ^        < 

36,327    *- 

Lumellina      >  4    -    •         •         44 

4 

54»83i     -- 

\ 

Füritentk«  Orta  (im  Novarefo)        4 

•    14*594    — 

Valli  d'Oflbla      [i        *        4    "  '.        , 

16,466    i- 

Ober  Novarefe        *        *        4        4 

*    90,435     ^ 

*       ^ 

Antigorio        •        *        •        *        •        * 

4*^    - 

f 

Valli  di  Lucerna  ' .        *        -        • 

4     11,746    — 

Valli  di  Feroufa     »        «        •         «4 

4>oi5    —    . 

Valli  di^San  Mardno    «        «        4        . 

3,4^4    — 

- 

Summa 

2,187,42a    ^.  ^ 

*                           N 

fefoii.T.Sard.I.Tlu                       14 

a  1  o 

feuropens  alles  hervor,  was'  man  zur  Erhal- 
tung des  nienfchlichen Lebens  wüülchen  kann. 
Piemont  allein,  vom  Geriferfee,  und  felbft 
vom  Berge  Cenis  bis  zum  Meere  trägt  fclilech- 
terdings  alle  Arten  von  Pflanzen  die  man  in 
ganz  Frankreich  linden  ka^n.  • 

An  Fifchen  ift  hier  mehr  Ueberflufs  als  in 
allen  übrigen  Gegenden  Italiens ,  blofs  dieKü- 
ften  ausgenommen.  Die  Alpenflüfle  geben 
vortrefliche  Forellen,  im  Nieder -Po,  bis 
nach  Cafale  \md  eivaflb  Fängt  man  Störe.  Der 
Lago  Maggiore  enthält  andre  Fifche  aller  Art 
Eine  grpfse  Menge  Bäche  im  flachen  Lande  ge- 
ben Schleie,  Lampreten,  Aale,  Krebfe.  Fri- 
fche  Seenfche  find,  wie  in  allen  Städten  am 
Mittelmeere ,  feiten  und  theuer. 

Wolle,  Hanf  lind  Leder  wird  in  der  zur 
Bekleidung  der  Landleute  erforderlichen Men- 


Ein  Almattach  filr  das  Jalir  igoo,  untet  dem  Titel 
Calendario  Economico,  iil  vrelchem  ficJi  dief« 
Tabelle  auch  befindet,  fügt  noch  folgendes  hinzu: 

„Im  Jahre  1774  enthielten  die  fämtlichen  Staaten 
des  feften  Landes*  eine  BöVölkfenmg  von  3,190»*^ 
Seelen.  Zieht  man  davon  die  Einwohner  SaVoyens 
und  der  Grarffchaft  Nizza  mit  471,072  ab,  fo  wür^« 
.  noch  eine  BövölketuiTg  von  wö'nigitens  2,500,000  blei- 
ben. Man  hÄt  berechnet,  dafs  fich  von  1774  bis  179^ 
dio  Volksmenge  um  250,000  Seelen  vermehrt  batte. 
Daraus  würde  fich   eine    BevÖlkening  von  ^,730,0«» 


Einwohnern  ergeben. 
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ge gewonnen.     Die  Bergwerkein  den  Thäleru 

Sefia,  Aofia  und  in  einigen  andern  liefern  die 

nothwendigfien  Metalle,     als  Eifen,    Kupfer 

und  Zinn,     das  Gold  und  Silber  ungerechnet. 

Das  Salz  zieht  man  aus  Sardinien  wie  aus  an- 

;  dern  Infein  des  Mittelländifchen  Meeres  durch 

die  Häfen  und  Rheden  von  Nizza ,  Villafranca 

und  Oneglia.     Der  Marmor  ift  nicht  feiten : 

mati  findet  ihn  im  Gebiet  von  Sufa,  Coni,  Jv- 

lea  und  an  andern  Orten ;  doch  fehlt  es  in  Pie-  . 

mont  an  Kanälen  zur  Fortbringung  der  Steine, 

des  Holzes  und   anderer  Baumaterialien.     In  . 

erofser  Meno;e  findet  man  alle  Arten  von  nütz- 
en o   • 

liehen  Thieren ,  als  Rinder,  Schaafe,  Pferde, 
Maiilthiere,  Efel,  Schweine,  Wild  und  Ge- 
flügel jeder  Art. 

Da  die  Künße  und  Gewerbe  Von  den  Re- 
genten wie  von  der  bemittelten  Klaffe  der  Ein-  - 
wohner  imterfiützt  und  befördert  werden ,  fö 
kann  der  gemeine  Mann  feinen  Unterhalt 
leicht  erwerben^  fo  wie  der  Landmann  ihn 
von  den  gewöhnlichen  Arbeiten  des  A.cker- 
baiies  erhält.  Auch  nä^rt  der  innere  Handel 
einen  Theil  der  ärmern  Klaffe  in  den  Städten 
und  auf  dem  Lande*  Der  grofse  Handel  ward 
.  weder  in  Piemont  noch  in  Savoyen  lebhaft  be-  \ 
trieben ;  doch  verfchalft  der  ^Durchzug  von 
Italien  nach  Frankreich  und  dem  weltlichen 
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peutfchland  einigen  Provinzen  beträchtliche 
Summen.  Kenner  des  Finanzfaehes  rechnen, 
daf»  jedes  durch  Sufa  gehende  Mäulthier  in 
dem  Lande  welches  es  durchlaufen  mufe,  we* 
nigßens  zwanzig .  Franken  zurücklafse,  und 
^dafs  ein  Reifender,  Welcher  mit  einem  V/agcn 
und  einem  Bedienten  oder  Gefellfchafter  über 
den  Cenis  geht ,  blofs  zwifchen  Novalefa  und 
Lasneburg  den  Maul thier treib  em,  den  Trä- 
gem des  Wagens,  den  Ramasseurs  und  den 
Hufschmieden,  wenigftens  hundert  Franken 
bezahle.  Er  mufs  gewifs  eben  fo  viel  ziuiick- 
lafsen ,  eh  er  durch  das  lange  Thal  von  Mauri* 
enne  bis  nach  Pont  Beäuvoifin  oder  Genf 
kommt.  Der  über  den  Col  de  Tenda  eröfnete 
fahrbare  Weg  würde  dem  Handel  von  Pic* 
mont  zum  Nachtheil  von  Genf  mehr  Ausdet 
nung  gegeben  haben ,  Venn  nicht  die  Einnah- 
me von  Nizza  durch  die  Franzofen  die  Ver- 
hältnilTe  in  dieler  Hinficht  gänzlich  verändert 
hätte.  Die  Bilanz  des  Handels  in  den  Staaten 
des  Königs  von  Sardinien  ift  immer  mehr  zum 
Vortheil  als  Nachtheil  des  Landes,  unä  es  mu& 
in  j^dem  Jahre,  wenn  nicht  Miswachs  oder 
ein  aulTerordentliches  Unglück  eintritt.  Immer 
einiger  Uebeffchuls  an  Silber  Und  Golde,  die 
Bergwerke  ungerechnet,  bleiben. 

Es    giebt   £ier   auifer    dem  Fo   keineo 
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fchilFbaren  Fluf8>  und  die  Vorthcil(e  welche 
Piemont,  ja  die- Lombardei  felbft  von  ihn^ge«» 
niefst,  entfprechen  dein  Ki;Lfe  diefes  Königs  der 
Flüfle  eben  nicht«  *  Die  übrigen^  fämtlich  in 
den  Po  lieh  erglefsenden  FlülTe,  von  welchen 
der  Tanaro ,  die  beiden  Stnra ,  die  Vraita ,  die 
Maira^  die  beiden  Dora,  die  Sefia,  der  Tefi« 
no,  (pränziilufs  zwifchen  Piemont  imd  dein 
Mailändifchen ) ,  die  vomehmiten  find,  tra« 
gen  nur  hin  and  wieder  einige  kleine  Fahrzeu« 
ge  und  dienen  auf  keine  Weife  ^nr  Ein  *  oder 
Ausfuhr  weder  der  Lebensmittel  noch  andrer 
Waaren.  Aber  fie  leiften  alle  zur  Bewäffe- 
ruug  der  Felder  weit  nützlichere  Dienlte  al» 
der  Po.     ' 

Die  Ausfuhr  der  Reisfirucht,  des  Hanfs 
und  befenders  die  der  Seide  bezahlt  reichlich 
alles  was  an  fremden  Produkten  unentbehrlich 
geworden  iß,  als  Zucker,  Kaffee,  Kakao  und 
Gewürze,  felbft  die  .Gegenftände  des  LuxuSp^ 
die  Zeuge,  Tücher,  die  feine  Leinwand  aus 
Frankreich,  England,  Holland  und  Deutfdi- 
laud,  die  Modefäohen  und  kurzen  WÄaren»  Ja 
derblofse  Eirtrag  der  Seide  liefert  den  Einwoh« 
nem  faft  allefin  alles  was  fie  dem  Staate  an 
Steuern ,  Aocife  und  andern  Auflagen  zu  ent-» 
richten  haben«  In  gewöhnlichen  Jahren  Me^ 
^agt  die  Ausfuhr  der  bearbeiteten  oder,  foge* 
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nannten  Organfinfeide,  denn  anders  darf  fie 
nicht  ausgeführt  werden,  zwei  und  Zwanzig 
his  vier  und  zwanzig  Millioilen  Livres,  und 
fo  hoch  belaufen  lieh  ungefähr,  wie  wir  dem- 
nächit  bemerken  werden,  die  Einkünfte  de* 
Staats. 

•Der  NationaJcharakter  der  Einwoh- 
ner  weicht  in  den  verfchiedenen    Provinzen 
merklich  von   einander  ab*      An  der  rechten 
Seite  des  Po  herrfcht,    in  dem  Grade  ajs  die 
Gebirge  weniger  rauh  nnd  die  Ebenen,  weni- 
ger feucht  find ,  ein  lebhafterer  Geiß.  Die  Ein- 
wohner zeigen  mehr  Anlagen   zu  den  freien 
Künfien ,  ohne  gleich wol  wwiiger   kriegerifch 
zu  feyn ;  fie  haben  noch  etwas  von  ihrem  alten 
ligurifchen  Charakter  beibehalten ;    der  (Jcift 
der  Empörung  regte  fich  öfter  in  diefem  als  in 
d^m  andern  Theile  Piemonts.     Nach  dem  Ver- 
fall des   römifchen  Reichs  bildeten  fich  hier 
mehrere  Freißaaten.     Afii,    Chieri,    AlleJTan- 
dria  üncL  felbft  Mondovi  galten  eine  Zeitlang 
für  freie  republikanifche  Städte.       Im  Allge- 
meinen hat  diefer  Theil  mehr  vorzügliche  und 
berühnibte  Krieger  hervorgebracht;  als  der  jen- 
feitige.     Auch  die  Wiflehfchaften  und  fchönen 
I^ünfte  fanden  hier  mehr  Liebhaber,  Beförde- 
rer und  Meifter,     Es  herrfcht  eine  merkliche 
VerXchiedenheit  zwifchen  den  Anwohnern  der 
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Sefia  und  des  Tefino'  und  Äwifchen  den  Be- 
wohnem  des  Thaies  von  Safa  und  iles  Po.  Die 
Savoyarden  und  Nizaarden  gl^iölien  einander 
nicht  mehr  als  die  Bewohner  von  Dauphine 
denen  von  Languedoc.  und  Provence ;  'der  Un- 
fchied  ilt  auffallend.  4 

Die  Verfchiedenheit  der  Regienitigsför- 
men,  unter 'welchen  diefe  itzt  einepi  Lande^- 
herrn  und  einerlei  Gefetzen  unterworfenen 
Völker  ehmals  gelebt  haben,  mufste  manche 
Verfchiedenheit  in  den  Sitten  und  dem  Charak- 

» 

ter  begründen.  Die  Piemontefer  im  engem 
Sinne,  von  der  Sefia  bis  zu  Aen  Quellen  des 
Po,  welche  feit  undenklichen  Zeiten  tinter 
Fürften  gelebt  haben,  zeigten  fich  im  Ganzen  . 
genommen  lenkfamer.  •  Seit  dem  Gottius  einfeni 
Zeitgenoffen  Augufts  bis  zu  den  letzten  Regie* 
rungsjahren  des  1796  verftorbenen  Königs  Vic- 
tor Amadeui  des  dritten  findet  man  kein  Bei- 

* 

fpiel  des  Aufruhrs  und  der  Empörung  bei  ih^ 
nen.  Zwar  hat  es  unter  ihnen  ^einige  bürger- 
liche Kriege  gegeben ;  aber  die  Priilzen  erreg- 
ten und  führten  fie  um  ihrie  verfchiedenen  An- 
sprüche auf  die  Regeiitfchaft  geltend  zu  ma- 
chen.  Die  in  Savoyen  vorgefallenen  Kriege 
entfiahden  aus  ähnlichen  Urfachen^  Der  Auf- 
fiand^u  Thonon  am  Genferfee  1791  nnd  der 
im  Pp-Thale  1797 ,  alfo  an  beiden  entgegenge- 
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fetz.ten-Enden  des  alten  Gebiets  des  HauTes  Sa^i 
voyen,  'waren  feit  achtzehn  Jahrhunderten  oh» 
ne  Beifpiol,  Abej?  die  ehemaligen  Untertha. 
pen  der  unruhigen  und  kriegerifchen  Mark* 
grftfen  von  Monferrat  ^leigen  etwas  mehr  Mar» 
fljlilifches ;  fo  wie  die  Vercellefer  und  Nov^e» 
fer ,  welche  längere  Zeit  tlnterthanen  der  Her* 
ZiOgc  ydn  Mailand  und  der  Könige  von  Spa* 
nien  war^nvi  mehr  oder  weniger  von  dem  lom» 
hardifchen  Charakter  und  den  fpanifcheiiL  Sitten 
angenommen  haben* 

Aus  eben  dem  Grunde  hat  lieh  den  Ein« 
r^ohnern  von  Niedermonferrat  etwas  von  dem 
Geift  und  Charakter  der  Mantuaner  nutge«« 
theiltj  eines  Volks,  welches  fich  felbftindeu 
barbarifchen  Jahrhinderten  durch  feine  Jf ei» 
gung  zu  den  WÜTenfchaften  undKünftenvor-. 
theilhaft  auszeichnete.  Aber  da  MQöforat: 
und  ein  Theil  des  Mailandifchen  j^iit  Piemont 
feitTiwei,  drei  bis  vier  Generationen  unter  ei« 
neflei  Jlegierungsform  und  JVe^enten  vereinigt 
waren ,  fo  nähern  lieh  alle  diefe  Völker  einan« 
der  in  ihren  Sitten  und  erlangen  alhnähÜPh  ei« 
nerlei  Ncigivngen  und  Denkungsartt 

.  Pie  fouveiraine  und  unumfchräpkt^ 
Gewalt  welche  die  Könige  von  Sardinien  in 
ihren  Staaten  ausüben,  erwarben  fie  auf  .vcr« 

Icbiedenen  Wegen, .  Gleich  anfange  b^tteiifi^ 
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flU  Grafen  von  Maurienne  und  Savoyen  und  al3 
Nachfolger  der  Markgrafen  von^  Sufa  in  den 
Ländern  ihres  Gebiets  die  nemliche  Gewalt  als 
die  andern  Grafen,  Markgrafen  und  gröfeern 
Vafallen  des  Reichs«     Sie  vermehrten  diefe  Ge» 
walt  indem  ße  üch  ^u  Reichs  vicarien  ernennen 
liefsen  und  erlangten  dadurch  eine  entfchied-" 
Dere  Macht  über  die  höhere  Geißlichkeit  und 
über  diejenigen  Bifchöfe,    Aebte  und  andern 
fowol  regulirten  als  Sveltliclien  Prälaten ,  wels- 
che als  Inhaber  von  Reichsgütem  und  Domai* 
neu  vom  Landesfürlten  unabhängig  in  feyn 
behaupteten.     Sobald  die  Herzoge  von  Savor 
ycn  ZiU  beJftändigen   Reichsvicarien   in   allen 
Provinzen  ihres  Gebiets  ernannt  waren .    irnifs*- 
ten  die  Bifchöfe  und  lamtliohen  andern  Präla» 
ten  ihnen  den  Eid  der  Treue  leifien  und  fie  aU 
ihre  Oberherren  anerkennen,      Aniadeus  der 
fechfie  "vrar  es,  welcher  ?.uerit  diefe  Würde  de^ 
Reichsvic'ariats  bei  Gelegenheit  der  Durchreife 
Karls  des  vierten  durch  Savoyen  nach  Av^gnön 
erhielt.     Vor  ihm  hatten  zwar  Peter  und  Tho^ 
mas  der  zweite  diefem  Titel  von  Richard  von 
'  Cornwall  erhalten,  aber  ihn  nicht  geltend  ge^ 
macht,  weikihn  ein  Kaifer  ertheilte,  der  als 
folcher  nie  allgemein  anerkannt  worden  war. 
Das  Diplom  ward  im  Mai  1364.  bei  Karls  Riicjc-^ 
kehr  naph  D«ut& Jjiland  zu  Chambc«y  ^usgeferi- 


ülQ 


I 


tigt.*  Er  bcfalil  den  Erzbitchöfen ,  Aebten  und 
übrigen  Prälaten,'  dem  Grafen  Amadeiis  VI  als 
feigem  Vicarins  den  Lehnseid  zu  leifien  ^imd 
ihm  eben  fo  -wie  dem  Kaifer  felbß  zu  gehor- 
chen. Auf  diefe  Art  ward  die  von  den  Bifchö- 
f^n  in  den  Flecken  imd  Dörfern  biÄ  dahin  aus- 
geübte weltliche  Macht  den  Grafen  und  Her- 
z,ogen  von  Savoyen  untergeordnet,  und  diefe 
liefsen  fich  in  der  Folge  das  Reichsvicariat  auch 
über  die  fpäter  erworbenen  Provinzen,  befon- 
ders  über  diejenigen  welche  Bisthümer  enthiel- 
ten, ertheilen.  Philibert  erhielt  es  1503  vom 
Kaifer  Maximilian  dem  erßen  übv-r  den  Spren- 
gel von  Vercelli  oder  Mondovi.  Saluzzo  und 
Pignerol  welche  nebft  ihren  Diftrikten  den  Kö- 
nigen von  Frankreich  gehört  hatten,  nachher 
aber  durch  Taufch  und  andere  Verträsre  wieder 
an  Savoyen  kamen,  wurden  nicht  mehr  ab 
Reichslehen  angefehn.  Aufser  diefen  find  faß 
alle  Staaten  des  Haufes  Savoyen  auf  dem  feften 
Lande,  das  Herzogthum  Savoyeii,  das  Für- 
ftenthum  Piemont,  das  Herzogthum  Mpnfer* 
rat,  Reichslehen,  die  bei  jeder  Sitzung  aufge- 
rufen werden. 

In  eben  diefer,  Eigenfehaft  befonderer  Vi- 
carien  des  Reichs  liefsen  fich  die  Herzoge  von 
Savoyen  lind  Könige  von  Sardinien  vqn  den 
Inhabern  der  Reichslehen ,  welche  vorher  ein- 
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zig  und  unmittelbar  vom  Kaifer  abhängig  zu 
feyn  behaupteten,    den  Lehnseid  leilten.     In 
einigen  Provinzen  mufsten  fie  fich  diefe  SuJ)e- 
rioritdt  über  Diftrikte,  die  ihre  Bifchöfe  und 
Aeb^e  für  ihre  vi^eltliohen  Oberhcrren  erkann- 
ten, yom  Pabße  auswirken.     Dis  hat  befon- 
ders  in  Abficht  des  Bifchofs  von  Növara  und 
des  Abts  von  San  Benignö Stattgefunden.  Meh- 
rere  piemontelifche  Städte  und  Familiefi  die  in 
ihren  Schlöflern  und  BeJItzungen  kleine  Für* 
ficn  waren,    als  die  Grafen  von  Canavefe,    die 
Piosasco,    die  Provana  von  Carigrian,    haben 
fich  den  Herzogen  von  Savoyen  theils  frey  wil- 
hg,  theils    gezwungen   untervtorferi.      Diefe 
Unterwerfung  gefchah  unter  gewiflen   Bedin- 
gungen und  gegen  das  Verfprechen,    pefetze^ 
Gewohnheiten  und  Vorrechte   beizubehalten. 
Aber  nach  und  nach  gerielhcti  fie  in  unbeding- 
te AbhängigJteit  und  weder  Gerichtshöfe  noch 
Minifter  nahmen  m^hr  Rückfieht  auf  jene  Be- 
dingungen die  man  pacta  dedititia  nennt. 
Die  Confiitution  des  Landes  i|t  alfo  un- 
umfchränkt  monarchiCph.     Wir  werdei^  in  der 
Gefchiehte  der  Regierung  Emanuel  Philiberts    \ 
und  Karl  Emanuels  des  erfien  zeigen,  wie  die 
Ständeverfammlungen  aufgehört  habei^.     Die 
Provinz  Aofta,     welche  dis  Recht  länger  be- 
hauptet haUe,  unterwarf  fich  auch  dem,  allge- 
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meinen  Gefetze.     Die  drei  Senate,  zu  Cham- 
bery ,  zu  Turin  und  Nizza  repräfentirten  fonlt 
in  einem  gevriflen  Sinne  die  Stände   und  gli- 
chen  den   franzölifchen   Parlementerti,       Sie 
•wurden  auch  von  franzöfifchen  Gefchichtfchrei- 
bern  Farlementj^r  genannt ,  find  aber  nichts  als 
Gerichtshöfe  welche  in  letzter  Infianz  allePro- 
zelTe  und  wichtigern  Rechtsfachen  entfcheiden. 
Sie  können  fich  nicht  getfetzgebende  Körper 
nennen  I    weil   der  König  die  Gefetze  giebt; 
doch  werden  diefe  nicht  eher  in  Ausübung  ge- 
bracht als  bis  fie  bei  den  Senaten  durchgegan* 
gen  find.     Der  Ausdruck  Interination,  an- 
ftatt  Einregiftrirung,  fcheint  zu  beweifen ,  4a& 
diefe  Gerichtshöfe  ehmals  das  Recht  hatten  oder 
in  Anfpruch  nahmen ,  die  Gefetze  zu  fanctioni» 
ren ,  fie  zu  billigen  oder  zu  verwerfen ,  wciaig» 
fiens  das  j^efiht ,  dem  Regenten  vor  Annahme 
neuer  Verordnungen ,  fofem  fie  diefelbcn  dem 
Staate  und  dem  öfFentliehen  Wohl  nachtheilig 
fanden,  Gegenvorßellungen  zu  machen.    Man 
wählte  aber  den  Ausweg ,  fie  „pro  Interim** 
oder,  wi^  man  damit  fagen  wollte,  bis  nach 
Unterfuchung  der  ihnen  etwa  ent^egenfiehen-t 
den  Schwierigkeiten  annehmen  zu  lafien, 
v^       Der  König  von  Sardinien  iß:  in  feilten  Iamt<» 
liehen  Staaten  auf  dem  feften  Lande  mehr  al& 
irgend  ein  europäifcher  Regent,  den  König,  von 


Dänemark  ausgenommen ,  unumfchränktcr 
Monarch*  Er  verwaltet  die  ökonomifchen 
und  militairifchen  Angelegenheiten  durch  zwei 
Klaffen  voiC  Miniftem  oder  vielmehi'  Staatsfe*- 
cretairen,  die  lamtlichen  Jußitzangelegeiihei*' 
tcn.  aber  durch  Gerichtsperfonen.  Die  erfte^n 
find,  wie  allenthalben,  die  Werkzeuge  der 
unumfchränkten  oder  despotifchen  Gewalt; 
die  andern  dienen  gewilTeilnafsen  diefe  unter* 
fchränkte  Gewalt  zu  mildem  und  zu  mäfsigeti» 

Der  König  ertheilt  zuweilen  den  Staats- 
miniftertitel  ohne  die  Gefchäfte  damit  zii  ver- 
binden. Die  wahren  ,Minißer  find  die  Chefs 
der  Ver^valtung^kammerri ,  welche  oft  den 
Miniftertitel  nicht  haben  und  fich  Staatsfecre-^ 
taire  neiiiien.  Der,  welcher  an  der  Spitze  des 
Departements  ßeht,  gehörte  er  auch  zum  Ran- 
ge der  Untergeordneten  oder  Secretair«,  iß, 
fofem  er  die  Ünterfchriftien  contrangnirt  oder 
die  Befehle  des  Königs  bekannt  macht  ^  der 
nähre  Minifter. 

Die  Juftizverwaltuiig  iß  in  drei 
rerfchiedene  Corps  getheilt.  Das  erfie  bildet 
der  Staat^rath,  delTen  Chef  der  Grofskanzler 
oder  Siegelbewahrer  iß.  Dis  Confeil  hat  fo- 
wol  mit  Finanz  -  als  Gerichtsangelegenheiten 
zu  thun  und  vertritt  die  Stelle  eines  Minißers 
in  Gnaden  -  und  Jußizfachen. 


Q22 


Das  zweite  Corps,  der  Senat  genannt,  ift 
das  höchße  Tribunal,  welches  alle  Civil -und 
CriminalprozelTe  in  letzter  Inftanz/  entfcheidet 
Man  hat  kein  Beifpiel  von  der  Hinrichtung 
irgendeines  Verbrechers,  der  nicht,  nach  Un- 
terfuchung  feiner  Sache  und  Anhörung  feiner 
Vertheidigting ,  vom  Senat  oder  der  Rechen- 
kammer  gerichtet  "wordeh  wäre.  Xetztere 
iiemlich  erkennt  in  Verbrechen  gegen  die  Rech- 
te des  Sou verains ,  als  Contrebande ,  Betrug 
und  Verletzung  der  Einkünfte  des  Monarchen. 
Die  Räthe  und  Mitglieder  des  Senats  heifsen 
Senatoren,  die  der  Rechenkammer  CoUatera- 
len,  -welches  fo  viel  bedeutet  als  Beifitzer  des 
crften  Richters. 

.Der  Staatsrath  hebt  die  Befchlüfle  oder 
Urtheilsfprüch^  der  Senate  oder  Gerichtshöfe 
nidlt  auf,  aber  er  fuspendirt  die  Vollziehung 
dcrfelben ,  indem  er  den  fireitenden  Partheien 
eine  Re vifion  des  ProzeiTes  zugefteht.  Er  hat 
aller  nur  eine  confultative  Stimme;  Dör  König 
felbß  Entfcheidet  nach  dem  Bericht  und  bewil- 
ligt  oder  verwirft  die  Bitte  des  Supplikanten. 

Der  Grofskanzler  iß  Chef  aller  Tribunale. 
Er  hat  das  Recht,  den  Vorfitz  perfönlich  bei  ih- 
nen zu  führen ;  aber  er  macht  feiten  Gebrauch 
davon.  Man  hat  fogar  bemerkt,  dafs  ein  zur 
GrofskanzlerwürJe  beförderter  erfier  Präfident 
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viel  von  feinem  Einflufle  in  die  Angelegenhei- 
ten die  er  vorher  befprgte,  verliert,  und.  dis 
umfo  mehr  wenn  er  vorher  Chef  eines  Departe- 
ments war. 

Die  Richter  und  Beamten  der  Provinzen 
find  diefen  drei  höhern  Corps  untergeordnet. 
Die  fogenannten  Präfecten  der  einzelnen  Pro- 
vinzen ßehe-n  unter  dem  Senat;  eben  fo  alle 
Richter  der  untergeordneteil  Städte  und  die  Be- 
amten der  Dörfer,  welche  man,  fofern  fie 
nichtDoctoren  der  Rechte  find,  Podeßa  nennt. 
Sofern  aber  diefeRichter  nicht,  wie  die  in  den 
Städten ,  vom  Köiäge  ernannt  werden ,  fiehen 
fie  zunächß  unter  dem  Präfect  ihrer  Provinz. 

Die  Intendanten  der  Provinzen,  welche 
die  Finanzangelegenheiten  beforgen 
und  unmittelbare  Vorgefetzte  der  Municipali- 
täten  oder  Gemeinden  der  Städte ,  Flecken  und  - 
Dörfer  find,  ftehen  fclbft  unter  den  General- 
intendanten und  find  fämtlich  der  Gerichtsbar- 
keit der  Rechenkammer  unterworfen;  aber  der 
Generalintendant  oder  Generalcontrpleur  er- 
theilt  ihnen  die  auf  die  Verwaltung  abzwe- 
ckenden Befehle.  Die  den  Provinzialint(?n- 
ddnten  untergeordneten  OiFici^ten  werden  ge- 
^"öhnlich  vom  Könige  ernannt  imd  zwar  auf 
den  Vorfehlas  des  Generalintendanten ,  wel- 
«her  jedoch  das  Gutachten  der  Finanzkam- 
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m  e  r  einholen  mufs.     t)ie  letztere  beßeht  au« 
'  allen  Chefs  der  öl\4)noniifchen   Departements 
nehft  dem  Kriegsminilter,  und  der  erfte  Präfi- 
dent  der  Rechen  kammer  führt  den  Vorfitz, 
Beide  Anftalten  haben  die  Erhaltung  und  Ver- 
Bohrung  Aet  Staatseinkünfte  und  die  Verhü- 
tung fowol  der  Venmtrfeuungeti  bei  Erhebung 
-  der  Abgaben ,  als  felbft  der  Verfch-wendüngen 
^  der  Prinzen  und  ihrer  Minißer  Äum  Zweck. 
Die  Finanzkammer   ward    1718   von  Victor 
Amadeus  erßem  Könige  von  Sardinieti  geftiftct 
Und  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Frie^ 
drich   Wilhelm  I  errichteterf  Generaldirekto- 
rium zu  Berlin* 

'  Die  Polizei  fbwol  der  Öauptßadt  als  der 
.  Provinzen  ift  den  Municipalitäten  oder  denRä- 
then  der  einzelnen  Städte  vorbehalten.  Diefe 
ßehen  in  fo  fern  unter  den  Minißern  des 
Innern ,  iterden  aber  oft  von  den  Militaircom- 
mendanten  der  Städte  gehindert  xind  gemci- 
fiert. 

Die  Hospitäler  und  famtlichen  frommen 
Stiftungen  ftehen,  ihrer  Böziehungeri  auf  die 
Pojizei  ungeachtet^  unter  Aufficht  einer  befon- 
dem  Deputation,  der  Generalcongregation  des 
Armenwefens  (Congregazionfe  generale 
di  Caritas)  Sie  ift  aus  einigen  Mitgliedern 
vom  hohen  Adel^  aus  reichen^  Bürgern,   eini» 


ge  Advokaten  und  einigen  Hofkapellanen  zu- 
fflmniiengefetzt  und  der  Erzbifchof  von  Tu- 
rin führt  den  böftändigen  Vorfitz.  Keins  von 
den  Mitgliedern  derfelben  wird  befoldet  oder 
erhäjt  die  mindefte .  Vergütung  feiner  Bemü- 
hungen und  Arbeiten»  Der  Secretair  felblt  ift 
gewöhnlich  einer  der  fogenannten  Signori 
di  cittä,  das  heifst  Mitglied  der  erften  klaffe 
der  Municipalität. 

In  der  Hauptftadt  ift  ein  C  om merze ol - 
legium,  deffen  Gefchäfte  aber  fehr  unbedeu- 
tend find,  weil  die  Gegenßände  worüber  es 
deliberiren  könnte  vor  die  Finanzkammer  ge-  ' 
hören;,  denn  die  Accife  erfireckt  fich  auf  alles 
was  Handel  iß ,  das  heifst  auf  Ausfuhr  und 
Einfuhr  aller  und  jeder  Waaren  und  Sachen. 
Aber  eine  Gerichtsdeputation,  das  Confulat 
genannt,  ei-kenntund  entfcheidet  fummarifch 
in  Streitigkeiten  aller  Klaffen  von  Handeltrei- 
benden. Diefe  gehen  nachher  an  den  Senat 
oder  das  Obertribunal, -oder  an  den  Ausfchufs 
Welcher  die  Stelle  deffelben  erfetzt. 

Die  L'an desge fetze  machen ,  nebß  dem 
was  hülfs weife  im  bürgerlichen  Rechte  Gefe- 
tzeskraft  hat,  vier  Klaffen  aus.  Die  erße  be- 
ßeht  aus  zwei  Bänden  unter  dem  Titel  Gefetze 
und  Confiitution.  Die  zweite  e;nthält  dje  nach 
Einführung  dejs  allgemeinen  Gefetzbuchs, her- 
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Ausgekommenen  Vercirdnungen.  Die  in  vct* ' 
fchiedenen  Zeitpunkten  herausgegebenen  Ge- 
fetzbücher waren  Sammlungen.  Das  erße  der- 
felben  erfchien  unter  der  Regierung  und  unter 
dem  Namen  Amadeus  des  ächten^  crßen  Her- 
zogs von  Savoyen.  .  Unter  der  Regierung  fei- 
nes  Enkels  Amadeus  des  neunten  und  der  R«- 
gentfchaft  der  (jemalin  des  letztern  ^  Jolanda, 
•ward  es  vermehrti  Unter  Emanüel  Philibert 
erhielt  es  die  Vollkommenheit  wielche  die  Um- 
Itände  geJftätteten.  Von  Cpineii  Nachfolgern 
wurden  eine  Menge  neuer  Verordnungen  gege-» 
ben ,  bis  Victor  Amadeus,  der  erfie  König,  iiA 

Jahre   1724.   ein  neues  Gefetzbuch   einführte^ 

••  • 

von  welchem  fo  zu  fageh  eine  venliehrte  und 

verbelferte  Ausgabe  fünf  Jahr  nachher  gielie^ 
fert  wurde.  Sein  Nachfolger  Karl  Emanuel 
liefs  nach  den  Kriegen,  die  durch  deii  Wiener 
Vertrag  von  1734  und  durch  den  Aachner  frie- 
den beigelegt  wurden,  an  einem  iieüen  Gefetz- 
buch arbeiten  welches,  1770  eingeführt  würde. 
Dis  iß  der  Codex,  -welcher  fowol  die  Ciyil- 
als  Criminalgefetze  für  die  Staaten  des  fefien 
Landes  enthält.  Für  Sardinien  erfchien  ein 
befonderes  Gefetzbuch.  Da  man  nie  an  alles 
denkt  und  nicht  alle  Fälle  vorherfehen  kann, 
fo  folgten  dem  Gefetzbuche  noch  einige  er- 
gänzende Verordnungen.     Diefe  mit  dem  Ge« 


fetzbuclie  zufammen  genommen/  machen  die 
erfie  KlalTe  vpn  Vorfehriften  aus,  nach  welchen 
die  Civil  und  Criminalprozefle  enfchied^n  wef* 
den.  In  Fällen  wo  die  Gefetze  gar  nicht  odei* 
nicht  deutlich  genug  fprechen ,  richtet  man 
fich  nach  den  vom  Senat  oder  Obertribunal  ge* 
gebento  Entfcheidütigen.  Die  römifchen  Ge- 
fetze ,  Welche  nicht  ehet  Kraft  haben  als  wenn 
wedelt  die  Gef etle  des  Landesh<erm  noch  die 
Entfcheidungen  des  Senats  anwendbar  find» 
machen  ein  zweite^  öder  drittes  Hülfsmittel 
bei  den  Land^gefetzen  aus.  Die  Gewohnheits- 
rechte der  Städte  und  einzelnen  Provinzen  ha«^ 
ben  nicht  weiter  Gefetzeskraft^  ,als  wo  weder 
die  allgemeinen  noch  die  römifchen  Gefetzd 
torfchreiben. 

Üebrigens  iß  der  Geift  der  Gefetzgebung 
Von  dem  des  Preuilifchen  Getetzbtichs  in  Äwei 
fehr  wefentlichen  JPunkten  verfchieden.  D;d 
Rechte  der  Erftgeburt  nöthigen  die  jungem 
Söhne  zum  Cölibat  lind  entfchuldigeii  gewif* 
fermalseü  jene   der  Bevölkerung  ^ächtheilige 

• 

freie  Lebensart.  Schon  die  altem  Gefetze  wa- 
ten dem  -weiblichen  Gefchlecht  nicht  giinfiigj 
die  neuem  find  es  noch  Weniger.  Weder  die 
Töchter  theilen  das  Vermögen  der  Vater ,  noch 
die  Weiber  das  ihr^r  verfiorbenen  Männer* 
Sie  find  auf  ein«  klmine  ^Mitgäbe  und  ai^  ein 
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fekr  elendes  Witthum  eipgefchränkt.     Die  Ge- 
fetzgeber oder  die  mit  Sammlung  der  Gefetze 
befchäftigteH  Gericht-sperlonen  hatten  dabei  die 
Abficht,  den  Verlnft  des  Vermögens  der  Häufer 
bei  Vermälung  der  Töchter  zu  Verhüten,  fchci*- 
nen  aber  nicht  daran  gedacht  zu  haben ,    daf» 
fie  dijrch  eben   diefe  Einfchränkung  auch  die 
Ruckkehr  des  Vermögens  verhinderten/    Hät- 
ten die  Töchter  und  Weiber  das  Recht  erhal- 
ten,  mit  ihren  Brüdern  und  ICindem  zu  tljei» 
len,  fo  wäre  das  nichts  als  ein  natürlicher  Er- 
.  fatai,     ein  Taufch  von  Familie  gegen  Familie 
gewefen.       Das    hätte   die  Ehen    erleichtert, 
Handel  und  Gefchäfte  belebt ,    und  —  wenn 
man  doch  durch  jedes  Mittel  die  Einkünfte  des 
Fiscus  vermehren  wollte  —  fo  ifi  gewifs,  dafs 
die  Theilung  der  Güter  fi-e  durch  Vervielfälti- 
gung der  Contraktc  und.  ölFentlichen  Verhand- 
lungen befördert  haben  würfle,  ohne  vielleicht 
in  häufigere  und  längere  Prozefle  zu  \*er^i- 
ckeln.     Es  iß  wahr,    dafs  man  die  Fideicom- 
roiffe ,  welche  im  Allgemeinen  dem  Staate  auf 
mehr  als  eine  Weife  nachtheilig  find,    einge- 
fchränkt  hat.     Ueberhaupt  genommen  find  die 
Gefetze  billige  wofern  fie  nicht  in  einigen  Ar- 
tikeln die  bürgerliche  Freiheit  zu    fehr    be- 
fchränken;  worin  man  fich  nach  dem  Beifpiel 
d^lTen  was  Kaifer  Jofe ph  bei  Lebzeiten  feiner 
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Mutter  Maria  Thorefiä'  that^  gerichtet  zu  ha-. 
ben  behauptet.  Diefe  Einfchränkungen  be- 
treffen das  Verbot  aus  dem  .Vaterlande  zu  ge- 
hen und  das  Verbot,  W^erke  der  Erfindung 
von  irgend  einer  Art  im  Auslande  zu  verbrei- 
ten; denn  nach  den  Gefetzen  von  17 70. und 
177a  ifi  es  demjenigen  welcher.eine  Erfindupg 
oder  Entdeckung  macht  nicht  erlaubt^  fie  auf» 
fer  dem  Staate  bekannt  zu  machep.  innerhalb 
deffelben  kann  ^s  aber  ohne  Genehntigung  und 
Gunft  der  Regierung  nicht  leicht  gefchchen^ 
und  diefe  ift  wegen  der  dEiferfucht  undRänko 
derer,,  welche  UcK  ihres  Priv-atvortheils  wegen 
«ntgegenfetzen ,  nicht  ühmer  zu  erhalten. 

Diefe  Befchränkung  erfireckte  fich  auch 
au  f  Herausgabe  von  Büchern.  Die  Preffe '  war 
durch,  die  Inquifition  mehr  als^  leidlich  be- 
Ichränkt.  Ihrer  Cenfur  nrnfsteman  jedes  lite*». 
rarifche  Produkt  unterwerfen,  üeberdis  mufs-. 
te  jüdiss  Werk  noch  zwei  andre  Klaffen  der  Cen- 
fur durchgehen ,  neniiich  die  der  Univerfit«it 
und  die  der  Staatskanzlei.  Man  fagte  daher 
nicht  ganz  mit  Unrecht ,  ein  Schrifltqller  habe 
CS  mit  fünf  Genforen  zu  thun.  Diefe  Befchrän- 
kung  war  feit  langer  Zeit  in  Fiemont  fingen 
führt.  Die  neuem  Gefetze  legten  derHeraiis- 
gäbe  von  Schriften  noch  ein  neues  Hindernif«. 
in  den  Weg,  indem^fie  in  etwas  fchwtnkende» 


Ausdrücken  verboten,  die  .Werke  der  Schrift« 
fteller  ohne  Erlaubnifs  der  Cenforen  (Reviso- 
ri)  in  frepiden  Ländern  drucken  zu  lafsen. 
Noch^ölser  ift  der  Zwang  für  dieH^uptklaflc 
der  Qelehrten  und  Liiter^toren,  nemlich  die 
Profeflbren  de?  Univerfitäten  und  der  Gyxnna- 
'  fieri  in  der  Hauptftadt  und  in  den  Provinzen; 
denn  di^fe  '^erdeu  durch  hefoxidere  Geletzc 
vou  \TJ^  angewiefen,  fich  von  den  Beamten 
welche  unt^  dem  Namen  Heformatori  den 
Studien  vorgefetzt  find,  noch  eine  vorläufige 
Genehniigung  ertheilen  zu  lafseiit 

•Die  katholifche  Jl  e  1  i  g  i  o  u  iß  nicht  mir 
die  ausfchlieisend  herrfchendej^  fond^mfaftdie 
einzig  geduldete ,  denn  unter  fall  drei  ÄJil^i^* 
nen  Einwohnern  bekennen  fich  vielleicht  nicht 
zwauzi^taufend  öffentlich  zu  einem  andern 
Kirchenglauben.  Das  jJjLrcheuregiment  ift  in 
den  Händen  der  Bifchöfe  und  einiger Afebtc  mit 
bifchöflicher  Jurisdiction,  Der  König  ernennt 
jene  fowol  als  diefe  obgleich  mit  verfchiede- 
nen  Formalitäten.  Die  meiften  werden  von 
ihni  fchlccbt;hin  ernaniit  j  er  verlangt  blofe  dift 
Beßatigung  vom  Pabf^eund  diefer  verweigert 
ße  niemals  j  wenigfteins  giebt  es  kein  Beifpiel, 
dafs  ein  erns^nutea  Subject  unwürdig  ofler  un- 
fähig befunden  worden  wäre,  obgleich  fi^h 
all^  einer  zu  Rom  vor  dem  Pabfte  gefchehen- 


den  Prüfung  tmtervrerfen  muffen;  Bei  eini* 
gen  Kirchen,  wie  zuNovara  und  Tortona  er- 
nennt clem  Scheine  nach  der  Pabft,  aber  •alle- 
mal eins  der  drei  yonx  Hofe  vorgefchlagenen 
Subjecte  upd  fejbft  dasjenige  derffelben,  trel- 
ches  ihm  yor?it;gs weife  bezeichnet  ^vird.  Die 
Bifiphpfe  fodern  nur  pro  foxmä  deii  Rath  der 
Capitel  und  der  Geiltlichkeit  ihres  Sprengeis, 
wenn  fie  eine  Verfamihlung  (Synod)  berufen, 
um  Verordnungen  -und  Decrete  zu  erlafsen« 
Aber  fie  find  diu-ch  äie  weltliche  Macht  be- 
fchränkt :  denn  Re  miiffen  vor  d^r  BekauntniA- 
chung  folcher  Verordnungen  die  Genehmigiirig 
des  Grofskanzlers  haben,  deffen  Stelle  ^e^ 
\yöhnlich  einer  der  Staatsräthe  oder  ein  Refe- 
rendar vertritt.  Freier  handeln  fie  bei  Emen-? 
nunff  der  Pfarrer  zu  folehen  Stellen  die  nicht 
weltliche  Patronen  haben.  Auch  in  Abficht  der 
letztem  hängt  die  Einfetzung  4^s  ygm  Patron 
ernannten'  Subj^cts  fehr  von  dem  Bifchofe  ab, 
da  diefer  das  Recht  Jiat  ihn  zu  ^rüjfeni  Patron 
iH  gewöhnlich  derjenige  welcher  das  E)prf  zur 
•Lehn  oder  die  Kirche  gefiiftet  oder  fie  dotirt 
hat.  Das  Anfehn  der  Mönche,  die  gröfsten- 
theils  von  niederer  oder  mittlerer  Herkunft 
find,  diente  fonft  zur  Milderung  des  geifili- 
*chen  Ariftokratismus,  da  die  Bifchofe  gröftten- 
theils  aus  dem  hohen  Adel  genoi?imen  werden. 
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Aber  der  Monachismüs  hat  viel-roH  feinetn 
Einflufle  verloren»  Diefer  ift  auf  die  Hofka* 
pellan©  und  Beichtväter  der  königlichen  Perfo- 
nen  übergegangen,  welche  aus  der  nieder» 
Geiftlichkeit  gewählt  werden. 

Alle  Departements ,  alle  I^Hweige  der  Ver- 
waltung  und  Regierung  nähern  fich  der  Ari- 
stokratie mehr  oder  weniger  und  haben  ge- 
wöhnlich einen  Adlichen  an  der  Spitze.  Gleich- 
wol  waren  die  Kri^sminifier ,  ^u  deren  Fülsen 
man  oft  den  erften  Adel  fieht  und  die  den  gröfs- 
ten  EinAmfs  bei  den  wichtigften  Angelegenhei- 
ten, befonders  feit  mehr  als  dreifsig  Jahren  hat- 
ten,  nicht  gebohrne  Edelleute,  Vier  oder  fiinf 
Generalprocuratoren  welche  mehrEinflufs  als 
die  Minißer  ihrer  Zeit  hatten ,  waren  Söhne 
oder  Enkel  von  Notarien  und  Procuratoren. 
In  fo  fem  wird  alfo  dem  Einflüfs  de«  Adels, 
fogrofs  er  auch  feyn  mag,  durch  den  dritten 

« 

Stand,  um  mich  diefes  Ausdrucks  zu  bedienen, 

s 

das  Gleichgewicht  gehalten.  Denn  die  mei» 
ften  mit  Einflüfs  verbundenen  Aemter  fodem 
Kenntniffe,  die    nicht  allemal    das  Theil    de* 

,  Adels  find,  zuweilen  auch  eine  gewijfTe  mühfa- 
jne.  oder  demüthigende  üebung,  welcher  fich 
Jjeute  von  Geburt  ungern  unterziehn.  Daher 
obgleich  die  Confiitution  des  Landes  üch  ihrer 

^    Natur  nach  der  Arißokratie.  nähert  und-  dif 
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grolsen  Hoiamter  ntur  Adlichen  crtheilt  wer- 
den,  findet  doch  der  Adel  an  d^m  EinAuIs.iind 
Anfehn  der  übrigeii  Beamten  ein  beträchtliehes 
Gegengewicht.  *  ^         . 

Im  Jahre  179*  enthielten  die  Staaten  des 
Königs  vojti  Sardinien  acht  und  zTranzig  Bis- 
thümer.und  fechs£rzbisthümer.     In  Piemont, 
Nizza  und  ijlonf errat,  die  ehemaligen  mailän- 
difchen  Provinzen  mitgerechnet,  befindet  fich 
nur  ein  Erzbisthunl ,  das  zu  Turin ,  nebft  acht- 
zehn  Bisthümern,  von  welchen  drei,  nemlioh 
die  zu  Pignerol,  Biella  und  Sufa  erfi  in  unfern 
Tagen  unter  der  Äegierung  Karl  Emanuels  III 
errichtet  worden  find.     Savoyen  hat  deif  Erz- 
bifchof  von  Tarantaife  und  drei  Bifchöfe ,  von 
welchen  der  zu  Chambery  auch  erft  in  Änfcm 
Zeiten  entitanden  ifi.      In  Sardinien  befinden 
fich  drei  Erzbifchöfe  und  fechs  Bifchöfe ,  auch 
überdis  noch  fünf  land  vierzig  Abteien,  ohne 
diejenigen  ^ ,  welche  zu  yerfchiedenen  Zeiten 
fäcularifirt  und  dem  Orden  von  S.  Mauritius 
undLazarus  eingeräumt,  oder  Bisthümerli  und 
ölFentlichen  Lehranltalten  zugefchlagen  wor- 
den find.     Die  Kirche  befitzt  übrigens  in  den 
Staaten  von  Sardinien  nur  mafsige  Reich thü« 
mcrund  die  Einkünfte  derWcltgeiftlichen,  der 
Bifcliöfe^  Domherren,  Pfarrer  und  übrigen  an 
der  Seelforge  theilnehmenden  Bepfründ^tea 
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mögen  ungefähr  eine  Summe  ausmachen^  wel- 
che zwei  Franken  oder  Livres  auf  jeden  Kopf 
der  fömtlichen  Einwohner,  beträgt  ;^  denn  man 
hat  hegierkt,  dafs  die  Pfarren  ihren  Pfarrern 
Hnd  Vicarien  fo  viel  Livres^nbringen  als  fich 
Seelen  in  ihrem  Kirchfpiele  finden.  Einfehr 
kleiner  Theil  von  den  Einkünften  der  Geift- 
lichkeit  Fällt  dem  i^öniglichen-Schatze  od«r  den 
Finanzen  zur.Lafi;  dasjenige  nemlich,  was  die 
Hofkapellane'y  die  Conventualen  vonSuperga, 
die  in  den  Thälem  der  Vallenfer  angeftellten 
Pfarrer  und  die  Feldprediger  erhalten;  denn 
alle  Befoldungen  diefer  drei  oder  vier  Klaffen 
von Äeiftlichen  betragen  vielleicht. nicht  über 
hünderttaufend  Livres. 

f)ie  Bifchöfey  die  Kapitel  4er  bifchöfli- 
chen  und  einiger  Collegiatkirchen ,  diö  Pfar- 
rer mit  ihren  Vikaiien  und  die  Schullehrer  die 
faß  fämtlich  Priefter  und  in  niehrern  Kirchffie- 
len  eine  Art  von  Yikarien  und,  würden  zur 
Beforgung  des  wefentlichjen  Kirchendienftes 
'hinreichen.  Aber  die  Nationalfrömmigkcit 
und  ein  oft  wenig  erleuchteter  Eifer  hat  eine 
Menge  Gebräuche  eingeführt ,  welche  eine 
•vreit  gröfsere  Zahl  von  Dienern  der  Kirche 
u^d  des  Altars  fodem.  Daher  diefe  Schaarcn 
von  Weltgeifilichen  und  regulirten  Piäeftcm, 
^'odurch  die  Zahl  derjenigen,    welche  »ach 
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den  alten  Canons  und  nach  einer 'vernünftigen 
Disciplin  den  Kirdiiendienlt  ftiglich  beftreitcn 
könnten,  verdoppelt  und  verdreifacht  wird. 
Indeflen  iXt  die  Zahl  der  Mönche  in  Fiemont 
nicht  gröfser,  als  in  andern  Provinzen  Italiens 
und  verhältni&mälsig  viel  kleiner  als  zum  Bei« 
fpiel  in  Tosl^ana.  Man  kann  in  Städten  von 
zehntaufend  £inwohnem ,  C^chs  Klöfter,  jedes 

r 

ZU  zehn  Möncheii ,  in  den  i^leinen  Städten  wie 
indeugrofsen  Flecken  oAjtt  Dörfern  von"  drei 
bis  fünfts|ufend  E^inwohnem ,  zwei  ELlößer  zu 
fechs  Mönchen  rechnen.      Zu  Turin  giebt  es 
bei  neunzigtaufend  Einwohnern  noch   nicht 
zwanzig Mannsklöfter ;  zu  Florenz  find  deren, 
neun  und  achtzig  ^  bei  einer  Bevölkerung  von 
achtzigtaufend  Menfchenj    zu  'Gortona  und 
Arezzo  findet  n^an  bei  vie^  bis  funfiaufewd  Ein- 
wohnern zwölf  bis  fünfzehn  Klößer,    zu  Sa- 
luzzo  bei  zdtin  |)is  zwölftayfend  Seelen  nicht 
mehr  als  fechs  j  wobei  übrigen»  die  Nonnen- 
klöfier  auf  beiden  Seiten  nicht  riiitgerechnet 
find.     Die  meißen  Klöfier  find  der  Kirche  weit 
nützlicher  und  unterßützen  die  Pfarrer  mehr 
als  die  Kapitel  der  Weltgcifilichen.     £s  giebt 
nicht  zehn  ^uflerordentlich  reiche  Klöfier.  Die 
Einkünfte  der  meifien  find  kaiun  zu  ihrem  Un- 
terhalt hinreichend,    welcher  auf  den  Mann 
fünf  bis  fechshundert  Livres  betragen   niag^ 


Die  Betteloriden  find  zahlreicher* als  die  bcfi- 
tzenden  und  erfordern  für  jeden  Kopf  nicht 
dreihundert  Livres  oder  hundert  Thaler  nach 
teutfchem  beide.  Was  fie  an  Gelde  und  an 
Lebensmitteln  erhalten,  belauft  fich,  felblt  den 
Kaffee  mitgerechnet ,  der  ihnen  me  allen  Ein- 
"wohnem  Deutfchlands  zum  Bedürfnifs  gewor- 
den ift,  mcht  höhfer.  Vor  etwa  hundert  Jah- 
ren koftete  Unterhalt  und  Kleidtmg  bei  den 
ineüten  Mönchen  nicht  fünfzig  Reichsthaler 
und  die  Weltgeiftlichen  konnten  mit  einer  um 
die  Half te  gröfsem  Summe  ausreichen. 

*Das  Kriegsfyftem  ßeht  verhältnifsmäßig 
auf  eben  dem  Fufs  als  das  franzöfifche  unter  der 
vormaligen  Regierung,  Bürgerliche  und  Neu- 
geadelte gelangen  •  feiten  tm  Offizierftellcn, 
noch  weit  feltner  an  die  Spitze  eines  Regiments. 
Nur  im  Ingenieurcorps  und  bei  der  Artillene 
find  Tmlente  hinreichend,  bis  äu  den  erften 
Würden  zu  befördern.  Daher  haben  die  Trup- 
pen, obgleich  fie  ini  Ganzen  tapfer  find,  den 
Enth»fia$nius  nicht,  mit  welchem  fie  b^eelt 
feyn  könnten  und  welcher  oft  Wunder  wirkt 
Noch  fchlimmer  iß,  dafs  ein  grafser  Theil  der 
Offiziere,  und  grade  diejenigen  weichende 
fchnelleften  und  höchfien  Avancements  vörbe- 
halten  werden ,  2iu  gleicher  Zeit  Hofleute  und 
Soldaten  find.     Nicht  dafs  die  letztere  Eigen- 
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fcliaft  fie  bindern  follte  am  Hofe  IM  glänzen ; 

aber  ihre  Lebensart  am  Hafe  und  in  der  Haupt- 

ftadt  ift  nichts  weniger  als  gefchickt,  fie  auf  die 

Befchweuden  des  Krieges  vorzubereiten.  Wenn 
fie  nicht  mehr  bei  ihren  Regimentern  ftehen 

.  und  fich  einzig  mit  ihren  Hofämtern  befchäft^- 
gen ,  behalten  fie  gleichwol  ihren  Rang,  avan- 
ciren  nach  den  fogenannten  Dienfijahren  und 
erlangen  Generalswurden,  ohne  jemals  weitere 
Dienfte  gethan  zu  haben  als  in  den  erfi:en  Mo* 
naten  ihrer  Laufbahn ,  ohne  jemals  ein  Lager 
gefehen  oder  der  mindeßen  Action  beigewohnt 
zu  haben.  Daher  zählte  uns  das  Tableau  der 
Generalität  im  Jahre  1790  hundert  vier  und 
dreifsig  Generallieutejiants,  Generalmajors,  Bri- 
gadiers und  Generale  : —  für  eine  Armee  auf, 
die  fich  ohne  die  Ingenieur -und  Artilleriecorps 
damals  nicht  auf  vierzigtauf^nd  Mann  belief, 
und  daher  mufste  man,  diefet  Ungeheuern  Men- 
ge ungeachtet,  bei  dem  Ausbruche  dfes  Krieges 
Oeftreichifche  Generale  als  Anführer  der  Ar- 
mee in  Dienfi  nehmen. 

Der  Kriegsetat  wurde  in  Friedenszeiten 
auf  35,000  Mann  gezählt  oder  gefchätzt.  Es 
konnte  alfo  grade  aiaf  htmdert  Einwohner  ein 
Mann  gerechnet  werden,  folglich  fand  grade 
das  Verhältnifs  Statt,  welches  nach  dem  Ur- 
theil  der  Statifiiker  oder  Qekonomilten  nooh 
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ohne  das  Verderben  des  Staats  beftehen  kaml« 
Den  fünften  Theil  dicfer  Truppen  nmchten 
premde,  nemlich  Schweitzer  und  E^eutfche 
aus,  die  man  in  befondre  Corps  gebracht  hat- 
te. Unter  den  Truppen  die  man  als  national 
anfah  dienten  eiiiige  Fremde  von  allen  Natio-* 
neui  Befonders  fand  man  unter  den  Oifizie* 
ren  Italiener  aus  dem  Y enetianifchen  ^  dem 
Kirchenßaate  und  deiiiTöscanifchen^aUch  einige 
Irländer.  Das  Ftifsyolk  beßand  ätts  fechszehii 
Regimehterü  Linientruppcn  und  acht  foge- 
iiannten  Provinzialregimentem.  DieReuterci 
ift  in  acht  Regimenter  abgetheilt.  Die  Unter- 
haltung der  Armee  erforderte  die  gröfs^rc  Hälfte 
jlet  köriiglichenEinkünfte,  die  lieh  auf  zweiund- 
zwanzig bis  vierundzwanzig  Millionen  piemon- 
tefifcher  Lire  öder  Livres  Toutnois  beliefeiu 

Piefe  Einkünfte  find  der  JErtrag  dei:  Ab- 
gaben voii  den  Ländereien  ^  der  Zölle  für  Ein- 
und  Ausfuhr  der  WaareUj  der  Steuern  von 
Salz ,  Tobäk^  Liquetirs^  der  Auflagen  auf  ver* 
fchiedene  Artikel  der  Confumtion,  als  Rind-« 
Kalb  ■*  Hammel  -  und  Schweinfleifch  ^  auf  Stern« 
pelpapier  und  Spielkarten  ^  —  kürz  der  Ertrag 
von  (jegenftänden  die  in  allen  policirten  Staa- 
ten mit  Abgäbet!  befchwert  werden»  Öie  Un- 
terthatien  de»  Königs  von  ^Sardinien  waren  je* 
doch  in  diefet  Hinficht  weniger  als  die  Büxger 
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irgend  eines  andern  Staats  gedrückt*  Sämtli-* 
che  Abgaben  betragen  kaum  neun  Livres  für 
jeden  einzelnen  Einwohner,  und  hie  von  be- 
zahlte der  Reiche  bei  weitem  den  gröfsem 
TheiL  Denn  eine  Familie  von  Ackersleuten 
auf  dem  Lande  und  roh  Handwerkern  in  den 
Städten  Entrichtete  hicht  drei  Livres  für  den 
Kopt  Die  Reichen,  für  welche  fie  arbeiteten, 
inufsteil  auf  verfchiedene  Weife  für  fie  be- 
zahlen« 

Öer  Ertrag  der  fageiianilten  Domainen  ift 
tinendlich  geringet  als  in  andern  Monai'chien 
und  zum  Beifpiel  in  Preüfsen.  'Der  König  von 
Sardinien  befitzt  hur  wenige  Lähdereien  die  er 
von  Amtleuten  Verwalten  lalTeh  oder  verpach-  . 

-  •  -  . 

ten  konnte^  Was  man  Domainen  heiint ,  find 
die  Schlöflef  und  Dörfer  womit  adliche  Fami* 
Ken,  oder  auch  bürgerliche  die  durch  Erwer- 
bung derfelben  den  Adel  erhalten,,  belehnt 
werden.  Mehrere  diefer  Lehen,  welche  mit 
der  Jurisdiction  oder  dem  Rechte  den  Pödeflä 
oder  Jußizbeamten  zu  ernennen,  andre  Ein- 
künfte verbinden,  können  für  beträchtliche 
Summen  verkauft  werden,  wenh  fie  durch  das 
Erlofchen  der  belehnten  Familie  an  die  Krone 
zurückfallen.  Allein  diefe  Belehnüngen  kom- 
men nicht  oft  vor,  weil  die  anfehnlicbfien^ 
mit  Rechte.n  und,  Ländern  verbundenen  Le- 
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hen,  im  Fall  des  AiisfterbeiiJi  der  Männer, 
durch  die  Weiber  zu  andern  Familien  überge- 
hen. Die  andern,  "vvelche leichter  dem Fiscus 
zufallen .  find  unbedeutend  und  finden  kaum 
Käufer.  Oft  ertheilt  fie.  der  Kqnig  Leuten 
-Vielehe  gedient  haben ,  mitteilt  eines  fingirten 
Kaufs,  zur  Belohnung.  In  den  protefiantifchen 
Staaten  find  die  Domainen  ehemalige  Kirchen- 
güter, deren  die  Landesherren  fich  bei  der  R^ 
Formation  bemächtigt  haben.  Diefe  Art  der 
Domainen  entgeht  den  Können  von  Sardinien, 
wenn  man  nicht  dahin  reduien  vrill,  dafs  fie 
verfchiedene  Abteien  und  andere  geifüüche  Be- 
ileficien  in  Commenderien  des  Ordens  von 
JMauritius  und  Lazarus  verwandelt  haben,  und 
,lnit  diefeii  eben  fo  wie  die  Könige  von  Preu- 
£sen  mit  den  Präbendcn  der  grofsen  fäcularifir- 
ten  Kapitel  verfahren,  indem  fie  einen  Theil 
derfelben  zur  Verforgung  der  jüiigern  Söhne 
verwenden-  Einige  behält  der  König  felbft, 
als  Chef  und  Grofsmeifier  des  Ordens. 

Der  genannte  Orden  üt  demi  Range  nach 
der  zweite  von  denen  welche  die  Beherrfchcr 
von  Savoyen  und  Piempnt  allein  ertheilen  und 
.  felbß  geftiftet  haben.  Der  erße  und  ältefte  ift 
der  Orden  delT  Annujaciata,  deflen  in  der 
Gefchichte  ausführlicher  gedacht  werden  wird; 
aber  dieler  befieht  blofs  in  der  Auszeichnung 


und  dem  Schmucke ,  oKne  irgend  eine  Art  da- 
mit verbundener  Einkünfte. 

Die  Erziehung  und  der  ölFentliche  fowol 
als  Privatunterricht  der  Jugend  ift  noch  grofs- 
tentheils  den  Geißlichen  anvertrauet  und  hängt 
in  gewilTen  Hinfichten  von  den  BifchöiTeny  in 
andern  von  dem  König«  und  feineh  Käthen, 
mit  einer  gerihjgeh  Theilnahme  der  Muhicipa» 
litäteü  der  Städte ,  Flecken  und  Dörfer  ab. 
Wählreiid  eines  ganzen  jahiliuhderts  ^  von  1630 
bis  1719  hatten  fo'vvt)!  die  bifchöfe  als  die  Her- 
zoge und  Regentinnen  die  NatiohaleJrziehung 
gänzlifch  den  Jefuiten  überlafsen.  Man  nahm 
fie  ihnen  in  den  letzten  Jahren  der  Regierung 
Victor  Amädeiis  des  zweiteti  und  errichtete  ein 
Conteil  unter  dem  Namen  Magifirato  per 
la  rifo^ma  degli  ßud],  in  "welchem  der 
Grofskanzler  oder  ein  anderer  Chef  eines  De- 
partements den  Vorfitz  führte.  Dis  Schulcol- 
legium  befland  bis  zum  Öecember  1798  und* 
"vrird  wahrfcheinlich  auf  den.  alten  Fufs  herge- 
fiellt  werden.  Die  Reformatoren-  oder  Mit- 
gKeder  delTelben  find  feit  mehr  als  fünfzig  Jah- 
ren Edelleute,  bei  welchen  das  Gefetz  die  er- 
forderlichen Einfichten  vorausfet^t.  Auf  den 
VorfcWag  des  Confeil  ernennt  der  König  die 
Profefforen  der  üniverfität,     das    CoUegium 
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felbß  emöniit  die  ProfelForeh  der  Gymnafien 
in  jeder  Provinzialhauptltadt  und  felblt  in  Tu- 
rin diejenigen  welche  nieht  zu  der  Univierfität 
gehören.  Es  befiätigt  und  befchützt  überdis 
die  von  den  Gemeinheiten  gewählten  Lehrer 
der  niedem  Schulen. 

Seit  mehr  als  dretfsig  Jahren  foll  das  Sy- 
Rein  des  öfFentHöhen  Unterrichts  feiner  neuen 
Reform  bedürfen ,  und  man  kann  nicht  laug- 
nen,  dafs  nach  den  alten  Vorfchriften,  (eben 
denjenigen  welche  1773  erneuert  wurden,)  zu 
viel  Zeit  auf  Gegenfiände  und  Uebungen  ge- 
wandt  wird,  die  gröfstentheils  unnütz  gewor- 
den find  und  dafs  dagegen  in  den  öffentlichen 
Schulen ,  ja  felbft  auf  den  Univerfitäten  meh- 
rere durchaus  unentbehrliche  Zweige  derWif- 
fenfchaften  und  der  Literatur  ganz  übergan- 
gen -werden. 

In  Sardinien  find,  die  beiden  Univerfitäten 
zu  Cagliari  und  Saffari  ^  unter  der  Regierung 
Karl  Emanuels  hergeftellt  worden.  Sie  befin- 
den fich  auf  eben  dem  Fufs  wie  die  Univcrfität 
zu  Turin  und  weichen  nur  darin  ab ,  dafs  die 
Glieder  des  ihnen  yorgefetzten  Confeil  nicht 

..    Adliche  mit  vorauszufetzender  Fähigkeit  fon- 
dem  Gelehrte  von    Profellion   und  zwar  ge- 

.    wohnlich  die  älteften  odfer  geichätztelten  Lehrer 
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jtde/  Facnität  find.  Auch  hat  man  hier  den 
abgefchmackten  Titel  von  Reformatoren  nichi 
angenommen,  üebrigens  gilt  die  liemKcJie 
Eintheilung  der  Wiflenfchaften  und  Klaflen 
fowol  bei  der  Univerfität  als  in  den  fogenanti- 
ten  königlichen  Sdiulen  oder  Gymnafi^n,  der 
nemliche  Mangel  anProfelToren  derGefchichte, 
Erdbefqhreibung,  Chemie,  de»  Staatsrechts, 
der  ländlichen  -  und  Staatsökonomie ,  der  neu* 
cm  Sprachen  und  felbft  der  A^thmetik  und 
Geometrie.  Auch  haben  fich  die  Piemontefer 
mehr  in  den  WÜTenfchaften  welche  das  allge- 
meine Syftem  des  Unterrichts  vorzüglich  Und 
faß  ausfchliefslich  begünftigte ,  nemlich  in  der 
Theologie,  indem  canonifchen  und  bürgerlicj^eu 
Rechte  am  meiften  ausgezeichnet.  Piemont 
hat  vier  berühmte  und  man  kaim  fagen  clalH- 
fche  Theologen  im  eilften  und  fünfzehnten 
Jahrhundert  hervorgebracht.  Der  heilige  An^ 
felm  von  Aofta  und  Peter  Lombardus  von  No- 
vara  waren  die  erfien  Schriftfteller,  ja  die 
Schöpfer  der  methodifchen  oder  fcholaltilchen 
Theologie.  Sylvefter  von  Pricrio,  Angelusvon 
Civaffo  undPacificus  von  Cerano  im  Növarefp 
lieferten  die  erften  nützliibhen  und  zu  ihrer 
Zeit  fehr  gefchätzten  Sammlungen  über  theo- 
logifche  und  moralifche  Gegenfiände.     Hein- 
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rieh  von  Sufa  Bifchof  von  Oftia  unä  Kwdinal 
vrar  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  dias  Ora- 
kel der  Lehrer  des  canonifchen  Rechts.  In  den 
letÄtem  Zeiten  -wxirden  jedoch  diefe  beiden 
Wiffcnfchafteri  thcils  durch  die  Inquifition, 
theilß  dilrch  den  Geiß  der  Regierung ,  welche 
Streitigkeiten  mit  Rom  niöglichft  vermeiden 
wollte^  fehr  befchränkt. 

Die  Foirtfchritte  der  Piemontefer  und  Sa- 
voyarden  in  dem  bürgerlichen  oder  alten  ro- 
mifchen  Rechte  richteten  lieh  hach  der  Entfcr- 
nung  der  Gegenden  "Wo  diefe  Wiflehfchaft  im 
dreizehnten  Jährhuiidert  wieder  auflebte. 
Piemont  fah  zuletzt  jene  grofsen  Rechtslehrer 
auffiehen,  welche  den  Codex  und  die  Digeßen 
mit  fo  ausgezeichnetem  Ruhme  auf  den  Uni- 
verfitäten  zu  Pelmgia  ^  Bologna  und  Pavia  vor- 
getragen und  erklärt  haben.  -  Aber  feitdem 
man  um  die  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts,, alfo  nach  Stiftung  der  Univerfität  xu 
Turin  anfieng  diefe  Wiflenfchaft  zu  treiben, 
trachte  auch  Piemont^  Moiiferrat  und  Sa- 
*voyen  ausgezeichnete  Köpfe  hervor,  welche 
durch  die  tiefften  Ketmtniffe  glänzten. 

In  der  Arien  ei  wiflenfchaft  ift  weniger  ge- 
leiftet  worden.  Es  gab  feit  der  Wiedergeburt 
der  WilTenfchaften  gfefchlckte  piemontefifch« 


•4^ 

•n. 

Aerzt^;  aber  vrenige  dexfelben  machten  fich 
durch  Schriften  allgemein  bekannt.  In  den 
verfchiedenen  theoretifchen  Theilen  diefes 
Faches  fangt  man  erft  itzt  an,  es  den  gelehrteii 
Nationen  gleich  zu  thun.  Unter  den  beiden 
letzte|n  Regierungen  hatte  Piemont  gute  Ana* 
tomil^ery  Bo.taniker  und  Ghenüker. 

Die  Literatur  und  die  fchönen  Künße  hat 
ben  in  dem  Sardinifchen  Staaten  fehr  abwechr 
feinde  Schickfale  erfahren.  Die  Gefchichte  ift 
ein  dem .  ernften  Chara^^ter  der  JPiemöi\t?(er 
fehr  angemeffenes  Studium.  Auch  hlieh  G^e 
von  ihnen  nicht  unbearbeitet,  fobald  nur  die 
erften  Lichtfiralen  jene,  dicke  Finftetnifs  des 
eilften  Jahrhunderts  zu  z^rftreuen  anfiengen. 
Wir  werden  Gefchichtfchreiber  ünden,  wel- 
che fo  alt,  felblt  älter  j  und  die  Sprache  abger: 
rechnet,  auch  eben  fo  fchätzbar  find,  als  die 
der  andern  Provinzen  Italiens.  Aber  in  dem 
Zeitalteif  y^o  man  das  meifte  hätte  leiften  kön- 
nen  uhd  wo  fich  der  Gefcjiichte  reicherer  Stoff- 
als  jemals  darbot ,  war  der  faß  über  ganz  Ita- 
lien verbreitete  fchledhte  Gefchmack  in  der 
Schreibart  den  Schriftßellern  nachtheilig,  wel- 
che übrigens,  befonders  in  der-.  Gefchichte 
Scharffinn  bewielen.  Von  der  ändern  Seite 
hielt  eine  ängftliche  Politilc  des  Hofes  und  der 
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Geift  der  Staatsrertvaltung'  die -Feder  derjeni- 
gen zurück,  "welche  die  Gefchicfite  anziehend 
bearbeiten  konnten.  In  einem  Zeiträume  von 
mehr  als  hundert  und  zwanzig  Jahren  lieferten 
die  Piemontefifchen  Preflen  falt  nichts  als  Le^ 
bensbefchreibüngen  der  Heiligen.  Dis  war 
eine  natürliche  Wirkung  des  herrfchenden  Re- 
ligions wefens ;  aber  weder  die  Kirchenge- 
fchichte  noch  die  bürgerliche  oder  polifche 
Gefchichte  konnte  mehr  mit  der  Freimüthig* 
keit  und  Aufrichtigkeit  gefchrieben  werdea 
die  ihr  alleip  Werth  und  Nutzbarkeit  giebt 

Der  Verfaffer  hat  an  einem  andern  Orte 
erzählt ,  durch  w^elche  Ar  t  ron  Wunder  er  iß 
den  Stand  gefetzt  worden  ift,  die  Gefchichte 
der  Staatsveränderungen  Italiens,  (Rivoluzio* 
ni  dltalia ,)  das  erße  in  Piemont  über  einen 
reichhaltigen  Gegenftand  gefchriebene  und  ge- 
druckte Buch ,  zu  fchreiben  und  herauszuge- 
ben. Seitdem  ift  dafelbft  eine  Menge  hifiori- 
fcher  Werke  erfchienen,  von  welchen  mehre- 
re  auf  einen  Platz  in  einer  gutgewählten  B^' 
cherfammluhg  Anfpruch  machen  können. 

Unter  allen  freien  Künften  wird  in  Pie* 

r 

mpnt  die  Rhetorik  am  häufigften  gelehrt,  to 
allen  Städten  und  felbft  in  den  Marktflecken 
findet  man  eigene  für  diefen  Gegenftand  des 
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Unterrichts  imtfc  für  <Ke  Sprachlehre ,  einen  na-» 
türlichen  Theil  der  Rhetorik  oder  der  Kiuift 
zu  fprechen  und  zu-  fchreiben ,  befoldete  Leh-. 
iM^  Auch  haben  die  Piemontefer  in  der  an- 
wendbaren Gattung  der  Beredfamkeity  das 
iß  in  der  Kanzelberedfanikeit  nicht  weniger  hls 
die  übrigen  Italiener  geleißet.  Man  weife  dals 
die  höhere  Gattung  der  weltlichen  Beredfamkeit 
in  unfern  Monarchien,  keine  Anw^endung  fin- 
det. Die  gerichtliche  wird  nicht,  wie  in  den 
Venetianilchen  Gerichtshöfen  begünftigt.  In 
der  Dichtkunft  wird  nur  die  fehr  kleine  Zahl 
derjenigen  unterrichtet,  -  welche  zu  Lehrern 
der  Schulwiflenfchaft  beftinunt  find.  Gleich- 
wol  wird  fie  häufiger  als  die  Beredfamkeit  ge» 
trieben  und  der  Hindemiile  der  Sprache  unge^ 
achtet  nehmen  die  Piemontefer,  wie  der  letz- 
te Abfchnitt  diefes  Werks  zeigen  wird,  feit 
»ngefähr  awanzig  Jahren  einen  ausgezeichne^r 
teik  Katz  auf  dem  italienifchen  Pamafs  ein. 

Man  fpricht  in  Piemont  dr6i  verfchiedene 
Sprachen.  Im  gemeineu  Leben  das  piemonte* 
fifche  Patois;  eine  Tochter  der  lateinifchen 
Sprache  u\id  zugleich  mit  dem  Italienifchen 
und  Franzöfifchen ,  vielleicht  auch  noch  eher  "^ 
als  das  letztere  entltanden.  Im  höhern  Umgang 
ge  und  wo  Fremde  s&ugegcn  find  fpricht  man 
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fr^nzofifch.    In  den  Schulen^  KirclieiLtmd  Ge- 
richtshöfen fpricht,  predigt  und  prozeiBrt  man 
italienifch.      Auch   yrerden  alle  öffentlichen 
Urkunden  und  Sphriften  in  diejfer  Sprache  aus* 
gefertigt  und  mit  Ausnahme  emi^r  und  zwan- 
zig aus  dem  Franzöfifchen  und  ^niger  andern 
aus  dem  Lateinifchen  entlehnten  Auisdirucke  ift 
dis  Xq  gutes  Italienifch  als  ^was  man  in  den  übri- 
gen liändem  Italiens  und  .felbft  in  Toskana 
fpricht.  Man  wendet  aber  in  den  niedem  Schu- 
len nieht  Sorgfalt  genug  auf  diefc  Sprache  fon- 
dern befchäftigt  fich  mehr  m^t  der  latcimfchen 
ßprachlehre,  in  der  Meinung  dafs  man  nicht 
umhin  könne  die  Mutterfprache.  zu,  wiffen, 
und  weil  der  Ui^terricht  ip,  den  höhern  Schu- 
len^ von  der  Logik  bis  zur  Theologie,  Juris-, 
prudenz  und  Medicin  in  lateinifcher  Sprache 
ertbeilt  wird,     auch  die  Prüfungen  zur  Erlan- 
gung akadexnifcher  Würden  in  diefer  Sprache 
vorgenommen  werden.      In   Sayoyen  fpricht 
man  in  der  guten  Gefellfchaft  gut-franzörifch. 
In  den  Gerichtshöfen ,    in  den  Kirchen  uni 
felbfl  in.den  hohem  Klaffen  den  Schulen  be- 
dient'  naaii  fich  der  lateinifcben  Sprache.  ^  In 
'  Sardinien  gtefchieht  alleis  ebeö  fo;  im  übrigen 
wird  die  iteUenifche  Sprache  gebraucht  und  im 
gemeinen  L.efbeh  mehr  als  in.Fiemont,  gefpro- 
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chm^  £Iu]^ak;w^r  hier  da«  8pamlche  die 
Sprache  der  Qerichuhöfe ,  der  Verwaltungs- 
kammem  und  der  grofsen  GefellTchaf t,  'vv^eildie 
Spajiier  herrfchten.  Die  Könige  von  Sardinien 
haben  dagegen  4^s  Italienifche  eingeführt.  Das 
fardinifche  Fatois  ^ird  für  eine  fpanifche  Mund- 
art gehalten^  ISit  ifi  unftreitig  mit  dem  Spani« 
fchen  yermifcht  und  verhält  fich  dazu  grade 

vfie  das  Fiemontelifche  zum  Franz6fi.fchen.    Es' 

...  k*     * 

ilt  nicht  eigentlich  aus  dem  Spanifchen  entftan- 
den  fondem  hat  fich  wie  diefes  aus  dem  entai> 
teten  ^liatein  gej)ildet,  in  einigen  Theilen  mehr 
von  der  Stammfprache  beibehalten ,  in  andern 
lieh  weiter  davoü  entfernt  ui^d  die  lateinifchen 
Wörfcr  npch  aufFalleQcLer  entltellt* 

Ober- Fiemont hat  fpäter  als  die  niedere 
Lombardei  grofse  Künftler  hervorgebracht. 
Erlt  in  unfern  Tagen  l«rhten  fremde  Nationen 
picmontefifche  Maler,  Kupferltecher  und  felbft 
Büdbau^er  kennen  und  z^gen  £e  an  lieh.  Die 
zu  Turin  unter  der  Regierung  Victor  Amadeus 
des  dritten  errichtete  Akademie  der  Künfte  hat 
viel  zur  Bildung  c^er  Künftler  und  zur  Erre-. 
gung  des  "V^etteifers  unter  ihnen  beigetragen. 
Schon  vorher  hatte  Karl  Emanuel  der  dritte ' 
mehr  noch  zur  Aufmunterung  der  Künfte  alst 
der  Wiffenfphaf  ten  gethan,  weil  fic  zum  Wohl 


iei  Staats  fichrer  beitragen.  Auch  werden  vrir 
in  der  GefcHichte  feiner  Regierung  utid  in  der 
feiner  Nachfolger  eine  Menge  der>vortreflich- 
ften  Künfiler  verfchiedener  Gattung  finden. 

Die  jCriegsbaukunft,    deren  Anwendung 
dieVerhältnifle  des  Staats  erfordern,  hat  ficht- 
bare Fortfchritte  gemacht.     Es  giebt  fogenann- 
te  Schulen  des  Genie;  Piemont  leiftet  hierin 
nicht  weniger  als  Frankreich  und  fah  in  dem 
I  iaufe  von  fünfzig  Jahren  Werke  von  fünf  oder 
fechs  Kriegsbaumeiftem  entfiehen ,  w^elche  ei» 
nem  Vauban  und  Philidor  Ehre  machen  wür- 
den. Was  aber  die  bürgerliche  Bäukunft  —  die 
nützlichfte  aller,    fo-wol  freien  als^  mechani- 
fchen  Künfte  —  betrift,  fo  giebt  es  ^üriie  weder 
Schule,  noch  Akademie,   noch  vom  Staate  be- 
foldete  Lehrer.     I>ie  jungen  Architekten  bil- 
den fich  unter  Anleitung  der  anerkannten  Mci» 
fter  diefer  Kunlt ,  mehr  durch  Uebung  als  the- 
oretifchen    Unterricht.       Gewiflen    Beamten, 
degli  Edili  genannt,  mülien  die  Zeichnun- 
gen urid  RilTe  vorgelegt  werden,  welche  in 
Turin  ausgeführt  werden  follen.      Hierdurch 
^vird  das  Ueberhandnehmen  des  fchlerhten  Ge* 
fchmacks  verhindert,  aber  auch  das  Genie  ge- 
feffelt.     Der  äuflerfi:  befchränkte  Umfang  der 
Hauptftadt  uiid  die  Theurungdes  Marmors  er- 


laubcn  die  AufFühmxig  ähnlicher  •  grofser  Ho- 
tels nicht  als  man  in  andern  Städten  Italiens 
findet;  dagegen  haben  die  Falläfte  eine  weit 
bequemere  und  vortheilhafte  Einrichtung  und 
in  keiner  Stadt  Italiens  vereinigen  die  Häufer 
fo  viele  Beqiiemlichkeiten  für  "die  Bewohner 
als  in  Turin.  Nur  mufs  man  hievon  nicht  n^ch 
den  Oalthäufern  urtheilen,  wo  man  freilich 
b'eiTer  ifst  als  wohnt.  '    '      ^ 

Die  Künfte  und  Handwerke  welche  .mit 
der  Baukunft  faJft  auf  einerlei  Zweck  gerichtet 
find,  fofem  fie  für  die  Bedürfnifle  und  Be- 
quemlichkeiten  des  Lebens  arbeiten,  haben 
fich  auch  am  meiften  und  früher  als  diejenigen 
vervollkommnet,  -vrelche  blofs  für  Annehm- 
liciikeit  und  Vergnügen  forgen.  Man  macht 
in  Turin  beflere^Kutfchen  als  irgendwo  ^  Lon- 
don ausgenommen.  Die  SchloiTer  find  viel- 
leicht die  gefchickteften  in  gan^i  Italien.  Im 
Allgemeinen  aber  kommen  die  Manufakturen 
den  franzöfifchen  und  englifchen  nicht  gleich. 
Einige  feideiie  Zeuge,  gerathen ,  wenigßens  in 
gewifferi  Farben ,  zu  Florenz  und  Genua  beffer 
als  zu  Turin,  Die  Zeuge  zu  Tapeten ,  Gardi- 
nen, Stühlen  und  andern  Gegenfiönden  de3 
Araeublements,  auch  dieStrümpfe^  werden  für 
fehr  gut  gehalten«      Dict  feinen  Tucher  koiu«' 


men  kaum  den  holländifchen  gleich;  aberia 
Hinficht  der  nothwendigften  Und  unentbehr- 
üchfien  Manufakturwaaren  des  erften  Bedürf- 
niffes,  als  des  Tuchs  und  der  Lein-wand  f ür  die 
mitjtlere  und  die  letzte  Klafle  des  Volks  hat 
man  es  weiter  gebracht* 

Der  weferitliche  Handel  Piemonts  befteht 
daher  in  der  Ausfuhr  der  Seide,  und  zwar 
nicht  der  ganz  rohen,  wie  fie  voni  Haspel 
kommt,  fondem  des  fogenannten  Organün 
oder  der  gedoppelten  und  gezwirnten  Seide. 
Die  meiften  Kaufleute  4^r  erften  Klafle  oder 
fogenannten  Baftquiers  treiben  auffer  den  Wtch- 
felgefchäften  keinen  andern  Handel  als  den, 
dafs  lie  die  Cocons  aufkaufen,  die  Seide  has- 
peln  und  zwirnen  laflen  und  fie  ins  Ausland 
fchicken.  Ein  grofser  Theil  diefes  Handels 
wird  von  Genuefem  und  franzöfifchen  Sehwei- 
,  Item  getrieben. 

Die  andern  Gegenftände  des  Actir-  und 
Ausfuhrhandels  befiehen  ii^  Getraide  und  Hanf. 
Unter  dem  Getraide  iß  der  Reis  am  wichtig- 
ften;  ein  Theil  davon  geht  durch  Qenuanach 
Frankreich , » ein  anderer  über  den  Bierg  Cenis 
nnd  den  grofsen  Bernhard  nach  der  Schweitz 
und  nach  Efeutfchland,  Bei  dem  Hanf  ift  auch 
^as  Seegcltuch  mitbegrifFen.     Der  Handel  da- 
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mit  geht  noch  mehr  über  Genua  als  über 
Nizza.'  "  ^     , '- 

Drei  andere  Klailen  von  Negocifinten, 
welche  feigentlich  den  Namen  der  Kaiifleute 
JFuhren^  befchäftigen  fich  nur  mit  ^infuhrhan« 
deL  Sie  ziehen  Tücher  ^  leichte  'wollene  und 
härene  Zeuge  lind  LeineVand  aus  der  Fremde 
um  Jüe  ini  Lande  zu  verkaufen.  Die  Leinvrand 
nehmen  £e  aus  der  Schweitz^  aus  Schieden, 
Holland  und  Flandern«  Ein  kleiner  Theü 
diefer  Waareh ,  als  die  Lyonef  Zeuge  und  die 
Parifer  Modfcfachen ,  geht  aüd  ihren  Niederla- 
gen nach  andern  Städten  Italiens. 

iii  Abficht ,  der  geWöhhlicheh  Confum- 
tionsärkikel  findet  kein  ausfchlielTeildtts  Han- 
delsrecht (Monopol)  Statt;  aber  ium  Verkauf 
der  fremden  Materialwaaren  ^  al&  des  KofFees, 
Zuckers  und  der  Gewürze  aller  Art,  giebt  es  in 
jeder  Stadt  eine  Anzahl  Krämer,  welche  für 
ihre  Privilegien  eine  gewilte  Summe  zahlen. 
Mann  nennt  diefe  Privilegien  Piazze  di 
F  0  n  d  a  cTi  i  e  r  i ,  fo  wie  das  Recht  welches  die 
Procuratoren  und  Notarien  zur  Ausübung  ih-  ' 
rer  Gefchäfte  kaufen ,  .  p  i  a  z  z  a  heifst.  Eben 
dis  findet  bei  den  Apothekern  Statt.  Sämmt« 
liehe  über  das  Meer  eingebrachte  Materialwaa- 
ten,  als  Zucker,   Koffee,.  Cacao  und  ändert 
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Spezereien  machen  hur  einen  Gegenfttod  des 
'  Kleinhandels  im  Inniem  aus.  Der  Hafen  von 
Nizza  kann,  feitdem  man  einen  fahrbaren 
Weg  angelegt  hat,  einen  Durchzittgshandel  für 
alle  diefe  Waaren  veranlaffen.  Mailand  und 
die  niedere  Lombardei  lyiirden  fie  durch  Pit- 
mant  kommen  laflen  und  fie  eben  fo  gern  von 
Nizza  als  von  Livorno  und  Genua  beziehen« 
Doch  war  .diefer  Weg  kaum  eröfnet,  als  die 
franzöfifche  Invafion  den  bei  Anlegung  delTel« 
ben  beabfichtigten  Zweck  vereitelte. 

Wir  laflen  hier  noch  einige  Bemerkungen 
über  Sardinien j folgen,  die  in  dem  bisherigen 
Gemälde  keinen  bequemen!  Platz  finden  konn- 
ten. 

Sardinien  wird  auf  einem  andern  Fufs 
und  nach  andern  Gefetzen  als  die  Staaten  des 
Königs  auf  dem  feiten  Lande  regiert.  Die  Con- 
ftitution  diefes  Landes  ift  monarchifch,  die 
Regierung  ariftokratifch  und  feodal  wie  inPie- 
mont  und  Savoyen.  Aber  es  ift  hier  eine  Spur 
von  gemäfsigter  Monarchie  geblieben,  weil 
die  Stande  oder  Stamenti  noch  beftehen  und 
fich  bei  gewiflen  Gelegenheiten,  wie  fonft  die 
Corte§  in  Arragonien,  verfamnieln.  Diefe  Stän- 
de find  die  Geiftlichkeit ,  der  Adel  und  ein^e 
P.egierungsbeajiite,    welche  den  dritten  Stand 


\ 


t  I 


Torftdiön.  Sie  bfeftimÄen  dftn  wiohtigften 
Theil  der  Auflagen  der  in  einer  Steuer  beßeht, 
wdche  bei  den  Adlichen  Donätif^  bei  den 
Geiftlichen  ISubfide-  heifst.  Diefe  Abgabe 
belief  fich  gewöhnlich  auf  anderthalb  Millio«^ 
nen  Livres  oder  fünfmalhunderttaufend  Tha* 
1er.  Die  zweite  Art  der  Einkünfte  entlieht 
von  einer  gewiflen  Abgabe  von  jedem  Sack  Ge- 
traide  welches  ausgeführt  wird,  und  kann  fich 
im  Durchfchnitt  auf  200^000  Livres  jährlich 
belaufen. 

Die  Verpachtung  der  Salz  werke ,  der 
Pifcherei ,  des  Thunfifch  -  und  Kor^Uenfanges, 
der  Ertrag'  der  Zölle,  wovon  ein  Theil  den 
Städten  gegen  die  Verbindlichkeit  die  Wege 
und  Mauerh  ^u  unterhalten  überlaflen  wird, 
und  einige  andere  unbedeutende  Auflagen  brin- 
gen noch  vier  bis  fünfmalhunderttaufend  Li»  ^ 
vres»  Die  fainmtlichen  Einkünfte  des  Königs 
belaufen  fich  daher  in  Sardinien  kaum  auf 
1,200,000  Livres  Toumois  oder  400,000  Tha- 
ler. Es  ilt  gewifs ,  dafs  die  Summe  nicht  ein- 
mal zur  Unterhaltung  der  Truppen  und  zur 

# 

Beföldung  der  Regierungsbeamten  hinreicht, 
und  der  Minißer ,  zu  deflen  Departement  S^* 
dinien  gehört,  mufste  feit  vielen  Jahren  das 
Fehlende  durch   einen  Zufchufs.  von  einigen 
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Millionen  Xiiirres  aus  den  piemontefirchen  Kaf* 
fen  ergänzen.  Als  der  König  im  Mär2.  des  itet- 
^laufenden  Jahres  5^1799)  genöthigt  war,  fich 
nach  Sardinien  zu  begeben ,  beßimmten  ihm 
die  Stände  fechzigtaufend  Dukaten  oder 
600,000  Xiyres  äuiTerördehtlithes  IDonatif  zur 
Unterhaltung  des  HoJTes.  Auch  mittelfi;  dicfer 
Abgabe  entricktet  Sardinien  VerhältnifsmäGsig 
noch  nicht  fo  viel  als  Piemont  und  SaVoyen« 
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Erftes    Buch, 

Ueberlicht  der  Schickfale  Fiemonts  und  Savoyens  yoj 

dem  eilften  Jahrhundert, 


Erftes     Kapitel. 

/)  Einfaß  der  Ga//ier. 

II)  Durchzug  Hcumibals^ 

III)  Krieg  der  Römer  gegen  die  Ligurier  und  Saiaßier* 

IV)  Alpenkrieg  unter  Augufl, 

V)  Das   Reich   des    Cottius  unter  den  Nachjofgern  Augujls^ 
und  Ende   dejfe/ben. 

VI)  ^Niederlage  der  Gothen  bei  Poüentia, 
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JUie  ältelten  Nachrichten  über  das  ehmals  un» 
ter  dem  Namen  Liguria  und  Gallia  Cisal» 
pina  begriffene  weßliche  Italien  fincj /vrenig- 
itensiim  zwei  Jahrhunderte  jünger  als  die  er» 
ften  zuverläfsigen  hiftorifchen  Denkmäler  über 
den  öftliqhcn  und  füdlichen  Theil  diefer  fchö- 
nen  Halbinfel,  Die  wahre,  unzweifelhafte 
Gefchichte  des  letztern  beginnt  um  das  Jahr 
500  nach  Erbauung  Roms,  oder  früheftens  mit 
Vertreibung  der  römifchen  l^önige ;  liefert  uns 


z&o  Gefchichu  Pitmönts. 

aber  falt  nichts  als  einige  Abfchnitte  der  romi- 
fchen  Gefchichte.  Was  fich  davon  auf'  das 
iiördliche  Italien  bezieht  ift  weit  dürftiger  und 
befieht  blofs  in  der  Erzählung'  dreier  von  den 
Römern  in  diefen  (fegenden  geführten  Kriege, 
nemlich  des  zweiten  punifchen,  des  liguri- 
fchen  und  des  Krieges  gegen  die  Alpenvölker. 
In  Abficht  des  Zußandes  diefer  Länder 
läfst  fich  indefs  wenigftjefns  nicht  bezweifeln, 
dafs  die  Gallier  oder  Gelten  fie  erobert 
und ,  wie  einige  noch  vorhandene  uralte  Na- 
men von  Städten,  uud  Flüflen  be weifen,  be- 
wohnt haben.  Die  nähern  Nachrichten  von 
den  Begebenheiten  derfelben  find  mit  dem 
zweiten  Zehend  der  Bücher  des  Titus  Livius 
verloren  gegangen.  In  einem,  diefer  Bücher 
hatte  er  den  Krieg  der  Römer  gegen  die  Gal- 
lier befchrieben ,  welcher,  obgleich  eigentlich 
auf  römifchein  und  mailändifchem  Boden  ge- 
führt ,  fich  doch  bis  nach  Piempnt  ausgebrei- 
tet haben  mufs.  Vor  Hannibals  berühmtem 
Zuge  haben  wir  daher  keine  nähere  undzuver* 
läfsige  Nachricht  über  diefen  theil  Italiens. 
Die  wahre  Gefchichte  Piemonts  beginnt  daher 
nicht  eher  als  um  das  Jahr  500  nach  Roms  Er- 
bauung. Auch  die  Gefchichte  von  Savoyen 
kann  keinen  frühern  4nfang  nehmen  und  be- 
fchränkt  fich  auf  wenige  einzelne  ümftände. 
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•  II)  Zwei  allobtogi^che  Fiirften  und  Brü^ 
der,  von  welchen  man  jedoch  nicht  weifs,  ob 
fie  aus  Dauphine  oder  Savoyen  waren ,  erfchei- 
nen  vor  Hannibal  und  machen  ihn  .zum 
Schiedsrichter  ihres  Streits,  Indem  die  Car- 
thaginenfer  über  die  Alp^  gehen,  linden  fie 
Widerßand  bei  den  Bergbewohnern;  aber 
man  kann  gleichfalls  noch  nicht  beftimmeii» 
ob  dis  Bewohner  der  Dauphine  oder  Savoyens 
waren,  weil  noch  nicht  völlig  entfchieden  ift, 
rou  vrelcher  Seite  Hannibal  über  die  Alpen 
ging ,  vmd  ob  dis  von  der  Seite  des  Monvifo 
gefchah,  folglich  jene  Bergbewohner  fich  in 
der  Gegend  von  Brian9on  befanden.  Nach  dem 
Uebergange  liefert  das  carthaginenfifche  Heer 
den  Taurinifchen  Völkern  ein^  Schlacht  tmdi 
erobert  ihre  Hauptßadt,  die  nachmals  Turin 
genannt  wurde,  Hannibal  rückt  gegen  den 
Tefino  vor  tmd  erficht  feinen  erfien  Sieg  über 
die  Römer  in  Feldern  die  jetit  einen  Thsil  von 
Piemont  ausmachen, 

III)  Mehr  als  zweihundert  Jahr  hindurch 
beobachten  von  nun  an  fowol  die  griechifchen 
als  die  römifchen  Gefchichtfchreiber  itber  diefe 
Gegenden  ein  tiefes  Stillfch^veigen.  Während 
iweier  Jahrhunderte,  feit  d-em  Anfangendes 
Kampfs  awifchen  Hannibal  und  Scipio  und  je-  . 
nen   Bewegungen  der  cisalpinifchen   Völker 
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zu  Gunften  der  Römer  oder  der  Carthaginexiftr, 
kommen  die  alten  Bewohner  Piemonts  und  Sa- 
.  voyehs  nicht  anders  zum  Vorfchein  als  in  dem 
ligtirifchen  Kriege,  welcher  im  Jahre  515  oder 
518  nach  Ronfs  Erbauung  begann  und  mit  kur- 
zen Zwifchenräumen  des  Friedens  oder  Waf- 
fenfiiiLßandes  ganzer  achtzig  Jahr  währte,  Gc- 
wifs  ift  j  dafs  unter  den  ligurifcheii  Völkern, 
obgleich  die-  von  der  genuefichen  Küfte  die 
Vichtigften  waren  ^  auch  die  Bewohner  Mon- 
ferrats,  des  fogenannten  cispadaüifchen  Pie- 
monts, befanders  der  Langhe  oder  der  Provinz 
Alba  und  Mondovi  und  eines  Theüs,  der  Graf- 
fchaft  Nizza  verftanden  werden«  Endlich,  das 
heifst  nach  dem  Confulat  des  Mafcua  Aemilius 
Lepidus  und  des  Ca  jus  Popilus  Lena,  im  Jahre 
Roms  595,  ward  Ligurien  nebft  der  Gallia 
Subalpina  ^  öder  Monferrat  und  Piemont  nebft 
dem  ganzen  nördlichen  Italien  den  Römern 
twlterworfen.  Zwei  ligurifche  Städte,  nemlich 
Alb  Ä  und  A  R  i,  %\^urden  entweder  erbauet  oder 
hergeßellt  und  überdis  verfchiedene  Strafsen 
_  angelegt»  ^  An  der  andern  Seite  muften  die  Be- 
wohner des  weltlichen  Savoyens  in  Verbin- 
dung  mit  den  Alvemi^m  den  fchwcren  foge- 
nannten AUobrogifchen  Krieg  führen,  aber  er 
berührte  Savoyen  nicht  weiter  als  an  den 
Grähzen  des  DelfinUts.      Langfe  Zeit  nachher 
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waren  unltreitig  veffchredene  Gemeinden  eben 
djefes  Theils  von  Savoyen  in  Jer  Verfehwörung 
des  Catilina  verwickelt,  wahrend  ihre  Abge- 
ordnete fich  in  Rom  befanden  um  eine  Er- 
leichterung der  Abgaben  nachzufuchen.  *)  Ju- 
lius Caefar  verwaltete  diefe  Provinzen  nebft 
dem  mittäglichen  •Gallien '>ehn  Jahr  und  be- 
fchäftigte  fich  zugleich  mit  der  Eroberung  des 
nördlichen  Theils  von  Gallien.  Als  er  Dicta- 
tor  geworden  war,  ertheilte  er  cisalpinifche^i 
Völkern,  '  w^hrfchcinlich  den  Liguriej-n  vre 
Aleffandria,  Tortona,  Afti  und  Alba  liegen, 
das  römifche  Bürgerrecht  **). 

IV)  Jedoch  verfuchten  einige  piemontefi- 
fche  Thäler  und  ein  großer  TheilJiavoyehs  un- 
ter der  Regierung  des  Caefar  Augufius  das  Joch 
durch  Empörung  abzuwerfen.  Die  Salaf- 
fier,  Bewohner  des  Canavefe  und  de$  Thaies 
von  Aofta  waren  hiebei  die  vorneh'mft en  j  mit  ih- 
nen Itanden  die  Centrones  und  GarocelH, 
Bewohner  von  Tarantafia  tind  Maurienna  und 
die  Vera  gri  oder  jetiz,igen  Wallifer  in  Verbin- 
dung. Durch  die  Siege  des  Terentius  Varro  ***} 


■W^^*   >    J-  ■  'PI    i«^**'*^^"   ■     ■  ■■■  "U 
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ujid  anäret  Feldherrfen  Augufis  'ward  auch  der 
gcbijrgigte  Theil  Piemonts  in  diefei^  Kriege 
völlig  unterworfen.  Der  Landfirich  iwifchen 
Süfa  und  Güneo  war  es  fchon  vorlw^r;  denn 
vaAii  weifs  njit  Gewifsheit ,  dafs  die  Bewohner 
det  Cottifchfen  Alpen,  der  höchften  Gc* 
geiid  vonKemont»  an  diefisr  Empörung  keinen 
Theil  nahmen.  Diefes  Ländchen  begriff  Sufa, 
Pignerol  und  SaluztiO  und  fing  damals  an  ei- 
nen eignein  vor  dem  ganzen  übrigen  Itahea 
ausgezeichneten  Staat  ^üszutilacheu. 

V}  Zu  Augufts  Zeiten  regierte  hiet  ein  ^ 
l^iirlt  Namens  Cottius>  der  ein^igt  in  Italien 
dfer  auch  Unter  den  römifchen  Kaifem  den  Ti- 
tel eines  Königs  führte  und  von  diefen  meht 
als  ein  Bundsgenofs  denn  als  Unterthan  angefe- 
hen  wurde.  Örei  Städte  in  Piemont  erlangt  eil 
den  damals  wefentlichen  Vortheil , '  römifche 
Colonien  zu  werden*  Turin,  Bene  und 
Aofta  erhielten  alle  drei  den  Namon  Augufia; 
die  erftere  ward  Augußa  Taurinoritmj  die 
ÄVineite  Augußa  Bagiennorum^  die  dritte 
AuguftaPraetoria  genannt*  Man  hat  übri- 
gens  keiiie  Denk Würdigkei teil  von  diefemThei- 
Ic  Italiens  aüiFbeWahrt,  woJFerri  wii*  nicht  ei- 
Aeh  üntet  Tibers  Regiferlittg  iu  PoUentia  aus* 
g;ebrochenett  Aufruhr  dahin  jrechnen  wollen; 
welchein  jedoch  der  Kaiter  durch  einige  Abth«i* 
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langen  Reuterei  die  zu  S^fa  in  Befatzttng  la«* 
gen,  fchnell  unterdrückte.  *) 

M.  Julius )  ein  Sohn  des  Cottius  behielt 
noch  unter  dem  Caefar  Claudius  den  Königsti« 
tel  nibß  der  Verwaltung  diefes  ausgezeichnc- . 
ten  Liandltrichs ;  nach  feinem  Tode  ab ^  hörte 
das  Reich  des  Gottiu«  auf  und  ward  von  Nero 
den  übrigen  Provinzen  Italiens  gleich  gemacht« 
Wenige  Jahre  nachher  mtifste  Piemont  in  dem 
nach  Nero*s  Tode  ausgebrochenen  Bürgerkrie-»^ 
ge  bei  den  Durchzügen  der  entgegengefetzten 
Partheien  viel  leiden.  Aber  in  eben  diefe  Zeit 
gehören  die  erßen  uns  bekannten  Spuren  von 
Fortichritten  welche  wiflenfchaftliche  Cultur 
in  diefen  Gegenden  gemacht  zii  haben  Icheinl:«. 
Zwilchen  den  Regierungen  Nero^s  und  Domi» 
tians  zeichneten  fich  unter  den  römifchen  Red* 
nem  iwei  Piemontefer»  aus  Novara  und  Ve»» 
celli  oder  aus  benachbarten  von  diefen  Städten 
abhängigen  Flecken  vor theilhaft  aus;  der  ein^ 
Albutius  Silus^  der  andere  Vibius  Cris- 
pus,  **) 


it—fcfä— »  *^^*M«— «— ..^t— MM»<M^iM[pii<  >  '  f I    I      t* 


•)  Tacitu^,  Sueton,  in  Vita  Tibcrii* 

**)  Tacitas  AAiial.  \ih.  XIV.  'c^  58-  Hiflor.  üb.  II*  «^ 
10 ;  ly.  c.  4^*  45'  ^^  ^^  x)aiijr.  comipt.  eloqu.  c.  8^ 
Suetoii.  in  iDömitianö  c.  5  <*^  S.  «ach  Illaftri  föe* 
moatefi  T*  iv 
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Untet  der  Kegieiling  des  in  der  Nähe  von 
Piemont  refidirenden  Kaifers  Maximian  ge- 
fchah  eine  denkwürdige  Chriftenverfolgung, 
welche  nachher  wegen  der  wahren  oder  ver- 
meinten Reliquien  der  als  Märtyrer  gefiorbenen 
Bifchöfe  verfchiedenen  frommen  Stiftungen 
Veranlafsung  und  Namen  gab.  Uebrigens 
Icheint  einige  Veränderung  in  der  Form  der 
Regierung  und  Verwaltung  vorgegangen  zu 
feyn. 

Wenige  Jahre  nachher  (3112  n.  C.  G.)  wur- 
den viele  Städte  theils  von  dem  Heere  Conftan* 
tins,  der  von  Britannien  kam,  theils  von  den 
Truppen  des  Maxentius,  die  von  Rom  gegen 
ihn  anrückten,  fehr  übel  behandelt.  Sufa 
ward  auf-Conftantins  Befehl  verbrannt,  Turin 
aber  war  die  erfte,  welche  fich  für  ihn  erklär- 
te und  ihn  mit  Freudenbeaiieugungen:^  aufnahm. 

Unter  Julian  dem  Abtrünnigen  wurden 
die  von  feinem  Oheim  Confiantin  verheerten 
Städte  z^um  Theil  hergeftellt;  denn  diefer  aus- 
gezeichnete Kaifer  that  möglichft  das  Gegen- 
theil  von  deni  was  Conftantin  i^nd  feine  Söhne 
gethan  hatten,  denen  er  mehr  dem  Blute  als 
dem  Herzen  nach  verwandt  war.  Seine,  auch 
fchon  unter  der  Regierung  der  Söhne  Conßan- 
tins  geführten  Kriege,  gabön  deii  Gefchicht- 
fchreibem  feiner  Zeit  Veranlaflung, .  von  den 
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Alpen  und  von  Pieitiont,  obgleich  ilur  im  VöiT- 

beigehen  zu  fprechen, 

VI)  In  der  Folge  mufste  es  mehr  für  Sa voy  en 
als  fu^jPiemont  vortheilhaft  feyn,  dafs  der  Kai- 
ferGratian  feine  Reüdenz  in  Dauphine  wählte, 

# 

und  es  ift  gewifs,  dafs  die  Stadt  Aix  zwifchen 
Chambery  und  Gonf  ihren  Anbau  und  Naiiien 
dem  Gratian  verdankt,  j^ber  nicht  lange  nacii* 
her  ward  Piemont  unter  allen  Provinzen  Ita- 
liens zuerft  den  ftiirmifchen  tuid  fchrecküchen 
Zügea  der  nördlichen  Barbaren  ausgefetzt,  die 
das  Reich  bis  in  fein  Innetftes  erfchüttertcfl. 
Die  von  Claudian  brfungene  SchUcht,  in  wel- 
eher  Alarichj  König  der  Wefigothpn  von  Sti- 
liko  gefchlagen  wurde;  fiel  nahe  bei  dem  Ta- 
naro,  zivifchen  Alba  und  Augußa  Bagienno- 
nim,  itzt  Bene,  unweit  der  Stadt  Pollentia 
vor. 

Von  nun  an  ward  gan^  Piemont  von  den 
Alpen  bis  zürn  Tefino  durch  H eruier,  Ge- 
piden  und  Gothen  Verheert,  und  von  den 
letztern  auch  nebfi  dem  übrigen  Italien  und 
Rom  viele  Jahre  hindurch  beherrfcht,  Wah- 
rend  des  langen  Krieges  welchen  Juftinians  be- 
rühmte FeldhetrenBelifar  und  Narfesmit 
den  Gothen  führten,  fcheint  Piemont  einiger 
Ruhe  genoflen  zu  haben,  weil  das  untere  I^a- 
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Ben  und  die  Gegend  von  Rom  der  Schauplatz 
diefes  Krieges  war* 
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Herrlbliaft  der  Longobarden  in  Oberltalietu 


/)  A/bomf  Stifter  des  lön^obardi/ehen  Räcfis^ 

II)  Zehnjährige  Zwifchenregierung^ 

III)  Erfie  kriege  nüt  den  Franken,^ 

IV)  Agilulf ^  Herzog  von  Turin  wirdJfönig  der  Longobaräm, 
\V)  Adcdoold^  Ariooaldp  Rotaris^^fiQdocddp  Aribert ;  ßuu 

Nacf^olger^  , 

VI)  Grimoaldf  Herzog  pon  Benevent  bemächtige  Jich  der  Rt' 
gierung. 

VII)  Folgende  JCönige  bis  auf  I^efiderius  wid  das  Ende  des 
longobardifchen  Reichs, 

VIII)  Btmtrkungen  aber  den  Zufland  der  Longobatdtn* 


JJie  l^rfcheinung  der  ÜLongobarden  nach  der 
Zerftörung  des  Ofigothifchen  Reich«  in  Italien 
iß  in  einenx  von  der  Gefchichte  ,nur  dürftig  er- 
zählten Zeiträume  von  acht  Jahrhunderten, 
(von  der  A^ikunft  Hannibäl«,  zweihundert 
Jahr  vor  der  christlichen  Zeitrechnung ,  *  bis 
fechshundert  Jahr  nach  Chrifii  Geburt,)  die 
merkwürdigße  Begebenheit. 

1}  Alboin^     König  der    Longobardcn, 
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kam  im  Jahre  ^64  nach  Italien.  Er  eroberte 
die  Stadt  Favia  nach  einer  fehr  langen,  heftigen 
Belagerung  und  machte  fie  ^tir  Hauptfiadt  fei« 
nes  Reichs  y  ftarb  aber  bald  nach  ihrer  Einnahm 
me  und  hatte  nicht  Zeit  feine  Herrfchaft  im 
obem  Piemont  auszubreiten,  -  -wo  noch  die 
Burgunder  und  Franken  eingeniftet  waren» 
Nach  Aiboins  von  feiner  Genialin  Rosmonde 
veranfialteten  Ermordung  ward  Cleph  von 
den  Häuptern  der  Nation  zu  feinem  Nachfol- 
ger gewählt,  ohne  dafsr  von  einem  Sohne  dea 
Königs  die  Rede  gewefen  wäre» 

II)  Als  auch  Cleph  durch  einen  feiner 
Edelknaben  ermordet  worden  war,  wählte 
man  gar  keinen  Nachfolger,  fondern  die  Gro* 
fsen  theilten  das  X^and  unter  lieh  in  zehn  be* 
fondcre  StatthalteiXchaften  oder  Herzogthü- 
mer.  Ein  gewifler  Zaban  oier  ein  zweiter 
Alboin  erhielt  Gallia  fubalpina,  damals  ge- 
wöhnlicher Liguria  genannt.  Der  erfiere  be- 
kamMailand  nebft  demNovarefeundVercelle- 
fe,  der  andere  F^via  und  gewils  auch  Lomelli-» 
na  und  Tortonefe  nebft  einem  grofeen  Theile 
von Monferrat.  Man  findet  nicht,  dafs  einer 
von  beiden  Turin  imd  das  obere  Piemont  ver» 
Waltet  habe.  Diefe  aidftokratifche  Regierung 
oder  dis  Zwifchenreich  währte  z^n  Jahr,  nach 
deren  Verlauf  die  jLongobarden  derfelben  über» 
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drülEgy  wieder  einen  König  zu  wählen  befchlof- 
fen.  Die  Stinimeh  vereinigten  lieh  für  Autha- 
r  i  s  den  Sohn  Glephs,  .  Diefer  ümftand  könnte 
auf  die  Vermuthung  fuhren ,  dafs  das  zehnjäh- 
rige Interregum  eine  Art  von  Regentfcbaft 
während  der  Minderjährigkeit  diefes  Prinzen 
ge^vefen  fey.  Wahrfcheinlich  beforderte  die 
Gefahr  von  den  benachbarten  Franken  ange- 
griffen zu  werden  den  Entfchlufs  der  Nation, 
einen  neuen  König  zu  wählen, 

V)  Nach  den  alten  Einfällen  der  Gallier 
hat  man  keine  Spur  von  Kriegen  zwifchen  den 
Trans  *  und  Cisalpinifchen  Galliern ,  doch  auch 
«ben  fo  wenig  vqu  Bündniflen  und  Verwand- 
feh^ften  unter  den  an  beiden  entgegengefetzten 
Seiten  der  Alpen  regierenden  Fürlten.  Aber 
zur  Zeit  der  Regierung  Autharit^  über  dieLon- 
gobarden  erfolgten  Kriege  und  Vermälungsun- 
terhandlungen ,  un d  vielleicht  fing  man  fchon  an 
zu  Ta  gen ,  wa s  na  chher  zumSpr ich w ort  geworden 
ift,  Italien  fey  das  Grab  der  Franzofen.  Befon- 
ders  merkwürdig  ifl?,  dafs  der  damals  in  der 
Lombardei  geführte  Krieg  die  Folge  einer 
Uebereinkunft  zwifchen  einem  Könige  der 
Franken  und  einem  Kaifer  von  Conßantinopel 
war»  Mauritius,  aufgebfacht  und  in  Ver- 
legenheit wegen  der  Fortfehritte  der  Longo- 
barden,  die  fich  fchon  bis  Neapel  ausgebreitet 
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und  ihm  außer  diefer  Stadt  nur  noch  einen 
Theil  des .  jetzigen  Königreichs  Neapel  übrig 
gelaflen  hatten ,  foderte  den  König  Childe- 
bcrt  auf,  dis  übermächtige  Volk  in  Oberita- 
lien anzugreifen,  uih  fleh  dadurch  eine  unfehl- 
bar vortheilhafte  Diverfion  zu  verfchafFen^ 
Von  nun  an  ward  Piemont  der  Schauplatz  des 
Kriege^  zweier  grofsen  feindlichen  Mächte, 
nemlich  eines  Königs  von  f*rankteich  und  emes 
Kaifers.  Mauritius  fchickte  mit  einer  Gefandt- 
fchaft  im  Voraus  Hülfsgelder  zur  Beftreitung 
des  anzufangenden  Krieges  an  Childebert,  und 
zwar  eine  Summe  von  funfzigtaufend  Soldi 
d'oio,  welche  init  den  Scudi  d'oro  der  folgen-, 
den  Jahrhunderte  gleichen  Werth  hatten  *). 
Childebert  drang  wirklich  mit  einem  mächti- 
gen Heere  in  Italien  (590). .  Die  Longobarden 
glaubten  fich  nicht  ftark  genug,  ihm  im  offnen 
Felde  die  Spitze  bieten  zu  können  und  befe- 
ftigten  fich  zwifcheii  zwei  Seen  in  einer  vor- 
theilhaften  Stellung,  wie  die  natürliche  Be- 
fchaifenheit  Piemonts  deren  viele  darbietet. 

Dreimal  hatte  fich  Childebert  gerüfiet  um 
in  Italien  zu  dringen*  Das  erfie  Mal  brachten 
ihn  die  regierenden  Herzoge  davon  ab,  indem 


*;  S.   Carli  jlelle   monete    d'Italia.      Muiatpri   DiiTfvt. 
XXVJI  in  Anti^.  medii  aeri. 
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.  fie  ihn  dtiTch  Ueberfchickung  ähnliche^  Sum- 
men als  er  vom  Kaifer  erhalten  hatte  befriedig- 
ten  und  überdis  verfprachen  feine  Ydfallen  zu 
werden  und  ihn  als  ihren  Oberherrn  anzuer- 
kennen» Da  fie  nachher  dis  Verfprechen  nicht 
hielten  >  fchickte  Childebert  ^  von  kaiferlichen 
Gefandfchaften  überdis  tinauFhörlich  gereitzt, 
ein  furchtbares  Heer  über  die  Alpen.  Es  drang 
bis  in  die  Kbenen  von  Verona  und  Mantua  und 
liefs  fich  hier  in  eine  ,ofine  Feldfchlacht  mit 
den  Longobarden  ein.  Aber  diefe  richteten, 
wie  der  longobardifcheGefchichtfchreibcrfagt, 
eine  folcfce  Niederlage  unter  den  Franken  p, 
dafs  man  fieh  keiner  ähnlichen,  erinneüi  konn- 
te.  Bald  nach  diefem  Siege  wünfchte  der  noch 
unvermälte  Autharis  fich  mit  den^  Könige  Chil- 
debert zu  verfchwägem  tind  hielt  um  Clote- 
w  i  n  d  a ,  eine  feiner  Schweftem  an^  Man  war 
im  Begriff  diefe  Vermälung  zu  Stande  zu  brin- 
gen ,  als  der  Vorfchlag  zu  einer  anderweitigen 
für  vortheilhafter  und  auch  in  Hiiificht  der  Re- 
ligion  für  fchicklicher  gehaltenen  Verbindung, 
die  Sache  rückgängig  machte  '^),  Rica  red, 
König  der  Wefigothen  in  Spanien ,  dem  katho- 

^4ilGhen  Glaubensbekenntnifs  zugetha^y  bewarb 

ficli 
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*)  Gregor.  T^ron*  Üb.  9.  c.  25,  a.  588» 
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fich  um  eben  diefe  Prinzeüm  und  "Vfard  dem 
arianifchen  Autharis  vorgezogen.  Diefcr  wand- 
te fich  nun  nach  Bayern  und  warb  uni  die 
Tochter  des  Herzogs  Garibaldi  die  fchöne, 
ihre«  Yerfiandes  und  Herzens  wegen  an  allen 
emopäifchen  Höfen  gepriefene  Theodelinr 
de.  Auch  Childebert  hatte  lie  fchon  zur  G^ 
malin  verlangt  und  Würde  £e  ohne  die  Ränke 
feiner  Mutter,  der  ihres  ganz  entgegengefetz- 
ten Charakters  wegen  berüchtigten  Königin 
Briuiehild,  die  eine  folche  Schwiegeitooh* 
ter  nicht  neben  fich  dulden  wollte,  ejüaiiten 
haben.  Autharis  reifete  felbft  unter  eiiemi  er- 
dichteten Namen  als  Begleiter  eines  alfaeh  mit 
Vennälungstolrägen  abgefphickten  ^«iandten* 
nach  Bayern.  Die  Art  wie  die  UnterfiaiPiöduti- 
gen  geführt  und  abgefchloflen  wurden ,  kiärin- 
te  den  StoiF  zu  einem  guten  Drama  liefern.  Als 
Autharis  zum  zweiten  Male  nach  Bayern  reife« 
te,  um  die  Braut  in  Empfang  zu  nehmen,*  hat- 
te er  unter  andern -den  Herzog  A'gilulf  von 
Turin  zum  Begleiter.  Diefer  machte  dtirch 
lein  Betragen  und  wahrfcheinlich  auch  durch 
feine  Bildung  einigen  Eindruck  auf  TheodeljA- 
dens  Herz.  Di§  Vermälung  ward  zu  SäJ^^-^ 
unweit  Verona  vollzogen.  Paulus  Diaconu3 
erzählt,  ein  von  Agilulf  mitgebrachter  ge« 
fchickter  Aftrolog  habe  auf  Verimlafsxmg  einj^s 
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Blitzes  vorhergefagt ,  AgilulF  werde  in  kurzem 
felblt  Kötiig  und  Gemal  Theodelindens  feyn; 
— •  eine  wahrfcheinlioh  nach  dem  Erfolg  er- 
fundene  Prbphezeihungm  IndelTen  misßel  diefe 
Verbindung  zwifchen  dem  .Könige  der  Longo- 
barden  und  dem  Herzoge  von  Bayern  dem 
Childerich ,  weil  fie  feinen  Abfichten  auf  Ita- 
lien fehr  hinderlich  war»  Nicht  befler  Nrar 
Mauritius  damit  zufrieden*  Beide  Monarchen, 
der  franzöfifche  itnd  der  griechifehe,  vereinig- 
ten  ficli  daher  zum  Kriege  gegen  den  Köni^der 
Longobarden  und  befchlolTen  ihn  in  die  Mitte 
zu.  nehmen  und  von  der  Morgen  -  und  Abcnd- 
feite  zugleich  anziigreifen.  Auiharis,  fand  lieh, 
auch  mit  dem  Beistände  feines  Schwiegervaters 
noch  nicht  ftark  genug,  der  furchtbaren  und 
überlegenen  Macht  feiner  Feinde  Widerfiand 
zu  thun*     Er  erwartete  daher  keine  Schlacht, 

.  fondem  überliels  das  flache  Land  den  feindli- 
€hen  Heeren,  hielt  aber  die  in  den  Alpen  und 
zwifchen  Seen  gelegenen  Feitungen  gut  befetzt 
und  verforgte,  iie  reichlich  mit  allen  zur  Ver- 
theidigung  erforderlichen  Bedärfnilfen»  Die 
auch  in  der  Folge  den  Franzofen  fo  oft  verderb- 
lich gewordenen  Gegenden  von  Pavia  rieben 
durch  'anfteckende  v;on  der  heiflen  Jahreszeit 
erzeugte  Krankheiten   die  franzöfifchen  und 

.  deutfchen  Völker  auf;  (Childebert  befafs  neni* 
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lieh  auch  einen  Theil  von  Deutfchlandi)  Die^ 
welche  nicht  bei  Paria  umkamen ,  biifsten  ihr 
Leben  in  den  Thälern  von  Graiibünden  und 
vielleicht  von  Aofia  ein ,  wo  fie  den  Rückweg 
fliehten  j  Und  nur  wenige  erreichten  nackte 
elend  und  halbtodt  VorHimjger  ihr  Vaterland 
wieder!  Deflen  ungeachtet 'waren  auch  di^ 
Longobarden  in  der  gröfsten  Gefahr  geWefen^ 
lind  würden  ihr  völlig  untergelegen  haben^ 
trenn  die  fränkifchen  Und  iaiferlichen  HeeW 
Jnit  mehr  Uebereinftimmiing  gehandelt  hat* 
teu.  Daher  fand  dc?r  König  nebfi:  deii  Grofsen 
des  Reichs  für  güt^  Frieden  niit  defti,  Könige 
der  Franken  zu  fuchen  und  nian  bewog  den 
König  Guntram  von  Burgund  feinen  NeiFeii 
Ghildebert  dazu  geneigt  zu  machet 

Während  der  Friedensunterhändlüngeü 
fiarb  der  König  Autharisv  Seine  kinderl<jfe. 
Wiitwe  TheodeKnde  Vard  von  der  Nation  als 
Beherrfcherin  afaerkännt^  und  ifiian  überlitefs 
ihr  die  freie  Wähl  eines  neuen  Gemak  •  und 
Mitregenteni  Eingedenk  des  Herzogs  von  Tu* 
rin  und  von  der  Achtung  und  Zuneigimg  der 
Longobarden  gegen  ihn  ünterriciitet  >  blieb  fie 
in  diefer  Wahl  nicht  lange  üxlfchlüflig.  Sie  liefs 
ihn  nach  Pavia  einladen  ^  wo  fie  damals  wohn- 
te ^  eh  fie  eine  befdndere  Yorliebe  Jrur  MonzÄ 
fafste,  und  ging  ihm  bis  Luiiieilo^  einem  b«-' 
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reits  anfehnlichen ,  nachher  noch  wichtiger 
gewordenen  Flecken  zwifcheh  AlelTandria  und 
Pavia,  entgegen.  Den  erften  Ehrenbezeu- 
gungen und  Feften  folgte  bald  die  Vennälung 
felbft,  und  A  gilulf ,  Herzog  von  Turin  ward 
König  der  Longobardcn  (599.)  Seine  Thatci 
machten  der  Königin  die  ihn t  erhoben  hatte 
nicht  weniger  Ehre  als  ihm  felbft.  Sie  war 
ihm  eine  eben  fo  weife  Rathgeberin  in  Regier 
rungsangelegenheiten  als  treue  Gattin«  Selbfi 
die  Novelle  des  Boccacio ,  in  welcher  lie  als 
der,ijegenftan,d  der  heftigften  Leidenfchaft  ei- 
nes Stallknechts  erfcheint  und  in  dem  Wahne 
ihren  Gemal  zu  umarmen ,  lieh  in  den  Ar- 
men jenes  befindet,  beweifet  wie  unbefleckt 
lieh  der  Ruf- von  ihrer  Tugend  erhalten  habe 
itnd  beftätigt  den  Charakter  des  Königs  als  ei- 
nes vorfichtigen  und  verftändigen  Mannes 
durch  das  Benehmen,  welches  der  Novellator 
ihn  in  diefem  Falle  beobachten  läfst.    • 

Agilulfs  Regienmg  fcheint  den  Bewoh- 
nern Piemonts  vorzüglich  wohlthätig  gewe- 
feh  zu  feyn,  weil  er  den  Krieg  durchaus  von 
feinen  Gränzen  zu  entfernen  wüfste*  Es  wird 
überdis  keines  Unfalls  noch  Aufruhrs  erwähnt, 

•welche  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  neuerti 

« 
Fiemoiit, .  oder  auch  von  den  Alpen  bis  zum 
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Ansflufs  des  Tellno  und  bis  zum  ligulUrchen 
Meere  ßatt  gefunden  hätte.  Aus  eigner  Mäfsi- 
gung  und  DuldfÄuikeit  foy^ol  ab  aus  Liebe  gcr 
gen  feine  Gemalin  befphützte  Agjlulf  die  Ka* 
tholifcheh  fowol  a,b  die  Arrianer ,  obgleich  er 
fich  wie  die.  gieiften  Ipngobardilchen  Fürften 
zu  den  Glaube^islehren  der  letztem  bekannte. 
Naphher  n^hm  er  auf  Zureden  der  Königin 
Theodelinde  das  orthodoxe  Glaubensbekennt* 
n^fs.  an,  fieberte  aber  zugleich  leinen  Unter- 
thanen  und  befonders  den  Bewohnern  des  eh- 
malsvon  ihm  verwalteten  Herzpgthiyns  einen 
Relioionsfiiedeh ,  welcher  viele  Jähere  hin- 
durch  nicht  geftört  wurde.  Er  behielt  auch, 
nachdem  ey  den  königlichen  Thron,  befiiegen 
hatte,  fein  JHerzogthum  oder  die  befondere  Ver- 
waltung der  Provinz  Turin ;  doch  als  er  nach- 
her  feine  Tochter  Gundeberg  mit  Ariovald 
vennälte,  ward  diefer  von  ihm  zum  Herzog 
von  Turin  ernannt  oder  auf  fein  Verlangen  ge- 
TTählt.  *  ' 

EiA  einziger  ümfiand  verdunkelt  gewif- 
fennalsen  den  Ruhm  diefcs  Königs  und  wiirft 
einigen  Schatten  auf  den  fromme^  Charakter 
feiner  Gemalin,  fofem  fie  um  die  That  gewufet 
haben  folL  Dis  iß  der.  Tod  des  Herzog» 
Gundoald  von  Afii.     Theodelinde  hatte  ihn^ 
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während  ihrer  Ehe  mit  Autharis  zum  Herzog 
diefer  Provinz  wählen  lafsen,  und  er  erwarb 
^ch  fo  viel  Liebe  und  Achtmig  bei  den  Longo-  - 
barden,  dafs  Agilulf  eiferfüchtig  auf  fein  An^- 
fehn  ward  und  fürchtete,  feine  Söhne  möchten 
dereinit  bei  der  Wahl  eines  Nachfolgers  feiner 
eignen  Nachkommenfchaft    vorgezogen   wer- 
den.    Daher  glaubte  man,  Gundoald  fey  auf 
Veranftaltung  des  Königs    von    unbekannter 
Hand  mit  einem  Pfeile  erfchoflen  worden. 

V)  Auf  Agilulf  fblgte  fein  Sohn  Adalo- 
ald  in  einem  Alter  von  zehn  Jahren  und  unter 
Vormundfohaft  der  Königin  Theolinde,    wel- 
che fortfuhr  ihn  mit  ilprem  Rath  zu  unterßü- 
tzen  als  er  volljährig  geworden  ji^ar  (6 1 3)  und 
die  Regierung  felblt  übernommen  hatte. .   Sie 
Itarb  als  Adaloald  noch  nicht  fein  drei  und 
zwanzigßes  Jahr  zurückgelegt  hatte.     Durch 
Gift  um  feinen  Verftand  gebracht,  ward  er  noch 
in  eben  dem  Jahre  abgefetzt  und  ftarb  bald 
nachher  (6 2 8.)  Ihm  folgte  fein  Schwager  Ar i-^ 
o  V  a  1  d  (Ariald) ,  Gemal  der  Gundeberg,     Itxt 
beftieg  alfa  der  zweite  longobardifcbe  Herzog 
von  Turin  den  Thron.  Er  zeichnete  fioh  durch 
Mäfsigungund  Gerechtigkeit  aus,  nachdem  a 
'■  durch  BrudeiTOord,      wenn. man  jene  Vergif-^ 
tung .  feines  Schwagers ,     die  fein  Werk  war, 
fq  nennen  k^^n  1^     u|id  durch  Ufurp^tion  zur 
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Krone  gelangt  wai\  Ihm  folgten  nach,  einan-  ^ 
derRotaris  und  Rodoald,  Vater  und  Sohn. 
Von  beiden  ift  keine  in  Abficht  Piemonts  be- 
fonders  denkwürdige  Handlung  bekann^,  Buf- 
fer dafs  man  dem  erftern  die  Sammlung  der 
longobardifch«;n  Gefets^e  verdankt,  welche 
nachher  gleiohfam  die  Grundlage  des  Staata« 
rechts  diefes  Landes  ausmachten.  Dem  Rodo* 
ald  folgte  Aribert,  unter  deflen  Regierung 
weder  von  Kriegen  noch  von  andern  Unfällen 
der  N/ilion  etwas  erwähnt  wird.  Deßo  ftür* 
mifcher  wtiren  die  zwei  oder  d^pei  folgenden 
Regierungen,  , 

VI)  Aribert  theilte  auf  feinem  Sterbebette 
das  Reich  tinter  feine  beiden  Sohne  Bertha«» 
rit  imd  Godebert,     indem  er  dem  altem 
Mailand  nebft  dem  Theile  der  Gallia  Cisklpina 
ander  linken  Seite  des  Po ,  dem  jungem  Pavia  . 
nebfi  Ligurien  zwifchen  dem  Po  und  den  See» 
alpen  beßimmte.     Die  Verwaltung  des  Her«» 
zogthums  Turin  behielt   der 'Herzog  Gari-« 
bald.     Sehr  bald    erwachte  Eiferfucht  zwi-i. 
fchen  beiden  Brüdern.     Dem  altem.  Bertharit 
misfiel  es,  feinen  Bruder  fich  gleich  gemacht 
zu  fehen  und  er  vcrrieth'  feine  Abficlit  ihn  zu 
berauben.    Da  dieftr  fich  zum  Widcrftandc  zii  • 
fohwach  fühlte,^  fo  ließ  er  den  Öerzog  Gri- 
moald  von  3enevent  durch  deii  Herzog  Gari« 
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bald  von  Turin  uni^  Hülfe  bitten ,  .  und  ver- 
fprach  ihm  feine  Schwelter  zur  Gemalin ,  "wo- 
fern er  ihn  mit  hinreichender  Macht  gegen  fei- 
nen Bruder  unterßützen  würde.  Grimoald 
lieis  lieh  nicht  lange  bitten,  föndem  fchickte 
fogleich  den  von  ihm  abhängigen  Grafen  von 
Capua  nach  iPavia,  mit  dem  Befehl,  fo  viel 
Truppen  als  möglich  im  Durchmarfcb  durch 
die  übrigen  longobardifchen  Staaten  zu  Tver- 
l)€n^  *Er  erfchien  darauf  plötzlich  felbft  und 
war  kaimi  nach  Pavia  und  in  den  Pallaft  Gode- 

t 

b.crts  gekommen ,  als  er  ihil  ermordete  und 
'  fich  der  Stadt  und  des  Landes  bemächtigte^  Es 
ift  nicht  entfohieden,,  ob  er  mit  der  Abficht  ge- 
kommen  war^  den  welcher  ihn  zu  Hülfß  ge- 
rufen hatte  der  Krone  zu  berauben ,  oder  ob 
ex  fich  erlt  nach  leirier  Ankunft  zu  Pavia  durch 
Garibalds  boshafte  Rathfchläge  dazu  verleiten 
liefs.  Wenigßens  wan4te  er  fich  nun  dem  er- 
ßen  Plane  gemäfs,  wirklich  gegen  Bertharit  und 
liefs  fi,ch  als  Oberherm  der  Lon^obarden  in 
diefem  Theile  Theile  Italiens  anerkennen.  Ber- 
tharit nxufste  fliehen  und  fuchte  in  Pannoniea 
bei  den  Hunnen  Schutz,  Aber  auch  hier  durf- 
te  er  nicht  bleiben ,  weil  diefe  Barbären  fürch- 
teten^ Grimoalds  Kaohe  durch  Aufnahme  und 
Unterhaltung  feines  Feindes  auf  fich  zu  zichn. 
Dexa  vertriebenen  Könige  blieb  endlich  nichts 
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übrig  y  als  iich  felbft  in  die  Hände  Grimoalds 
zu  Uefem.  Diefer  nahm  ihn  anfangs  f ehr  ge- 
fällig auf/  ergriff  aber  bald,  aus  Beforgnifs 
dafc  das  Volk  ihn  Yjdeder  auf  den  Thron  fetzen 
möchte,  andre  Maasregeha  und  traf  aUe  An« 
ftalten,  ihm  Freiheit  und  Leben  zu  rai:^ben. 
Die  Treue  und  Lift  eines  Dieners  rettete  Ber- 
tharit  In  eine|i  Sklaven  verkleidet  der  fich 
tranken  fiellte  entkam  er  aus  Pavia ,  eilte  mit 
Pferden  die  ex  auf  der  benachbarten  Weide 
fand  nach  Afti,  vrö  er  treue  f  runde  hatte  und  -wo 
alte  Untertl^anen  ihn  aufnahmen.  Von  da  ging 
er  nach  Frankreich  um  fich  den  Beißand  Chlp- 
tan  des  dritten^  Königs  von  Paris  und  Burgund 
zu  erbitten.  Ein  Öeer  welches  Chlotar  durch 
Provence  nach  Piemont  fchickte,  drang  ohne 
Widerfiand  bis  Afti  vor.  Hier  aber  ßellte  fich 
Grimoald  ihm  entgegen.  Als  ein  kluger  und 
geübter  Kjrieger  lockte  er  vermittelft  einer  vor- 
her und  nachher  oft  gebrauchten  Kriegslifi: 
durch  eine  verftellte  Flucht  die  Feinde  in  lein 
Lager,  worin  er  Ueberllufs  an  Lebensmitteln 
und  befojiders  an  gutem  We^ne  zurüekgelafseii 
hatte.  Die  Franken  gingen  in  die  Falle ;  Gri-, 
moald  kam  ihi^en  am  folgenden  Morgen  in  den. 
Rücken  und.  richtete  eine  folche  Niederlage 
Tinter  ihnen  an,  dafs  wwiige  den  Rückweg 
über  die  Alpen  fanden.     Bertharit  gab  nun  dite 
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Hofnung^  auf,  mit  Hülfe  der  Fraijcen  fein 
verlornes  Reich  wieder  zij.  erhalten  und  war  im 
BegrüF  nach  England  zu  gehen,  als  eine  unbe- 
kannte Stimme,  vielleicht  ein  Traum,  ihn  nach 
Italien  und,  da  Grimoald  geftorben  war,  auf 
feinen  Thron  zurückrief. 

Grimoald  fcheint  übrigens  während  feiner 
Regierung  einem  Sohne  tJaribalds  die  Ver- 
waltung Turiiis  und  des  ganzen  obem  Fic- 
monts  gelalTen  zu  haben, 

Cunibert,  bereits  Mitregent  feines  Va- 
ters feit  6781'  alfo  flehen  Jahr  nach  Wiederein- 
f etzung  delfelben ,  hätte  in  den  beiden  erfien 
Jahren  mit  Alachis  (Alachifus)  Herzog  von 
Tiident,  eineiii  der  fchrecklichften  Tyrannen 
deren  die  longobardifche  Gefchichte  erwähnt, 
viel  zu  thun.  Aber  die  Empörung  und  die 
Kriege  deflelben  gehören  mehr  in  dieGefchiqh- 
te  von  Brescia  und  Como  als  in  die  Gefchichte 
Turins  oder  anderer  am  rechten  Ufer  des  Tefi- 
no  gelegener  Städte ,  aufler  dals  die  Geiftlich- 
keit  des  itzt  zu  Piemont  gehörigen.  Contado 
Pavefe  darin  verwickelt  war.  Alachis  -ward 
endlich  in  einer  Schlacht  befiegt  und  umgc* 
bracht.  Cunibert  hatte  nunmehr  vreder  inne* 
re  Feinde  noch  Streitigkeiten  mit  Auswärtigen. 
Das  Herzogthu^i  Turin  verwaltete  unter 
Cuniberts  Regierung  einer  von  feinen  Verwand* 
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te»  Namens  Ragimbert,  ■weicherden  Hän« 
den  Grimoalds,  als  diefer  feinen  Vater  Gode» 
bert  ermordete  und  Berthayit  au»  dem  Reiche 
vertrieb,  glücklich  entgangen  war.  Rag  im- 
hert  bfemächtigte  fich ,  als  Cunibert  mit  Hiufi 
terlalTung  eines  fehr  jungen  einzigen  Sohnes 
Luitbert  ßarb  der  Regierung ,  hinterHefs 
jie  nber  fchan  ein  Jahr  nachher  feinem  eignen 
Sohne  Aribert  dem  zweiten  diefe^  Namens. 
Beide  hatten  als  Nachkommen  Godeberts  cini^ 
ge  Anfprüchß  auf  die  Krone,  aber  freilich  nicht 
mit  Ausfchluls  JLuitberts^  eines  Enkels  Rertha«* 
rits  von  Godeberts  älterm  Bruder,  A  s  p  t  a  n  d, 
welcher  ein  natürlicher  Bnider  Godeberts,  we«- 
vigftens  ein  fehr  ängefehener  Mann  gewefen  zu 
feyn  fcheint,  verthei^igte  als  Vormund  Luit» 
bcrt*  noch  eine  Zeitlang  die  Rechte  delTelbeifi 
mit  d«n  Waffen,  ,  Aber  Ariberts  überlegene 
Macht  vereitelte  feine  Bemühungen«  Der  uur 
glückliche  Luitbert  fiel  in  des  Thronräubers 
Hände  und  ward  auf,  fein  Geheifs  im  Bade  um* 
gebrächt,  Asprand  rettete  ßch  vind  floh  nach 
Bayern  wo  der  Herzog  Godebert: ,  a\ich  von 
longobaxdifcher  Herkunft,  regierte^  ZWei 
feiner  Söhne  war^n  gleichfalls  in  Ariberts  Ge- 
walt Dem  älteften  li^fs  er  Nafe  und  Ohren 
abfchneiden  und  die"  Augen  aivsftechen;  de^ 
ftnd^TO  hielt  er  no'Qh^  «we  Zeitlang  gefangen, 
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fetzte  ihn 'aber  nachher,     da   er  ihm  weder 
Muth  noch  die  Fähigkeit  Unruhen  zu  ßiftenzü- 
tx^uete  in  Freiheit,  und  fchiqkte  ihn  zu  feinem 
Vater,  den  er  Tvegen  feines  hohen  Alters  nicht 
mehr  fürchten  zu  dürfen  gla.ubte.      Dennoch 
begab  lieh  der  unglückliche  Greis  mit  einen 
von  dem  Hetzog^i  von  Bayern  erhaltenen  Hee- 
re auf  den  Weg.     Aribert  der  ZM^eyte  gieng 
ihm  ungefaumt  entgegen  und  fchlug  ihn  in  die 
Flucht.     Doeh  feine  liegetiden  Truppen  fielen 
von  ifiren  Anführern  aufgefordert ,  von  ihm  ab 
und  riefen  Asprand  zum.  ILönige  aus.     Ari-« 
bert ,  von  aller  Hülfe  verlaflen ,    fuchte  nach 
Aßi  und  Turin  tiud  im  Nothfalle  nach  Frank- 
reich  zu  entkommen.      Er  nahm  fo  viel  Gold 
und  Edeliteine  zu  fich,   als  er  glaubte  tragen 
zu  können,  ertrank  aber  als  er  über  denTeiino 
gehen  "wollte ,  weil  er  fich  wegen  der  Schwe- 
re des  Goldes  nicht  helfen  konnte ,  und  As- 
prand blieb  ohne  Nebenbuhlfe  ini^  Befitze  des 
I\eichs,  ßarb  aber  noch  in  eben  dem  Jahre  und 
hinterli^fs  den  Thron   feiniem   Sohne   Luit- 
prand,  unter  welchem  befonders  die  obere 
Lombardei,  Monferrat  und  Piemont  gluckli- 
chß  Zeiten  gehabt  zu  haben   icheinen ;    denn 
>vi|hrend  feiner  einr  und  zwanzigjährigen  Re- 
gierung ßpiften  wed^r  innerliche  Kriege  noch 
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Einfalle  auswärriger  Feinde  iie  Ruhe  und  Ord-. 
Jiung  welche  er  einÄüführ«n  und  zu  unterhal- 
ten bemüht  war.     Öie  Kriege,    welche  Luit-  . 
prand  gleichWol  Führen  inufste,  hatten  ihren  «  ^ 

Schauplatz  in  der  niedern  Lottibardei  und  im 
*  römilchen  Gebiet  uild  Wurden  alle  mit  Vor- 
theil  und  jEhre  geendigt/.  Er  vermehrte  die 
ron  Rotaris  und  Grimoald  gefammelten  Gefetze 
mit  vielen  neuen  aus  dem  gefunden  Menfehen- 
vcrfiande  gefchöpJFten  Verordnungen,  welche 
in  einem  grofsen  Theile  Italiens  eingeführt  und  ' 
den  römifchen  vargezojgeü  Vnirden* 

Ein  Akt,  durch  Welchen  diefer  König  eine  ' 

von  feinem  Vorgänger  Aribert  der  römifchen 
Kirche  ätisgeßellte  Urkunde  beitätigte,  hätte 
dem  Attfehn  uach  eine  Staatsveränderung  in  ei# 
nem  beträchtlichen  Theile  Pientonts  zur  Folge 
haben  follen.  Aribert  hatte  dem  römifchen 
Bifchofe  die  Gottifchen  Alpen,  welches  die 
Berge  und  Thäler  Piemonts  find,  gefehenkt 
oder  Ätiruckgegeben.  Was  aber  in  der  Schen- 
kung unter  diefem  Namen  verftanden  worden 
fey,  üt  nicht  leicht  zu  beßimmen.  Einige 
glauben ,  Inan  mülTe  einige  AUbdialgüter,  Fel- 
der, Wiefen,  Weinberge,  Waldungen  auf  den 
Gottifchen  Alpen  danmter  verftehen;  die  rö- 
mifchen Schriftßeller  behaupten  dagegen,    e$ 
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»fey   Dominiruti,     Jurisdiction,  Landeshoheit 
darunter  gemeint  *), 

Aldebrand^  (Hildebrand),  Rachi» 
und  Aifiulf,  welche  einernach  dem; andern 
Luitprands  Nachfolger  waren  ^  '  behaupteten 
Äufammengenommeii  die  Regierung  nur  Acht 
Jahrj  und  wir  wiffeu  während  derfelben  kei- 
ne iixt  Piemont  merkwürdige  Begebenheit. 
D  e  f  i  d  e  r  i  ü  s ,  Aistulfs  Nachfolger  j  dei*  letzte 
longobardifche  König  machte  dagegen  durch 
ffcine  Unternehmungen  und  Unglücksfalle  fei- 
ne Regierung  nur  zu  merkwürdig»  Abei:  alle 
diefe  Unternehmungen  und  Kriege  betrafen, 
w^ie  die  feiner  Vorfahren,  Romagna  und  die 
Mark  Ancoha^  doch  waren  fie,  ihrer  Entfer- 
nung von  Piemont  imgeachtet,  die  üümittel- 
bare  VeranlalTung  der  danials  erfolgenden  all- 
gemeinen Staatsveränderung ^  denn  Defiderius 
hatte  fich  durch  feine  wiederholteil  AngrüFe 
auf  Rom  die  'röiiiifchen  Bifchöfe  zu  Feinden 
gemächt  und  fie  genöt^iigt  bei  den  Königen  der 
Franken  Hülfe  zu  fuchen»  Pis  zog  ifeitien  Un- 
tergang nach  fich,  und  mit  der  Herftellung  des 
abendländifchen  Reichs  kam  das  von  den  Lon- 


*^  ■■"■•••' "       "        ' '  ■    -    ■  ^  - 


•)  Paul.  DiaCk  Üb.  VI,  c.  28.   Muratori  ad   a^  707.   Ba- 
röii.   in  annal.   ficclef*   aJ   ahrt.   704  et  7I2.    Catalail. 
.  j»raef,  ad  MiU'ätf 
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gobarden  gefiiftete.  Königreich  an  ihre  alten 
Nebenbuhler  die  Frianken ,    ein  anderes  Volk 

;  ( 

von  dcuticher  Herkunft.  Uebrigens  findet  fich 
in  den  Turinifchen  Jahrbüchern  *)  und  in  der 
Gefchichte  der  Bifchöfe  und  Aebte  von  Pie- 
montund  Monfeil-at,  nicht  einmal  der  Name 
jenes  in  der  Gefchichte  des  Reichs  und  Italiens 
fo  berühmten  Monarchen»  Daher  haben  wir, 
Urfach  zu  glauben,  dafs  die  bürgerlichen  fo* 
wol  als  kriegerifchen  Angelegenheiten  in  d^ 
Verfaflung  blieben,  welche  fie  unter Luitprand 
gehabt  hatten. 

Die  Bifchöfe  Moifsten  fich  feitdem  die  Ion- 

gobardifchen  Könige  den  katholifchen  Lehrbe- 

_  *  • 

griff  angenommen  hatten,  auch  in  weltlichen 
Angelegenheiten  Einflufs  zu  vcrfchaffen. 

Das  Mönchswefen ,  welches  zur  Zeit  der 
Gothen  im  untern  Italien  entfi:anden^  in  beide 
Gallien,  England  imd  Irland  fortgepflanzt  wor- 
den war,  kam  nach  Frankreich  und  Italien  zu- 
rück und  fchlug  unter  dem  Schutze  Agilulfs 
und  Theodelindens  und  durch  die  Freigebig- 
keit Bertharits  und  Cuniberts  in  der  obern 
Lombardei  tiefe  Wurzel-  Das  von  dem  Jieili- 
geu  Columban.,  einem  irländifch en  Mönch  , 
gefiiftete  Klofi:er  Bobbio  rergröfserte  fich  nach 


^■■bdM**«! 
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feinem  Tode  fo  fehr ,  dafs  von  hier  aus  der  Be- 
nediktinerorden fich  in  andre  Xheile  Liguriens 
und  des  longobardifchen  Heiehs,  (welches  wir 
von  nun  an  die  Lombardei  nennen  werden,) 
verbreitete.  Jene  erften  mönchifchen  Pflan- 
zungen fingen  an  die  Civiüfation  diefes  Thei- 
les  von  Europa  wieder  zu  beleben ;  doch  wä- 
ren die  Fortfehritte  langfamv 

Die  Longobarden  waren  unfireitig  ohne 
all©  wilTenfchäftliche  Kenntniffe  nach  Italien 
gekommen  und  hatten  in  dem  eroberten  Lan- 
de das«  geringe  bei  der  gothifchcn  Herrfchaft 
noch  unterhaltene  wilTenfchäftliche  Licht  völ- 
lig erlöfchen  laffen.     Die  erften  hundert  Jahre 
der  longobardifchen  Herrfchaft  in  Italien  ma- 
chen gerade  das  unwiflendlte  unter  den  zwan- 
.  zig  feit  dem  Bekanntwerden   des   nördlichen 
Italiens  verfloifenen  Jahrhunderten  aus*    Kaum 
findet  fich  im  fechften  imd  liebenten  Jahrhun- 
dert der  chrißlichen  Zeitrechnung,   die  Schrif- 
ten des  heiligen  Gregor  ausgenommen,  ein  ein- 
ziges  in  Italien  gefchriebenes  Buch.     Man  be- 
merkt unter  den  Longobarden  keinen  Schrift- 
fteUer,    wenn  wir  einen  einzigen  ausnehmen 
der  aus  Sufa  gebürtig  war.    Dahin  fcheint  fich 
ein  Ueberbleibfel  der  Literatur  gerettet  zu  ha- 
ben ,  doch  war  fie  übrigens  mit  diefem  Jahr-  - 
hundert  nach  den  britannifchen  Infein  geflo- 
hen. 
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hen,,  und  hatte  nur  in  Biirgund  einige  Spuren 
zuruckgclalFen.  In  ganz  Italien ,  Rom  abge- 
rechnet, ,  (denn  dort  fehlte  es  gewifo  nicht  ganz-  * 
lieh  an  Freunden  der  Wiirenfchaften,)  kennt 
man  keine  andern  Schrif tftellef  als  J  o  n  a  s ,  der 
m5ufa  gehohren,  in  Bobbio  Mönch  ge-vrorden 
war,  und  von  hier  nach  Deutfchland  ging  um 
Vorfteher  oder  Stifter  von  Klöftern  zu  werden. 
Man  kann  nicht  fagen  dafs  unter  denLon- 
gobarden  die  Künfte  in  Italien  bluheten;  aber 
man  darf  auch  nicht  behaupten,  dafs  fie  gänz- 
lich in  Vergeffenheit  gerathen  wären.  Es  ift 
keinem  Zweifel  untierworfen,  daf«  diege^vöhn- 
lichlten  mechanifclien  Künfie ,  als  das  Schmel- 
zen  der  Metalle ,  das  Verfertigen  der  Ackerge- 
räthrchaften  /  ,das  Weben  des  Tuchs  und  d,er 
Leinwand,  die  KunftLafien  zu  heben,  Mau- 
ern aufzuführen,  zu  fägen,  Bretter  zu  hobeln 
und  zufammen  zu  fügen,  Dächer  zu  bauen, 
Decken  und  Fufsböden  zu  legen,  fich  erhalten 
haben  und  geübt  worden  find»  Aber  *jene  ed- 
lern fogenannten  freien,  fchönen  öder  zeich- 
nenden .  Künfte   waren   Von  allem  was    man 

• 

fcbön  n^pnen  kann  grade  das  Gegentheil  ge* 
^Torde^•     Es  fehlte  zu  den  Zeiten  der  Longe-' 
barden  nicht  an  Malern,    Bildhauern,   Stern* 
pelfchneidem ,  Baumeifiern ;  aber  die  Gemäl- 
de waren  plump  und  widrig,   die  Bildhaucrär* 
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beiten  grob  und  gefchmacklos ,  die  Stempel  fo 
wie  man  iie  auf  den  Bracteaten  des  rohen  und 
'mittlem  Zeitalters  lieht.  Die  Baukunft  liefer- 
te dichte  mallive  Gebäude  ohne  Ordnung  und 
Ebenmaafs.     Aber  das  Ausarten  und  der  tiefe 

• 

Verfall  der  Künfte  mufs  nicht  gänzlich  dir 
Denkungsart  und  Roheit  diefer  fremden  Na- 
tion zugefchrieben  M^erden^  fondem  dem 
Rückgange  der  Cultur  feit  Trajans  Zeiten 
überhaupt»  Vergleichen  wir  das  was  fich  von 
Malerei  und  Bildhauerei  aus  den  Zeiten  Con- 
ßantins  und  der  Söhne  des  Theodolius  in  Rom 
erhalten  hat  mit  den  Üeberbleibfeln  aus  der^ 
longobardifchen  Periode,  fo  werden  wiri^iel- 
leicht  zwifchen  beiden  einen  geringem  ünter- 
fchied  finden  als  Zwifchen  den  Werken  am 
dem  Zeitalter  des  Theodofius  und  dem  Jahr- 
hundert Augufts  oder  Trajans,  obgleich  in 
Rom  bei  der  unermefslichen  Menge  von  Mei- 
*fiervvcrken  des  Alterthums  die  Künßler  un- 
möglich in  dem  Grade  als  die  des  nördlichen 
Italiens,  befonders  feit  dejn  Eindringen  der 
Heruler,  Gothen  und  Longobarden,  ausarten 
konnten.  Und  wäre  es  wahr,  was  einige  be- 
haupten, dafs  die  wenigen  zur  Zeit  der  Lon- 
gobarden  in  ilircn  Kirchen  angebrachten  G«* 
mälde  Werke  griechifcher  Maler  feyen,  {^^^ 
£ch  übrigens  fchwerlich  glauben  läfstj ,  fo  g^' 
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be  dis  einen  noch  fiärkem  BeAveis,  dafs  der 
nach  Zerfiorung  des^  longobardifchen  Keichs 
herrfchende  fchlechte  Gefchmack  nicht  von 
den  Longobarden  fondem  von  den  Griechen 
herrühre. 

Man  glaubt  mit  einigem  Grunde  den-Ur- 
fpnmg  delTen  was  gewöhnlich  gathifcher  Ge- 
fchmack, gothifcher  Genius  und  Charakter  ge« 
nanntund  dem  griechifchen  und  römifchen  Ge^ 
fchmack  entgegengefetzt  wird,  in  der  Periode  der 
Longobarden  zu  finden. ,  Unftreitig  kann  man 
auch  von  keinem  Gebäude  von  fogenannter  go» 
thifcher  Bauart,  von  keiner  Handfchrift ,  von 
keinem  Stück  Metall,  kurz  von  keiner  Arbeit 
die  man  für  gothifch  hält  und  gothifch  nennt, 
beweifen,  dafs  fie' vor  den  Zeiten  des  longo- 
bardifchen Reichs  vorhanden  gewefen  fey»  In 
dem  was  zu  den  Zeiten  der  Gpthen  hervorge-» 
bracht  worden  ift.,  erkennt  man  durchaus  den 
römifchen  Gefchmack  und  es  ift  \xm  nichts 
fchlechter  als  das  was  iti  Italien  zwifchen  den 
Zeiten  Conßantins  und  der  Ankunft  derGothen 
geliefert  wurde. 

In  moralifcher  fowol  als  phyfifpher  Hin- 
ficht hat  diefer  Theil  Italiens  durch  die  Longo- 
barden vielmehr  gewonnen  als  verloren,  Die 
Sitten  der  Römer  waren  unter  den  letzten  Kai- 
fern  höchft  verderbt,  und  dis  Verderben,  einie 
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Folge  des  ausfchweifendfien  Luxus,  hatte  auch 
die  Nation  entnervt  und  ihren  Vorfahren  fehr 
unähnlich  gemacht.  Die  rohe  Einfacliheit  der 
kraftvollen  Longobarden  theilte  ümen  neues 
Leben  mit. 

Als  diefe  Nation  nach  Italien  kam  war  fie 
ohne'Zweifel  barbarifch  in  dem  gewöhnlichen 
Sinne  des  Worts  >  oder  hatte  fremde  von  den 
cinheiitiifchen  fehr  abweichende  Sitten  und 
Gewohnheiten.  '  Di»* war  auch  der  Fall  bei  den 
Gothcn^  Wenn  übrigens  die  letztem  bei  den 
gleichzeitigen  Italienern  für  minder  barbarifch 
galten,  fo  kam  es  daher,  weil  ihre  Anführer 
fich  in  Griechenland  eim'germafsen  gebildet 
hatteii ,  wo  aucli  Theodorich  eh  er  Italien  ero* 
bertt,  viele  Jahre  zugebracht  hatte.  ,  Die  Lon- 
gobarden fanden  daher  Italien  durch  früliere 
Verheerungen  verwildert  und  durch  den  allge- 
meinen Verfdll  in  jeder  .Hinßcht  verderbt 
l^heodorich  nebitt  feinen  Nachfolgern  hatte 
dag'^gen  noch  die  Ueberbleibfel  der  römifchen 
Cultur  und  Gelehrfamkeit,  hatte  noch  Boe* 
tlüus  und  Cailiodor  gefunden,  die  ihm  durch 
Rath  und  Hülfe  fehr  nützlich  -svurden.  Aber 
was  war  in  diefer  Art  noch  vorhanden ,  als  AI- 
boin  kam?  Man  zählt  viele  von  longobardi- 
fchen  Königin  verübte  Graufamkeiten  auf;  be* 
wiefenaber  die  gothifehen,  vandalifchen,  bur- 
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gtindifchen  und  fränkifchen  Könige  und  die 
übrigen  eiilft  das  römif che  Reich  zertfümmem- 
den  nördlichen  Völker  mehrMenfchlichkcit? 
WasA^ir  w-enigftens  bei  Vergleichung  des  Na«» 
tionalcharakters  diefer  Völker  mit  Gewifsheit 
fagen  können/  ift,  daf3  Taciuis  in  feinem  be* 
rühmten  Werke  über  diefen  Gegenfiand  die 
Longobarden  für  das  tapferfte  unter  allen  deut* 
fchen  Völkern  erklärt  *), 
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Ilenfchaft    der    Karolingör    in  Oberitalicn,     vor  den 
Mvkgrafen  von  Monferrat   und  den   Grafen      / 

von  Savoyen. 


JUie  erßen  Proben  von  Kühnheit  und  Staats^ 
klugheit  welche  Karl  in  Italien  ablegte ,  hat* 
ten  in  Savoyen  Und  Piemont  ihren  Schauplatz. 
Sein  Alpenübergang  fetj&tc  die  Völker^  die  den, 
Erfolg  des-  dem  König  Defiderius  erklärten 
Krieges  mit  gefpatmler  Erwartung  beotyachte* 
ten,  in  Erftaunen,    Nie  hatte  man  fqit  Hanni" 


*)  De  Moribus  Gerinaaor.   „Löngobardo*  ^aucitas 
nobilitat. 
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bals  Zeiten  Von  den  Schwierigkeiten  über  die 
Alpen  zu  gehn  fo  viel  gc^fprochen  als  damals. 
Aber  die  gleichzeitigen  Gefchichtfchreiber 
förgten  nicht  wie  die  römifchen  im  Jahrhun- 
dert des  Scipio  dÄfür,  der  Nachwelt  die  Schil- 
derung des  Zuges  zu  hinterlafseii ,  obgleich 
,  diefe  Towol  als  jene  ve'rgeflen  haben ,  den  Weg 
den  beide  Feldherren  nahmen»  genau  zu  be- 
zeichnen* Eginhard ,  welcher  das  Leben  die- 
fes  grofsen  Kaifers  fchrieb,  entfchuldigt  diele 
Unterlafsltng  in  folgenden»  Worten  t  „Ich 
witrde  hier  die  Schwierigkeiten  fclyldeni,  mit 
weichet^  Karl-auf  feinem  Zuge  nach  Italien  die 
Alpen  überltieg ,  die  Wunder  der  Anftrengung 
und  KiaFt^  womit  die  Franken  die  unzugäng- 
lichen Gipfel  der  Berge,  die  bis  .zum  Himmel 
reichenden  Klippen  >  die  rauhen  Felfen  erklet- 
terten, wenn  nicht  mein  Zweck  wäre,  viel- 
mehr  leine  Art  äu  leben  als  feine  kriegerifchfn 
ünternehmurigen  der  Nachwelt  zu  überlie* 
fern  *)»  Diefer  angeßaunte  Uebergang  liefe 
einen  folchen  Eindruck  auf  die  Italiener  äu* 
rück»  dafs  mehrere  lieh  viel  damit  wufsten, 
fagen  zu  können ,  welcher  kluge  und  verfuch- 
te  Mann  Karin  den  Weg  gewiefen  habe.  Ei- 
nige nannten  einen  von  dem  Erzbifchof  Leo 
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v^on  Ravenna  abgefchiokten  Diakon  Namens 
Martin,  Ein  piemontefifcher  Chronikfchrei- 
ber  den  -wir  in  der  Folge  oft  anführen  werden 

■ 

fchreibt,  einPoIfenreiffier  habe  das  franzöfifche 
Heer  übdr»  die  Alpen  gefuhrt.  Alle  itinnnen 
dahin  überein,  Karl  fey  über  den  BergCenis 
gegangen  und  itit  habe  zum  erfien  Male  ein 
Heer  den  Weg  über  diefen  Theil  der  Alpen  ge« 
nommen ,  wo  nachher  gewöhnlich  der  Üeber- 
gang  aus  Frankreich  nach  Italien  und  aus  Ita- 
lien nach  Frankreich  Statt  fand. 

Der  longobardifche  König  hatte  feine 
Truppen  theils  bei  dem  Pafs  vou  Sufa ,  (wahr- 
fcheinlich  da  wo  nachher  das  Kaßell  von  Exi- 
les  angelegt  w^orden  ift )  ^  theils  bei  dem  an- 
dern durch  das  Thal  von  Aofla  führenden  We- 
ge aufgeftellt.  Als  er  das  fränkifche  Heer  auf 
einem  bisher  unbekannten  und  gar  nicht  ver- 
mutheten  Wege  eindringen  fah  ^  kam  er  fo  aus 
der  Faflung,  dafs  er  ohne  Gegenanftalten  zu 
treffen  fich  mit  allen  feinen  Truppen  nach  Pa- 
via  zurückzog.  Viele  Gefchichtfchreiber  die- 
fer  Periode  einzahlen,  beide  Könige  hätten  lüchin 
derLumellina  eine  Schlacht  geliefert  und  von 
der  unzählbaren  Menge  der  Todten  in  beiden 
Heeren  fey  die  Gegend  des  Schlachtfeldes 
Mortara  genannt  w^orden,  welchen  Namen 
die  Hauptßadt  der  Provinz  noch  itzt  führt- 
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Aber  diefe  grofse  Schlacht  hat  nur  in  der  dich- 
terifchen  Einbildungskraft  des.  Gottfried  van 
Viterbo  Statt  gefunden.  Die  zuv^erläfsige 
Wahrheit  ift,  dafsDefideriiis,  erfchr eckt  durch 
Karls  fnrehtbare  Macht  und  diirck  die  Kühn- 
heit'mit  welcher  er  die  Alpen  überftiegen  hat- 
te, iich  nach  Pavia  zurückzog,  hier  fich  fo 
gut  er  wufste  und  konnte  befefiigte  und  feinen 
söhn  und  Mitregenten  Adalgifus  nach  Verona 
fchickte,  um  fich  dort  gleichfalls  zu  befefiigen. 
Karl  belaoferte  Pavia  mehrere  Wochen.  Da  er 
die  Hofaung  aufgab,  die-  Stadt  mit  Sturm  zu 
erobern,  lief^  ei*,  um  fie  den  Winter  hindurch 
eingefchloflen  zu  halten  ^  einen  hinreichenden 
Theil  der  Truppen  zurück,  ging  unterdeffen 
nach, Rom,  kam  in  den  erften  Monaten  des 
folgenden  Jahr€|s  (774)  wieder  und  nahmDc- 
fiderius  nebß  feiner  Geilialin  Anfa  und  einer 
Tochter  gefangen.  Adalgifus  fand  es 'unmög- 
lich, der  täglich  fzunehmenden  Macht  Karls 
dem  die  Völkerfchaften  jenfeit  des  Po  eine  nach 
der  andern  fich  unterwt\rfen ,  zu  widerfiehen. 
Er  gab  daher  die  Hofniuig  auf,  fich  in  Verona 
zu  behaupten ,  floh  nach  Porto  Pifdrno  und  von 
,  da  nach  Conßantinopel.  Karlliefs  fich  nun 
7:mn  Könige  von  Italien  erklären  und  krönen, 

fchickte  Üefider  nach  Lüttich  und  vertrauete 

> 

ihn  der  AuffiQht  des  Bifchofs ,  der  ihn  bald  zu 
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Lüttkh,  bald  zu  Corvey ,  bald  zu  Aachen 
gefangen  hielt.  Am  letzt ern  Orte  ftarb  er  nach 
einigen  Jahren,  wenigftens  Hvard'er  dafelbft  be»' 
graben.  So  gieng  die  Krone  Italiens  von  den 
Longo barden  zti  den  "Franken  über  und  \Pie- 
mont  Avard  und  blieb  eine  Zeillang  eine  Pro* 
vinz  des  fränkifchen  Reichs.  ,   " 

Gleichwol  ^vard  nicht 'das  ganze  regieren- 
de longobardifcheGefchlecht  ausgerottet,  noch 
die  Regierungsfonii  ganz  verändert.  Auch  die 
Gefetze  der  longobt^rdifchen  Könige  ^yurden 
nicht  abgefchafFt.  Karl,  ein  weifer  und  ge- 
niäfsigter  Eroberer  erlaubte  jedem  der  es  woll- 
te, nach  den  gedröhnten  Gefetzten  zu  leben  und 
liefs  viele  der  vornehmlten  Longobarden  im 
Befitz  der  vorher  verwalteten  Stellen. 

Während  der  Regierung  Karls  des  Grofsen 
war  es  der  obem  Lombardei  ein  erfrerJieher 
Umitand,  einen  gebohrnen  Italiener  zum  Kö- 
nige zu  haben.  Dis  ,war  Pipin,  welcher  z^u 
Pavia  gebohren  anfangs  Karlmann  hiefs,  aber 
als  ihn  781  Pabft  Hadrian  der  erße  taufte,  Pi- 
pin genannt  wurde  und  nun ,  Avcnigftens  dem 
Namen  nach  viele  Jahre  in  Italien  regierte. 
SeineKnternehmungen  bezogen-fl(3H  aber gröfs- 
tentheils  auf  das  füdliche  Italien '  v/o  die  Loh- 
gobard«n  iich  aller  Anfirengungen  der  Fr.in- 
ken  ungeachtet  in  ihrer  Verfaffung  behaupte^ 
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dauerten,  brachten  in  der  Lombardei  keine 
bedeutenden  Wirkungen  liervor.     Der  Schau- 

#  

platz  des  ganzen,  mehr  Bruder- als  Bürger-p 
krieges,  und  der  demüthigcnden  Unfälle  des 
bigotten  und  fch wachen  Kaifers  war  in  Frank- 
reich und  Deutfchland. 

Auf  feinen  Reifen  in  Italien,      hinterfiefs 
er  in  Pielnont  und  in  der  Lombardei  weder  gu- 
te noch  fchlechte  Denkmäler.      Lothar  regier- 
te hier  ohh^  Widerftand  und  zeichnete  feine 
Regierung  befonders  durch  Anlegung  öffentli- 
cher Schulen,   Avelche  die  erftcn  Mufier  der 
nachmaligen  Uni verfitaten  wurden,  aiis.    Drei 
diefer  von  Lothar  geftifteteti,  oder  Arenigfiens 
zweckmäfsiger  eingerichteten  Schulen  *)  be- 
fanden fich  in  der  Mitte  des  jetzigen  Piemont, 
%Xi  Vercelli ,  Turin  und.Ivrea ,  eine  andere  und 
Z.war  die  Vornehmfte ,    an  den  Gränzen  dicfes 
Staats  zu  Pavia.  .    Vermuthlich   hat  man  die 
Stiftung  derfelben  dem  Abt  Walä  zu  danken. 
',  In  derji  letzten  Regierungsjahren  Karls  des 
Kahlen,   und  während  der  kurzen  Regierung 
feiner  Neffen,  Karlmanns  und  Karls  des  Dicken 
ereigneten  fioh  dagegen  viele  wichtige  Verän- 
derungen in  Piemont  und  Savoyen.     Karl  der 
Kahle  erfchien,    nachdem  er  fich  mit  Hülfe 


^)  V^i'gl»  Rivoluzioni  d'Italia  lib.  VIII.  c.  12. 
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reichlicher  Gefchenke,  zu  Rom  zuniKaifet  hat* 
te  krönen  laflen,  in  Pavia,  in-der  Äblicht  hiet 
als  König  zu  herrfchen ,  obgleich  er  >veder  die 
Königskrone  erhalten  noch  fich  hatte  Wählen 
laffen  eh  er  zum  Kaifer  gekrönt  worden  war. 
Karlmann,  der  Sohn  Ludwigs  des  zweiten, 
Königs  der  Deutfchen  kehrte  nach  f talien  zu- 
rück, wo  er  vorher  fchon  Karin  zuyorgekom* 
men  war,  ffber  mit  Gefchenken  und  Verfpre* 
chungen  des  furchtfemen  und  hinterliftigen 
Oheims  überhäuft,  lieh  zurückgezogen  hatte- 

Al^Karl  der  Kahle  erfuhr,  dafs  Karlmann 
über  Tyrol  nach  Italien  komme,  verliefs  er 
Pavia,  woderPabft  Johann  der  achte  ßch  bei 
ihm  aufhic4t,  und  befeßigte  fich  aus  allen 
Kräften  zu  Tortona ,  nahm  hier  den  Pabfi  auf 
uni  lud  auch  die  Grofsen  des  Reichs  dahin  ein, 
um  fich  von  ihnen  zum  Könige  wählen  zu  laf- 
fen. Karlmann  rückte  gegen  Pavia  vor.  Di$ 
erfchrecktc  ihn  fo  fehp,  dafs  er  ohne  Vorwiflen 
der  ihm  folgenden  Truppen  *)  eiligft  die  Fluj:ht 
ergriff  und  feinen  Weg  über  den  Berg  Cenis, 
nahm.  Aber  nach  diefem  üebergange  ward 
er  Z.U  Lasneburg  **)  oder  an  einem  benachbai- 

% 

*)  Clam  militibus  tais  efTugere  folcbat.  Annal.  Fxildeiif. 

*•)  Der  Gefciüchttchreibea:  nennt  den  Ort  Brios,  aber  es 
kann  kein  andrer  als  Lajncbiug;  jfe)  n. 
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ten  Orte  krank,  und  liefs  feine  Gemahlin  aus 
Maurienne  dahin  kommen.     Er  -ward  von  ei- 
nem jüdifchen  Arzte  ungefchickt  oder  boshaft 
,  behandelt,     empfing  ftatt  ^^eilfamer  Arzenei 
Gift  und  fiarb  dafelbft.    Karlmann  ward  durch 
nichts  mehr  gehindert,    fich  zum  Könige  wäh- 
len zu  laflen,  brarhte   einige  Monate  in  der 
Lombardei  zu,  ertheilte  mehremKlöfiem,  be- 
fonders  d^m  zu  Bobbio,  Gnadenbriefe  und  kehr- 
te  nach  Deutfchland  zurück.      Kaiun   war  er 
aber  hier  angekommen ,    fo  verfiel  er  in  eine 
langwierige  Krankheit  und  ftarb  als  noch  nicht 
;z.wei  Jahr  feit  feiner  Rückkehr  aus  Italien  ver- 
flofferi  waren.       Ihn   beerbten  feine  Brüder, 
Ludwig  der  dritte  und  Karl  der  Dicke,   wel- 
cher bald  auch  König  der  Deutfchen.  und  Kai- 
fer  Avurde;     Die  Schickfale  des  letztetn  haben 
wir  in  einem  andern  Werke  erzählt.  Die  Lom- 
bardei und  Piemont  haben  keine  befondem 
Denkwürdigkeiten  von  feiner  Regierung  auf- 
bewahrt, atifler  dafs  er  die  Staatsverwaltung 
dem  Bifchof  Liutard   von  Vercelli,    deflcn 
Macht  und  trauriges  Ende  wir  noch  unter  Be- 
rengats  Regierung  anführen  werden ,   gänzlich 
übcrliefs. 

Was  vrit  indeifen  in  Hinficht  der  Regie- 
rungsperiode Lothars  und  feines  Sohnes  Lud- 
wigs  des  zweiten  in  Italien  noch  bemerken«* 
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wcrth  finden,  ift  der  Einflufs,  welchen  der« 
geifiliche  Stand  und  die  Mönche  fich  verfchaff- 
ten,  und  welcher  unvergleichbar  gröfser  als 
unter  den  letztern  (römifchen)  Kaifem,  unter 
den  Gothen  und  Longobarden  geworden  war. 
Vcrfchiedenen  Bifchöfen  der  obem  Lombardei 
und  Piemonts  gab  oder  verfiattete  man  einen 
Einflufs  in  die  weltlichen  Angelegenheiten, 
der  ihnen  nachher  eine  faft  Unabhängige  Ge* 
walt  in  ihren  Provinzen  verfchafte* 

Der  Antheil  der  Päbße  an  üebertragung 
der  Kaiferwürde  dun  und  von  Karl  dem  GroCsen 
und  Ludwig  dem  Frommen  dem  römifchen 
Stuhle  ertheilten  Vorrechte  und  Schenkungen, 
dienten  den  Bifchöfen  zum  Beifpiele  imd  Vor* 
wände,  ähnliche  Vortheile  in  ihren  Provinzen 
zu  fodern  und  den  weltlichen  Fürften,  Königen, 
Herzogen  unj  Markgrafen  Äum  Bewegungs- 
grunde, fie  ihnen 'zuzugeftehn.  Hatten  dieBi- 
fchöfe  des  neunten  Jahrhunderts  Macht  genug, 
den  Kaif er  Ludwig  ihrem  Richterfptuche  z^u  un- 
ter werfen,  ihn  vom  Throne  zu  ftofsen  und  wie- 
der darauf  zu  erheben,  fo  kann  man  lieh  leicht 
denken ,  welche  Gewalt  lie  iiber  die  ühtertha- 
nen  ausübten. 

In  dem  Grade  als  die  Macht  der  Geifili- 
chen  zunahm ,  begann  auch  das  Volk  fich  ei- 
nige Freiheit  zu'  verfchafFen;  denn  das  Prie- 
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fier>-  tind  Manclasreginient  kann  zwar  vennit- 
tellt  der  Religionsmeinungen  Volk  und  Adel 
in  Unterwürfigkeit  erhalten,  aber  nieht  fo 
ßreng  und  gewaltfam  verfahren,  %renigfiQns 
nie  fo  blutig  feyn,  als  die  weltliche  Heirfchaft  | 
jener  Könige  und  iHerzoge  der  Longobardcn  j 
und  Franken.      ' 
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/)   Urfprwig  der  Markgrafen  von  Sufa  und  Ivrea* 
II')  Regierung  Berengars  des   erßen, 

III)  Stretjercien  der  Ungarn. 

IV)  Uebcrmacftt*  und  ungiäekiickes  Ende  eines  Bifdtofi  pon 
Vercclii^ 
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l)  Ziur  Zeit  der  letzten  fränkifclien  Regenteii 
wurden  die  Statthalterfchaften  in  engere  Glän- 
zen eingefchloiren.  Die  untergeordneten  Statt- 
halter, die  Grafen  und  Markgrafen,  fonfi  von 
den  Herzogen  abhängig ,  wurden  dem  Könige 
unmittelbar  unterworfen  und  fei^  dem  Falle  des 
Defiderius  w^ird  keines  Herzogs  in  Piemont 
mehr  erw^ilmt,  fondem  an  ihrer  Stelle  Anden 
f  'wir  Markgrafen  in  mehrern  Theilen  des  Lan- 
des,     Die  erlten    welche  man  in  einem  be- 

ftim- 
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ßimmten  Gebiet  antrift,  find  die  Markgrafeil 
von  Sufa.  Drei  derfelben  findet  man  fchoA 
vor  K^ls  Zeiten  genannt  und  fie  wurden  von 
ihm  vor  Erlangung  der  Kaifetwürde  beitätigt* 
Der  erßfs  von  ihnen  >     A  b  b  o ,     erhielt  diefe 
Statthaltetlchaft  mit  dem  Titel  eines  Markgra* 
fen  noch  Vor  dem  gähzlichen  Untergänge  Defi* 
ders.  Abbo  batte  keine  männliche  Jlrben^  aber 
ein  mit  leiner  Tochter  Vermaltet  Cafiilianifchei? 
Baron  Namens  Thedald  Ward  fein  Nachfol* 
ger  und  die  männlichen  Nachkommen  diefcs 
letztem  blieben  über  zweihiindert  und  fünfzig 
Jahr  imBefitz  der  Markgraffchatt ,  bis  fie^  da 
Olrich  Manfred  im  Jahre  1056  mit  Hin* 
terlafsUHg  einer  einzigen,     (oder  \venigftens 
feiner  älteJten )  Toditel*  Adelheid  itarb >  wie 
wir  unten  zeigcfii  werden  >    Vermittellt  derfel- 
ben an  die  Grafen  von  Maüriehhfe  kam.. 

II)  Weit.gröfser  als  der  Einflufs  derMark» 
grafen  yoii  Sufa  war  in  den  letzten  Zeiten  det 
Karolinger  der  der  Matkg/aten  Von  I vreä.  ünfre 
Genealogilteli  und  ihren  Angabeti  Zufolge  Ja- 
lob  Wilhelm  ImhofF  ♦)  leiten  die  Abfiam- 
ßiung  diefer  Matkglrafen  von  dem  Könige  De* 
fiderius  her ,  indem  fie  annehmen  ^  dafs  diefef 
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König  AulTer  dem  erwähnten  Adälgifüs  tind 
yier  Töclitern  noch  einen  anddhi,  Sohn  Eber- 
hard hinterliefs.     Diefer  Eberhard  oder  Ever- 
ard ,  welchen  einige,  die  ihn  vielleicht  mit  ei- 
nem andern  Bruder  verwechfeln  ,  Bemard  As- 
iprand  nennen,     hinterliefs    niehrere    Söhne. 
5?;wei  detfelben  hiefsen  Berengar  und Wido 
oder  Guido.     Des  erftern  Sohn  war  der  heili- 
ge Everard,  des  Wido  Sohn  hiefs  AttöAn- 
fcharius.  Von  ihnen  gehen  die  beiden  Zwei- 
2:e  aus .     welche  viele  Markgrafen  von  Jvrea 
und   Spoleti  lieferten.      Der   erfiere    brachte 
überdis  drei  Könige  von  Italien  hervor;    Atto 
Anfchariüs,  ift  indefs  det  erfte,     wielchfer  ge- 
wöhnlich Markgraf  von  Ivreä  genannt  -wird, 
obgleich  wahrfcheiiilich  auch  fein  Vater  es  war. 
Zum  Nachfolger  in  der  Markgraffchaft  hatte 
er  feinen  SohVi  Adalbert,  vrährend  fein  älterer 
Bruder  ßerengar  Märkgraf    von  Friaul  war. 
Dieffer  )3enutzte,  als  Arnulf  König  derDeut* 
fcheri   vom  unächten  karolingifchen  Stamme 
und  Guido  Herzog  von  Spoleti  liebfi  feinem 
Sohne  Lambert  um  das  Königreich  Italien  und 
die  Kailerwürde  firitten,  dfen  Kampf  der  Prae- 
tendenten  um  fich  felbft  zum  Könige  ^  nach- 
her auch  zum  Kaifer  Vrählen  zu  lafsen.    Wäh- 
•rand  Berengar  der  erfte  im.  ganzen  nördlichen 
Italien  regierte,  (denn  im  füdlichen  herrfch* 
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ten  ^e  griechifchen.  Kaifer  und  ein  ivreigdei 
longoBardifchen  Fürfien  mit  geringer  oder  gat 
keiner  Abhängigkeit  von  den  Königen  Itiliens)^ 
verwalteten  fein  Oheim  Anfchar  uni  fein  Vet- 
ter Adalbert  einen  Theil  Piemonts.  Aber  auch 
die  Bifchöfe  von  Turin ,  Vercelii  und  Afti  hat- 
tcn  fchon  vielen  Theil  an  der  weltlichen  Ver- 
waltung diefer  Länden  * 

III)  Bifchof  von  Vercelii  -Vvar  fchon  feit 
dem  Jahre  880  Liutard^    von  einigen  nach 
barbarifchen  Handfchriften  Ludmar  genannt* 
Diefer  Mann,  der  von- niederer  und  gemeinejf 
Herkunft  zu  einer  grofsen  Macht  auch  in  vrelt-* 
liehen  Angelegenheiten  gelangt  war,  ßand  bei 
Karl  dem  Dicken,  dem  letzten  JCarolinger  (in 
Deutfchland) ,  in  folchem  Anfehn,  dafs  er  fein 
Kanzler  Wurde  Und  das  Bisthum  Vercelii  er^ 
hi«lt.    Nicht  nur  vermöge  des  Einflülfes ,  Wel-* 
chen  die^  Bifchöfe  bereits  erworben  hatten  *)^ 
fondem  auch  vermittelit  der  Gewalt  ^  welche 
Liutard  als  erfter  Minifter  des  kaifers  perfön- 
lieh  befafs ,  fpielte  er  den  Herrn  in  allen  iiniet 
dielem  Monarchen  wieder  Vereinigfeh  Staaten 
Karls  des  Grofsen,  zunächft  aber  in  allen  ihirl 
unterworfenen  Provinzen  Italiens  lihd  befon- 
der«  in  ganz:  Piemont*     Auch  wai*  er  der  erfie^ 
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oder  doch  einer  der  erften  unter  den  grofsen 
Praclaten,   die  i^  die  Bereicherung  ihrer  Fa- 
milien forgten..     Geachtet,     verehrt  und  ge- 
fürchtet mehr  als  der  Kaifer  felbft ,  liefs  er  fei- 
nen Verwandten  in  Gutem  oder  mit  Gewalt  die 
Töchter  der  edelften  und  reichfien  Häufer  die 
er  in  Deutfchland  und.  in  Italien  kannte  ver- 
malen.    Er  fchonte  felblt  d^r  mit  dem  Kaifer 
verwandten  und  an  fich  fo  mächtigen  Familie 
des  Herzogs  von  Friaul  nicht ,  denn  er  liefs  aus 
einem  Klofier  zu  Brescia  die  Tochter  eines  rei- 
chen Herzogs  von  Friaul ,  des  älteften  Bruders 
Berepgars  entführen;    Diefcr  entrüftet  über  die 
Gewaltthätigkeit  glaubte  fich  itark  genug  um 
fich  rächen  zu  können.     Er  drang  daher  mit 
einem  bewafneten  Häufen  in  Verc»lli,  plün- 
derte den  bifchöflichen'Pallaß  und  kehrte  mit 
diefer  Genugthuung  zurück.   Wir  kennen  fonft 
keine  von  diefem  Fürften  eh  er  den  königli- 
chen und  kaiferlichen  Thron  beftiez  inPiemont 
unternommene  That. 

IV}  Eine  fo  ausgezeichnete  Befchimpfang 
mufste  dem  BiCshof  und  Erzkanzler  des  Kai- 
fers viel  von  feinem  Anfehn  rauben  und  mach- 
te feinen  Feinden  in  Deutfchland  Muth,  ihm 
die  Gunfi  des  Kaifers  zu  entziehn.  Er  verlor 
jedoch  in  der  Lombardei  feinen  Einflufe  nicht, 
und  fuhr  wenigfiens  fort,  Reichthümer  zufam- 
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men  zli  fcharren ,    bis  die  birbarifcheti  Nach-r 
Icommen  jener  Hunnen  -welche    unter  Attila 
Italien  verheert  hatten  ihm  Schätze  und  Leben 
raubten.     Sie  hiefsen  bald  Avaren  bald  Ungarn 
und  kiimen  aus.  iPannonien,  -welches  ungefähr  um 
Aen  diefe  Zeit  yon  ihnen  den  Namen  Ungarns 
erhielt^  zogen  verheerend  durch  Bayern  und 
drangen  durch  Tyrol  in  Italien  (im  Jähr  900). 
Berengar  bra«hte  aus  der  Lombardei  aus  Ro- 
magna  und  Toscana  eiligft  ein  ihrer  Horde  weit 
überlegenes  Heer  zufammen.  Bei  dem  Anblick 
deffelben  dachten  fie  auf  die  R^ickkehr  und  er- 
klärten fich  bereit,  fich  zu  unterrverfeii,  Gei- 
fseln  zu  ßellen  und  was  fie  iilne  hatti^n  zu  räu- 
men,  wofern  man  fie  üb§r  die  Gebirge  ^.uriick- 
kehren  liefse.  Berengar,  ftolz  auf le^ie  Ueberle- 
genheit  ver-yyeigerte  ihr  Geluch  und  wollte  fie 
ohne  Gnade  vernichtet  wiflen.     Verzwpülung 
lieh  nun  den  Barbaren  Muth ;    mit  rafender 
Wildheit  ftürzten  fie  fich  in  den  JCampf^  brach? 
ten  dem  italienifchen  Heere  eine  fchreckliche 
Niederlage  bei ,  plünderten  und  mordeten  oh- 
ne Unterfchied  was  ihnen  vorkam  bis  im  Her-  ^ 
zcn  Piemojits.     Der  Bifchof  von  Vercelli  wx)llr  ' 
te  auch ,  um  fich  und  feine  Koßbarkeiteii  zu 
retten ,  man  weifs  nicht  wohin ,  fliehen ,  fiel 
aber  unglücklicher  Weif6  in  ihre  Hähde,  ward. 
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ohne  Erbarmen   ermordet  und  feine  Schätze 
wurden  fortgeführt. 

Ob  fein  Tod  fürPiemont  vortheilhaft  oder 
liachtheilig  war,  läfst  fich  nicht  entfcheiden; 
denn  w^cnn  einzelne  durch  feiüe  Ungerechtig- 
keiten litten,  fo  erwuchs  vielleicht  demLam 
de  im  Allgemeinen  von  feiner  gewaltfamen 
Yerfahrungsart  gegen  ^ndre  einiger  Vortheü»     j 


■ji  ■ '  I   ■   Uli    ■  I.  ,■!■   II  .     I  ■  ■  r 


Fünftes     KapiteL 

.  1)  Herzoge  von  ProHnct  und  Burguntl  in  Pimiont^ 
JI)  Fortfehritte  Berengars  des  erfien. 

III)  Wahrer  Vrjprung  der  Markgrafen  von  MonferraU 

IV)  Romanhcfie  Erzählungen   von  ihrem   Stammvaier  Ak*. 
rcan.      - 

Y)  Kurze  Regierung  Berengar^  des  zweiten,  Markgrafen  fon. 

Jvrea» 
yiy  Verheerungen  der  Saracenen  in  Piernone  und  Swoyß' 

I)  Jöerengars  Von  den  Ungarn  erlittene  Nie-' 
derlag^  raubte  ihm  viel  von  dem  erworbenen 
Ruhme  U|id  mithin  auch  'fehr  natürlich  von 
der  bisher  ausgeübten  Macht.  Dadurch  ward 
der  Entwurf  König  Ludwigs  von  Provence, 
ßch  ziun  Könige  von  Italien  aufzuwerfen ,  znr 
Reife  gebracht.     Er, erreicht^  wirHich  feinen 
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Zweck,  Ward  (900)  zu  Pavia  gewälilt  und 
nachher  XU  Rom  auch  zum  Kaifer  gekrönt; 
Blit  diefer  Begebenheit  beginnt  eins  derfchreck- 
lichfien  Jahrhunderte  in  der  Gefchichte  Itar 
Jiens;  ein*  empörendes  Geöiäldej  von  Sittenlor 
figkeit,  Ünwiflenheit  und  Bosheit,  von  ver- 
ächtlicher Ausgelafsenheit  der  Geifilichen  und 
Mönche,  von  gräuelvollen  Ausfch3veifungen 
in,der  Hajiptftadt  Italiens  und  der  Welt ,  und 
von  barbarifchen  Verheerungen^  eines  aus  Afrir 
ka  kommenden ,  die  Avaren  au  Wildb.(?it  überr 
trelFenden  Volks.  Wir  -werden  diefen  an  eineiq. 
andern  Orte  ausführlicher  dargeftellten  Zeit- 
raum *)  hier  nur  vorübergehend  berühren  und 
blofs  bei  demjenigen  verweilen,  waf  eine  nir 
here  Beziehung  auf  Piemont  hat,  um  auf  die 
Gefchichte  der  Fürßen,  welche  hier  b^fonderjc 
vom  übrigen  Italien  getrennte  Länd^  eryfßXr 
ben  oder  verwalteten,  zukomm^n^ 

II}  Ludwig  refidirte  einige  Zeit  zu  Favi^i 
und  fertigte  hier,  einige  Urkunden  ^us,  ohn^e 
etwas  erhebliches  zu.  unternehmen.  Von  Be- 
rengar  beilegt  kehrte  er  nach  Pro vence>  zurück, 
kam  aber  nochmals  nach  Italien ,  ward  wieder 
von  Berengar  gefchlagen  (904),  gfefarigen  ge^ 
nommen ,  der  Augen  beraubt  und  verlebte  den  . 

•)  Rivohizioni  dltaHa  L.  IX. 
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ohne  Erbarmen   ermordet  m  ,^      **^  erftem 
wqxden  fortgeführt.  /  E  * 

Ob  fein  Tud  für  Pienj  /;  '  ^  o  1  f »  König 
nachtheilig  war ,  läfst  f.  /  •'  ^nladung  einer 
^enn  wenn  einzelne  f  ;  /  "^^^^  ^^^  ^^^^^ 
keiten  Ktten,  f o  err  /  '  -le  in  der  Lombar- 
de  im  AUgemeinr.  /  ♦^  ^^^^  ßcl^«  voraus- 
Verfahrungsart  f  ^^^  Piemont  unter  die- 

.nderungen  litten ,    da  beide 
ii  dem  burgundifchen  oder  are- 

»•-•«■f'"!- 111.11  J      .1 

lind  dem  longobardifchen  König- 

j^r  Mitte  lagen. 

Y^uoch  Rudolf  den  Krieg  in  Italien  ge- 

I)  I    ggttng^  anfing,  mufste  Aqx  letzitere  fich 

^^  /feines  andern  Mitbewerbers  um  die  Kro- 

^^ehren.   Dis  war  Guido  (Wido)  Her- 

,  fon  Spoleto  und  Camerino ,   ein  Verwand- 


ter Karolinger,*  Entweder  als  Abkömmling 

j^er  Tochter  Pipins  und  E^nkelin  Karls  des 

^fofsen ,  oder  auf  eine  andre  unbekannte  Wei- 

fe,     Als  mit  Karl  dem  Dicken  die  männliche 

jjachkqn^menfchaft  Karls  desGrofsen  in  Verfall 

gerieth,  machte  er  fich  Hofnung  auf  den  franzö- 

fifchen  und  den^nächß  ciuch  ftuf  den  italieni- 

fchen  Thron  zu  gelangen ,    ungeachtet  er  bei 

feinem  Aufbruche  nach  Frankreich  mit  Beren- 

gar  dahin  übereingekommen  war,  ihm  diefen 

letztem  fchönen  Theil  der  KarolingifchenMon- 
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^  .^  '<^iren.     Aber  kaum  war  Guido 

^'^L^  ^ngei|  Armee  nach  Frank-^ 

'^<^*          •  ^  fich  in  feiner  Hofnung 


%'    ^^        ^  -daher  nach  wenigen 

'.    ^V  .  ^^  -  4^^  'Abficht,    nun  das- 

''\^^   <  j^^^ri  Berengar  zuverfnchen 

'^    *  -jgreich  Italien  wieder  zu  ent- 

war  Siegel"  in,  einer  von  den  zwei 
4.erten  Schlachten,  und  erlangte  end^ 
.i.e  ervrünfchte  Kronci 
III)  Unter  den  Befehlshabern  der  Armee, 
die  ihn  aus  Frankreich  nach  Italien  begleiteten 
und  ihm  wahrfcheinlich  aus  Italien  dahin  ge- 
folgt w^aren,  befand  fich  aucli  der  Graf  Wil« 
Keim  *).     Da  Guido  drei  Jahr  nachher  ltarb| 
miifs  fiqh  Wilhelm  ih  der  Folge  mit  ßerengar, 
als  diefer  fich  mit  Lambert,  4eni  Sohne  Gui- 
do*s  ausgeföhiit  hatte,    oder  wenigfiens  nach-^ 
dem  Lambert  ^uf  der  Jagd  umgekommen  und 
auch  Arnulf,  der  Feind  und  Nebenbuhler  bei-i 
der ,  geftprbeil  war ,  verglichen  haben, 

Der  Graf  Wilhelm  blieb  in  Italien,  wo  er 
obgleich  von  franzöfifcher  oder  frankifcher 
Herkunft,  unßreitig  gebohr^n  war;  abermani 
hat  keine  zuverläfsige  Nachriciit,    weder  von 


')  Panegyricus  Berengarii  ap.  Murat.  R.  Ital.  T.  I.  et  ap^ 
Moriond.  Monum.  Ai^uenf.  T.  2.  • 
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feinen  Begebenheiten  noch  von  dem  was  er  be- 
fafs  als  Rudolf  König  von  Burgund  dem  Beren- 
gar  das  fchon  von  drei  Nebenbuhlern  ihmltrei- 
tig  gemachte  Reich  entreifsen  wollte. 

IV)  Ge wifs  aber  iß ,  dafs  Wilheljoi  einen 
Sohn  AI  dar  am  oder  Aleram  hinterliefs. 
(Von  einigen  wird  er  auch,  vielleicht  durch 
eine  unter  dem  Volke  in  der  Lombardei  nicht 
ungewöhnliche  Sylbenverfetzung  die  nachher 
in  Schriften  gftkomnaen  feyn  kann,  Alma  ran 
genannt  *).  Diefer  Aleram  foderte  und  er- 
hielt nach  dem  Tode  Rudolfs  des  zweiten  und 
Berengars  des  erften  von  Hugo  und  Lothar^ 
Grafen  \^on  Provence  und  gewählten  Königen 
von  Italien  ein  gewiiles  Gebiet,  (Forum  oder 
Corte)  in  der  Graffchaft  Acqui  **}  zwifehen 
dem  Tanaro/undderBormida,  nebß*denSchlöf- 
fem ,  Kapellen ,  Häufem ,  angebaueten  und 
unangebaueten  Ländereien,  Weinbergen^  Fei* 
dem ,  Wiefen ,  Weiden ,  Waldungen ,  Fifchcr 
rcien,,  Jagden,  Knechten  undMagden  („Aldio^- 
ni  e  Aldiane,  •*)und  allem  was  äu  diefem  Gebiet 
gehörte.  Dis  war  die  erfte  Grundlage  eines  un- 
ter  dei^  bald  nachher  eingeführteil  Namen 
Monferrat  f»;  ber üh,mt  gewordenen  Fürfienr 

f)  Sigouius  de  regno  ItalicQ, 
t*)  Moiiondi  Monmn.  A^uciif. 
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thains.  Aleram  nahm  entweder  gleich  damals 
oder  YP-enige  Jahre  nachher  ftatt  des  gräfliclien 
den  markgräüichen  Titel  an,  Diefe  Verandc- 
rii^g  des  Titels  beweifet  uns,  wie  andre  Doku-» 
mente  aus  j^nen  Zeiten,  dafs  die  Markgrafen  im 
Range  einen  Grad  über  den  Grafen  ftanden, 
worauf  noch  itzt  bei  den  Steuern,  welche  der 
König  von  Sardinien  in  Kriegesfallen  feinen 
Lehnsleuten  unter  dem  Namen  Cavalcate  auf- 
legt, Rückficht  genommen  wird. 

V)  Zu  eben  der  Zeit  als  die  Markgraf» 
fchaft  Monferrat  fich  zu  bilden  begann,   be- 
fand fich  die  von  I  vr  ea  bereits  auf  dem  Gipfel 
ihrer  Gröfse.     Beßtzer  dieferMark  oder  Mark- 
graffchaft w^ar  Berengar  der  zweite,    eiii 
doppelter   Blutsverwandter  König   Berengars 
des  crfien ;  denn  er  war  ein  Sohn  des  Markgrat 
fen  Adclbert  von  Ivrea,    eiiies  Bruders,  und 
der  Gifela,   einer  Tochter  diefes  Königs  und 
Herzogs  von  Friaul.     Der  König  Hugo'  dachte, 
nachdem  Anfcharius,    Herzog  von  Spoleti  in 
einem  Gefecht  mit    ihm  umgekommen    war^, 
auf  Mittel,  fich  von  feinem  andern  mächtigen 
Feinde,    dem  Markgrafen  Berengar  von  Ivrea 
zu  befreien.     JBerengar  hatte  fich  nach  Hugo's 
Siegen  am  Hofe  deflelben    eingefunden,    um 
ihm  zu  huldigen  und  fich  zu  unterwerfen.    El' 
ward  dem  Scheine  nach  freundlich  aufgeno^j^i 


jiG 


Gefchkhte  Pumonts. 


lung, 


meD.      Aber  in  einer  geheimen  Beratlifchla- 
gung  des  Königs  ward  befchloffen,    ihm  die 
Augen  ansßcchen  zu  laßen  und  ihn  eben  fo  zu 
behandeln,    wie  fein  Vater  Berengar  TiUdwig 
den  dritten,  König  von  Provence  und  Italien, 
behandelt  hatte,      Der  junge  Köpig   Lothar, 
Sohn  und  Mitregent  des  Hugo,  war  b^i  di^jfer 
geheimen  Conferenz  zugegen,    erinnerte  fich 
vielleicht    der    jnenfcheinfreuhdlichen    Hand« 
wodurcli  Jonathan  David  tettete ,    inid 
benachrichtigte  Berengar  von  dem  Vorhaben 
feines  Vaters.      Berengar   entging  der  Gefahr 
glücklich  und  eilte  nach  Dteutfchland,   um  bei 
dem  Herzoge  von  Schwaben  und  bei  Otto  Kö- 
nig.  der  Deutfcheii  Scjbutz  zu  fuchen.      Hugo 
liefs  dem  letztem  durch  eine  Gefandtfchaft  ei- 
ne grofse  Summe  Geldes  anbieten ,    damit  er 
ihn  ausliefern  oder  ihn  wenigfiens  an  feinem 
Hofe  und  in  feinen  Staaten  nicht  aufnehmen 
möchte.     Aber  feine  Gefandtfchaften  und  An- 
trage  waren  vergeblich.     Otto  antwortete,  er 
b«diirfe  dey  Gefchenke  nicht  und  könne  einem 
unglücklichen  Fürßen  die  FreißätCe  nicht  ver- 
fagen.      Deflen  ungeachtet  blieb  Hugo  einige 
Jahre  im  friedlichen  Belitz  des  Reichs,    und 
refidirt«  gewöhnlich  in  der  obern  Lombardei 
und  jn  dem  itzt  zu  Piemont  gehörigen  Theile 
Ligtirieiis.      Zuweilen  hielt  er  ßch  auch  ent- 
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weder  aus  Oekonomie  oder  aus  Andacht  im 
Klofier  zu  Bobbio  auf.     Hier  ftellte  er  auch  zu 
GanAen   eines  Grafen  und  Abts  LiiitFred  ein 
nöchrarhandenes  Piploin^us^  durch  welches 
beide  Könige ,  Hügö  und  Lothar  ihm  deii  Be- 
fitz  der  Grafifchaft Bobbio  (ComitatusBÖbienfis) 
teftätigehi      Solche   Begnadigungen   ertheilte 
diefer  mehr  zur  Habfucht  als  zur  Freigebigkeit 
geneigte  König  nicht  Umfonft;  tben  diefe  Hab- 
fucht machte  ihn  den  Bifchöfeii,  Grafen,  Mark- 
grafen  und  andern  Grofsen  des  Reichs  bald  Vfer- 
hafet.     Sie  liefsen  dahei'  Berehgar  zur  Rück- 
kehr tiäch  ttalifen  einladen^  und^  erklärten  jtich 
bereit  ihii  zunt  Köhige  zu  \vähieii.     £1;  begab 
fich  auch  auf  den  Weg,  und  gewann  durch 
glänzende     Verlprechüngen     einen    gewiflen 
Geiftlichen  Namens  Adelard,    Caßellan  der 
wichtigen  den  Weg  durch  Tyrol  deckenden 
Fefiung  Formigara.  Diefe  Feftung  gehörte  dem 
gleichfalls  gewonnenen  Erzbifchof  Man  äffe 
von  Arles,  welcher  als  Bifchof  von  Trient,  Ve* 
rona  und  Mantua  im  Befitz  der  ganzen  Reih0 
von  wichtigen  Plätzen  war,   die  aus  Deutfeh- 
land  ins  Innerßc  von  Italien  führen*     Die  Bi-^ 
fchöfe  und  die  weltlichen  Baro.iien  erklärten 
fich  einer  nach  dem  andern  für  ihn ,  und  wa«» 
ren  fchon  in  Mailand  verflimmelt  um  ihn  zunl 
Könige  zu  wä|)len  und  2iU  procla^ir^n.     Hu-  ^ 
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go  hielt  ficix  in  Pavia  eingefchloITen ,  fchidkte 
aber,  um  feinen  Fall  aufzuhalten  oder  wenig* 
ftens  zu  mildern  j  feinen  Sohn  Lothar  nach 
Mailand,  mit  der  Bitte,  dafs  die  Verfammlung 
wenigfiens  diefem  jungen  und  unfchuldigen 
Könige  die  Krone  erhalten  möchte^  unterdefe 
er  felhft ,  wenn  fie  es  fo  wolle ,  fich  nach  Pro- 
vence zurückziehen  werde. 

Die  Jugend  und  das  demüthige  bittende 
Betragen  Lothars  rührte  die  verfammeltenFür- 
fien  und  hielt  fie  zurück,  ihn  abzufetzen  wie 
fie  feinen  Vater  Hugo  abgefetzt  hatten  *).  Be- 
rengar  felbft  fchien  einigermafsen  den  Regun- 
gen der  Billigkeit  und  Dankbarkeit  gegen  den 
Jüngling  der  ihm  vor  einigen  Jahren  das  Le» 
ben  gerettet  hatte , .  nachzugeben*  Man  liifs 
Hugo  abreifen  und  was  er  konnte  von  feinen 
Schätzen  mitnehmen,  fo  fehr  es  auch  Beren- 
gar  kränkte,  fie  aus  Italien  gehen  zu  fehn*  Lo- 
thar nahm  nebfi  ittx  Königin  Adelheid  föine 
Refidenz  zu  Turin,  denn  fo  wollte  es  Beren* 
gar,  der  feine  Gegenwart  in  der  IJauptßadt 
und  im  Mittelpunkte  des  Reichs  zu  Pavia  oder 
Mailand  fürchtete.  Mit  geringem  oder  gar  kei* 
nem  Widerftande  von  Seiten  der  geifilichen 
Grofsen   ertheilte  nun  Berengar,   Bisthümer, 

X~\  T  11  ■  ■        

*y  Chronic,  ap«  Mhirat.  Ker«  Ifali  T.  .IV  et  Aimö  945* 
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Statthalterfchafteii  und  Aemter  nach  feinem' 
Gefalleli.  T^  hielt  dem  Manaffe  ^  ort ,  indem 
er  ihn  zum  Erzbifchofe  von  Mailande  machte, 
obgleich  ein  anderer  Theil  des  Glenis  einen 
gesviflen  Adelmann  gewäht  hatte,  mit  wel*- 
chem  Manafle  einem  fonderbaren  Vergleich 
zufolee  theilte.  Aber  dem  Prießer  Adelard 
liefs  er  fiatt  des  verfprochenen  Bisthimis  Gomo 
das  <iamals  minder  reiche  und  einträgliche  Bis- 
thum  Reggio  Vom  Pabfte  conferiren.  Unter* 
delTeii  ftarb  Lothar  und  Berengar*  war  nicht 
aufler  Verdacht ,  feinen  Tod  durch  Gift  beför^ 
deit  zu  haben  *).  AusgemacTit  ift ,  dafs  er 
binneil  vreniger  ajs  vier  Wochen  die  Grofsen 
des  Reichs,  die  Markgrafen,  Bifchöfe,  Grafen 
und  Aebte ,  (denn  ^in  diefer  Ordnung  finden 
wir  fie  aufgeführt  > )  zufammen  berief ,  und 
von  ihnen  zugleich  mit  feinem  Sohnie  Adel*  , 
bert  gew^ählt  wurde*  So  fah  das  transpadani* 
fche  Pienlont  zum  zweiten  Male  einen  feiner 
Söhne  aufvlem  Throne  Karls  des  Grofsen  >  wie 
das  cispanifche  oder  ligurifche  fich  tiihmt  ei^ 
nen  de^  feinigeti  aiif  dem  Throne  Augiifts  und 
Tra]an$  gefehen  zu  habem  Aber  äer  Kaifer  , 
Pertinax  verdankte  feine  [Erhebung  blos  feiner 
Tapferkeit;     Berengar  dagegen  bewirkte  di«  ^ 


tl*  ■  ■  *  i'        f    I  •  '    <■'    mm^immim^^imm^m^iimmii»*!»^ 
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ifeinige  diwch  Verwandtfchaft ,  Lift  und  Ränke 
nicht  minder  als  durch  rechtliche  Mittel. 

Die  Aufnahme  p.nd  der  Schutz  welchen 
Berengar'  bei  Otto  dem  erften  fand^  "v^-ar  ür- 
fach,  dafs  die  Sai'acenen  damals  in  Ober- 
Italien  nicht  ausgerottet  Wutden^  Sie  hatten 
fich  an  den  Küften  de^  Jnittellätidifcheil  Meeres 
in  einem  Orte  Namens  Fraffinetto,  iMi^ 
fchen  Villafranca  •  und  S.  Qspizio  eingeiiißet. 
Vpn  hier  aus  Verheerten  knd  plüiiderteii  diefe 
muhammedahifcheii  Araber  ganiz  Ligurien  lind 
die  obere  Lombardei.  Ihre  Streifereien  er- 
ftreckten  fich  bis  zu  den  entgegengefetzten 
Gränzen  Piemonts ,  bis  in  die  <Gegend  von  Su- 
fa  und  Novalefa  am  Fufse  des  Ceiiis.  Siö  über- 
fiiegen  fogar  dis  rauhe  Gebirge  ^  diix<ihßriGhen 
auch  Savoyen  und  kamen  nach  S*  Maurice  im 
Walliferlande  umhierKoßbarkeiten  äu  rauben, 
von  Welchen  fie  Kundfchaft  erhalten  hatten. 
Nach  vielen  Vergeblichen  Verfuchen  fie  aus  ihren 
befeßigteh  Plätzen  an  den  Küften  und  Häfen  wo 
ihre  Schiffe  lagen ,  zu  vertreiben ,  erfuchte  der 
König  Hugo  den  niorgenländifchen  Kaifer,  mit- 
telft  einer  ftarken  Flotte  die  Schiffe  diefer  Räü- 
her  Äerftören  und  verbrennen  zu  lafsen ,  wäh- 
rend er  felbft  fie  zu  Lände  angreifen  würde. 
Ronianüs  fchickte  die  Flotte ,  und  diefe  erfüll- 
te ihre  Beftinimung  di^  Schiffe  zu  verbrennen. 

Auch 
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Auch  hatte  ÖagO  fcü  gleicher  Zeit  Frallinetto 
angegrüFen.  Die  Saracenen  glaubten  fich  hier 
nicht  behaupten  zu  können  und  zogen  lieh  auf 
^inen  nicht  "Vveit  entfernten  Berg^  Monte 
Mo ro  genannt^  zurüclc.  (Wahrfcheinlich  er- 
hielt det  Bei^g  den  Namen  weil  fie  ihti  innq  hat- 
ten, Und  es  ift  vielleicht  Monaco  ödet  la  Tur- 
bia  darunter  zu  Verßehn).  Hier  .wurden  de 
von  Hugo  belagert  und  fiaiideii  auf  dem  Punkt 
fich  zii  ergfeben  Und  fammtlich  niedergehauen 
zti  werden»  So  Wate  Wehigßetis  das  Weltliche 
Italieh  ^  Wenii  auch  nicht  das  öftliche  ^  Wo  fie 
iiicht  minder  zählreich  waten,  von  ihnen  be- 
freiet vorden*  'Aber  Hugo  befchlofs^  lieh  ih- 
rer  zur  Deckung  feines  Staats  an  der  Seite  von 
Detitfchlaiid  zu  bedienen,  Weil  er  fürchtete 
dafs  Betengar  ihn  hier  mit  ÜntetÄützüng  Ot- 
ters angreifen  würde.  Er  vetpilichtete  fie  daher 
durch  einen  Vergleich,  die  Seealpeti  züVet- 
lafsen  und  wies  ihnen  andere  Wohnfitze  in  den 
penninifchen  Alpen  an ,  Wo  fie  die  Truppen 
des  deutfchen  Königs  hindern  follten  in  die 
Lombardei  zu  dringen  *). 
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S  e  c  h  It  e  s    K  a  p  i  t  e'L 

Di^Schlckfale  der  Kaiferin  Adelheid  tragen  zur  Ver- 
V  größerüng  ]VTonferra(:!J  bei» 


JJie  Etliebhng  Berengars  des  zweiten  auFdeli 
lombarjdifchen  Thron  macht  in  der  allgemei- 
nen Gefchichte  der  Staatsverändeningeti  von 
Italien  eine  merkAvürdige  Epoche,  ohne  dafs 
gleichwol  ein  befonderer  Einflufs  auf  die 
Schickfale  des  alten  Piemont  lichtbat  wäre, 
wenn  man  nicht  in  Anfchlag  bringen  'will, 
dafs  fie  feinen  Nachlcommen  gewifle  nicht  un- 
bedeutende AnfprücKe  auf  diefe  Würde  ertheil- 

« 

te.  Aber  das  Schickfal  der  jungen  Königii», 
der  Wittwe  feines  Vorgängers,  brachte  nicht 
nur,  wie  wir  in  mehrem  andern  Schriften  *) 
gezeigt  haben,  •  eine  grofse  Veründerung  uä 
abendländifchen  Kaiferthum  hervor,  föndem 
%yar  in  gewiffer  Hinficht  die  urimittelbai'e  Ver- 
anlafsung  zum  Entliehen  eines  fehr  anfehnli- 
chen  noch  itzt  zu  Piemont,  oder  wenn  man 
will  zu  der  Savqyardifchen  oder  Sardinifchen 


*)  Rivolusioni  d^ItaUa  Lib.  IX.  cap.  6. 
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Lotnbärdei  gehörigen  Fürftenthrtüis.  Adel* 
heid ,  die  Tochter  König.  Riidolfs  des  zweiten 
von  Burgund  und  Italien  und  Wittwe  Lothars 
ward,  fie  mag  fich  nun  bei  dem  Tode  ihres 

/ 

Gemals  zuTiirin^  zuPavia  oder  in  einer  andern 
Stadt  des^Reichs  aufgehalten  haben  fchon  in  den 
eriten/vier  und  zwanzig  Tagen  des  Zwifcten» 
reichs  auf  Berengar?  Befehl  genau  beobachtet» 
Als  er  Äum  Könige  erklärt  war ,  liefs  er  fie  ge* 
fangen  auf  eine  Feftung  am  Gardafee  >  (nicht 
aber  wie  einige  fchreiben  am  Comerfee)  lorixi^ 
gen*  Hier  Ward  fie,  nicht  fowol  auf  Beren» 
gars  Befehl  als  auf  Anftifteil  feiner  Gem'alin,  der 
neuen  Königin  W  i  11  a  (Guilla) ,  einer  natürli»'. 
chen  Feindin  der  fchöneii  und  tugendhaften 
Adelheid,  mit  Schmäh worten  und  Grobheiten^ 
fogar  mit  Schlageti  von  der  ihr  zur  Bedienung 
gegebenen  Magd  auf  eine  harte  und  unmenf  ch*» 
hohe  Weife  gemifshandelt.  Ein  Prießer  aus 
der  Nachbarfch^ft,  Namens  Martin,  der  ihr 
Schickfal  erfuhr  fand  Gelegenheit  di^e  Mauer 
des  Gefängnifies  zu  durchbrechen,  (zu  untet> 
graben) ,  fie  herauszuführen  und  mitteilt  eines 
Kahnes  nach  Reggiö  in  das  Haus  des/Bifchofs 
Adelard  tn  bringen ,  deflen  Unzufriedenheit 
mit  Berengar  dem  Geifilichen  nicht  unbekannt 
tvar.  Adelard  v/ar  zu  ängftlich  und  furcht«-  . 
fam  ttnd  wollte  fie  nicht  bei  fich  behalten  um. 


jz/p  Ge/chichtc  Piemonts. 

fich  der  Rache;  des  Königs  und  der  Königin 
nicht  auszufetzen,  rieth  ihr  aber,  fich  nach 
der  nicht  weit  entfernten  Feftung  Canofla  zu 
begeben ,  welche  A  z  z  o ,  ein  angefehener  Herr 
aus  Lucca  und  Vafall  des  Bisthums  JReggio  vor 
kurzem  erbauet  hatte.  Sie  befolgte  Adelards 
Rath  lun  fo  lieber,  weilAzzo  ihr  Mutterbru- 
der.  war.  •  Diefer  nahm  fie  aufs  ]befie  auf,  und 
dachte  auf  Gelegenheit  fie  wieder  zu  vermalen, 
um  fowol  den  G^genftand  des  Halles  und  der 
Verfolgung  des  Königs  und  der  Königin  bald 
voh  fich  zu  entfernen,  als  auch  feiner  Nichte 
ein  angenehmeres  L.oos*zu  verfchafFen.  Otto 
der  erfie,  König  der  Deutfchen  war  feit  eini- 
gen  Jahren  Wittwer.  Die  italienifchen  Gro- 
fsen  waren  mit  feiner  Abficht,  das  Königreich 
Italien  mit  dem  deutfchen  Reiche  wieder  zu 
verbinden  nicht  unbekannt.  Eine  Vermälung 
deflelben  mit  Adelheid,  der  Tochter,  Schwie- 
gertochter und  Wittwe  dreier  Könige  von  Ita- 
lien, (Rudolfs  des  zweiten,  Hiigo^s  und  Lo- 
thars,)  konnte  ihm  fehr  bedeutende  Anfprüche 
auf  dis  Reich  geTrähren.  Durch  Azzo  von  den 
perfönlichen  Vorzügen  der  jungen  königlichen 
Wittwe  unterrichtet  kam  er  heimlich  nach  Ve- 
tomrwohin  Adelard  fie  ihm  entgegen  führte, 
vermalte  fich  mit  ihr  und  nahm  fie  mit  fich 
nach  Deutfchland.     Die  g^nze  Sache  war  von 


l  .  ■ 
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dem  Bifchof  von  Reggio  und  von  Azzo  lo  ge- 
heim gehalten  worden,  dafs  Berengar  erft  nach 
Vollziehung  der  Vermalung  etwas  davon  er- 
iuhr  und  nun  noch  (951)  Canofla  belagerte, 
wahrfcheinlich'in  der  Meinung,  Adelheid, 
die  fich  fchon  in  Deutfchland  befand,  hier 
noch  zu  finden.  Nun  ward  er  ein  Feind  Otto's, 
der  aus  feinem  Befchiitzer  lein  Nebenbuhler 
geworden  war.  Es  vergjengen  gleichwol  ;^ehn 
Jahr,  eh  Octo  ihn  völlig  überwältigen  konnte. 
Berengar  fuhr  fort  in  der  Lombardei  und  be- 
fonder»  in  Fi^mont,  WQ  fein  urfprünglicher 
Staat  lag,  zu  herrfchen.  Nach  manchen  Ge- 
fechten, Schlachten  und  langwierigen  Belage- 
rungen, befonders  der  Infel  Orta,  wo  die  Kö- 
nigin Willa  fich  befeüigt  hatte,  ward  Otto  I.' 
Herr  von  Italien,  ejhielt  (962)  die  Kaifer- 
krone und  liefs  in  eben  „dem  Jahre  feinen 
und  der  Adelheid  fiebenjährigen  Sohn  Otto  den 
zweiten  zum  Könige  von  Italien  krönen.  Adel- 
heid erhielt  fich  immer  in  der  Liebe  und  Ach- 
tiing  des  Kaifers  und  verfchafFte,  da  fie  befon- 
dern  Antheil  an  den  italienifchen  Angelegen- 
heiten nahm,  den  alten  Freunden  ihres  Va- 
ters, Schwiegervaters  und  erßen  Gemals  und 
den  Feinden  des  Haufes  Ivrea  fo  viele  Vorthei- 

■ 

le  als  fie  konnte.     Unter  andern  erinherte  fie 
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lieh  felbß,   oder  ward  erinnert,    dals  Wil- 
heln^,     der  Vater  Alerams,    ein  treuer  An- 
bänger,  und  Begleiter  de3  Guido  Königs  von 
Provence  und  Herz^ogs  von  Spoleti  im  Kriege 
g^gen  Betengar  den  prßen ,  und  dafs  Aleram 
felhlt  ein  Liebling'  der  .Könige  Hugo  und  Lo- 
thar ge^vefen  fey.     Daher  veryrandte  fie  fich 
TAxnx  Peßen  Alerams  und  auf  ihre  Empfehlung 
und  Bitte  belehnte  ihn  Otto  mit  einer  grofsen 
Menge  Schlöffer,  Dörfer  u|id  Ländereien,  wel* 
che  nachher  unter  ^em  Namen  Monferr^t  be* 
grüFen.  vnirden.      Das  Belehnungsinßrument, 
,  welches  diefem  fchönen  und  berühmten  Marl» 
grafthum  und  nachmaligen  Hcri^ogthum  feine 
Geßalt  gab ,  ward  vor  drei  Jahrhimderten  von 
einem   einheimifchen  Gefchichtfchreiher  her«' 
ausgegeben  und  in  unfern  Tagen  in  drei  Bau« 
den  wieder  aufgelegt  *)•  ' 

Aleram  felbft  fcheint  übrigens  ein  eben 
fö  gewandter  Staatsmann  alß  tapferer  Krieger 
gewefen  zxx  feyn,  denn  er  benal^m  fich  bei  den 
gewaltfamen  Veränderungen  in  der  I^ombardei 


■*•■ 


^^^ 


♦)  Moria^^^i   Momimeiita  Acjuenfia  T.   JI.  col,  293.  W 

tdit.  Benev.  3i  8.  Giorgio,  quam  Baro  Vernazza  ex- 

'    cttdi  curavit  Täur.    p,  *  12,    ^%  ap.  Mur^itori  lUi:,  iU^ 
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und  in  L.igurIen(wo  feine  erften  Staaten  lagen) 
fehr  klug,  A1&  der  Sahn  eines  Anhängers  des 
Königs  Guido  wufste  er  gleichwol  auch  niit 
Berengar,  dellen  heimlicher  Nebenbuhler  und 
nachher  öiFentlicher  Feind  Guido  war,  einig 
zu  werden.  Seine  Verwandtfohaft  mit  Beren- 
gar  hindertö  ihn  nicht,  von  Hugo  uud  Lothar 
Befitzungen  zu  erlangen.  Während  der  des- 
potifchen  und  unglücklichen  Herrfchaft  Be- 
jerigars  des  zweiten,  entgieng  er  glücklich  den 
Klippen  an  welchen  andre  Vafaljien  des  Reichs 
fcheiterten ,  und  fcheint  fogar  einen  hohem 
Grad  von  Achtung  und  Anfehn  erworben  zu 
haben,  da  er  fei|ien  bisherigen  gräflichen' Titel 
zur  Zrit  diefes  Königs  in  den  niarlc£;räliicheu 
verwandelte.  Er  ftarb.im  Jahre  995,  und  hin-» 
terliefs  eipen  Sohn  von  feiner  zweiten  Gema- 
lin  G^rberg,  vielleicht  auch  von  einer  drit^ 
ten,  denn  in  Hinficht  feiner  ihn  überlebenden 
Söhne  herrfchen  bjei  den  Gefchidhtfchreibem 
und  Gefchlechtforichem  unzertheilbare  Dun* 
keUieiten  und  unauflöslich^  Widerfpmche, 
Benvenuto  di  San  Giorgio  nennt  Bonifacius 
als  feinen  Sohn  und  Nachfolger.  Andre  nen* 
Ben  nicht  diefen.  londern  Anfelni  und  Ot» 
to,  (der  auch  Tetes  genannt  [wird , }  und  Von 
diefen beiden  leitet  man ,  auffer  den  TSiachfol* 
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gern  Alerams  in  der  JUarJcgraffchaft  Monferrat, 
jioph  viele  andre  einß  in  Piemont  regierende 
Familien  ,  als  die  Markgrafen  von  Guafto  oder 
Vafto,  von  $aluzzo,  von  Incifa,  von  Bufca 
nnd  Caretto  her,  Aber  diefe  Markgrafen  tre- 
ten erft  nach  dem  Anfange  des  eilften  Jahrhuu- 
derfs ,  zur  Zeit  der  letzteji  Markgrafen  von  Su- 
fa  imd  Ivrea  und  der  erften  Grafen  von  Savoy- 
f^n  in  Aviqhtigern  Begebenheiten  auf, 

In  dem  Zeiträume  von  fechs  und  dreifsig 
Jahren  feit  d0m  Falle  Berengars  des  zweiten 
bis  zürn  Tode  Otta's^es  dritten^  und  4er  Thron- 
befteigung  Heinrichs  dea  %^Y^ite^  erlangten 
übrigens  die  Bifchöfe  auf  fehr  verfchiedenen 
Wegen  neue  Territorialbefitznngen  und  Ein- 
flufs  in  di^  Staatsverwaltung,  Die  fCaifer  be- 
fchenkten  l^e  mit  Qütem ,  "welche  dem  Reiche 
nn4  der  königlichen  Krone  zugefallen  waren 
bei  verfchiedenen  gröf^tentbeils  unbekannten 
Gelegenhieiten ,  und  geftanden  fowol  den  Ach- 
ten 4I3  denBifchöfen  weltliche  Vorrechte  und 
Jnrisdictionen  zu,  Heinrich  der  zweite  be- 
wies befonders  den  ^.irchen  nnd  Klöftem  in 
piemont  v^nd  Monferrat  feine  andächtige  Frei- 
gebigkeit- Die  Päbfte,  vor  allen  Gregor  der 
Aebente,  durch  jene  donnernden  Befehle  an 
diQ  Bifchöfe ,   die  JEben  nnte^:  Verwandten  zq 


/ 
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hindern,  erwarben  auch  ditfch  dis  Mittel  mehr 
Einflufs  auf  die  Schliefsung  der  FamiKenver- 
bindungen  und  Verwandtfchaften ,  und  auf  die 
grofsenUnti^rhandlungen  der  regierenden  Hau- 

fer*;.    '  ^ 


/ 


*}  Moriondi  Moniuneau  Aqu«nfia  aim.  1014.  1024. 
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Vom    Jahre, looo    bis     1  ^6Q^ 
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/)  Unfäugbares  Alter  des  kömgUchien  Haufes  Sayoycn^  '  Ver* 
Jchiedene    Meinungen    über    die   Abßammung    de/felbeiu 
Von  Beralgl, 
//)  Humbert  mit.  den  weißen  Händen  ^  fein  Nachfotgerx 


mt^mm^mmmmm 


Xn  allen  die  Abflammiing  des  königliche^ 
Haufes  Savoyen  berührenden  Schriften  wird 
B  e r o  1  d  oder  B  e  r t hol d ,  "welcher  Maurien- 
ne  und  Savoyen  von  998  bis  1015  regierte,  auf- 
geführt. Seine  Zeitgenoflen  waren ;  in  Frank- 
reich Röbei't ,  Sohn  Hugo  Capets ;  in  transju- 
ranifchen.  Burguiid  Rudolf  der  dritte;  in 
Deutfchland  Heinrich  der  zweite:  in  Italien 
deffen  Nebenbuhler  Arduiu.  "  lEngland  ward 
wenige  Jahre  fpäter  von  Wilhe^,  Herzoge 
der  Normändie  erQbert ;  fo  wie  andrp  Nor- 
männer  den  Grund  zu  dem  KQnigreiche  Nea- 
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pel  legten.  Er  hatte  Humbeit,  genannt  mit 
den  weifsen  Händen ,  zum  Nachfolger.  Hier* 
über  find  faft  alle  Stimnien  einig.  Deito  mehr 
weichen  die  Gefchichtforfcher  in  der  Angabe 
ihrer  Vorfahren  von  einander  ab.  Einige  füchen 
ihren  Urfprung  iliit  geringem  Grunde  in  cinenx 
uralten  Grafen  Friedrich  von^Maurienuej^  vor 
den  Zeiten  Karls  des  Grofsen.  Ein  anderer  ge- 
übter Gefchichtforfcher*),  welcher  um  i65o> 
fchrieb,  -wollte  be weifen,  dafs  die  Grafen  von 
Maurienne  und  Savoyen  von  einem  Grafen  voii 
Mailand ,  einem  Vetter  des  Kaif<prs  Otto  I  ab- 
flammen,  welcher  mit  derii  Kaifer  Arnulf  nach 
Italien  gekommen  fey.  Der  gefchätzte  pie- 
montefifche  Gefchichtfchreiber  Ludwig  della 
Chiefa ,  trägt  in  verfchiedenen  Zeiten  drei  ver» 
fchiedene  Vermuthungen  vor.  Zuerft  hielt  er 
(in  feiner  lateinifchen  Göfchichte  der  Mark- 
grafen  von  Saluz^o)  die  Grafen  von  Savoyen* 
für  Nachkommen  eines  Grafen  von  Genf.  Nach* 
hei:  beweifet  er  in  einer  am  Ende  feiner  Ge- 
fchichte  von  Piemont  befindlichen  Abhand- 
lung über  den  Urfprung  des.  Haufes  Savoyen, 
mit  vieler  kritifchen  Gelehrfamkeit,   dafs  fie 

*)  G.  B.  Modcna,  Cdinonico  di  Vercelli,  in  uii  difcoiv 
fo  fopra  Torigine  clelk  Ca£i  di  Sayoia.  fiiUcr^  w«lciie« 
Gilichen.  anfOttrtt 
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vom  fächfifclien  Haufe  abßammen  *),  Drei 
Jahr  fpäter  fchrieb  er  aus  mir  unbekannten 
Gründen  eine  andre  Abhandlung ,  in  welcher 
er  fich  Mühe  giebt  zu  zeigen ,  dafs  die  Mark- 
grafen von  Ivrea  ihre  Vorfahren  waren.  Indem 
er  fie  von  Berengar  Markgrafen  von  Ivrea  und 
Könige  von  Italien  herleitet,  fetzt  er  aber  ei- 
nen gewiflfen  Otto  Wilhelm  an  Berolds  ßtelle* 
Düchesne**)  hält  ße  für  Nachkommen  des 
Hugo,  Gi'afen  oder  Herzogs  von  Provence  und 
Königs  von  Italien.  Der  Florentiner  Alfons 
del  Bene,  Bifchof  von  Alby  und  andre  nach 
ihm  glauben  Berolds  Vorfähren  in  Hugo  dem 
Grofsen  und  deflen  Sohn  Hugo  Capet,  erfiem 
Könige  von  Franlcreich  aus  der  dritten  Dyna- 
fiie,  zu  finden  ***).  Nicolas  Chorier,  ein 
bekannter  Gefchichtfchreiber  der  Dauphine 
und  nach  feinem  Beifpiele  der  niederländifche 
Jefuit  Peter  Franz  Chifflet  nennen  Twei 
Humberts,  Grafen  von  Mascpn  als  Vater  und 
Grofsvater  Humberts,  Grafen  von  Maurienne. 
(Noch  andre  verwandeln  den  Namen  Hum- 
bert  in  Rupert  und  öiachen  ihn  zum  Enkel  und 


^w 


^)  Illußrl  Piemontffi  Toip,  IV.  pag.  88-  Turin  1784. 


\ 


**)  Hiftoire  de  Bourgogric  Liv.  a.  chap,]  ^.  u.  a.,  a.  \0* 
Vergl.  Guiclien.  p.  162  n.  164. 

)  Hift«  Begni  Burgundiei  et  Arelat. 
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Urenkel  Ludwigs ;  eines  andern  Herzogs  von 
Provence  und  Königs  von  Italien.)  Die  beiden 
gewöhiilichfien  und  Avahrfcheinlichßen  Mei- 
nungen find  in  defs  folgende: 

Nach  der  erfiem  fiammen  die  Grafen  und 
Herzoge  von  Savoyeri ,  .  von  den  alten  Könige^ 
von  Arles  oder  dem'  transjuranifchen  Burgund. 
Der  erße  angesehene  Sclirif titeller,  welcher 
ihnen  diefen  Urfprung  zuCphreibt,  ift  der  dem 
Haufe  Savoyen  fonJi  eben  nicht  gunftige  .Ben- 
venuto  von  S^  Oiorgio.  Ihm  zufolge  Wat 
Humbert  mit  den  weifsen  Händen ,  den  er  «mit 
gänzlicher  Uebergehung  Bertolds  zum  erßeil 
Grafen  von  Savoyen  macht,  ein  Enköl  eines 
der  beiden  Grafen ,  die  nach  dem  Tode  des  Kö«- 
nigs  Rudolf^  das  ßurgündifche  Reich  theilten^ 
Hier  find  die  eigiiett  Worte  des  Motifettini- 
fchen  Gefchichtfchreiberä ,  welcher*  tiirt  15^0 
fchrieb.  Guicheiioii  hat  fie  eiitweder  überfe- 
hen ,  odet  nicht  für  gut  gefunden ,  fie  hier  an^ 
zuführen,  fo  oft  er  auch  in  der  Folge  diefen 
Schriftfteller-citirt.  ^ 

„Die  Abfiammung  der  Grafen  von,  Savoy- 
en foU  folgende  gewefen  feyn.  Als  nach  dem. 
Tode  des  Bofo,*  erßen  Königs  von  Arles  und' 
Vienne  und  feines  Nachfolgers  Rudolf  das  Kö- 
nigreich Arelat  und  Vienne  aufliörte,  ward  es 
un  Jahre  1135  in  zwei  Graffchaftjen,    nemlich 
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Albon  (Ort  in  unterA  Dauphine,)  und  Maürieh* 
ne  getheilt.  Von  dejn  erften  Grafen  von  AI* 
bon,  Guigo  dem  Dicken  ftanimen  die  Grafen 
Dauphins ,  und  von  dem  Grafen  Von  Maurien* 
ne  alle  Grafen  von  Savoyen  *)*"  Diefe  Mei- 
nung^ welcher  der  gelehrte  Johann  Jakob 
Ghifflet  beiz.üpflichten  fchien,  hatte  länger 
als  ein  Jahrhundert  hindurch  bei  den  italieni» 
•fchen  fowol  als  franzölifchen.  Gefchiöhtfchrei* 
bern  ihr  Anfehn  verloren  >  ward  aber  in  unfern 
Tagen  von  vielen  Schriftfiell^n  und  bcfonders 
von  dem   berühmten  Arinaliften  Muratori 

wieder  aufgenommen    **).      Sie  vertheidigen 

« 

diefelbiB  vorzüglich  dadurch ,  dafs  Savoyen  zur 
Zeit  Berolds  und  Humberts  einen^heil  des 
.  Burgundifchen  Reichs  ausmachte  und  dafs  es 
folglich  fchwer  zu  erklären  fey^  wie  —  nach  der 
unten  anzuführenden  Meinung  ihrer  vornehm- 
fien  Gegner  —  ein  laplififcher  Prinz  unter  üe- 
fen  Königen  vora  franzöfifcheh  Stamme  habe 

4 

empor  kommen  könneuk  Allein  diefer  Grund 
verliert  fehr  an  Beweiskraft,  wenn  man  er- 
wägt, dafs  Berold  lind  Humbert  I  zur  Zeit  der 


•)  Hifioria    Moiifen-ati   aj).  Murat*    Rw4    Italic.  Script 
Tom.  XXra.  Coh  388* 

y 
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Ottonen  lebten,  unter  welchen  das  Anfehn  des 
deutfchen  Reichs  eben  fo  fehr  geßiegen ,  als 
das  der  Könige  von  Frankreich  und  von  Bur- 
gund  gefunken  war.  Weiin  es  ferner  wahr  ift, 
was  Ludwig  della  Chiefa  nach  vielen  andern 
alten  Schrifcßellem  erzählt,  dafs  Otto  III  fei- 
nenjNelFen  Berold  dem  Bofo,  Sohne  des  Kö- 
nigs  Konrad  von  Arles  zu  Hülfe  gefchickt  habe, 
fo  bleibt  es ,  was  auch  der  Bewegungsgrund 
diefer  Expedition  gewcfen  feyn  mag,  fehr 
wahrfcheinlich ,  dafs  Beröld,  obgleich  ^in 
Sachfe ,  die  Verwaltung  einer  Provinz  des  Kö- 
nigreichs Burgund  erhalten  und  dafelbß  Nach- 
kommen hinterlalsen  habe  *}.  Und  wenn 
auch  nicht  Otto  III ,  io  hatte  doch  fein  Vater 
Otto  II  in  Frankreich ,  vielleicht  auch  in  Bur- 
gund Krieg  zu  führen ,  und  es  ilt  nicht  un- 
waljrf cheinlich ,  dafs  zu  feiner  Zeit  einer  von 
feinen  Verwandten  in  dis  damals  grofse  und 
von  Bafel  bis  Marfeilie  lieh  erßreckende  Kö- 
nigreich gefchickt  und  nachher  zur  Erkennt- 
lichkeit^ für  die  diefen  Königen  geleifieten 
Dienfteeine  Graffchaft  zum  Lehn  erhalten  ha- 


")  Lodov.  della  Chiefay  Discbr(o  fopra  Porigin« 
della  Sereiiirdma  Cafa  dl  Savoia;  bei  delTen  iXtbria  di 
Picmönte;  gedr.  1608,  und  wieder  aufgelegt,  Tulift 
»777.  '  _ 
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be ,  welche  nach  dem  Untergange  des  Arelati- 
fchen  Reichs  mit  Burgiind  unter  die  Kaifer  ge- 
kommeh  wäre.  Auch  nahmen  überdis  zur  Zeit 
Humberts  I  dief  Könige  von  Burgund  ein  Ende. 
Rudolf  III  mit  dem  Beinamen  des  Trägen  oder 
Unfähigen^  \le  faineant^)  erklärte,  theils  weil 
erfich  von  feinen  Uiitcrthaneti  Verachtet  fah, 
theils  um  fich  ati  feirieif  SchWeftet  B^rtha  zu 
rächen ,  (die  aus  übelgerathenem  Scherz  oder 
aus  wirklicher  Bosheit  ihn  zur  Fortpflanzung 
unfähig  gemacht  hatte) ,  Konrad  den  zweiten, 
König  det  Deütfchen  und  Kaifer  zu  feinem 
Nachfolger*).  Konrad ^  dem  es  fchwerlich 
gelungen  feyn  würde  ^  die  unmittelbare  Hen" 
fchaft  über  das  Burgimdifchfe  Reich  zu  behaup- 
teil»  begnügte  fleh  mit  der  Oberhertlichkeit 
und  belehnte  Verfchiedetie  Gröfse  mit  den  iPro- 
vinzch  und  Ländertl  deflelben* 

Die  andere,    faß  fünf  Jahrhunderte  hin-, 
durch  gewöhnlich   für  richtig  angenommene 
Meinung  leitet  demnach   die  Grafen  von  Sa- 
voyen  von  Wittekind ,    Stammvater  der  alten 
Herzoge  von  Sachfeh  her*     Der  bereits  ange- 

f ühr- 


^SUmm^m^^mmmmf^ribmmmmmmm^mmt^aä^ 


*)  Wippo  in  Viu  Conrad!  Salici.  . 

♦♦;  Daniel  hift.  de  France  T.  I.  1036  ed,  iii  fol.  Guict«* 
non  I.  109«  Preuvcs  401« 
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;  führte  Ludwig  von  Chiefa  j  der  gründlichße 
und  gefcBätztefte  unter  den  Gefchichtfchirei- 
berh  Piemonts^  vertheidigt  di^fe  Ableitung, 
nachdem  er  lieh  in  frühern  Jahren  für  zwei  an- 
dre Meinungen  Erklärt  hatte  ^  in  der  ierSVähn- 
teh  Abhandlung  über  den  Ürfprüng  des  Haufes 
Siitoyen*  Nach  ihm  hat  Güichenon  hoch  heue 
und  ftärkere  Beweife  für  diefe  Abjeitting  ge* 
fiihrti  und'fie,  wenii  auch  nicht  für  völlig  er- 
wiefen,  doch  für  höchß  wahirfcheinlich  uiid 
glaubwürdig  erklärt,  auch  mehr  als  fiebzig 
Schriftßeller  verfchiedeiier  Nationen  ange- 
führt, welche  ihr  beifiimhien  und  nur  darin 
von  eiiiai^tl^  abweichen,  dafs  einige  das  Haus 
Saroten  von  der  Linie  der  Kaifer  (Öttonen), 
andre  von  einem,  ändern  Z-VVeige  der  Nachkom- 

men  Wittekinds  hferleiteh. 

'  "      »  ... 

Auch  der  gröfse  GehealogifiHül3her  folgt  die- 
fer  Meinung,  doch  weicht  et  in  der  VerlDindung 
der  Glieder  von  dem  gri3fseh  Wittekind  bis  auf 
Huttlbert  iriit  den  weifseh  Hätiden  von  Güiche- 
non etwas  abj  indem  er  BeröH  zürn  Sohn  des 
Amadeus  (fonfilmhied  genannt)^  rbacht,  w-o- 
gegeYi  Guichenoh  den  Hugö^  Grafen  von  fin- 
gern uiiä  Ring,elheini ,  einen  Sohn  des  lhiined,V 
als  Beröjds  Vater  angiebti  Wir  verfch-vteigen 
.  jedoch  nichts  dafs  diefe  Ueberlieferüng  von  ei- 
nem gleichen  Urfprunge  der  Häufer  Sachfen 
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und  Savoyen,  fo  alt  fie  auch  iß  und  fo  fcaW- 
reiche  Vcrtheidiger  fie  gefunden  hat,  gleich- 
wol  aus  einem  blofsen  Schreibfehler  entftan* 
den  feyn  |cönne,  derfich  zuerft  in  die  Abfchrif* 
teneines  Gefchichtfchreibers  von  Lodi  aus  dem 
zwölften  Jahrhundert  einfchlich  und  nachher 
mit  abgedruckt  wurde;  indem  man  Saf  fonia 
ßatt  S  a  V  o  g  i  a  las  *).  Hiebei  müfste  man  aber 
vorausfetzen,  dafs  die  Chroniken fchreiber  vor 
dem  vierzehnten  Jahrhundert  dielp  Gefchichte 
gelefen  und  dafs  die  Kanzler  des  Herzogs  Lud- 
wig,  als  fie  den  Gefandten  welcher  die  Vemiä- 
lung  feiner  Tochter  Charlotte  mit  Friedrich 
dem  Sohne  des  Herzog»  von  Sachfen  unterhan- 
deln folltc,  inftruirten,  keine  anderweitigen 
Gründe  gehabt  hätten,  ihn  fagen  zu  lafsen, 
dafs  das  Haus  Savoyen  von  dem  berühmten  Ge- 
fbhlecht  Wittekinds  herltamme» 

So  viel  läfst  fich  nicht  bezweifeln,  daft 
diis  Burgundifche  Reich  zu  den  Zeiten  der  er- 
ften  Grafen  von  Savoyen  zerftückelt  wurde, 
und  dafs ,  von  welcher  Herkimft  Berold  und 
Humbert  auch  immer  gewefen  feyn  mögen, 
fie  unfehlbar  von  einer  der  edelften  Familien 
unter  den  grolsen  Vafallen  des  Reichs  oder  der 
weftlichen  Königreiche  herfiamihen    müflen, 


•)  Muratori,  in  der  Vorrcd«  zu  den  Antichita  EÄtnfi* 


i 
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Voii  Welchen  kurz  vor  ihrer  Zeit  das  eiiie  "^iö- 
der  aufblühte  und  die  atidehi  entftanden ;    da 
fich  im  zehtiten  und  eilften  Jahrhundert  kfeih 
Beifpiel  von  einem  Grafen,  Markgrafen  oder 
irgend  eineöt  atiderti  Öbefhatipte  eines  gtöfseli 
öder  kleinen  Landes  findet,  \velqhes  nicht  voti 
iedler  Herkunft  ge-vrefen  -Vräre»   Wirklich  wer- 
den Ivit  bald  finden,  dafs  die  erßen  und  ange- 
fehenften  Männer  im   Jahrhunderte    Berolds 
und  Humberts  die  Enkel  diefer  Grafen  Kindet 
aus  königlichem  Gefchlficht    heilneh  *)    und 
felbft  die  Gtofsen  Deutfchlaiids  voti  ihnen  als 
Von  erlauchten  und   mächtigeh  Fürften  fpre- 
chen  **).  -  Auch  das  iß  gewifs ,  dafs  unter,  deti 
Schriftfielletn ,  welche ,    tmi  feindlich  gefinil» 
ten  Fürften  oder  Miniftem  zu  gefallen,  allös 
Vras  lie  dem  Haufe  Savoyen   iiachtheiliges  er* 
denken     oder    auffinden     konnten,      iiieder- 
fchrieben,    lieh  keiner  findet,     welcher  auch 
liur    ieilien   Scheingnlnd   vorbriilgen    könnte?, 
um  den  hohen  Urfprung    diefes   königlichen 
Haules  z^veifel,haft  zu  machen;  da  doch  z%vei 
Jahrhunderte  nach  den  erßen  Glrafen  Ümbeit 


MkrtMMM^Hta^MllMMMMMMtkMriHtfrtl 


*)  Pier  Dämian.  Opusc.  iQt 

•♦)  „Quorum  (Adelaliae  et  Amcdei)  auctoritas  clariäinia 
et  poflcfliones  ampliffiniae  et  nomen  celeberrimaiB' 
cnt/<  Latnbcrt.  S«hafn<  Muratori  ad  a^  I076« 
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und  Amadeus  (als  den  unläugbaren  Ahnherren 
deffelben,  'vrenn  man  auch  Berold  noch  aus- 
fchliefsen  will},  verfcliiedene  Schriftfieller 
fehr  auffallende  Meinungen  über  den  Urfprung 
der  beiden  gröfsefien  Häuf  er  Europens,  neni- 
lich[Oeftreichs  und  Frankreichs,   äufTem  *}• 

11}  Der  Graf  Humbert  war  einer  der  ei- 
lten, welche  Konrads  Parthiei  g^gen  Endes 
oder  Odo,  Grafen  von  Champagne,  einen 
Schwejterfohn  Rudolfs  und  Praetendenten  fei- 
ner Länder  ergriff  {1032)*  Er  ward  Anführer 
der  Hülfstruppen  ^  welche  Italien  zu  diefem 
Kriege  fchickte  iind  erhielt,  wie  die  Chroniften 
von  Savoyert  und  nach  ihnen  auch  Guichenon 
erzählen;  vom  Kaifer  S.  Maurice ,  Chablais  und 
Vallais  zut  Belohnung  **}. 

Um  jene  Zeit,  erzählt  ein.  berühmter' 
franzöfifcher  Gefchichtfchreiber  ***),  begaben 
lieh  die  Grafen  in  Savoyen,  in  der  ScJitreitZi 
in  BrefTe ,  Dauphine  und  Lyon  unter  die 
Ltehnsherrfchaft  des  Reichs ,  um~  fich  ini  Bc- 
fitz  ihrer  Graffchaften  zu  erhalten.  Seit  diefer 
Zeit  erfcheint  däfe  Haus  der  Herrfcher  von  Sa- 


^ ■— ■         w^ 

*)  Daiit«  Piirgator.  Canto  20.     Giov-    Villani  Lib. 
IV.  cap.  5.  et  Lib.  VH.  c.  42. 

**)  Guielienon  ubi  fupra.  ^ 

***)  D»iii«l  ubi  fupra  p.  1037.  • 
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royen  in  der  Gefchiichte  unvermifcht  von  Fa- 
beln, in  der  Perfon  Humberts,  welcher  ge- 
wöhnlich den  Beinamen  mit  den  weifsen 
Händen  führt.  Von  ihm  an  nimmt  dis  Haus 
in  emem  Zeiträume  von  mehr  als  fiebenhün- 
dert  Jahren ,'  .  dmch  Eroberungen  und  Fami- 
lienverbindungen mit  allen  europäifchen  Hö- 
fen, an  Macht  \inä  Glanz  ununt:erbrochen  zvu 


ir^ 


^T^^^f* 


Zweites     Kapitel. 

/)  Adalbere,   Markgraf  von  Jvrea  und  König  pon  ItcUienk 
•  11)  Charakter  feihes  Enkels  und  Nachfolgers  Arduin. 
III)  Kriege  deßelben  mit  Kaifer  Heinrich  derti  zweiten. 
IVy  Schickfale  Manfreds   und  ßims  'ßruders  Airich  ^    Si» 
fchofs  von  Aßi. 


I)  Zur  Zeit  diefes  Humberts,  Grafen  von 
Maurienne  blüheten  an  der  Südfeite  der  Alpen, 
in  dem  Lande  welches  bald  nachher  den  Na-. 
men  Piemont  erhält,  die  Markgrafen  von 
J  V  r  e  a  und  S  u  f  a.  Die  Genealogie  derfelben 
iß  mit  der  von  Savoyen  und  Efte  verwebt.  Die 
Namen  Arduin,  Adelbert  oder  Albert,  Otto 
oder  Odo ,  Manfred  oder  Magnifred  kommen 
in  den  Denkfchriften  diefer  Zeiten  fo  häufig 
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vor,  dafs  fi«  nicht  ohne  die  -weitläuligften  ün-. 
terfuchungen  in  die  Gefohlechtsi:egifter  ihrer 
Fanulien  geoqrdnet  werdei^  können,  unddisifi 
\xm  fo  fchwieriger,  da  nif^n  im  ganzen  zehnten 
Jahrhundert  die  Markgrafen  nicht  nach  den 
Städten  ihres  Gebiets  zu  benennen  pflegte, 
fordern  fie  hlofs Markgrafen  vop  oder  in  lu^ 
Ijen  nannte  *), 

Dellen  ungeachtet  ^vilTen  "wir,  dafs  in 
Piemont  ein  Markgraf  Axifcharius»  der  erfie. 
diefes  Namens ,  vorhanden  ^var.  Wenige  Jah- 
re nachher  herrfchte  in  diefi^n  Gegenden  ein 
gewÜTer  Adelbert,  welchen  die  Gelchicht* 
fchreiber  und  Annaliften  beßäpdig  Markgra-» 
fen  voii  Jvre«|  nennen.  Seine  Qemalin  Her- 
ni  e  n  g  a  r  d ,  Tochter  Alber t3  des  zweiten, 
Herzogs  von  yoscana  bemächtigte  fich  nach 
feinem  Tode  der  Regierung  ob  er  gleich  zwei 
erwachfene  Söhne,  Berengar  von  der  erften 
QexaBlin  Qifela.  und  Anfchar  von  diefer  zwei-^ 
t^n  Gemalin  hinterlafsen  hatte,  Kie  war 
Ivrea  berühmter  «ils  unter  der  Regierung  diefe? 
Gräfin,  Sie  verband  ^it  der  Herrfchaft  über 
das  Erbtlieil  ihx*er  Söhne  di^  Reilze  jener  be* 
wunderten  Schönheit,  von  welcher  alle  Für- 
ßen  Italiens  und  alle  frenide  nach  Italien  kom- 

f      i»^— — >*■■       J.  ^11  II  111     I         I      Uli  >■  ■■    Hl   I        I  mtmm^^^m^mm 
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*)  Muratori  Anticli,  Eft„L.  I.  cap,  13.  pag.  103  u.  f.     j 
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mende  bro&^  angezogen  werden.     Sie  leitete 
eine  Zeit  lang  alle  Angelegenheiten  Italiens^ 
eben    fo    wie  ihre  berüchtigten  Verwandten 
Theodora  und  Marozzia  über  den  Befitz  der 
Staaten  von  Rom  und  Toscana  entfchieden.  Ih- 
re Abficht  war  imftreitig,     ihren  Sohn   An* 
fchar  auf  den  königlichen  Thron  zu  beför- 
dern, welcher  vorläufig  dl^'ch  ihren  oder  fei- 
nes Bruders  Einflufs  zum  Markgrafen  von  Spo- 
lad  und  Camerino  ernannt  wurde.     Aber  er 
ftarb  und  fein  Bruder  B er en gar  erntete  die 
Früchte  der  Bemühungen  feiner  Stieftnutter. 
Als  alleiniger  Befitzer  der  Markgraf  fchaft  fafste 
er  den  Plan ,   König  von  Italien  zu  werden, 
wie  es  Berengar,  fein  Gröfsvater  yon  mütterli- 
cher Seite,  gewefen  war.     Er  glaubte,  dafs  ein 
Markgraf  von  Jvrea  nicht  geringere  Anfprüche 
auf  die  höchfte  Wüyde  habe  als  ein  Herzog  von 
Spoleto,  und  dis  um  f o  mehr ,  da  [er  fchonfeit 
dem  Jahre  g  1 8  als  Enkel  und  Milfus  odei^  Statt* 
Halter  und  Verweler  Kaifer  Berengars  des  er- 
den grofses  Anfeh^  und  einen  beträchtlichen 
Antheil  an  der  Regierung  gehabt  hatte  *),     In 
der  That  brachte  er  es  durch  fein  unabläiBges 
Streben  fö  weit ,    dafs  er  nach  dem  Tode  Hu- 
go*s  und  Lothars,    welche  beide  nach  Beren- 


■tt'    ..■<.^y— ^       jiMji   ■  '      tijMii  ■»— w^w^— ^^wp«p 


*)  Rivoluzioni  d'Italia  Lib«  I.  cap.  3.  4.  5« 
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gars  Tode  gewählt  worden  waren,  die  fcöhigii- 
kröne  eyla^igte.  Seine  nachmaligen  Untemehr 
mungen  undt  Kriege  haben  faß  nichts  mit  der 
beföndem  Gefchichte  von  Piemont  zu  thnn, 
undL  4i©  Schriftftelier  diefes  Zeitraums,  nur 
mit  Erzählung  .der  Begebenheiten  die  den  all- 
genieinen  Zufiand  des  Königreichs  Italien  be- 
trefferi  befchäftigt,  erwähnen  nicht,  was  er 
für  feine  ^eigene  Markgraffchaft  Jvrea,  virelche 
wenigjäens  den  ganzen  Canavefifchen  Diftrikt 
begriff,  oder  für  irgend  eine  lombardifche 
Stadt,  welche  in  befonderer  Hinficht  Gefetze 
von  ihm  anzunehmen  hatte ,  gethan  habe.  Auf 
jeden  Fall  genofs  wenigfiens  Piemont  zu  feiner 
Zeit  des  Vor theilsj,  yQx\  den  Kriegen  welche 
Otto  I  in  Italici;!  gegen  Berpngar  führte ,  weni- 
ger getroffeii,  zu  .werden  i^  denn  d^  der  ^eutfche 
Kpnig  es  beqit^enier  fand  feine  Truppen  durch 
Tyrol  auf  Verona  als  durch  da$  'Thal  von  Aofia 
o4er  durch  Savpyen  und  Piejjipnt  zu  führen, 
JTq  war€n  4ie  pftlichejpi  Gegenden  der  Lpmbar- 
dei  der  gewöhnliche^  Schauplatz  des  Krieges. 
Berengar  der  z^teite  ward  der  Königswurde 
beraubt  ixnd  blieb  es,  und, die  Macht  der  drei 
einander  folgenden  Ottonen.  lief«  feinen  Söh- 
nei;  keine  Gelegenheit  fich  zii  den^  Anfehn  des 
Vaters  zu  erheben.  Aber,  fey^^es  der  Nach- 
ficht diefer  Kaifer  oder   der  guten  Meinung 
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lyelche  diefe  Markgrafen  fich  zu  erhivlten  ge- 
lyufst  hatten  züzufchreiben ,  gewife  ift ,  dafs 
bei  Berengars  Tode  feine  Familie  w^der  ver- 
tilgt noeh  völlig  unterdrückt  wurde  i^nd  Be- 
rengar,  "w^elchet  als  Gefangener  in  Deutfcli- 
land  fiarb  wurde  mit  königlichen  Ehrenbezeu- 
gungen und  Feierlichkeiten  beigefetzt,  Er  hat- 
te drei  Söhne  geh^ibt,  Adelbert^  'yrelcher 
fein  Mitregent  w^r,  Guido,  welcher  965  in 
eineni  Qefecht  v^mkam  und  C o n o n  oder  Con- 
rad,' welcher  bei  geringeren  Geißeskr^fte?^  und 
fanfeerer  Gemüthsart  fich  mit  einem  von  Qtto 
ihm  bewilligten  ^ntheile  begnügte.  Aber 
Adelbert,  welcher  wahyfcheitilich  mit  feinem 
Vater  zugleich  gefangen  worden  war,  entkam 
auf  eine  unbekannte  Weife  nnd  beunruhigte 
die  Qtt:onen  fehr,  ind0ni  er  fich  bald  von  Con- 
|tant^?:^ppel Hülfe- auswirkte,  wohin  fr  geflohen, 
"War,  bald  feilte  Anhänger  in  der  Lombardei 
4urch  geheime  Künße  zur  Empörung  gegen 
die  De^itfchen  reitzte  *).  Er  brachte  den  gröfs- 
ten  TheiJ  feines  Lebens  in  diefem  mühfeligen 
und  »vergeblichen  Kampfe  hin  und  floh  urjter 
fremden  Namen  von  dnemHofe  zum  andern 
Vm  fich  Schutz  und  Beifiand  zu  verfohaffen, 


*)  Arnulf,  hift.  Mtdiol,  lib.  I.  ^ap.  7.  8.  Rei-  Italicaruio 
tota.  IV.  p»  JO, 
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grade  fo  ^vie  in  unfern  Tagen  ein  berühmter 
aus  feinem  -väterlichen  Reiche  vertriebeuer 
PraedentenL 

y  II)  Die  Gefchichte  fagt  nicht,  "wie  Adel- 

bert  feine  Tage  endigte;  gewifs  ift  aber,  dals 
er  einen  Sohn  Namens  Otto  oder  Odo  hinter^ 
liefs,  deflen  Sohn  wahrfcheinlich  eben  der  Ar-» 
du  in  war,     welcher  als  Markgraf  von  Jvrea 
und  nachher  von  Italien  im  Anfange  des  eilftea. 
Jahrhunderts  erfcheint.     Da  diefer  Arduin  in 
einigen  Schriften  der  Sohn  eines  Doddo  oder 
Daddu;  in  andern  des  Qtto  oder  Odo  genannt 
wird,  da  er  ohne  den  mindeßen  Widerfpruch 
die  Markgraffchaft  Jvrea  beherricht,  und  oh- 
ne italieuifbhe  Mitbewerber  .nach  der  Krone 
Italiens  firebt ,  fo  kann  er  fehr  wohl  der  Sohn 
jenes  Otto,  der  Enkel  Adelberts  und  folglich 
der  ,Ureiik^l  des  Königs  Be^engar  in  grader  li» 
nie  feyn. 

Aber  Muratori*)  läfst  den  König  Ardi^in  von 
den  Markgrafen  von  Sufa  herstammen ,  in  de« 
ren  Gefchlecjitsregifter  er  der  fünfte  diefes  Na- 
mens feyn  würde.  Dagegen  behauptet  Tom- 
mafo  Terraneo  **)  niditohne  Grund,  dafsdie* 
fer  Ardiiin,  König  von  Italien  von  einer  ant 
dem  Familie  abftamme*      Beide  Schriftfieller 


M       .■■-.      iJ      Uli  11.11        w.,     .i^mmmmmmmw^ifmffmiftm^mmmmsm 


*)  Anno  ioo2t 

**)  Adel4id^  illuitrata,  Payt.  I,  c.  %u 
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vereinigen  lieh  im  übrigen  febr  wohl ,  iim  die 
Ableitung  von  den  Markgrafen  von  öufa  aU 
fabelhaft  zu  ^viderlegen ;  jene  nemlich  \relche 
Filibertö  Pingo:acj  und  Agoftino  della  Cbiefi\ 
crfiuiden  hatten,  indem  fie  ihm  einen  CaftilLv 

m  y 

nifchen  Prinzen  Manfred  von  riefcnmäfsiger 
Gröfse  zum  Stammvater  gaben ,  welcher  unter 
Karl  dem  Grofsen  Krieg  in  Frankreich  geführtj 
nachher  feinen  Aufenthalt  in  Piemont  gewählt 
habe,  imd  der  erfte  Markgraf  von  Sufa  gewe* 
Ten  f^y,  Terraneo  fetzt  einen  franzöiifcheu 
Grofsen  Namen$  Abbo,  welcWr  das  Kloßer 
Novalefe  ßiftete,  und  diefe  Proviliz  kurz  vor 
Karl  dem  Grofsen  regierte,  zum  Stammvater 
cliefer  Familie, 

Allein  unfer  Zweck  iß  nur  aus  deri  alten 
Schrif tßellern ,  diejenigen  Nachrichten  auszu- 
heben, die  in  unferm  Zeitalter  nützlich  wer-i 
den  können.  Wir  übergehen  daher  jene  gelehr« 
ten  kritifchen  Unterfuchungen,  welche,  fie 
mögen  endlich  entfchieden  werden  wie  fie 
wollen ,  von  geringer  Erheblichkeit  find ,  — • 
und  begnügen  uns ,  hier  zu  bemerken,  dafs  ein 
gewifier  Man  gif  red  oder  Manfred  der 
erfte  am  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  die 
Markgraffchaft  Sufa  befafs,  und  eine  Tochter 
des  Grafen  Atto  von  Mpd^n^,     Urgrofsvate^s 
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der  belcannt^n  Mathilde  Gräfin  von  Toscana, 
zur  Gemalin  hatte  *). 

IV)  Diefer  Magnifred  odör  Manfred  der 
erfte  hin terliefs  fünf  Sohne,  von  welchen  der  äl- 
tefle  A  Ir i c h  ( Alrico}Bifchof  von  Aßi  war,  der 
z-weite  Olrich  Magnifred  oder  Manfred 
derz  weite  feinem  Vater  rooi  in  der'Mark- 
graffchaft  folgte.  Manfred  hatte  vielen  Ein- 
llufs  auf  die  Angelegenheiten  der  Lombardei 
zur  Zeit  König  Arduins  und  delTen  Mitbewer- 
bers und  Siegers  Heinrichs  des  zweiten.  Man 
erfleht  deutlich,  fowohl  aus  den  Gefchicht- 
fchreibe^n  diefes  Jahrhunderts  als  aus  neuerlich 
herausgegebenen  Karten,  dafs  diefe  Brüddr, 
thcils  wegen  des  bifchöflichen  Sprengeis  von 
Afti,  theils  in  Hinficht  der  alten  Ausdehnung 
der  Markgraffchaft  Sufa,  im  Beiitz  von  ganz 
Piemant  waren.  .  Freilich  hatten  fie  wagendes 
Bisthums  Afii  heftigen  Streit  mit  deni  Erz.l)i- 
fchofe  von  Mailand,  aber  diefer  endigte  i^it  ei«? 
,  nem  mehr  fonderbaren  als  traurigen  Schaufpie- 
le,  welches  nach  Arnulfs  Erzi^hlung**^  Jiier  an- 
geführt zu  Yi^erden  verdient. 

Der  Kaifer,  fagt  er  hatto  |i«cli  Abfetzung 

**)  Arnulf,  hifi.  Mediol.  L.  l/  Rer.  ital.  Tom.  lY-  P-  »3' 
Adel,  illultr.  c.  5.  6. 
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desBifchofs  von  Aßi,-  Odalrich,   einen  Bruder 
des  erlauchten  Markgrafen  Mainfred  zum  Bi- 
fchof  ernannt.     Hierüber  war  der  Erzbifchof 
Arnulf  von  Mailand*,  dem  die  Einfetzung  des 
Bifchofs  von  Afii  als  feines  Suffragans  nach  al- 
len Rechten  ztißand  ^   höchlt  aufgebracht  und 
weigerte  fich  ihm  die  Weihe  zu  geben;     Adal- 
rich,  im  Vertrauen  auf  feiiie  eigne  und  feines 
Bruders  Macht,  begab  fich  nach  Rom  und  fand 
Mittel  die  Weihe  vom  ?abfte  felbit  ztl  d^rfchlei- 
cheri.     Noch  inelir  dui:ch  diefe  päbftliche  Wei- 
he als  durch  die  Icäiferliche  Ernennung  belei-» 
digt  und  entrültet,  berief  itzt  der  Erzbifchof 
eine  Kirchenverfammlung  und   erklärte   den 
neten  Prälaten  in  den  Bann.     Darauf  brachte 
er  ein  zahlreiches  Heer  zufammen ,  begab  fich 
mit  feinen  andern  Suffraganen  nach  Afti  ^  bela- 
gerte  hier  den  Öifchof  und  den  Markgrafen  und 
fetzte  ,dfe  Verheerungen  fort  bis  er  feinen  Zweck 
erreichte.     Beide  Brüder  mulsten  fich  nemlich 
um  endlich  Frieden   zu  erhalten  j    folgenSen 
Bedingungen   unterwerfen.      Sie   fanden,  fich   ^ 
drei  Meilen  vor  Mailand  ein.     Von  hier  ihufs- 
tenfife^  der  Bifchof  ein  Buch ,  (wahrfcheihlich' 
das  Kirchenrecht)  der  Markgraf  tinen  Hund 
tragend  ^  mit  blofseri  Füfsen  nach  Mailand  bis 
vor  die  Kathedralkirche  des  h.  Anibrofius  ge- 
hen, und  liier  demüthig  ihre  Vergehüngen  be- 
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kenttett.  Der  BifchöF  legtb  darauf  Ring  Und 
Stab  auf  den  Altar  jenes  Heiligen  ^  ilnd  nahm 
dann  beides  mit  Bewilligung  des  Erzbilchofs 
fcurücjc.  Der  Markgraf  Manfred  machte  dage- 
gen der  Kirche  viele  Talente  (Wahrfcheinlich 
viele  Mark  Goldes)  zum.  Gefchenk,  woraus  ein 
prachtvolles  Kreuth  gearbeitet  wurde,  wel- 
ches man  nachher  bei  den  feierlichen  Aufzügen 
in  Mailand  limherzutragen  pflegte.  Beide  Bü* 
fsende  mufsten  lieh  darauf  in  eben  dem  Aufzu- 
ge mitten .  diurch  die  Stadt  «zur  Kirche  der  h* 
Jungfrau  begeben^  ivo  fie  von  dem  Erzbifcho- 
fe,  der  Geißlichkeit  und  dem  ganzen  Mailän* 
difchen  Volke  in  Frieden  empfangen  wurden* 


Üritte^HapiteL 

/)  Gräfin  Adelheids 

Jff)  Ihre  Vermälung  mit  einem  Hetzoge  von  Schwahtni 

III')  Zweite  VermäJung  mit  eüwn  Sohne  des   Grafen  Odde 

von  Mattrienne.  ^ 

IV)  Gföfse  ihres  Staatii 
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1)  Alrich  blieb  nach  diefer  Gegebenheit  lan* 
ge  Zeit  Bifchof  von  Afii  und  Manfred  befals 
feine  Markgraffchaft  mit  dem  Ruhme  eines 
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klugen  und  mächtigen  Regenten.     Er  hatte  ei^ 
ncn  Sohn ,  den  Grafen  von  Mohilpardone,  wel- 
cher wahrfcheinlich  V-pr  dem  Vater  ftarb,   und 
zwei  Töchter,    Adelheid    oder    Adelafia 
und  Imilla  oder  Irmengald,  Die  letztere 
war  zweimal ,  nenllich  mit  einem  Markgrafen 
VonMeifsen  und  mit  einem  Herzoge  von  Schw^a-* 
ben  vermalt,  tmd  fcheint  keinen  Theil  an  Pie* 
rnont  gehabt  zu  haben ,  ^vofern  man  nicht  an* 
führen  will ,  dafs  Heinrich  der  vierte  ihre  und 
ihrer  Nachkommen   An  fprüche  in  Anregung 
brachte,  als  er  die  andern  Nachkommen  AI* 
richs  verfolgte  und  derMarkgraffchaftSufa  be* 
rauben  Wollte.      Aber  Adelheid  iibemahm 
nach  dem  Tode  ihres  Vaters  in  ihrem  und  ihrei? 
fchon  vorhandenen  Kinder  Namen  die  Regie-» 
Hing  diefer  grofsen  einen  beträchtlichen  Theil 
des  jetzigen  Piemont  einnehmenden  Markgraf« 
fchaft. 

n)  Im  Betreff  der  Vermälungen  diefer 
Fürfiin  kommen  die  Schriftfteller  in  zweien 
Punkten  überein ,  nemlich  darin ^  dafs  Her* 
Hiann  Herzog  von  Schwaben  ihrGemalwar, 
und  darin,  dafs  fie  fich  mit  einem  Grafen  Odo 
vermalte,  und  von  diefem  letztern  zwei  Söh-. 
ne,  Peter  und  Amadeus  hatte-  Aber  in  folgen- 
den Punkten  weichen  fie  weit  von' einander  ab. 
Zuerft  nemlich  fireitet  man,  ob  Adelheid  nicht 
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noch  einen  dritten  Gemal  gehabt  habe.  Eine 
Stelle  des  Petej:  Damian  *)  fcheint  in  der  That 
Voll  dreieil  und  nicht  von  zNveien  zu  fprecheiii 
iilrd  ans  den  zum  Tlieil  gedruckten  Meinoiren 
des  Terraneo**^  ergiebt  lichj  dals  Adelheid  fich 
iiäch  Herhianns  Tode  init  Heinrich  i  eitiehi 
Sohne  Wilhelms^  welcher  ^vahrfcheixilicli 
Markgraf  vjön  Monferrat  \var,  und  dann  erft 
riiit  Odo  Vermalt  hate  ***).  Endlich  ift  ünge- 
wifs,  ob  diefer  Graf  Odo  ein  Sohn  Humberts 
des  erfieh,  Grafen  von  Maüriehne  oderÄlbeits 
Grafen  von  Burgund ,  iiiid  folglich  Enkel  des 
Königs  Ärdüin  j  oder  von  der  Familie  des  Alie^ 
räm  Svar  j  in  welcher  fich  um  diefe  Zeit  der 
Name  Ödö  findet;  Terralieö  hat  indefs  ganz 
deutlich  beWiefen,  dafs  Odo  ein  Sohn  de$  Gta- 
feri  Htimbert  von  Maurieime,  üiid  dafs  feine 
Söhne  Peter  und  Aniadeüs^  waren*^ 

III)  Dem  fey  aber  "ivie  ihin  wolle,  fo  ift 
ge-vvifs ,  dafs  Odö  als  der  letztere  Genial  der 
Adelheid  durch  diefe  fehe  die  Märkgraffchaft 
Sufa  befafs^  fo  wiefie  Vörihm  der  Herzog  Her» 
mann  von  Schwabeii  befelFen  hatte,     tr  ftand 

dem- 
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♦)  ,,Ite]^ata  gemiiiatione  connubii." 

**)  'Adelaide  illnftrata. 

***)  RiToliizioni  d'Italia  Lib*  io.  fcap;  6. 
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demnach,  fowol  durch  feine  väterliche  Abkunft, 
mochte  er  nun  von  Burgund  oder  Sächfen  ftam- 
men,  als  durch  die  Macht  und  Herkunft  feiner 
Gemalin  in  folchem  Anfehn,  dafs  Kaifer  Heinrich 
der  dritte  eine  Familienverbindung  mit  ihm  zu 
fiiften  fiirgut  fand,  indem  er  feinen  Sohn  Hein- 
rich den  vierten  mit  Berta ,  der  Tochter  oder 
Stieftochter  Odo's  verlobte.  Da  Odo  wenige 
Jahre  nachher  (1055)  ßarb,  fo  regierte  Adel- 
heid, entweder  allein  und  in  ihrem  eignen 
Namen ,  *  oder  in  Gemeinfchaft  mit  ihren  Söh- 
nen  länger  als  dreif$ig  Jahr,  und  erwarb  fich 
durch  Klugheit  und  fierechtigkeit ,  die  glän- 
zendften  Lobfprüche  die  einer  grofsen  Fiirftin 
ertheilt  werden  können  und  die  Peter  Damiani 
einer  der  berümteften  Männer  diofer  Zeit  ihr 
beilegt.  In  dem  Briefe,  in  welchem  er  fie  auf- 
forderte, zur  Reform  des  Citrus,  die  Hand  zu 
bieteil  „  nennt  er  fie  Herzogin,  Markgräfin  der 
Cottifchen  Alpen  *).  '  Auflerdem  wifleri  wir 
von  einem  deutfchen  Gefchichtfchreiber  **} 
welchen  hohen  Begriff  Peter  Damiani  von  der 
Deukungsart  imd  Macht  der  Adelheid  und  ih- 
rer Kinder  hatte.  Er  war  von  dem  Pabft  Alex- 
ander  dem  zweiten  ux  der  Eigenfchaft  eines  Le- 


*)  Lib.  IV  >  epiÜ,  5.    Guiclienoii  Pr«uTes  p.  10.  14* 

**)  Ltmbdrtus  SchaEnab.  an.  1076. 

Oefcii:  y.  Saxd.  I;  Th.  ,  12^ 
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Legaten  an  Kaifer  Heinrich  den  vierten  ge- 
fchickt  worden.  Heinrich ,  an  eine  ausfchwei- 
fende  Lebensart  gewöhnt  und  derKaiferin  Ber- 
ta  überdrülGg,  wollte  lie  verftofsen  um  eine  an- 
dre Gemalin  zu  nelimen.  Unter  andern  Grün- 
den  -vroniit  det  Kardinal  Legat  ihn  von  diefem 
Entfchlufs  zlirückzubringen  fuc^te ,  *  erinnerte 
er  ihn  endlich  an  die  Macht  der  Familie  der 
Berta,  welche  einefolche  Beleidigung  nciit  den 
Waffen  rächen  könne.  Er  bewirkte,  dafs  der 
Kaifer  fein  Ylorhaben  aufgab,  ui^d  Berta  bis  zu 
ihrem  Tod^  als  Gemalin  behielt.  Heinrich 
hatte  nicht  lange  nachhcrr  Gelegenheit  fich  zu 
überzeugen,  wie  -wenig  die  Freundfchäft  des 
Grafen  von  Sävoyen  ihm  gleichgültig  feyn 
könne.  Als  er  fich  entfchlofs  nach  Italien  zu 
gehen,  um  fich  vom  Banne,  der  ihn  beinahe 
fchon  der  Krön«  beraubt  hatte,  zu  befreien 
und  weder  durch  Bayerii  noch  durch  Schwa- 
ben reifen  konnte,  da  die  Herzoge  beider  Län- 
der feine  erklärten  Feinde  waren,  fo  nahm  er 
feinen  Weg  durch  Burgund  und  ward  vom 
Grafen  Aihadeus,  feinem  Vetter  und  von  Adel- 
heid,  feiner  Schwiegermutter  in  Sa voyen  und 
Piemont  aufgehonimen  und  bewirthet  1076  *). 

( 

*)  Anmerk.    lenerdeutfche  Schrifcfleller  lagt,  lie  feyea 
ihm  bis'  an  einen  Ort  Civi«  genannt  entgegen  ge« 
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Beide  begleiteten  darauf  den  Kaifer  i^ach  Ca« 
noiTa  und  fuchlien  ihn  mit  Gregor  dem  fieben- 
ten  auszuföhnen*  Nach  diefer  Begebenheit 
wird  uns  weder  von  dem  Grafen  Amadetu 
noch  von  feiner  Mutter  AdeÜieid-etMras  wichti* 
ges  erzählt.  Sie  überlebte  ihn  ungefähr  z^n 
Jahr,  da/ er  um  das  Jahr  1080 ^  Adelheid  nach 
1090  Itarb.  Die  verdienftvoUe  Fürfiin  welche 
den  Kummer  erlebte  nach  demVerluit  zvi^ier 
oder  dreiei-  Gatten  alle  ihre  Söhne  tmd  Töchter 
fterben  zu  fehen ,  war  noch  als  Vormiinderin 
ihres  Enkels  Humb^rts  des  zweiten^  Gra- 
fen von  Savoyen  zurückgeblieben»  Er  war 
ihr  einziger  Erbe  von  männlicher  Abkunft,  ob- 
gleich es  ihr  weder  in  Italien  noch  in  Deutfch- 
land  an  Töchterkindern  fehlte,  da  drei  ihrer 

■ 

Töchter  vermalt  gewefen  waren» 

IV)  Uebcr  emen  andern  und  wichtigem. 
Umftand  l^fst  uns  der  ertv^ähnte  Schriftfteller 


gaagen.  Aus  diitleia  Namen  erliellet  nicl^t^  ob  dar* 
unter  der  Berg  Cenisbei  Süfa,  oder^  wie  Miiratori 
will,  Civaflb  in  Fiemont,  oder  endlich,  nach  der 
Meinung  des  Augtiftin  della  Chief»  ein  gewifler  an- 
derer Ort  im  Herzogtlium  Chablais  zu  verßehen  fey. 
Allein  malt  braucht  nur  eine  fehr  leichtd  und  ge» 
Wohnliche  Verwechfelung  eines  einzigen  Bucliilabett 
anzunehmen  und  fiatt  Civis,  Cinis  zu  lefen,  um  iich 
Xxx  über2eugen,  dafs  nichts  anders  als  der  Monte  Ci» 
&ifio  oder  Cenis  gemeint  Tey»  /      ' 


\ 


"  I 
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im  Dunkeiö.  Er  Tagt  Heinrich  der  vierte  ha- 
be dem  Grafen  'und  der  Gräfin  auf  ihr  Anfu- 
chen  fiinf  italienifche  Bisthümer  abgetreten  > 
Bisher  konnte  niemand  befiimmen,  ron  wel- 
chen Bisthümem  *  hier  die  Rede  fey.  Guichc- 
non ,  welcher  .fie  in  der  Landfchaft  Bugey  (in 
Frankreich  jenfeit  der  Rhone  ?  fucht,  thut  den 
ausdrücklichen  Worten  diefes  Schriftftellers: 
Bisthümer  in  Italien,  zu  offenbare  Ge- 
walt an*  Es  vergiengen  aber  noch  mehrere 
Jahrhunderte  eh  die  Beherrfcher  von  Savoycn 
lieben  oder  acht  bifchöfliche  Städte  in  ihrem 
Gebiet  füdlich  und  innerhalb  der  Alpen  zähl- 
ten ,  obgleich  Turin ,  Ivrea ,  Aofta ,  vielleicht 
auch  Afti  fchon  der  Gräfin  Adelheid  gehörten. 
Die  Wahrheit  ifi,  dafs  die  Könige  von  Deutfch- 
land  und  Italien  d%as  Recht  der  Ernennung  der 
Bifchöfe  oder  eine  entfcheidende  Stimme  bei 
der  Wahl  dcrfelben,, auch  in  den  von  den  Mark- 
grafen und  Grafen  der  Lombardei  abhängigen 
Städten,  behaupteten,  und  es  ift  glaubheb, 
dafs  die  Herzogin  oder  Gräfin  Adelheid  und 
ihr  Sohn  vom  Kaifer  Heinrich  dem  vierten  die- 
fes Ernennungsrecht  und  einige  andre  Regahen 
über  jene  fünf  Städte,  nemlichüber  Aßi,  Ver- 
celli,  Ivrea,  Acqui  und  Alba  erhielten. 


*)  Lambert.  Schafaab.  ubi  fupr«. 
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V  i  e  r.t  es     KapiteL 

I)  Weltiicke  Macht  der  Bifcfiöfe, 

IJ)  Stiftung    cj^rfchieäener  Klößfir  in,  Piemont  ujid  -  Sas^oyen 

und  Nutzen  derfelben, 
llt)  Zußand  der  Wifferifchaften  und  Küriße  in  Piemont  un4 

der  Lombardei.  '      >  * 


"-T 


I)  V  on  der  Wirkung  jener  Abtretung  findet 
lieh  übrigens  keine  Spur»  Die  Grafen  von  Sia- 
voyen  genoflen  lange  Zeit  nachher  keines  grö- 
fsern  Anfehens'in  Italien,  als  dijB.  Mlarkgrafen. 
von  Ivrca  behauptet  hatten.  Es  ift  vielmehr 
wahrfcheinlich  da£s  in  den  letzten  Jahren  der 
Adelheid  und  ihres  Enkels  uiid  Mündels  ihr. 
Staat  nicht  allein  an  Anfefen  und  Macht  verlo- 
ren  habe ,  fondem  ihnen  von  einem  andern 
Enkel,  einem  Sohne  der  Berta  von  Suia  und 
Heinrichs  des  vierten,  faß:  gänzlich  entriflen» 
worden  Tey:.  Und  vielleicht  machte  das  auf- 
ferordentliche  Anfejm^  welches  die  Geißlichen 
fich  grade  zur  Zeit  der  Adelheid  anmafsten, 
jene  Schenkungen  der  weltlichen  Macht  un»  . 
Avirkfam.  • 

„In  unfern  alten,  Gefchichtfchreibem  ift, 
befonders  nach   den  Zeiten  Karls  des  ,Kahlen, 
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die  Rede  von  vielen  Bifchöfen  als  weltlichen 
Herren  ihrer  Städte  und  Sprengel.  Diefe  Prä- 
laten  verfahren  bei  der  damaligen  Verwirrung 
des  Reichs  an  ihrem  Theile  wie  die  andern  Gro- 
f sen ,  und  eigneten  fich ,  da  in  vieleii  Städten 
kein  anderer  Statthalter  als  der  Bifchof  war, 
die  Herrfchaft  über  fie  zu^  Daher  kommt, 
dafsk  viele  Bifchöfe  in  Frankreich  den  Titel 

• 

von  Färften  •  Grafen  und  Herren  ihrer  bifchö/- 
liehen  Städte u. f.  w.  führten" 

Auf  diefe  Art  behaupteten  einmal  die  Bi* 
fchöfe  von  Genf  und  Maurienne  im  Befitsi  der 
weltlichen  Herrfchaft  übier  ihre  Sprengel  zu 
leyn  und  führten  den  fürftlichen  Titeh  In  Pie- 
mont,  obgleich  hier  felbß  die  mächtigßen  Bi- 
fchof^ fich  feiten  diefes  Titels  bedienten,  hat- 
ten fie  gleichwol  keinen  geringem  Einfluis  auf 
die  weltliche  Herrfchaft  als  die  Bifchöfe  jen- 
feit der  Alpen  j  aber  nicht  alle  fanden  gleich 
vortheilhafte  Gelegenheit,  fich  durch  Erwer- 
bung von  Ländern  und  Hoheitsrechten  jxl  ver- 
größern* So  findet  man-  nicht  >  dafs  die  Bi- 
fchöfe von  Acqui  und  Alba,  obgleich  fie  fich 
wie  die  übrigen  auf  der  'Kirchenverfammlung 
zu  Payia ,  wo  der  Einflufs  der  Bifchöfe  auf  die 
Angelegenheiten  des  Königreich$  Italien  feft- 
^  geftellt  worden  .zu  feyn  fcheint,  einfanden, 
gleichen  Tjieil  an  der  weltlichen  Herrfchaft 
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und  an  deni  ^taatsyeränclerungen  der  Lombfir*^ 
dei  gehabt  hätten ,  als  die  Bifchöfe  anderer 
Städte.  Die  von  Ivrea  nnd  Turin  konnten, 
weil  beide  Städte  damals  unter  der  unniittel- 
bai:en  Herrfchaft  der  Markgrafen  von  Ivyea 
und  Sufa  ftanden  ^  nicht  vielen  Theil  an  der 
bürgerlichen  Verwaltung  erhalten ,  noch  nach 
der  weltlichen  Herrfchaft  Itreben. .  Als  aber 
nach  dem  Ausßerben  der  Markgrafen  von  Sufa 
ihre  Nachfolger  die  Grafen  von  Savoyen  oft 
durch  die  Vorfälle  jenfeit  des  Gebirges  abge- 
zogen wurden,  folgten  auch  die  Bifchpfe  von 
Sufa  und  Turin  dem  Beifpiel  minderer  in  Italien 
und  Frankreich,  Itrebtcn  gleichfalls  die  Häup- 
ter der  bürgerlichen  Vexrrf^ltiJiig  5&u  feyr^  und 
machten  ihren  Oberherren  viel  zu  fchafFen. 
Unter  den  Bifchöfen  von  Ivrea  waren  einige 
Erzkanzler  der  Könige  von  Italien  und  hatten 
jeine  Zeitlang  vielen  Einflufs  auf  die  weltlichen 
Angelegenheiten  des  Reichs.  Aber  nach  dem 
Falle  des  Königs  Arduin  fand  fich  ihr  Sprengel 
durch  andere,  die  fich  früher  vergröfsert  hat- 
ten befehränkt.     Sie  wurden'  daher  zwar  weit- 

« 

liehe  Herren  einiger  Caftelle,  wie  die  Lehen 
be weifen,  welche. fie  noch  unter  den  letztern 
Oberherren  von  Piemont  vergaben;  ^ber  das 
Volk  bewies  entweder  eine  fefiere  Anhänglich- 
keit an  feine  weltlichen  Oberherren,  oder  es 
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empörte  lieh  vielmehr  fo  oft  die  BifchöFe  ihre 
Macht  fehr  zu  vergröfsem  firebten  und  fuchte 
fie  zu  demüthigen ,  um  fich  eine  eigene  und 
felbftgewählte  Verwaltimg  zu  geben.  Fleury 
und  Muratori  erzählen  ausführlich ,  wie  und 
durch  welche  Stufen  die  Bifchöfe  und  die  Geiß- 
liöhen  überhaupt  eine  fo  grofse  Macht  erlangt 
haben.  Füt'  unfern  Zweck  üt  es  hinreichend, 
kurz  zu  erklären,  l^odurch  die  Bifchöfe  von 
Afti  und  VerceHi  gegen  das  Ende  des  zehnten 
Jahrhunderts  ihre  vor  allen  übrigen  ausge- 
zeichnete weltliche  Macht  erhalten  hatten. 

Das  Bisthum  Vercelli  verwaltete  zur 
Zeit  ^Kaifer  Lothars  des  zweiten  Atto,  ein 
Manti  von  grofsem  Verftande  und  von  feltenen 
in  jenem  eifemen  Zeitalter  fehr  hervorfiechen- 
den  Kenntniffen.  Er  hatte  fich  durch  Fröni- 
migkeit  und  Eifer  für  die  Ehre  der  Kirche  bei 
dem  Volke  fowol  als  bei  den  übrigen  Prälaten 
die  höchfte  Achtung  erworben  und  befafs  am 
eben  dem  Grunde  die  Gunß  des  Kailers ,  fo 
dafs  fein  Rath  und  Gutachten  bei  vielen  Vor- 
nillen  den  Entfchlufs  des  Kaifers  leitete.  Da 
er  Anfehn  und  Einflufs  genug  hatte ,  um  an- 
dern Kirchen  und  insbefondere  der  von  Parma 
Schenkungen  und  Wohlthaten  vom  Kaifer  zu 
verfchafFen,  fo  konnte  es  ihm  noch  weniger 
fehlen»    auch  der  feinigen  neue  Vortheile  zu 


,  / 
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erwerben  oder  zu  verdienen.  Denn  es  läfst 
fich  denken ,  dafs  wenn  auch  fer  felbft  au3  Red- 
lichkeit und  Befcheidenheit  mehr  für  fremden 
ab  für  eignen  Vortheil  forgte ,  feine  Nachfol- 
ger die  Verdienfte  des  frommen  Bifchofs  deßo 
mehr  werden  erhoben  haben;  um  der  von  ihm 
verwalteten  Kirche' Auszeichnungen  und  Vor- 
theile  zu  verfchaffen.  Auch  waren  in  der 
That  mehrere  Nachfolger  Atto's  fehr  mächtig 
und  angefehen  bei .  den  Königen  von  Italien« 
Wir  nennen  iinter  ihnen  nur  den  Bifchof  L  e  o, 
welcher  diefer  Kirche  von '998  bis  1023  t^or- 
ftand  und  überdis  Erzkanzler  und  erßer  Mini- 
ftcr  Heinrichs  des  dritten  war  *). 

Die  Kirche  von  Vercelli  hatte  unter  vielen 
andern  Vortheilen  auch  diefen ,  dafs«  ihr  Stifter 
und  Schutzpatron  der  berühmte  Eufebius 
war;  denn  fo  wie  die  römifchen  Bifehöfe  ini 
Namen  und  zu  Ehre;n  des  h.  Petrus  als  erfien 
Bifchofs  Schenkungen  und  Vorrechte  von  den 
Fürfien  fbderten  und  annahmen,  eben  fo  ver* 
langten  die  von  Vercelli  die  ihrigen  im  Namen 
des  heiligen  Eufebius.  Und  fo  wie  den  Bifch(J- 
fen  und  Erzbifchöfen  von  Mailand  die  Entfer- 
nungder  Kaifer  und  Könige  von  Italien  Gele-* 


*)  Fulbert  ep.  54.  59,  ap,  Ducliesne»    Rer.  fraHC«  Daniel 
toxxi.  I.  p.  1028« 
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ten  Krife,  Die  Geiftlichkeit  und  noch  mehr 
das  Volk  iieng  an  das  alte  Recht  der  Zuftim- 
mung  (intervenire)  uiid  Theilnahine  an  der 
Wdhl  des  eignen  Seelenhirten  zu  verlieren  und 
die  Wahlto  durch  Pro vinzialconcilien 'waren 
in  der  Lombardei  nicht  fehr  gewöhnlich.  .  Der 
Erzbifchof  von  Mailand  hatte  fich  mit  Einwil- 
ligung  des  römifchen  Bifchofs ,  welcher  fchon 
die  andern  Kirchen  in  Italien  zu  verforgen 
pflegte,  das  Recht  vorbehalten ,  die  zu  xfeinem 
erzbifchöflichen  Sprengel  gehörigen  Kirchen  zu 
befetzen*  Aberda  dieKaifer,  die  Könige  und 
andre  Fürften  Italiens  die  Bisthümer  durch  ih- 
re Empfehlung  vergeben  wilTen  wollten,  fo  fan- 
den fie  es  kürzer  und  leichter,  die  von  ihnen 
gefchehene  Ernennung  vom  Pabfte  beitätigen 
zu  Xaflen  und  auf  diefe  Weife  den  Geiftlichen 
und  dem  Volke,  fo  oft  diefe  die  "Syahl  ausüben 
wollten,  Stillfchweigen  aufzuerlegen.  Schon 
feit  dem  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  finden 
wir ,  dafs  die ,  Päbße  j^de  Gelegenheit  wahr- 
nahmen, die  Beftätigung  der  lombardifchen 
Bifchöfe  an  fich  zu  reifsen ,  und  wir  haben  da- 
von  deutliche  Beifpiele  an  der  Wahl  der  beiden 
Bifchöfe  von  Vercelli,     Conperttmd  Luidard, 

• 

welche  beide  durch  Könige  von  Italien  em- 
pfohlen und,  aller  Widerfprüche  des'  Erzbi- 
fchof« von  Mailand  ungeachtet,   unter  man- 
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cherlei  yorwande  von  dem  Pabße  Johann  dem 
achten  beßätigt  "und  geweiht  wurden. 

Auf  eine  ähnliche  Weife  befafs ,  wie  wir 
gezeigt  haben  9  Olrich  das  Bisthum  Alti,  und 
eben  fo  erhielt  es  1037  deffen  Nachfolger  Oper- 
to,  welcher,  gewählt  durch  Beganßigung 
Konrads,  oder  vielmehr  von  ihm  empfohlen 
und  ernannt,  fich  vom  Pabfte  beftätigen  liefs 
lim  GeiltUchkeit  und  Volk  zu  belanftigen ,  die 
fich  ihm  bewafnet  widerletzen  und  ihn  an  der 
Befitznahme   hindern   wollten.      Aber  fobald 

• 

nur  die  Päbfie  i^ne  eigne  Gefahr  den  Kaifem 
widerfprechen*  zu  können  glaubten,  galt  ihnen 
die  Ernennung  durch  den  Kaifer  nichte  mehr 
als  jede  andere  Art  von  Wahl,  und  nach  und 
nach  brachten  fie  es  dahin ,  die  Bisthiimer  je- 
dem der  ihnen  gefiel  zu  übertragen.  Dis  ward 
in  den  folgenden  Jahrhunderten  die  Qu  eile  vie- 
ler Streitigkeiten  und  der  zur, Beilegung  der-* 
felben  gefchloffenen  Concordate. 

Die  Mönche  hingen  in  jenem  Zeiträume , 
völlig  von  den  Bifchöfen  ab.  Die  Ausdyücke 
von  Ausnahme  und  Vorrecht  galten  für  die 
Geifilichkeit  nur  in  Hinficht  der  Laycn ,  wie 
man  aus  den  Verfprechungen  König  Philipps 
des  erßen  bei  feiner  Krönung  fieht*);  nicht 

*)  Daniel  pag.  1047,    Vglielli  Tom.  4.   pag.    505.  edit, 
Rom. 
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aber  voä  den  Mönchen  in  Hinficht  des  Klerus. 
Diefe  Abhängigkeit,  welche  lange  Zeit  den 
Mönchen  das  Anfehn  eines  Theils  des  Klerus 
bei  der  Bifchöfswahl  gab,  verfchalFte  ihnen 
nach  dem  Jahre  looo  auch  neue  Mrekliche  Er- 
werbungen.. Obgleich  die  Mönchszucht  mit 
dem  neunten  Jahrhundert  angefangen  hatte 
fehr  in  Verfall  zu  gerathsn  >  fo  gab  es  doch 
auch  noch  viele  Mönche  von  firengem  imbe- 
Icholtenem  WandeL  Daher  trugen  die  Bifchö- 
fe,  noch  ohne  Eiferfucht,  fo  viel  als  die  welt- 
lichen Fürfien  bei,  das  Anfehn  und  die  Ver- 
breitung der  Mönchsorden  ^ji  befördern ,  und 
befahlen  den  Mönchen,  oder  hinderten  fie  we- ' 
tiigftens  nicht,  fich  Klöfier  und  Kirchen  zu 
bauen  wo  fie  wollten  oder  wo  fie  gerufen  wur- 
den. Die  Bifchöfe  von  Turin  >  Afii ,  Vercelli 
von  welchen  der  gröfste  Theil  Piemonts  in 
geililichen  Angelegenheiten  ganz,  in  w^eltli- 
chen  grofsentheils  abhing,  waren  genöthigt, 
fich  der  Mönche  5tur  Einführung  oder  Auf- 
rechthaltung der  Religion  in  ihren  Provinzen 
5&U  bedienen.  Die  BifcHöfe  Gozo  und  Lan- 
dulf  von  Turin  taachten  fich  durch  Sehen- 
kungen  und  Ertheilung  von  Freiheiten  an  die 
Klöfter  ihres  Sprengeis  berühmt  *).     Zuweilen 


*)  Aug.  deU&  Chicla  Clironol.  et  Corona  Reale. 
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fanden  fogar  Bifchöfe  und  andere  Fürften  es  ih- 
rem wahren  Vortheil  gemäfs,  folche  inönchi- 
fchc  Infiitute  zu  errichten,  weil  fie  ihnen  das 
gewährten,  was  fie  bei  deni  häufigen  Wechfel 
der  Gewalthaber  üiid  bei  den  FeindleÜgkciten 
denen  fie  während  der  ünaufhörlicheii  Streitig- 
keiten um  die  Krone  Italiens  blofsgeßellr  wa- 
ren, fchwerlich  hätten  behaupten  können* 
Die  Mönche  welche  an  den  Wahlen  keinen 
Theil  hatten,  wurden  Von  den  fireitenden 
Pärtheien  als  neutral  ahgefehen  und  als  Die- 
ner der  Religion  fowöl,  als  \i^egen  des  von 
vielen  unter  ihneii  *  geltenden  Küfs  der  Hei- 
ligkeit, von  beiden  Theilen  geachtet.  Ueberdis 
betrachteten  die jetiigfeil  Fürfieh,  iv  eiche  keine 
befiändig^  Reiidenz  hatten,  und  zuweilen  auch 
die  Bifchöfe  ^  die  Klöfter  als  bequenjie  Aufent- 
halts-und  ZuJflltichtsörter)  Wetin  fie  durch  die 
ümftände  genöthigt  waren ,  fich  bald  hieher 
bald  dorthin  zu  begeben.  ^  Wir  haben  gefehen 
dafs  Karl  der  Grofee  auf  fi&inen  Zügen  gegen 
die  Longöbarden ,  das  Kloßer  No valefa  iu  fei* 
nem  Aufenthalt  wählte  und  wir  werden  auch 
in  fpätem  Zeiten  unfre  Fürften  in  Gegenden 
wo  fie  keinen  eigenen  bequemen  Pallafi  haben^ 
gewöhnlich  in  Klößem  herbergen  lehn.  Mö- 
gen indefs  die  Bewegungsgründe -der  Bifchöfe, 
der  Grafen  und  Markgrafen  in  Fiemont,   deü^ 
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Klößem  Wohnfitze  und  Ländereien  einztt- 
räumen,  gewefen  feyn  Tvelche  fie  wollen,  fo 
war  die  ZahL  ihrer  zwifchen  den  Jahren  looo 
und  iioo  entfiahdenen  Nied^rlalTungen  fehr 
grofs.  Die  vomehnilten  Klöfter  und  glcich- 
fam  die  Mutterkirchen  der  übrigen ,  waren  S. 
Michele  della' Stella  oder  della  Chiu- 
fa,  welches  fünfzig  Jahr  vorher  mit  vieler 
Pracht  aufgeführt ,  im  eilften  Jahrhundert  fei- 
nen höchften  Glanz  erreicht  hatte  und  eine 
ßrenge  Obfervanz  befolgte;  die  von  Moria- 
ra  und  Bi^eme,  bald  nach  dem  erftem  ge- 
ßiftet;  das  von  S,  Benign o  in  fruttuaria 
bei  Irrea,  endlich  die  von  S.  Giußo  zu  Sufa 
und  von  S.  Lorenzozu  Oulx.  Von  allen die- 
fen  Hauptklößem  giengen  verfchiedene  Kolo- 
nien aus,  .welche  unter  dem  Titel  von  Abteien 
öder  Prioraten  an  verfchiedenen  Orten  im  eilf- 
tfen  und  zum  Theil  im  zwölften  Jahrhundert 
entßanden.  So  gründeten  die  Mönche  von  S. 
Michele  das  Kloßer  von  Ca vour ;  die  Kirchen 
von  Carignan  und  Bemefio  wurden  entweder 
von  ihnen  geßiftet  oder  fie  fchlichen  JGich  darin 
ein,  kurz  fie  zählten  einmal  gegen  zweihun- 
dert von  ihrem  Kloßer  abhängige  Kirchen.  Un- 
ter  andern  Wohlthätem  diefes  Klofiers  finden 
w^ir  die  Grafen  von  Forcalchieri  und  Ambnuio, 
mächtige  Familien  in  Profrence.     Die  Mönche 

roB 
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von  S.  Beliignö  fiifteteri  .  andere  Klöfter  zu 
StafFarda^im  j^ezirk  von  ReVello  und  zu 
Pignefol.  Noch  andre  legten  die  Klöfter  zu 
CuneoündMondovi  auf  den  Ruf  der  Mark- 

•  - 

grafen  voii  Süfa  uiid  Saluzj&o  aft*  Die  Mönche 
von  Brelrlmö  in.  der  Landfchäft  Liimellinay 
^velche  in  grofseitt  Rufe  ftandeh,  errichteten 
Priorate  züPagno  imTHale  Brondä,  Äur  Mark- 
graffchaft  Saluzzo  geüörig.  Die  Cöngregation 
von  Mortara^  eine  Tochter  Voii  San  Michele, 
erhob  lieh  bald  nachher  zu  Chörherreii  des  hei- 
ligen Aiig;tiitiii^  lind  harte  eine  gtöfse  Zalil  ab-  > 
hängig^r  Kirchen  *)* 

Es  läfst  fich  nicht  läugiieti^  dafs  alle  die- 
fe  Möüchscolonien ,  Wenn  Uns  dei*  Ausdruck 
erlaubt  ift>  zur  Ausbreitung  der  Religion  und 
Verbefferung  der  Sitten  viel  beigeträgeh  haben. 
In  jenem  Zeitalter  fehlte  es  an^Welt^rieflern 
die  durch  Lehre  Und  Beifpiel  das  Volk  bilden 
konnten  J  inati  fand  Wetiigfteiis  keinen  unter 
ihneti,  dem  man  den  Willen  und  die  Fähigkeit 
zutrauen  könnte^  das  Evangelium  in  Gegen- 
den zu  predigen  und  auszubreiten ,  wo  es  noch 
nicht  tiefe  WürZel  gefchlageii  hatte,  >yie  d^s 
vieUeici^t  in  vielen  Gegenden  Piemonts  der  Fall 


1»  ■»    I       in 


*)  GiuTini  Storlft-di  Milano  T*  V*,  pag.  70.  L  51. 
Ocfcli.  V*  Sard«  r,  TJi.  04. 
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•war.  Von  Afii  und  Turin  bis  zti  deh'Seealpcn 
und  vqn  Acqui  und  Alba  bis  zu  den  Bergen 
Vifo  und  Cenis  gab  es  ab^er  AvederBifchöfe  noch 
Kapitel^  noch  vielleicht  viele  Pfarrer,  und  die 
Weltgeiftlichen  der  Lombardei,  welche  ge- 
wöhnlicb  Weiber  hatten  und  nach  der  Regel 
des  h*  Ambrofius  dasHeirathen  für  erlaubt  hiel- 
ten, waren  zu  apoßolifchei;  Sendungen  wenig 
gefchickt.  I?aher  miifs  man  das  Gute  ivas 
£ch  in  geißlichen  Angelegenheiten  wählend 
diefes  Jahrhunderts  in  Piemont  fand  den  Mön- 
chen und  den  regtllirfen  Chorherren  des  h.  Au- 
,  guftin  zufchrei,ben ,  welche  fich  damals  in  vi^ 
len  Gegenden  wie  in  Breme  anfiedelten  und 
vielen  Bifchöfen  die  Stelle  des  Klerus  erfefc&- 
.  tcn. 

Ob  übrigens  die  während  dies  eilften  Jahr- 
hunderts in  Piemont  und  Savoyen  gefiifieten 
Klöfter  auch  von  einer  andern  Seite ,  nemlich 
durch  Beförderung  des  Ldndbaues  in  ihren  Ge* 
genden,  nützlich  gewefeii  find,  läfst  fich  nicht 
leicht  entfcheiden*  Die  gewölmliche  Meinung, 
dafs  dieBenediktinergrofse  Strecken  ungebaue* 
ter,  unfruchtbarer  utid  fumpfiger  Gegenden 
urbar  gemacht,  Avüfiie  Stellen  agebauet  hat* 
ten ,  läfst  fich  auf  die  Zeiten  und  Länder  von 
welchen  hier  die  Rede  ift,  nicht  anwenden. 
Der  gelehrte  Muratöri .  hat  richtig  bemerkt, 
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dafö  obgleich  in  ItaKeh  Viele  Klofief  auf  dem 
Lande  zerfireut  liegen,   doch  bei  weitem  der 
gröfsere  Theil  allemal  im  Umfange  beiyöhnteir 
Gegenden  entßaiiden  fey,  und  er  nennt  kaum 
drei  oder  viör  Dörföt,  trelche  nach  feiner  Mei* 
nung  Ürfprung  und  Wachsthum  benachbarten 
Klöftem  fchuldig  zxi  feyn  fcheinenj  .  Von  die* 
fenOerternliegeii  grade  zwei  inPiemont^  nem* 
lieh  Bobbio  und  Novalefa.     Aber  Bobbio,  ob»   ' 
gleich  eine  bifchöfliche  Stadt,  ift  von  geringef 
Bedeutung  imd  No valefa  ift  nichts  als  ein  klei<* 
ner  Flecken  öder  ein  Dorf*     Wir  fehen  überi 
dis,  dafß  die  Stifter  diefei*  beiden  Klöfter  nicht  * 
fumpfige  und  unfruchtbare^  f ondem  die  fchön«- 
ften  Plätze  in  jenen  Gegenden  geM^ählt  häitten; 
Auch  las  ich  nirgends  ^  dafs  es  ausdrücklich  die 
Abficht  der  Stifter  von  Klößem  gewefen  fey^ 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues  lichin  tmge* 
fanden  und  wüfien  Gegenden  niederzülalTenj 
wohl  aber  dafs  die  Beförderung  der  Frömtoig-s 
keiti  wenn  fie  bewohnte,  und  die  üngeßörtö 
Befchauung  des^  innern  Menfchen^    wenn  lie 
einfame  Gegenden  wählten  j    als  Zweck  ange- 
geben wird;      In  Savoyen  am  Fufs  des  Berges 
Ghiacciaja  oder  Montblanc  liegt  indefs  wirk- 
lieh   eine  erzbifchöiliche    Stadt,    deren  durch 
Aie  Volksfprache  abgekürzter  und  verfiümmel-» 


^ 
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ter  Name  Moutiefs  verräth,  dafs  fie  eben 
fo  wie  eine  niederdeutfche  Stadt  (Münßer)  und 
ein  Theil  von  London  (Wefiminfier)  ihren  Ur- 
fprung  von  einem  Kloßer  (Monafierium)  er- 
hielt« Was  \Vir  übrigens  als  gewifs  behaupten 
können  ifti  dafs,  fo  "wie  den  Mönchen  des  eilf- 
tcn  JahrhitjTiderts  die  Nachbarfchaft  der  Schlöl- 
fer,  Fürftenhöfe  und  Städte  vortheilhaft  war, 
eben  fo  den  Fürfien,  die,  wie  wir  oben  er- 
wähn ten^  keine  beltändige  Refidenz  und  Bur 
wenige  oder  kleine  Häufer  zum  Einkehren  hat- 
ten, und  den  entftehendeii,  Städten  die  Nach- 
barfchaft der  KlÖfter  zu  Statten  kam.  Sehr 
wahrfcheinlich  gaben  die  Mönche  von  Lerne- 
neum  den  erfien  Grafen  von  Savoyen  Veran- 
lafsung,  4as  neue  Chambery,  welches  die 
Hauptltadt  diefer  Provinz  wurde,  anzulegen, 
und  die  Klöfter  Grazzano  und  Lucedio  (Abba- 
tia  Mariae  Lucediae,)  trugen  zur  Vergröfee- 
rung,  vielleicht  zur  Anlegung  von  Moncal- 
vo  und  Trino  bei,  zweier  Städte,  welche 
ehemals  zu  den  wiöhtigßen  in  Monferrat  ge- 
hörten. Eben  fo  bewirkte  das  einem  Klofier 
gleiche  Domfiift  S.  Evafio  die  Gründung  von 
C  a  f  a  1  e ,  woraus  eiae  der  fchönßen  und  ange- 
nehmßen  Städte  des  heutigen  Piemont,  und 
vormals  fchon  der  Sitz  der  Herzoge  von  Mon- 
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ferrat  und  Manlua  geworden  ift  *).    Vielleicht 

s 

wurden  auch  die  Markgrafen  durch  die  kleinen 
Klößer  oder  fogenannten  Priorate  von  S,  Eufe- 
1)10  und  S.  Lorenzo  eingeladen,  ihren  Aufent- 
halt auf  dem  benachbarten  Hügel  zii  wählen, 
wo  noch  itzt  das  Schlofs  von  Saluzzo  liegt. 
Aber  unter  allen  Klöltern,  welche. fich  in  und 
neben  Savoyen  der  nienfchlichen  Gefellfehaft 
auch  in  derjenigen  Hinficht  nützlich  machteh, 
in  welcher  man  gewöhnlich  dem  Klofterwefen 
der  Vorzeit  Verdienfie  zufctireibt,  zeichnet 
£ch  unßreitig  das  von  dem  h.  Bernhard, 
Archidiakon  von  Aoßa  geftiftete  Klofier  in  den 
penninifchen  Alpen  (welche  von  ihm  den  Na- 
men des  Bemhardsberges  erhielten),  am  vor- 
theilhaf tefien  aus.  Sondert  man  das  Fabelhafte 
nnd  Unzuverläfsige  in  den  von  diefem  Manne 
vorhandenen  Legenden,  fo  findet  man,  dafs 
er  ein  eifriger  Geißlicher  war,  der  durch  feine 
frommen  Bemühungen  und  durch  den  erwor- 
benen Ruf  der  Heiligkeit  einige  Räviber  bekehr- 
te, Avelche  den  Weg  über  die  Alpen  in  diefer 
Gegend  imficher  machten.  Das  Klofier,  wel- 
ches er  hier  zugleich  anlegte ,  leifiete  in  der 
Folge  den  durch  Aoßa"  und  Tarantafiid  nach 
Italien,     oder*  aus  Italien   nach  Deutifchland 

-  ; '  :•.>■,  ■       ' 

^)  CoTon.  Reale  tom.  I.  p.  484« 
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lleifenden  die  wphlthätigften  tqid  iinentb^hri 
lichlten  Dienße^)  Die  KlöJtcr  Noyalefa 
^nd  PQ})bio,  welche  fbpa^ls  dey  mepIchU^ 
clien  Gefellfchaft  auf  eipe  ahnl^cl^e  Art  nütz- 
lich Mmrden ,  können  gleicliwoj  auf  keine 
Weife  mit  diefexr^  JClofter  deß  h,  Bernhard  ver- 
gliche^  werden  i  deffen  Lage  in  einer  Gegend 
gewählt  ift,  wo  jede  andere  Anlage,  um  die- 
fen  Ort  wirthhar  zri.  ni^chen,  tga^usfüh^rbar 
(pyn  würde, 

III)  IxxK  zehnten  Und  zumTheil  noctim 
eilften  Jahrhundert  .w^r  die  Unwiflenheit  fo 
tief  vjnd  ^Ugeqiein,  d^fs  wir  k^um  einen 
5chrif tfteUer  antreffen ,  der  nicht  in  Urtheil 
und  Schreihart  das  Gepräge  der  Barharei  und 
Roheit  trüge,  Efie  Geifilicjien  kannten  weder 
die  erften  Aaifi^ngsgründe  deß  WilTens  noch  den 
Genius  der  lateinifcjien  ßpr^che,  deren  man 
lieh  doch  injL  Schreiben  durchgängig  bediente. 
PieniQnt  war  gleich wpj  in  diefer  Hinficht  nicht 
lingli|ckliqher  nls  aiidere  Länd^;;  denn  Chro«^ 
liikenfchr^iher  gßb  es  auch  hier;  AlU  und  Ver- 
celli  fianden  w^nigitens  ßndern  Provinzen 
lucht  ^ach,  Die  Chronik  von  Novalefa, 
^m  diefe  ^eit  yqn  eineni  Mönche  zu  Turin  %^ 


♦j  Cliiefa  Cor,  R^^lp  tom.  i,  p,  109.  GalUzu  Vit»  di  ßt 
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fehrieben,  und  die  fatyrifche  Gelchichte  de« 
B  e  n  z  o  y  (Chronica  Benzonis,  Epifcopi  Alben« 
lis)  zeigen,  dafs  fich.hicr  einige  KenntnilC?  er» 
halten  oder  wieder  gefunden  hatten ,  obgleich 
diefe  beiden  Werke  an  Schreibart  und  Kritik 
den  Schriften  eines  Lambert  von  Afchäffen«» 
bürg,  Hermannus  Contractus,  Badulphus 
Glaber  und  Marianus  Scotus,  welche  lamtlich 
Gefchiohrfchreibei:  und  fäm'tlich  Mönche  i;va« 
ren ,  weit  nachftehen.  Weder  Peter  Damiani, 
der  mit  dem  Klofier  S.  Benigno ,  wo  er  ein- 
kehrte, fö  fehr  zufrieden  war,  und  die  Regie* 
rung  der  Adelheid  fo  fehr  lohte,  noch  Gregor 
VII,  der  lieh  diefer  Fürftin  wegen  einer  in  der 
Lombardei  vorzunehmenden  Kirchenreform 
fo  angelegentlich  empfahl,  deuten  durch  ei-» 
neu  Wink  an ,  dafs  Un  wiiTenheit  und  MisbräU'» 
che  hier  gröfser  als  an  andern  Orten  gewefen 
wären.  Das  Gegentheil  fcheint  vielmehr  der 
berühmte  Bifcliof  Anfelm  von  Canter^ 
bury,  (geb.  1034,  ft.  1109),  der  au$  Aoßa 
gebürtig  war,  zu  beweifen.  Denn  wenn  er 
gleich  feine  KenntnilTe  nicht  in  fciiiem  Vater-» 
lande  erwarb,  fo  würde  es  ihm  doch  nicht 
eingefallen  feyn ,  das  väterliche  Haus  zu  ver^ 
laffen ,  um  fremde  Schulen  und  Freißätte  der 
WilTenfch^fteii  aufzufuchen ,  wenn  nicht  Äin-^ 
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beimifche  Lehrer  dis  V^rlangeu   in  ihm' ge- 
wegjct  hatten  !),  7 

Ich  weif3  mchp  ob  ^jenes  Aufkeimen  von 
Ketzereien,  -welches  fich  in  einer  Gegend  des 
Sprengejs  von  Afti  zur  Zeit  des  Bifchofs  Alriph, 
um  1057  zeigte,  einey  ^efen  UnwilTenheit, 
oder  vielttiehr  ei^er  irregeleiteten  porfchbe- 
gi^^de  und  profanen  Philofophie  zu;p.ufchrei- 
ben  fey,  Die  Fr^u  ^  welphe  jene  dem  Mani- 
chäismus  lieh  nähernde  JCet^erei  erfand,  oder 
fchiitzte  **),  mtil^te  doch  eine  Art  von  Gelehr- 
fcimk^it  befitzen,  -  Abey  fey  dem  'wio  ihm  -wol- 
le ,  fo  fand  lieh  die  jiemlich©  K-etzerei  auch  in 
Frankreich,  und  die  piemojitefifch^n  undmai- 
ländifchen  Bifchöffe  waren  nicht  weniger  als 
die  fran^^öfifchen  gefchäftig ,  die  ^  Funken  zu 
erfticUen,  >yenn  glei<ph  dieCcj  Neuerungen  ipä- 
terhin  •unter  andern,  Namen  wieder  zum  Vor- 
fchein  tarnen,  Bald  nachher  (^050)  -vrard  un- 
ter dqm  Yorßtz;  des  Pabftes  Leo  IX  felbft  eine 
NationaJkirchenverfammUing  zu  Vercelli  ge- 
halten I  und  Berengar  (Archidiakon  ron  An- 
gers),»  welcher  nicht  erfchi«n^  ward  als  Ketzer 
yerdammt,     Da  der  Pab|t ,    welche  eben  auf 

*)  Flenyy  lib,  62,  c^  Qor.  toro,  ig,.   Pupin  bibüothc- 

que  des  Antcvrs  ecclefiaßiqiies, 
**)  Glaber  Üb.   IV.    cap.    2.    ap.  Duchesne  Script.  biÄ, 

Franc.    Terranto  Adelaide  illuftrata. 
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dän  Wege  nach  Frankreich  war^  für  gut  fand, 
wegen  eines  franzöfifchen  Geißiichen  hier  ei- 
ne Kirchen verfammlung  zu  halten,  fo  mtifste 
er  wahrfcheinlich  überzeugt  feyn,  dafs  es  in 
Vercelli  und  den  benachbarten  Städten  nicht 
mehr  als  im  übrigen  Italien  und  Frankreich  an 
Geiftlichen  und  Mönchen  fehle,  die  nach  dem 
Maasftabe  der  Zeiten  für  gelehrt  gelten  konn- 
ten;  und  die  ausge^ieichneten  Männer,  die  ^vir 
im  folgenden  Jahrhundert  aus  Savoyen  und 
Piemont  i^verden  hervorgehn  fehen,  berechti- 
gen  uns  noch  mehr  zu  der  Vermuthung,  dkfs 
die  Wiflenfchaften  fich  hier  nicht  in  einem 
ganz  beklagenswerthen  Zuftande  befanden. 

Am  Ende  des  zehnten  oder  im  Anfange 
des  eilften  Jahrhunderts  wixrden  jene  rpmanti- 
fchen  Erzählungen  des  Rittervvefens  ip  Pie- 
mont eingeführt.  Eine  der  älteften  diefer  hi- 
ßorifchen  Dichtungen  hat  ein  piemontefifcher 
Mönch  in  die  um  das  Jahr  1P50  zu  Turin  ge-^ 
gefchriebene  und  unter  dem  Titel  der  Chronik 
von  Novalefa  *)  mehrmals  von  uns  angeführte 
Chronik  aufgenommen.  Ihr  Inhalt  iß  folgen- 
der: Waltarius,  ein  Sohn  des  Königs  Alfe- 
r  ins  voÄ  Aquitanien,  wird  fchon  in  der  Jugend 
von    feinen    Ejtern    und     von    dem    Könige 


^Hm^meirm 
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Criricius  von  Burgund  zum  Gemal  der  lU 
degonde,  Tochter  des  letztem,  beßimmt 
Bald  nachher  werden  beide  von  A ttila,  König  der 
Hunnen  (ein  der  Zeiten  des  Erfinders  würdiger 
Anachronismus)  nebß  andern  Geifleln  nach 
Ungarn  geführt  und  der  eine  unter  der  Aufficht 
des  Königs ,  die  ^andre  unter  der  der  Königin, 
erzogen.  Waltarius,  feiner  Ildegonde  treu, 
lehnt  den  Antrag  ein  Fräulein  des  Landes  zu 
heirathen  ßandhaft  und  gefohickt  ab,  Deflen 
ungeachtet  -vVird  er  an  die  Spitze  der  Hunnen 
geßellt,  befiegt  ein  feindliches  Heer,  entflieht 
aber  nachher  heimlich  mit  IJdegonden  und 
nimmt  die  Schätze  mit  fich.  Unter  vielen  Be» 
fehwerden  und  Gefahren  kommt  er  nach 
Worms  am  Rhein ,  zeigt  in  einem  Kriege  der 
Franken  Wunder  der  Tapferkeit  und  vermalt 
lieh  endlich  nach  mancherlei  Schickfalen  mit 
Ildegonden,  für  de^en  jungfräuliche  Ehre  er 
bisher  als  ein  tapfrer  und  treuer  Ritter  ge- 
kämpft hatte«  Nach  ihrem  Tode  und  nach 
manchen  neuen  Abentheuern  entfchliefst  er  fich 
endlich  im  Klofter  Novalefa  Mönch  oder  die. 
nender  Bruder  zu  werden  und  übt  als  folcher 
mit  der  demüthigften  chriftlichen  Geduld  Hel- 
denthaten  die  eines  Roland  jmd  Ferrautte  wür« 
dig  wären  *}. 


■•"•■■"  .         i  \        .  i'.M 


"^^  Chron.  NotaI.  Lib.  II  eap.  7.  u,  f.    Napion  Crtm- 
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Welche'Fortfchritte  die  eigentlichen  Küa-» 
ße,  die,  wenn  auch  weniger  erhaben  als  die 
WifleiifchafcWi  doch  der  menfchüchw  Gefell- 
fchaft  eben  fo  niU^^lich,  upd  vielleicht  noch 
nützlicher  find,  hier  oder  in  den  benachbart 
ten  Staate»  gemacht  hatten ,  ift  völlig  nnbe^ 
kannt.  Nur  f q  vielwiflen  w^ir,  dafsdieBaiu 
l^unft  damals  den  höchlten  Grad  des  Gothicis- 
mus, '  das  heifst  jenes  falfchen  Gcfchmacks  er^ 
reicht  hatte,  den  man  fehr  uneigentlich,  go-« 
thifch  nennt.  Die  Bevölkerting  hatte  in  Pie-r 
mont  fehr  zugpnon^men,  d^  ^s  fejten  feindli- 
chen Einfallen  blofsgefiellt  war.  Der  Kriegs- 
fphauplat^  in  den  blutigen  Kämpfen  um  die 
Krone  Italiens  befand  fich  vielmehr  unterhalb 
Turin,  als  in  deii  höher  liegenden  Gegenden 
von  Säluzzo,  Cuneo  und  Mondovi,  Daher 
entitanden  itzt  verschiedene  Flecken  ^  welche 
in  den  folgenden  Jahrhunderten  ^u  grofsen 
und  berühmten  Städten  anwuchfen,  als  Savi- 
gliano,  FoffanOjj  Cherasco,  Saluzzo, 
Cuneo«  MondovL  Auch  der  Handel  er- 
wachte  in  Savoyen,  Es  Jfinden  fich  im  Jahre 
I04.7  italienifche Kaufleute  in  Prankreich,  und 
dafs  fchon  die  Piemontefer  an  dem   Handel 


fti  Piexpontcß,    im  JV  Bande  der  Illuihi  Pw^ontcf^ 
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nach  jenen  Gegenden  Theil  nahmen  zeigt  fich 
aus  einem  Freiheitsbriefe,  welchen  der  Bifchof 
Hubert  von  Aßi  wnci  1050  den  Bewohnern  die- 
fer  Stadt  vom  Kaifer  Heinrich  II  (lll)  auswirk- 
te ,  vermöge  deflen  fie  frei  von  Zöllen  und  Ab-« 
gaben  den  Weg  über  Sufa  nach  Frankreich  neh- 
men könnten. 


Fünftes     Kapitel. 

/)  Regierung   Humberts   des   zweiten^    Amadeus  des  zsfreiUR 
'  und  Humberts   des    dritten ,     a/s  unläugbarer  Ahnherren 
der  Herzoge  von  Savoyen, 
JI)   Wilhelm  der  vierte ,  Markgraf  von  Monferrat. 

III)  Gründung  der  Städte  Alejjandria  .und  Cuneo. 

IV)  Markgrafert  von  ScdUzzo  und  Busea, 

V)  Reifen  des  hei/,  Bernhard  in  Italien ,  und  Reformen  vtr» 
fchiedener  Klößer  in  Fiemont,  * 

VI)  Petrus  Lombardus  aus  Novara^   und  andere  piemontt' 
Jj/che  Schriftfteller  die/es  Jahrhunderts, 
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I)  Jrlu|tibert  der  a&weite  kann  auf  gewifle  Wei» 
fe  als  der  Wiederherßeller  dc$  Fürßenthums 
Pieujont  angefehen  werden.  Während  der 
zehn  Jahre,  die  er  unter  der  Vonhundfchaft 
feiner  Grofsmutter  Adelheid  zugebracht  hatte, 
war  er  feines  väterlichen  imd  hoch  mehr  fein«i 
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mütterlichen  Erbtheils  faß  gänzlich  beraubt 
worden;  denn  im  Alter  der  Adelheid  fcheint 
der  Staat  nicht  allein  in  Verfall  gerathen,  fon- 
dern felbfi  von  fremden  ihm  verwandten  Ne- 
benbuhlern ,  den  Söhnen  feiner  yatqrlchwefier 
Bertha,  ihm  entiiflen  worden  zu  feyii.  Adel- 
heid etidigte  wirklich  ihre  Tage  in  einem  völ- 
lig: verlaffenfen  Zuftande.  Der  Ort  -wo  lie  fiarb, 
ilt  ein  kleines  Dorf  im  Canavefe,  Namens  Ca- 
nischiOy  wo  der  Vörfafler  felbfi  das  elende 
Denkmal  diefer  grofsen  Fürßin  in  der  Pfarr- 
kirche fah*  Aber  Humbert  Ilwufste  in  reifern 
Jahren  durch  Klughieit  und  Tapferkeit  die  von 
feiner  Grofsmutter  beherrfchten  Staaten  fich  fo 
vollkommen  wieder  zu  unterwerfen ,  dafs  Pie- 
mont  und  Savoyen  in  der  Folge  nie  andre  Für- 
ften  als  feine  Nachkommen  in  männlicher  Li- 
nie hatten.  Die  alten  Chroniken  von  Savoyen 
erzählen,  dafs  Humbert  die  Landfchaft  Taran- 
tafia  atif  Bitte  des  Bifchöfs  von  der  tyranni- 
fchen  Herrfchaft  eines  Aim  er i  c  o ,  Herrn  von 
Brian9on  b€;freiete,  imd  dafs  darauf  diefe  Pro- 
vinz ihn  ^  ihren  Befreier  und  Befchützej',  für 
ihren  Oberherm  erkannte*  Auch  Guichenon 
folgt  diefer  Erzählung;  aber  fie  wird  weder 
durch  gleichzeitige  Gefchichtfchreiber,  noch 
durch  andre  glaubwürdige  Schriften  uhter- 
ßützt.     Gewifs  ifi  gleichwol^    dafs  Humbert^ 


/ 
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Kachkoihmen  die  Herrfghaft  über  TarantafiA 
befafsen  j  aiis  wAcheiti  Titel  fie  aueh  immer 
dazu  gelangt  feyn  mögen;  Uebrigens  fiand 
Humbert  IJ,  dererfte^  welcher  lieh  ge-^^röhn- 
lich  Herr  von  Piemolit,  oder  init  einet 
geringen  Veränderung  Fürjft  von  Intxa* 
m  o  n  t  i  *)  und  nicht  inehr  Markgraf  von  Sufe 
nannte  i  bei  den  gleichzeitigen  Fürftcn  in  fol* 
chem  Anfehn^  dafs  Ludwig  der  Dicke  (VI)  Kö* 
nig  von  Frankreich  um  feine  Tochter  Adel-* 
heid  warb^  und  fich  mit  ihr  vermalte.  Dte 
gröfse  Liebe  diefes  Königs,  tu  feiner  Gemalin^ 
von  deren  Krönung  er  die  öffentlichen  Urkun^ 
den  datirte,  trug  zur  Vermehrung  des  Gltoies 
ihrfer  FamiKe  bei. 

Amädeüs  der' dritte,  der  Sohn  und 
Nachfolger  Hiunbetts  II,  begleitete  Heinrich 
den  fünften  auf  dem  Zuge  den  er  nach  ftöiri 
unteriiahm  um  die  Kaifferkrone  zu  ethalten^ 
und  ward  von  ihm  ÄUm  Grafen  öder  vielmehr 
zum  Verwefer  des  Reichs  ernannt;  ein  Titel 
tmd  eine  Würde,  die  ihm  unter  det  falgenden 
Regierung  Lothars  des  zweiten  wenig  nützte. 
Denn    diefer    behandelte^     vermiithüch    aus 


rfirfü 


*)  Pieniont  heifst:  das  Land  am  Fiifse  der  Berge^  (alpie 
de^monci);  Intra  nuBnü,  das  Land  innerkalb  des  Ge- 
birge*« 


//.  Buch^     V.  Kapitel.         s83 

alter  feindfcliaft  gegeii  Heinrich  deli  fünften, 
alle  ehemaligen  Anhänger  deflelben  ziemlich 
hart,  und  ^vir  fitidcn  "wirklich,    dafs  Lothar, 
nachdem  er  in  Rom  die  Kaiferkrone  erhalten 
hatte  und  nach  der  Lombardei  zurückkehrte, 
viele  Städte  und  Schlöfler  des  Amadeus  ver- 
heert  habe*     Auch  diö  Sch^ägerfchaft  mit  dem 
Könige  von  Frankreich  verurfachte  ihm  Uhan- 
nehmlichlceiten  j  denn  da  er  noch  1136  keine 
Kinder  hätte,  fo  trat  feine  Schwefter , *  die  Kö- 
nigin Alice  oder  Adelafia  als  Erbin  auf,    und 
nahm  einen  Theil  feiner  Staaten  jenfeit  der  Al- 
pen in  Belitz. .  Aber  Lothar  der  ;ztveite  ft&rb 
bald,  und  der  folgende  Kaifier  Konrad  der  drit«* 
te  hatte  keine  Urfach,  Feindfeligkeiten  gegen 
den  Grafen  Amadeus  auszuüben.     Da  er  übel*- 
Ais  endlich  Kinder  erhalten  hatte,  fo  fielen  alle 
Anfprüche  djer  Adelheid  oder  ihres  Sohnes  des 
Königs  Ludwig  d^s  fiebenten  auf  feine  Staaten 
hinweg-     Ja  diefer  junge  König,  wdcher  oh- 
nehin mit  einheimifchen  bei  dem  Tode  feines 
Vaters  eIltftandenenUnr^hen  befchäftigt  genug 
war,  fürchtete,   dafs  Amadeus,    um  das  ihm 
zugefügte  Unrecht  zti  rächen  in  Frankreich  ein- 
dringen und  ihm  vielleicht  Gefetze  vorfchrei- 
ben  möchte*     Er  fachte  fich  ihm  daher  fchrift- 
lich  als  einem  geliebten  Oheim  zu  empfehlen, 
und  der  Brief,  welchen  deshalb  der  ehlwürdi*  . 
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ge  Att  Peter  von  Clugny  fchrieb  *^,;  ift  noch 
vorhanden,  Amadeus  erhielt  daher  mit  leich- 
ter Mühe  die  ihm  entriflenen -Ländereien  zu- 
rück.  Auch  machte  er  fich  durch  fromme 
Schenkungen  an  Kirchen  und  Klöfter  denk- 
würdig* Altacomba  eine  berühmte  Abtei, 
oberhalb  des  SeesBoürget,  wenige  Meilen  von 
Aixj  lind  länger  als  zwei  Jahrhunderte  liin- 
darch  mit  den  Grabmälerri  der  Fürften  vöri  Sa- 
vöyen  gefchmückt,  ward  von .  ihm  ^eßiftet. 
Das  Klüfter  T  a  m  i  e ,  uiri  eben  diefe  Zeit  von 
dem  h*  Peter  Erzbifchof  von  Taräntafia  gegrün- 
det ,  gewann  durch  feine  Freigebigkeit.  Dar- 
auf nahm  Amadeus,  den  Vorurtheilen  der  Zeit 
giemäfs,  aufzureden  des  h*  Bernhard  vonClair- 
vauX  das  Kteuti,  und  niachtö  in  Gefellfchaft 
feines  Neffen  Ludwigs  des  Jüngern  einen  Zug 
nach  dem  gelobten  Lande  mit  {ili^q).  Auf 
diefem  Kreützzuge  ftand  er  fowol  bei  dem  Hee- 
re ,  als  bei  dem  Könige ,  dem  Haupte  der  Un- 
ternehmung  im  gröfsten  Arifehn*  Aber*  er  ward 
von  einet  Krankheit  überfallen  Und  ftarb  auf 
Cypem* 

Sein  Sohn  und  Nachfolger,    Humbert 

der 
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♦)  Guiclieii.   preüvcs,    pag.  33.   int.  Epiß.  Vener.  Petii 
lib.  II«  cap«  52«, y«  Mond«  apolog*  II.  cäp«  9« 
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det  dritte  Zeichnete  licK  m^hr  durch  from* 
nie  Tugenden^  als  durch  Stäatsklügheit  und 
Tapferkeit  aiis;  Guichenüfii  glaubt^  er  haLö 
jener  bfefondem  Fröminigkeit  wtgeh  iii  den 
heftigein  Streitigkeiten  zwifcheii  deöi  i?äblt 
Alexander  III  und  Friedrich  1  die  Partei  de$  er- 
ftern  gehaltem  Dagegen  fcheint  Muirätöri  txl 
glauben ,  dals  ei*  fich  fehr  gtit  mit  dem  Käifer 
terftaiiden  habe  *):  Abet  eben  dietet  Annäliß 
erzählt  bei  deni  Jahte  1168  nach  dett  Brief eii 
des  Ti;  Thomas ,  Erzbifchöfs  Von  Caiitefbüryj 
dafs  Friedrich  I,  als  er  iil  der  Lonlbardei  in 
grofser  Verlegenheit  ^yar,  den  Grafen  Von  Mau- 
nenne  durch  dein  Markgrafen  von  Mohfefrat 
bitten  Hefs;»  ihin  den  Durctizüg  durcli  Pieihont 
und  die  Alpen  zti  geftatteii,  um  nächDeütfch- 
landziirückzukehteni  wogegen  er  ihin  nicht  al- 
lein die  Rückgate  dei:  entriflerien  Läiidef >  füh- 
dem  goldene  Berge  j  Ruhtn-ürid  Würden  des 
Reichs  und  ewige  Erkenntlichkeit  verfJ3räch  **); 
Auflerdem  iß  die  Regietuhg  Ijtumberts  durch 


*)  Murat.  aifler't.  48,  68^  ciänh.  1175.  1185.  Rivpl.  d'Ita-' 
lia,  libk'XI;  cap.  ^. 

**)  Promittens  ei,  iion  ihoao  reititution^m  ablatöntm, 
Ted  montes  aureOs,  et  cifm  höiiöre  et  gloria  Inlperii 
gratiam  fempiteriiam.  Murat.  yil>  ad  itnn.  1 2x68* 
Es  ward  bewilligt. 

4/erch.  Y.  Sard.  I.  Tb.  fi^ 
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keine  denkwürdige  Begebenheit  bezeichnet, 
und  er  Icheint  vielmehr  feinem  Sohne  den  Staat 
entkräftet  itnd  verwirrt  hinterlaffen  zuhaben. 
Einige  alte  Chroniken  von  Sa voyen.  erzählen, 
er  fey  in  feinen  letzten  Jahren  Möncn  gewor- 
den;  'andere   befler  unterrichtete  Gefchicht- 

7  r     . 

fchreiber  widerlegen  diefe  Erzählung  als  fabel- 
haft. Gewifs  aber  ifi^  dafs  er  drei  Genialin- 
neti ,  und  erft  von  der  dritten ,  Beatrix  von 
Vieiine  einen  einzigen  Söhn,  Thomas  hatte, 
welcher  ihm  i  iS3  in  der  Regierung  folgte. 

II)  Zur  Zeit  diefer  eben  erwähnten  drei 
Grafen  von  Maurienne,  Humberts  II,  Ama- 
deus  III  und  Humbertä  III ,  lebte  Wilhelm 
Markgraf  von  Monferrat,  der  erße, 
welcher  diefen  Namen  bekannt  und merk-vvüt- 
dig  machte*  Er  flammte  unftreitig  von  dem 
berühmten  AI  er  am,  zu  dieflen  Gunfien  der 
Kaifer  Otto  eine  Urkunde  ausßellte,  um 
ihn  mit  einem  Stücke  Landes^  Forum  g^ 
nannt ,  '  zwifch^n  den  FluiTen  Tanaro  und 
Bormida ,  belehnte,  und  worin  man  leicht  das 
Forum  Fulvii;  itzt  Valetiza  am  Po  erkennt 
Eben  diefe  Schenkung  ward  ihm  im  Jahre  967 
mit  gröfserer  Ausdehming  beftätigt,  und  er 
ßarb  995.  Der  Urfpnmg  diefes  Aleram  iß fo 
in  Fabdn  und   romanhafte   Erzählungen  ge- 
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iiüUt  f  dais  man  kaum  eine  zuverlälßge  Nach- 
richt herausli^deri  kann,    und  die  Genealogie 
feiner  Nächkötiinieri  bis  auf  diefen  Wilhelni  ift 
fehr  verwirrt  und  zweifelhaft.    Der  Gefchicht-. 
fchreibfer  von  Mohfeitat  hehnt  ilm  deii  vierten 
Markgtateh  diefei  Landes,  obgleich  fich  wahr- 
fcheiniich  Vor  ihni  in  zuverläJHgeh  Naqhricii- 
ten  kein  einziger  fiiidet,  welcher  diefeh  Titpl 
führte.     Eben  fo  iveiiig  weifs  niän,  wohfer  der 
Name  diefer  PröViiiz  koimne.     Otto  voö  Frei- 
ngeri  hentit  den  Markgrafen   Wilhelm  vöii 
Mohferrat  einen  ,Brüdet  diei  Amadeüs  Herrii 
von  Turin  i    dis  kann  aber  iii  keinem  shderri 
Sinne  verftahdeh  Verden  ^  als  dafs  iie  Stiefbrii-i 
der  (Söhne  einer  Mutter)  öder  blois  Vettern 
wafen  *).     Wilhelms  Gemalin  war  Jiita  (Jü- 
dith)  Töchter  Kaifer  Ko;nrad8  III  j  und  er  ^r- 
Icheiht  durchgängig  als  ein  eifriger  Ankäiiger 
Friedrichs  L     Nach  bei  feirieiii  Leben  uhter-^ 
hahiii  ieiii  zweiter  Söhn  Kohrad  eine  Wall- 
farth  nach  I^alältinä  **) ,  verwickelte  lieh  dort 
in  den  Krieg  der  Chrißen  gegen Saladin,  (i  i  87) 
und  zeigte  die  gröfsten  Wunder   der,  TaJ)fet*i 
ieit^    ivodürch  lieh  je  einer  der  vielen  dort 


*)  Guiciieh.   Muratori  1147  in  Wfjji 
*•)  Murat.  1179.  Rivol.  d'Italia.  ' 
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kämpfenden  Helden  berühmt  gemacht  h«lt*V 
^     Auch  fein  Vater  Wilhelm  folgte  ihm  dahin^ 
fiel  in  die  Hände  der  ünglänbigeri  uiid  ward 
von.  feinem  braven  Sohne  befreiet;     Aber  Wil- 
helm ftarb  bald  darauf  und  Kontad  ward  nicht 
lange  nachher,    als   er  eben  auf  dem  Funkt 
ftand  zum  Könige  von  Jerufalem  gekrönt  zu 
werden ,  ermordet« '  Diefe  fbhreckliche  Begß* 
bcnheit  hat  in  unfern  Tagen  den  Stoff  zu  «• 
nem  fchönen  Trauerfpiel  geliefert.    Nach  Kon- 
j^ds  Tode  waren  indefe  noch  vier  Söhne  Wil- 
heims  von  der  Juta  am  Leben ,  nemlich  Wil- 
he  Im  9  der  erftgebohrne ,  geni^nnt  ,,mit  dem 
langen  Schwerte!*  (Spadalunga,)  Boni* 
facius,    Friedrich    und   Rimieri     Wil- 
helm, der  Nachfolger  feines  Vaters  ward  von 
den  Lateinern,    welche  in  der  Levante  geg€ü 
die  Ungläubigen  Krieg  führten ,   als  König  von 
Saloniohi  oder  Theflalonich  anerkannt/    Seine 
Gemalin  war  Sybilla,    Tochter  des  |Lönigs 
Balduin  von  Jerufalem. 

I 

.  ♦)  Fuit  autem  ideiti  Marchio  Conradus  armh  Ärenuus; 
ingenio  et  fcienlia  tagacillmiiis;  aniitio  et  facto  afliabi' 
lis,  Gunctis  mundanis  virtutibus  praeditus;  i^  oroii^ 
conlilio  füpteiöus ;  fpcs  blaiida  Tuornm ;  Iioftium  fal- 
aien  ignitum;  fimalator  et  dilHmulator  in  amiii  r»; 
Omnibus  Unguis  inü^uctusy  refpectu  cujus  facundiifin»' 
tcputabantti^  «Unguet.  Conrad.  U^rperg.'Mura£.ä.  1192* 
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IIl)  Diefe  eingebildeten  und  ehtlegefnen  ^ 
Königreiche   entzogen  den   Markgrafen .  Wil- 
helni  und  mehrere  feiner  Verwandten  lange 
Zeit  den  Angelegenheiten  der  Loinbardei ;  wo 
unterdeffen  andere  Staaten  entfianden  oder  em- 
por  kamen,  welche  den  folgenden  Markgrafen 
an  der  Vermehrung  ihrer  Macht  fehr  hin  der- 
lieh  waren.     Die  Mailänder,    gefchlagen  und 
verjagt  durch  Kaifer   Friedrich  I,   fammelten 
fich  in  einer  fehr  fruchtbaren  Gegend  an  den 
Ufern  der  Bormida  und  fingen  hier  an*,   fich 
einen  feften  Zufluchtsort  zu  bauen.    Das  Werk 
ward  durch  den  Eifer  der  Menge  bald  vollen- 
det  lind  die  neue  Stadt  in  kurzer  Zeit  fo  befe- 
ftigt ,  dafs  fie  allen  Anftrengungen  der  kaiferli- 
chen  Truppen  bei   der  Belagerung  glücklich 
widerftarid.     Sie  erhielt,    dem  Pabß  Alexan- 
der III,  als  dem  Haupte  der  Gegner 'des  Kai- 
fers,  zu  Ehren,  den  Namen  Aleffandria: 
dieRaiferlichen  und  dieeiferfüohtigenNaqhbarn 
fügten   den  Beinamen  della  jpaglia,    (von 
Stroh),  hinzli,     Dafs  die  Häufeir  diefer  neuen 
Stadt  mit  IStroh  gedeckt  und  gröfstentheils  von 
Holz  gebauet  waren,    zeugt  übrigens  weder 
von  Ai^nuth ,   noch  von  cigenthümlicher  Ro- 
heit^ ihrer  Bewohner,  denn  wir  finden  dafs  bei 
der  einfachen  Lebensweife  in  diefem  Jahrhuri- 
dert  die  Häufer  mehrerer  andrer  gro£sM  und 
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terühmten  Städte  von  HoJt;  vraren^j  -welches 
lieh  wegen  der  Barbarei  und  Verödung  frühe- 
rer Zeiten  in  grofser  Menge  fand,  Axxth  wur- 
den fie  häufig  mit  Stroh  gedeckt  \  einem  Ma- 
terial, welches  ii^  einer  fo  fruchtbaren  Gegend 
als  die  Landfchaft  Lum^lliiia  am  elften  zur 
Handjj  imd  nicht  weniger  brauchbar  als  Schin- 
deln, Ziegelßeine  und  Schiefer  war,  (S*;oben 
S-  107  u.  f.) 

yiii  eben  die  Zeit    als   die    Völker  des 
Lambardifchen   Bundes  die  Stadt  Aleflandria 
(|ni  Zufammenflufle  des  Tanaro  und  der  Bor- 
mid^  aufführten ,  ward,  nach  dem  H^erich^nn- 
lirer  Schriftfieller,  von  ander^;  piepaontefifchen 
Yölkerfchaften    zwifchen   den   Flüflen  Gezzo 
und  Stura  in  jenen  Thäjernji     durch  welche 
jiiian  nach    dei^  See^lpen  gegei^    Nizza   oder 
durch  das  Tha^  yon  ^arcelqnetta  nach  Proven- 
ce geht,     eine  J^ndre  4wch  Belagerungen  be- 
rühmte Stadt  angelegt^  die  vqi^  der  Sqte  der 
genannten  AXpen,  fo  wie  Aleflandria  gegen  die 
Ebenen  von  Mailand,  die   Sr-hu^-zmauer  von 
Piemont  ilt.  Diefe  Volker  aus  den  Thälern  der 
Stura  un4  des  Grezzq  enfzogen  fleh  den  Gewalt; 
thatigkeiten  ihrer  alten,  Oberhäupter,  die  ihre 
Herrfchaftsrechte  hk  auf  4ie'  Brj\utnächte  der 
Neuvermählten  ausdehnten,     und  befeßigten 
fiph  fo'  gut  fie  konnten  in  dem  Winkel,  wel- 
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chen  die  FlülTe  Gezzo  und  Stura  in  Geltalt  ei- 
nes Keils  (Cuneus)  bei  ihrer  Vereinigung  bil- 
den*).    Dis  iit  nach  Chiefa  und  allen  folgen- 
den Schriftßellem  der  erfie  Urfprung  der  Stadt 
Cuneo  oder  Conii,  obgleich  ihre  eigentliche 
und  dauerhafte  Anlage    erft  in   das  folgend« 
Jahrhundert  gefetzt  werden  mufs.     Auch  die 
Stadt  Möndovi,    welche    io   bis   i2'(ital.) 
Meilen  von  Coni  auf  einem  fnichtbaren  und 
angenehmen  Hügel,  faß  in  der  Mitte  zwifcheA 
vier  Marktflecken  Breo ,  Garaflbne ,  Vafco  und 
Vico  liegt,    erhielt,     nach  dem  Bericht  jener 
Schriftft eller,  kurz  vor  dem  Jahre  isoo  ihren 
Urfprung  und  ward  von  den  Einwohnern  die- 
fer  Flecken  als  gemeinfchaftliche  Schutzwehr 
aufgefühjft.      Aber  auch  diefer  Stadt,    die  in' 
der  Folge  durch  den  Fleiß  und  die  Tapferkeit 
ihrer   Bewohner    fo    bemhnit    geworden  ilt, 
wird  vordejn  dreizehnten  Jahrhundert  kaum 
gedafcht**).  •         . 

IV)  Es  ift  gewifs  und  aus  zuverläfsigen 
Denkmälern  erwiefen,  dafs  die  Markgrafen 
von  Säluzzo  zwifchen  den' Jahren  iioo  imd 
1200  anfingen,  diefen  Titel  zu  führen,    unge- 


*)  Cor.  Realie  T.  l.,pag.    571.     Vcrgl.   Secoli  di  Cuueo, 
Tlieatr.  Federn. 

**)  Geneal.  e  Stör,  del  Monferr. 
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achtet  der  H[auptQxt  diefey  weitläufigen  Mark? 
graffqhaft  damals  weder  volkreicKey  noch 
'  inerkwürdiger  als  CuncQ  u^id  |tf oii<Jpvi  war, 
Benveii'uto  da  S.  (jiorgio,  Giofftedo, 
Lodovico  und  Agoft^no  d^Jla  Cbiefa*) 
fiimnien  dahin  ü^Derein,  dafs  die  Markgrafen 
von  Saluzzo  vojx  Tetes,  ,  ^ ineni  Sohne  4e* 
Aleran^,  Stan^myaters  des  Markgrafen  von  , 
MonfeiTc^t  herftaimnen,  piefe  Meinvmg  mufs 
ini  vierzehnten  Jahrhundert  allgemein  gegolir 
ten  haben,*  weil  die  um.  1571  gefchriebene 
Chronik  von  Piapeiiza  fagt ,  die  jyiarkgrafea 
von  Saluzzo,  von  Ponzpne,  Ceva,  Loreto, 
Busca,  Savpnft  ^nd  Cjjretto  rühmten  lieh,  tric 
wir  oben  erwähnt  haben,  alle  der  Abkunft  von 
Aleram.  Den  Gefchlepht^regißern  und  hiftot 
rifchen  ]^Iac}irichten  dgr  angeführten  Sphrift? 
fieller  zufplge  nann^e^  fic}i  die  Nachkommen 
des  Tetes,  feitdem  d\e  Markgrafen  anfingen 
den  Titel  voor^  einer  ihrer  ßeßtzuiigen  herzu- 
nehmeui  Markgrafpi^  yön  Yaftp  oder 
yafcQ,  einem  itzt  völlig  zerfiörtep  Orte,  defr 
|en  gowpjii^er  ^n  4^T  ^Tlbauurig  vo^  Mondpyi 


^)  Sitoiria  inan^scritta  ^  Sal^xzo.  Sto^ia  del  Piwoö?«« 
Cor.  Reale  tom.  I.  V.  Rer.  Italicar.  tom.  x6,  p  59'* 
V.  et  Chronica  di  Saluzzo  inter  Moi^um^nta  Aquc^i 
fia  Tom.  II*  pag.  243  et.  feq. 


\ 
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Theil  nahmeiif  Al&  aber  der  Marl^af  Bonifacjus 
feine  Ländey  unter  feine  Spione  th^ilte,  erhielt 
Manfred,  der  erße  dieCps  N^menß  unter  den 
Marjcgrafen  vqxl  Saluz^o,  zu  feinem  Antheilo 
verfchiedene  jLändereieri  zwifchep  den  Flüflen 
Vraita  uiid  Pp ,  und  längs  derfelbep ,  iind  ei- 
ner diefer  Landftriche  Jiiefe  Salutiae  oder 
S a lu z ^.  p  y  vielleipht  von  heilfan^en  minerali- 
fchen  Quellen,  deren  es  wirklicli  in  diefer  Ge» 
gend  mehrere  giebt,  "Ms  w^r  da^ial^  <le?  allge- 
gemeine  Gebrauch  der  Markgrafen  und  Grafen, 
ilire  Wohnungen  auf  hoben  pelfen  zu  wählen, 
theik  ipn  fichrer  zu  feyn,  und  die  niedrigern 
Oerter  und  Wege  zu  beherrfchen ,  theiU  V^ 
gelundev  zu  wohnen  und  von  yehetfchweiUf 
mungen  weniger  zu  leiden.  Aus  eben  deru 
Grunde  waren  auch  viele  alte  Städte  auf  hochr 
gelegenen  Qert^jn  geg]|"ündet  worden.  Auch 
die'  erften  IVJ^Tkgrafen  vpn  Saluzzq  hatten  dar 
her  zu  ihrenx  Wojinfitze  ein  fehr  hochgelege- 
nes-Kafte^,  unweit  des  alten  Klofters  S. Lpw 
renzro ,  deinen  Ruinen  noch  vpr^^^nden  find  *), 
Aber  einige  Zeit  nachher  legten  ße  etw^^s  nie^ 
driger  ein  andefes,  noch  itzt  vorhandenem 
Kaftell  an,  an  deffcn  Fufle  darauf  die  Stadt  er? 
tauet  wurde ;  wie  man  aus  denj  zu  Ainfterdani 


^ 


^)  S..  oben  diq  geogrs^phifche  Ueberficht^ 
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gedruckten  TKeatrum  Pcdemontanum 
fieht.  Das  Kaßell  R  e  v  e  1 1  o ,  vorn  linken  Ufer 
des  Po  ungeßihr  eben  fo  weit  al$  Saluzzo  vom 
rechten  entfernt,  erwarben  die  Markgrafen 
erft,  nachdem  fie  fich  bereits  in  Saluzzo  nie- 
dergelafleri  hatten,  fo  wie  fie  bald  nachher 
Von  den  Romagnanem  den  Ort  Carmagnola 
erhielten,  welcher,  wie  Revello,  einer  der 
hedeut^ndflen  Plätze  ^er  Markgraffchaft  wur- 
de, Aber  die  erite  denkWirdige  Handlung 
Mf^nfreds  des  erfien,  wodurch  diefe  Provinz 
mehr  in  Ruf  kam ,  war  die  Stiftung  des  Klo- 
fters  5tu  Staffärda,  und  bald  nachher  des  zu 
Oafanova,  welche  unter  den  letzten  Be- 
herrfghern  zwei  der  reichften  Abteien  in  Pic- 
jnont,  und  in  Commenden  verwandelt  worden 
find*), 

V.  Zu  den  Zeiten  de?  Markgrafen  Man^ 
f red  ft and*  der  Abt  Bernhard  von  Clairi 
vaux  im  gröfsten  Rufe  der  Heiligkeit*  Er 
kani  mehrmals  nach  der  Lombardei  und  Ligu- 
rien ,  und  wandte  feinen  grofsen  Einflufs  niclit 
fiUein  als  Vermittler  und  friedensßifter  ^ 
fondern  beriiühefe  fich  auch  befonders  diefiren- 
ge  Befolgung  der  Ordensregeln  und  der  in  Ita- 
lien wie  in  Frankreich  Cphon  fehr  in  Verfall  ge- 


■w 


*)  S.  den  zweiten  Abfclmitt  4erBefc]ireibung  n.  II  u.  lU« 
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Beifpie}  hef zuftellen  *).  In  einigen  Klöftem 
gelang  es  ihm,^nd  4er  Ruf,  welchen  diefe 
Reform  ihnen  erwarb ,,  brachte  b^ld  inehrere 
Grofseauf  den  Gedanken,  Mönchß  von  diefer 
Zucl|t,"  \y^nn  es  deren  in  ihren  Jliändem  ipoeh 
nicht:  gab ,  zii  berufen.  Nichts  fchi^n  damals 
fchwicpger,  fils  vier  oder  fünf  Comniu|ie|]t  oder 
einzelne  Gewalthaber,  auch  wenn  fie  deni 
nenalichen  Landesherm  unterworfen  w^aren, 
zu  einer  ii^  ihren  GrHnz^n  gemeinfähaftlich  zu 
errichtenden  froipmen  Stiftung  zu  vereinigejj. 
Dis  Avar  glßichwol  bei'  dem  Kl^^fer  Sta|fa?*da 
gefchehen ,  7AV  deflen  Ausfiattung  die  altei^ 
Oberhäupter  yojiJLucerna,  von  fipffasco  j^  Rer 
vello,  Bärge,  Scamafigi  u|id  Yerzi:^olo  di  Villa' 
mit  dem  MarlcCTaf en  vonSaluzzo^gemeinfchaft-r 
lieh  beitrugen ,  ob  \fie  gleich  alle  unabhängig 
und  njcht  v|el  wenige?-  als  kleine Füriten  in  ih- 
re|i  Befitzungen  waren.  Aber  der  fromme  Ei-^ 
fer  und  die  unbegranzte  El^rfiircht:  gegen  Män- 
ner die  im  Rufe  der  Heiligkeit  Itande?i  ^  wirkte 
damals  Wunder  und  der  h,  Bernhard  war  das 
Orakel,  un4  der  Schiedsrichter  der  (Jhriftcnheit, 


■!^^" 
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*)  Mabill.  annal.  B^ieditr,     Petrin,  vita  di  S,  B«rnaido 
Ab  Ecclef.  Chronol.  ya^.  27J.  28^.     Cor..  Reale  tom, 

J*  P'  435t  441- 
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Sein  Name  allein  verfcheuchte  alle  Bedenk* 
lichkeiten,  welche  fich  dei'  Errichtung  von 
Klöftem  feines  Ordens  hatten  entgegen  fetzen 
können.     Kaum  w^ren  etwa  zehn  Jahre  nach 

/  der  Stiftung  des  Kloftcrs  Staffarda  vergan-^ 
gen,  als  die  Mönche  deflelben,  entweder  ge- 
rufen, oder  auch  ungerufen ,  und  dem  natürli- 
chen Drange  der  Dinge  fich  fortzupflanzen  ge- 
mäfsy  fchon  eine  andere,  nicht  w^eniger  reiche 
Niederlallnng  zu  Camiagnola  befafsen,  die 
.man  Cafanova  nannte,  da  fie  wirklich  ein 
neuer  Wohnfitz  der  kurz  vorher  zu  StaiFarda 
aufgenommenen  Mopche  war.  An  der  Stiftung 
von  Cafanova  .nahmen  zugleich  mit  denMark^ 
grafen  von  Saluzzo  auc]|;i  die  Markgrafen  von 
Romagnano ,  als  Schutzherren  von  Carmagno- 
la,  und  die  von  Loreto  Theil.  Die  waldig- 
ten   Ländereien    vöii    ungeheuerm  Umfange, 

'  welche  den  Mönchen  des  eine]|;i  wie  des  an- 
dern diefer  Klößer  angewiefen  wurden  und 
fich  nachher  in  hlühende,  fruchtreiche  Gefilde 
verwandelten,  und  die  bekanntlich.von  den 
Ciftercienfem  hergefiellte  Ueburig  in  ländli' 
chen  Arbeiten,s  fetzen  die  Verdienfte  diefer  bei- 
den Abteien  um  de?i  Anbau  des  Landes  auffei 
ZJweif^lt  Und  wenn  es  jemals  gefchah,  dffe 
eifrige  Mönche  zur  Ertpdtung  des  Fleifcbcs 
traurige  Gegenden  wid  |^iiie  trübe  Liift  liebei 
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als  einen  heitern  Himmel  zum  Aufenthaltö 
wählten,  fo  ift  dis  befonders  von  den  Stiftun-* 
gen  des  h.  Bernhard  zu  glauben*  Wenigßens 
verfichert  dis  die  alte  Ueberlieferlmg  in  Hin-« 
ficht  auf  StaiFarda ,  welcheß  eine  niedrige  und 
feuchte  Lage  hat.  Auch  der  Boden  von  Cäfa-> 
nova  ift  nicjit  anders  befohaffeni 

Ich  weifs  nicht  4  ob  der  auflerol'dentliche 
Ruf  df!$  h.  Bernhard^  und  fein  grofses  Anfehn 
in  allen  Angelegenheiten  der  Chrißenheit  Ver-* 
anlaffung  e.u  derEiferfucht  gegeben  habe,  wel-» 
che  in  diefem  Jahrhundert  zwifchen  den  wtslt-* 
liehen  Prälaten  und  den  Mönchjen  erwachte, 
und  ob  der  grofse  Vortheil ,  welchen  die  Bi-« 
fchöfe  von  den  Mönchen  nach  dein  Beifpiel  ih^ 
res  Reformators  ervrarten  könnten,  fie  geneigt 
gemajcht  habe',  ihnen  die  Fuderungj  von  der 
bifchöflichen  Aufficht  ausgenommen  zu  feyn^ 
ZU  bewilligen;  wovon  nachher  eine  Folge  war^ 
dafs  die  Bifchöfe  nicht  nur  in  Begünftigung  der 
Mönche  zurückhaltender,  fondern  felbft  eifer-» 
füchtig  gegen  fie  wurden^  Auf  einer  ilaj  ztl 
Rom  gehaltenen  Kirchenverfammlung  *)  be- 
fchwerten  fich  die  Bifchöfe,  dafs  die  Mönche 
mit  dem  Zutrauen  des  Volks  die  Zehnten  unÄ 
Opfer  an  fich  zögen  und  dafs  die  PriefterfchaÄ 

"*)  I^triis  Diaoon«  ia  cliron*   Caflxn.  Üb.  4* 
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ihres  Lohns  wie  die  Bifchöfe  ihrer!  Jurisdiction 
beraubt  würden.  Welches  aiber  auch  der 
Grund  göwefeh  fey^  fo  finden  Sviriiicht,  dafs 
die  Bifchöfe  von  Turin  tind  Aßi  j  wie  bei  ahn- 
liehet  Gelegenheiten,  zur  Stiftung  von  StafFar- 
da  und  Cafaiiovä  beigetragen  hätten^  und  die- 
fe  beiden  Abteien^  obgleich  viel  reicher  an 
wirkliöheh  Einkünften^  hatteii  immer  eine 
kleinere  geiftliche  und  weltliche  Jurisdiction 
äIs  alle  ändern  Abteien  in  Piemont.  Die  von 
S,  Maria  dell'  Alpi  in  Savoyen ,  der  Lieblings- 
ort des  h.  ßeriihard,  war  nie  weder  fehr  reich 
aii  Einkünften^  iipch  fchr  hiächtig  in  Hinficht 
der  Jurisdiction. 

IV)  Es  fcheint  tltis  noch  teriietkehswcrth, 
dafs  efeeh  diefer  Öemhard  Von  ClairVaux  noch 
dberdis  zufalligelf  Weife  und  auf  eine  befonde- 
t%  Veränlaflurig  Äüiri  Ruhme  der  pieihöntefi- 
Ichen  Lombardei  bjeigetrageh  haben  kann  *). 
Im  Gebiet  von  Novarä,  in  dem  nicht  mein  vor- 
handenen Dorfe  Nomeriogriö  ward  um  iioo 
einer  von  jenen  außerordentlichen  Menfcheh 
^ebohreii,  welche  zur  Hervorbringung  grofser 
Revolutionen^  wenigfteiis  iri  denjenigeii  Fä- 
chern und  Gegenßänden  beftimmt  find/  auf 
— «: -.7  ■■•  ■■ -■   '       ■    -        ■    '- — . 

*)  Cotta  Mufeo  Novarefe  pag.  «455;  Illaftri  l^icirioriteß 
Tom.  II. 
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welche  fie  durch  die  Verhältnifle  ihres  Lebens 
geleitet  werden ;  in  Staaten ,  Trenn  lie  fich  den 
WafFen  oder  der  Politik,  in  den  WilTenfehaf- 
ten,  wenn  fie  fich  dief  (relehrfamkeit  Ividmen^ 
Es  war  Peter  von  Novarä^  der  nachher 
in  Frankreich  mit  einer  allgemeinem  Beä&eich- 
nung  feines  Vaterlandes ^  Petrus  Lolnbar-^ 
das  genannt  wurde-.  Seine  Mutter^  (denn 
feines  Vaters  "ivird  nirgends  erwähnt,)  befpr-. 
derte  möglichft  feinen  Fleife,,  und  liefs  ihn  voii 
einigen  Gönnern  unterfiützt  in  Bologna  fort- 
ftudieren.  Der  Bifchof  Lucas  bemerkte  die 
ungewöhnlichen  Fähigkeiteh  .des  Jünglings,, 
fchickte  ihn  nach  I^aris  und  empfahl  ihn  dem 
h. Bernhard,  um  ihm  Gelegenheit  zum  Unter- 
halt und  zurFortietzüng  feiner  Studien  zu  ver* 
fchafFen.  Peter  von  Novara  zeichnete  fich  bald 
in  einem- folchen  Grade  aus,  dafs  er  weiter  kei- 
nes Menfchen  Üntetßützlung  bedurfte-  fer* 
ward  das  Haupt  diefei'  Schule ;  allps  wettei- 
ferte ihn  ztt  ehren ,  fö  dafs  Philipp  ^  der  Bru- 
der Kötiig  Ludwigs  des  Jüngern  die  ihm  ange- 
tragene Würd^  eines  Bifchofs  von  Paris  aus-, 
fchlug,  um  fi.e  ihm  feinefm  Lehrer  zu  überlaf- 
fen.  Er  hiftfs  nachher  gewöhnlich  M  ä  g  i  fi  e  t 
Sententiarum,  von  feinem  berühitit en W«r- 
Ite  Liber  Sentetitiarum^  welches  nieh- 
rere  Jahrhunderte,  hindurch  das  Lehibtich  det 
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theologifchdti  Schulen  j  We  die  Quelle  tlfid 
.  Bicht(chntir  det  fcholaltirchen  Theologie  war* 
Es  zeigte  fich  ih  keinem  Zeitalter  deutliche^  als 
in  dem  datnaligen ,  vrhd  natürlich  uiid  ßark  in 
den  Mehfch^n  diö  Liebö  zürn  Wiffeii  und  die 
Achtung  für  Gelehrte  fey  ^  und  in  tv^ie  viel  hö- 
herem Grade  Fürßeti  und  Stäatefi  Urfach  haben 
die  WilTettfchaften  z1i  befördern^  als  amge- 
Zeichnete  Köpfe  des  Schutzes  bedürfen;  da  das 
^ahre  Geiile  fich  felbfi  Bahn  bricht;  Hätte 
der  Magifter  Sententianim  in  Afii,  Vercelli 
oder  Mailand  die  Axifnähnie  und  Begünfiigüng 
gefiinderi ,  die  ihm  iti  Paris  ward  ^  f o  würde  er 
■vV-ahtfcheinlich  einer  diefet  Städte  den  Rufi  die 
Ehre,  die  Reichthünier  verfchalFt  haben,  die 
Paris  ihm  und  Bologna  dem  Gratiän  und  Guar- 
ileri  verdankt.  Die  WilTehfchaften  hatten  da- 
liials  Ic^irie  andern  Arbeiter  und  Beförderer  als 
'  Mönche,  keine  andern  Wohnfitz«  als  Wöfier. 
Ün,d  fö  wie  Ivir  es  den  eiiien  und  den  andern 
Dank  wifl*en,  dafs  fie  diefelbenauf  eine  gewilTef 
Weife  erhalten  häbelij  eben  fo  fehr  mülTett 
■\tir  auch  die  grobe  Ünwiflenheit  bedauern^ 
die  iii  allen  übrigen  Ständen  herrfchte;  Die 
Päbfte  die  Bifchöfe  und  die  regulirten  Aebte^ 
ilngerechnet  dafs  ihnen  an  der  Beförderung  hu- 
maner Kenntnifle  überhaupt  weniger^  als  an 
der  Verbreitung  theologifeher  Liehrfätze  lag, 
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hatten  hoch  ein  befohdefes  Interefle^  die  Vor- 
urtheiie  -welche  fich  felbft  m  die  kirchlichen 
Lehren  feinfchlicheri  und  von  Prifefifern  und 
Mönchen  vorgetragen  würden,  iii  Schiitz  zu 
nehmenj  Die  falfchen  Grühdiätzej  welche 
damals  über  mehrere  Gegenfiände  vertreitet 
wurden  und  Wiurzöl  färsteh^  bräclrten  fowol 
in  den  fpeculätiven  WilTehfcbafteh  als  in  der 
Staatsver-Vraltürig  die'  hächtheiligßeil  Wifkün* 
gen  hervor; 
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l)  Gründung  von  Chamberyi  .' 

//)  Fernere   Unternehmungen  Thomas  L 

III)  Amaäeus  IV: 

IV)  Gröfie* SjjctAunge/i  in  Italien;    Heftiger  Streif  kwifchtn 
«    Friedrich   IL  und  Lmocenz    IVi    Verhültniße    Amadeas 

des  vierten  mit  beiden; 

V)  Vorthulhafte  Folgen  der  Ehe  feiner  Schweßer  Beatrix,    v 

VI)  Tapferkeit  Und  uh^tüdiüches  Ende  des   Grafen  Bötii^ 
fachtsi 
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I)  In  demjenigen  Theile  des  heuern  Savoyens, 
welcher  der  ganzen  Provinz  den  Nahien  gab 
und  noch  itztSavöyeh  im  engem  Sinne  heifst, 
fand  lieh  erweislich  fchdti  in  lehr  frühem  Zei- 

feerch.v.SaTd.i.tii;  iÖ 
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ten  eine  Stadt ^    Camerino  oder  Ciamtety, 
die  den  Namen  von  der  in  diefer  Gegend  woh- 
nenden  Lemeneifchen     Völkerfchaft    erhielt, 
und  eigentlich  Camerino  de'  Lemenci  ge- 
nannt wurde*  i  Allein  diefer  Ort  war  entweder 
völlig  verläflen  oder  feinem  gänzlichen  Unter- 
gange  nah ,    al.«^  die  Benediktinermönche  hier 
aufcineili  Hiiger,  noch  itzt  CoUe  di  Lemeiico 
'genannt,  ein.Klofter  erbaneten»     Dis  mönchi" 
fche   Inftitut   veranlafste   wahrfcheinlich  die 
Grafen  von  Maurienne ,  welche  auchfchonim 
Belitz  des  eigentlichen  Savoyens  oder  des  Ter- 
ritorio  de'  Lemeiici  waren,    inj  der  Nachkr- 
fchaft  delTelben  urid  ungefähr  im  Mittelpunkt 
von  Maurienne ,  Tarantaife  und  ihren  übrigen 
,  Ländern ,  ihren  Wohnfitz  zu  wählen  >  da  ohi 
n^hin  das  Kafiell  la   Carboniera  *),  in  der 
Nachbarfchaft  von  Aigiiebelle,  wo  w^ahrfchein- 
lieh  die  erfien  Grafen  voii  Maürientie  wohnten, 
zu  entlegen  w^^r ,  und  den  Pals ,  der  aus  Dau- 
phine    nach   Tarantaife    und   Chablais  fuhrt, 
nicht  deckte.     Die  bequemfie  und  fchicklich* 
fte  Stelle  diefen  Pafs  zu  decken  ifi  der  Berg 
M onmeliano ,    wo  in  derThat  mehrere  Jälir- 
hunderte  hindurch  die  Hauptfeßuiig  Savoyem 
befindlich    war«      Aber  entweder  war  diefe 
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Bergfeite  zur  Zeit  Thomas  des  erßen  iiicht  gut 
linterhälteil  ^  oder  diefer  Fürft  wollte  blpfs  ei* 
ne  Wohnung  auf  dem  Wege  haben,  welcher 
aus  Lyon  über  Ponte  Belvicino  iti  Saroyeii 
führt ;  denn  er  kaufte  in  der  kleinen  dortigeli 
Ebene  einqn  Läiidftrich  und  Verfchiedetie  alte 
Gebäude ,  die  einen  Steintriirf  Unterhalb  deö 
Ktofiers  di  Lemenco  lagen^  legte  das  hoch  vor* 
handene  Kaßell  an^  und  lud  feine  Barotieti 
ein,  fleh  innferhalb  deflelben  Haüfer  zu  bauen* 
60  entßand  allmählig  eili  bedeutender  Ort^  das 
neue  Chambety  und  endlich  blofs  Chaui-^ 
beiy  genannt.  Von  dein  alten  Gameriho  oder 
Chamberio  de'  Lfemenci  blieb  feitdem  nichts 
übrigj  . 

II)  Ünteräeflen  dfer  Graf  ttioinas  atlf  diefe 
Art  fein  Gebiet  an  den  Gränzen  von  Boürgo- 
gne  fichette  ^  war  fchön  fein  Name^n  der  ent- 
gegengefetzen  Sfeite  feiner  Staaten  >  nemlich  in 
Ligurien  berühmt  ^  ilnd  er  dehnte  ihh  iiicht 
»tlr  durch  Erwerbung  Verfchiedener  Lände- 
reien gegen  Saluzzo  ausj  fondern  leißetfe  auch 
den  Genileferri  an  der  LguÄifchen  Küße  Bei- 
ftand;  und  die  Bewohner  ron  Savona  und  Al- 
betiga  Prahlten  ihn  zum  Beffehützer  und  Ober- 
herm  *).     Dis  hatte  er  entweder  feiner  Würde, 


*)  Caffari  aimaL  Gcnaeiif.  liUi  6.  .Rer.  ItaL  to#i.  Vf. 
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als  Legat  und  Vicarius  Friedrichs  11  oder  den 
hohen  BegrifFen  diefer Völker  von  der  Weisheit 
mit  -welcher  er  fie*  regiei'en  und  von  der  Tap- 
ferkeit mit  -welcher  er  fie  befchützen  %verde, 

£U  dÄiikeii. 

Aber  oft  -ivirdder,  welchen  Fremde  und 
Entfernte  bewundern  und  verehren,  aus  ge- 
heimer Eiferfucht  von  denjenigen  gehafst,  die 
ihm  die  nieifte  Achtung  und  Anhänglichkeit 
betveifeti  follteti.  Dis  wai*  auch  des  Grafen 
Thoinais  Schickfal.  Uftterdeilen  viele  Städte 
durch  feineil  Ruf  be-ivogen  ihh  zürn  Öberhemi 
und  Schiedsrichter  wählten  ^  empörten  fich  die 
Turirier^  aufgewiegelt  von  dem  Bifchof  Mugo, 
der  nach  der  weltlichen  Oberherrfchaft  ftrcb- 
te,  oder  vom  Märkgtafen  von  Monferrat ,  der 
fie  damals  wliklich  erhielt.  Thomas  belagerte 
daher  Turin ^  aber  die  hartnäckige  Gegenwehr 
cler  Bürger  nothigte  ihn  über  die  Alpen  zurück 
tM  kehren^  um  neue  Truppen  aufzubringen. 
Allein' er  ftär|)  bei  feiner  Aiikttnft  zti  Aoßa, 
und  hiiitetliefs  voii  feiner  zweite«  Gettialin 
Margarethe ,  Tochter:  und  Erbiri*  des  Grafen 
Wilhelm  von  FolBgny  eine  zahlreiche  Nach- 
kommenfchaft.     Diefe  vielen  Kinder  vermehr- 
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ten  urid  verbreiteten  zwar  in  ganz  Europa  den 
Ruhm  des  Haufes  Savoyen  dHxrch  die  Würden 
die  lie  in  verfchiedlenen  JLäntJem  erwarben  und 
die  VerwandfchafteA  welche  fie  ftifteten ;  aber 
von  der  andern  Seite  veranlafsten  fie  einige  Un- 
ordnung in  der  Erbfolge,  und  Piemont  litt 
durch  innerlichen  Krieg  zwifchen  den  beiden . 
Zweigen  in  welche  die  Familie  fich  theiltc. 

in)  AmadeusIV,  der  erftgebohne  un- 
ter  den  neun  Söhneii  Thpmas  des  erfteh  war  g6 
Jahr  als,  als  er  im  Jahre  1235  feinem  Vater  i|i 
der  Regierung  folgte«  Von  feinen  frühem  Lc- 
bensumitänden  wifFen  wir  weiter  nichts,  alf 
dafs  er  fich  lasa  vermalt  hatte  und  1*07,  al^ 
fein  Vater  noch  lebte,  fich  an  der  Spitj^e  Savo- 
yardifcher  und  Piemonteßfgher  Truppen  in* 
Gebiet  v^on  Genua  b^fi^nd,  um  d<?w  Bewoh- 
nern von  Savona  beizufiehen»  welche  nebft 
den  Alhengeni  ßcli  gegen  die  Genuefer  empört 
hatten,  iind  dafs  er,  als  die  letztem  ihm  mit 
einer  weit  Überlegepen  Macht  entgegen  rück- 
ten,  genöthigt  w;art  ßch  ?uriiclczuziehn  *). 
Ermufste.fich  gleich wol  den  Ruhm  der  Tap- 
ferkeit und  Klugheit  crworben\ haben,  da  die 
Turiner,  die  fich  der  Herrfchaft  feines  Vaters 
«entzogen  hatten ,  *  fich  ihm ,  fobald  er  zur  Re- 

^  Caffari  Aimal.  Geüor. 


^o^  Qefchichte  Pi^monts. 

gierung  gekommen  "war ,    unter  gewiffen  Bet 
^iiigungen  unterwarfen. 

IV)  Italien  und  befonders  die  Lombardei 
war  damals  in  die  beiden  bekannten  Partheien 
der  Weifen  und  Gibellinen  getheilt.     Eyklarta 
Anhänger  dpr  erite^n  oder  welfifchen  Parthei 
waren  alle  freien  Städte  und  verfchiedene  Für- 
ßen,  die  während  der  Regierung  Friedrichs  l 
d«n  loipbardifchen    ßund  gefchlpffen  hatten. 
Zur  Zeit  des  Grafen  Thomas  war  Pabft  IniiOT 
cen:^  IV,  ein  Qenuefer  VQ;nL  der  Fartxilie  Fißj^co 
das  Haupt,  und  gewÜfcrmafsen  der  Befchützei- 
d-iefes.  Bundes  lind  der  Weifen^    P^s  Haupt  der 
Oibellinen  war  Friedrich  H,     dei*  mächtigfte 
Fürß  in  Italien ,  nicht  nur  als  König  der  Lom- 
bardei und  jCaifer,  fondepi  ^uch  als  König  von 
Apulien  und  Sicilie:^^.      Bei    dem    vieVach^n 
Glück^wechfel  in  diefpm  fvirchterlichen  Streit? 
T(de[t  es.  Amadeu&  der  VJierte  bald  mit  de]r  einen 
bald  mit  der  andern  Parthei ,  je  nachdem  fein 
VortheiJ  \ind  die  Upifiände  es  ^rheifchtei?,  und 
erwarb   bald  von  der  eipeti  bald  von  der  an? 
dern  Titel,  Rechte  ^ijd  Jurisdictionen.     Inno? 
cenz  der  yier^e ,  wacher  auch  die  Kaiferliche 
"jVIacht  in  lieh  zu  vereinigen  behauptete ,  ver? 
lieh  ihpi  in  de^  Eigenfchaft  eines  beständigen 
\ind  allgemeinen  Reichi^verwefers,     (fo  lange 
,  4^r  B^nn  auf  Friedrich  ^&ax,  zi|v^eiten  ruhe^,  9IS 
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er  durch  Piemont  und  Savoyen  zur  Kirchcii- 
verftmmlung  zu  Lyon  reifet e,  (1244)  heue, 
fonfi  von .  den  Bifcliöfjen  .  ausgeübte  Hoheits* 
rechte  über  Turin  wie  über  Rivoli ,  Avigliana 
und  das  Thal  von  Sufa,  Er  ernannte  ihn  auch 
zu  feinem  befondem  Statthalter  in  d<?r  Lom« 
bardei.  Als  Friedrich  II  drei  Jahr  nachher 
durch  das  Gebiet  des  Grafen  kam,  ward  er  mit 
möglichfter   Pracht    und^  Gefälligkeit    aufge* 

I 

nommen  und  Amadeus  verfäumte  die  Gelegen«* 
heit  nicht ,  ßch  auch  von  ihm  neue  Vortheile 
und   Holieitsrechte    auszuwirken.      Alle  Ge* 
Ichichtfchreiber   der    I^ombardei    verfiohem, 
Friedrich  der  «zweite  habe  zu  Gunften  des  Gra*  ' 
fen  Amadeiis  Chiablefe  un^  Aofia  zu  einem^ 
Herzogthum  erhoben,     aber   der  eigentliche 
Zeitpunkt  diefer  Erhebimg  feheint  gleichwol 
nicht  hinreichend  beglaubigt  zu  feyn.     Auch 
ift  die  epße  Errheilung  des  Reiohsvicariats  ei«. 
nigem  Zweifel  unterworfen ,    wenn  gleich  ge* 
wohnlich  angenommen  wird,    dafs  Amadeua 
es  erhalten  und  ausgeübt    habe   als   er  dfen   , 
Aiisfpruch  wider  den  Markgrafen  von  Monfer* 
tat  that, 

V)  Zur  Illustration  der  Grafen  von  Sa- 
voyen imd  zur  Vermehrung  des  von  ihnen  f(eit 
der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  be^ 
haypteten  Einfluflcs  in  die  Angelegenheiteu 


' 
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Yon  Europa  trug  die  Gräfin  Bcc^trix,  Schwc- 
fter  Amadeus  des;   vierten,    die  jüngfie  unter 
drei  Töchtern  und  neun  Söhnen  Thomas  des 
erften  nicht  wenig;  bei,     Sie  war  an  Raimund 
Berenffar  von  Barcellona  Grafen  von  Proven- 
ce  vermalt.     Ihre  vier  Töchter  vnirdcn  eine 
nach  der  andern  Königinnen  in  vier  yerfchiede- 
nen  Reichen  Europens.     Die  ältefte ,  E 1  e  o  n  o- 
re,     war  die  Gemalin  Heinrichs  des  dritten, 
Königs  vpn  England.     Diele  Verbindung  ftif- 
tete  vorzüglich  Thomas  der  zweite ,   Graf  von 
Flandern-  ein  Qheim  Eleonorens.     Die  Ohei- 
me  der  jungen  Königin  ^  welche  fie  nachEng- 
,  land  begleitet  hatten  oder  fie  dafelbH  befuch- 
ten ,  wurden  vom  Könige  auflerprdentlich  gut 
aufgenommen,  mit  Gefchenken,   Gunftbez^u- 
gungen  und   Würden    überhäuft    und  einer 
derfelben,     Namens  Bonifacius  w^ard  zum 
Erzbifchof  von  Canterbury  ernannt  und  hatte 
yiele  Jahre  hindurch  grpfsen  Einilurs  auf  die 
Angelegenheiten  vpn  England. 

VI),  Amadeus  f^ch^e  unterdeflen  die  Ver-. 
bindung  die  er  mit  dem  Pabße  fpwphl  als  mit 
deni  Kailer  unterhielt,  zur  Ausföhniing  beider 
zu  benutzen.  Aber  man  fleht  keinen  Erfolg 
feiner  V ermittelung ,  denn  Friedrich  11.^  war 
gegen  da$  Ende  fein»  Regierung  mehr  als  je- 
mals gegen  Innocenz  lY.  aufgebracht.     Diefer 
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Amadeiis  der  von  einigen  der  dritte,  gewöhn- 
lich aber  dej  vierte  genannt  wird ,    überlebte 
den  Kaifer  nur  zwei  Jahr  und  hinterliefs  einen  ' 
einzigen  Sohn ,  Bonifa cius  und  einev  Toch- 
ter Beatrix,      Letztere  ward   nachher   mit 
Manfred,  Markgrafen  von  Saluzzo  und  darauf 
mit  einem  andern  Manfred,    König  von  Sici- 
lien  vermalt.     Bonifacius  war,  als  er  feinem 
Vater  folgte  nur  zehn  Jahr  ftlt.     Noch  in  feiner 
zarten  Jug^r^d  gab  er  fo  auggezeichnete  Bewei- 
fe  von  Muth  ^  dafs  feine  Hofleute  ihm  den  Bei- 
namen Orlando  (Roland)  gaben  ^Is  erjTheii 
an  dem  flandrilchen  Kriege  nahm  und  feiner  Tan- 
te Margarethe  Hiilfetruppen  zuführte.   Bei  fei- 
ner Rückkehr  nach  Piemont  hatten  fich  die 
Turiner  und  andre  feiner  Unterthanen  empört, 
imterftützt   von   Uten   franzöfifchen  Truppen, 
welche  lieh  feit  1259  im  Nansen  des  Grafen 
Karl  von  Anjpu  dey  Städte  Alba,  Cuneo,  Mon- 
dovi,.    Cherascq   u.  I.   w.  bemächtigt  hatten. 
Auch  der  Markgraf  von  Monferrat  begünßigte 
den  Aufßand  der  Turiner.    Bonifacius  welcher 
niit  mehr  Muth  als  Vorficht  gegen  fie  kämpfte, 
^vard  gefangen  genommen  und  ß^rb  unvermält 
^z-u  Turin  im  achtzehnten  Jahre  feines  Altera. 


y 
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Siebentes     Kapitel. 

/)  Bemerkungen  über  die  Ordnung  der  Primogenitur, 

II)  Begebenheiten  Peters  vor  und  während  Jeiner  kurzen  Re^ 
^ierung. 

III)  Philipp  If    Graf  von  Sävoyßn,     Zweite  unregelmäßigt 
Succe/Jion, 

JV)  Krieg  Philipps  mit  dem  Kaiftr  Rudolf  von  flahsburg. 


•        

I)  XJa  der  Graf  Bonif^cius  von  Savoyen.ohnc 
Kinder  ftarb,  fo  hätten  ihm  in  der  Graflchaft 
und  den  übf-igen  Befitzungen  feiner  Vorfahren 
die  Söhne  Thomas  des  ?; weiten j^  als  älteften 
Bruders  Amadeus  des  vierten,  folgen  folleii| 
Avenli  dieSuccelEonsordnungdie  man  uneigent«» 
lieh  das  falifche  Gefetz  nennt  damals  fchon  Iq 
völlig  eingeführt  und  geltend  gewefen  wäre 
als  in  den  folgenden  Jahrhnnderten^  ^an 
v^rßand  damals  unter  den^  lalifohen  Gefetze 
die  Au&fchlieffung  felbfi  der  nächlten  w^ibKcheu 
Verwandten,  wenn  fie  ßch  mit  den  entf  eni|:eil:en 
männlichen  in  Concurrenz  befanden.  Aber 
unter  d^r  männlichen  Linie  war  di^  Erbfolge 
Ordnung  noch  nicht  gehörig  beltimmt^  Die 
Bx"üder  eines  verßorbenen  Fürften  wurden  fei- 
nen Söhnen  häufig  vorgezogen»  b^fowdws  wenn 
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die  letztem  aus  Jugend  nach  nicht  regierungs^ 
fähig  waren.  Nach  der  Ordnung  oder  dem 
Gefetze  der  Erfigeburt  und  der  Repräfentation 
ins  Unendliche  gelangt  der  Sohn,  der  Enkel 
und  Urenkel  des  Verftorbenen,  felbfi  ungetoh-i 
j^en,  wenn  der  Fürft  eine  fch wanger e  Geinaiin 
hinterläfst,  zur  Nachfolge.  Da  aber  diefe 
Ordnung  noch  nicht  eingeführt  war,  fo  folgte 
Peter,  der  älteße  von  den  Brüdern  A^iadeus 

• 

des  vierten,  feinem  Neffen  Bonifacius  initüeber-i 
gehung  Thomas  des  dritten,  obgleich  letzterer 
der  Sohn  Thomas  des  z^veiten ,  eines  kurz  vorr 
her  verfiorbenen  altem- Bniders  war.  Dis  ee« 
ichah  um  fo  leichter  da  Thomas  III.  erft  neun 
Jahr  alt  war  und  fich  in  der  Gefangenfchaft 
der  Turiner  und  Monferriner  befand,  welche 
ihn  zugleich  mit  feinem  Vetter  Bonifacius  ge« 
fangen  genommen  hatten  *). 

JI)  Peter,  im  Jahr  1203  zu  Su£a  gehöht 
ren ,  war  in  feiner  Jugend  als  der  dritte  Sohn 
Thomas  des  er^n  zum  geiftüchen  Stande  be^ 
fiimmt  worden^  verKefs  ihn  aber  na<^h  dem 
Tode  feines  Vaters,  erhielt  von  feinem  regie-t 
rendenBruder  Amadeus  eine  angemeffene  Apa-t. 
nagetmd  vermalte  fich  1Q54.  mit  Agnes  einer 
Tochter  und  (zum  Theil)  Erbin  des  Aimo  Herrn 
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ybn  Fau<jigny,  Er  diente  feinem  Bruder  auch 
im  Kriege  gegen  die  .  Wallifer.  Einige  Zeit 
nachher  machte  er  eine  Reife  nach  England, 
um  feine  Nichte  die  Königin  Eleonore,  Gema- 
lin  Heinrichs  des  dritten,  zu  befuchen.  Der 
König  ertheilte  ihm  die  Ritterwürde  und  trug 
ihm  verfchiedeneStaatsgefchäfte  auf.  Er  brach- 
te  mehr  als  zwanzig  Jahr  theils  in  Frankreich, 
theils  in  der  Schweitz ,  faß  immer  in  Angele- 
genheiten des  Königs  von  England  und  feines 
Bruders,  des  Titularkaifers  Richard  von  Corn- 
w^all  zu.  Seine  Verhältniffe  mit  beiden  Mon- 
archen und  mit  dem  Könige  Ludwig  dem 
neunten  von  Frankreich,  welcher  auch  eine 
feiner  Nichten  geheirathet  hatte,  verfchaiFten 
ihm  einigen  Vortheil  in  den  LändcJm,  die  er 
als  fein  Vaterland  anfab  und  wo  er  leine  Apa- 
nage hatte.  Der  ßifchof  von  J^aufanne  über- 
liefs  ihm  eiiien  Theil  feinem  Einkünfte,  um 
von  ihm  befchützt  zu  werden ,  und  der  von 
pijon  trat  ihm  einige  Güter  und  ScblöjTfr  im 
Waadt-  und  Walliferlande  ab.  Er  y(^x  fechs- 
zig  Jahr  alt  als  er  (1261)  von  den  3t4tiden  von  j 

'  Savoyen  zum  Nachfolger  er^aniit  wwde.  Man 
findet  nicht ,  ob  ihn  auch  die  St^nd^  Piemonts 

'  und  der  Markgraffchdf t  $ufa  befp^idprs  zur  Suc- 
ceiRon  beriefen,  oder  pb  die  Einwohner  diefer 
Länder,  wie  die  von  Turin  in  derfimpöruBg 
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begrilFen.  wareri.  Wie  dem  arucKXey,  fo  war 
feine  erfte  Untemehmüiig  nach  Antritt  der  Re- 
gierung, die  Turiner  anzugreifen ,  um  dieGe- 
fangenfchaft  und  den  Ted  feines  Neffen  und 
Vorgängers  zu-  rächen.  Es  wird  indeflen  nicht 
gefagt,  dafs  er  bei  feinem  Anmarfch  von  den 
EiiLWohnetti'  von  Sufa  gehindert  worden  fey. 
Der  Erfolg  diefer  Unternehmung  zeigte  fich 
fchnell  tmd  entfcheidend.  Die  Turiner  Unter- 
warfen fich,  und  ihre  Verbündeten,  die  von 
Alti  und  Monferraty  zogen  fich  zurück  und 
Ovaren  zufripdeii  vpri  dem  neuen  Fürfien  nicht 
^veite^  beunruhigt  zu  werden.  Kaum  hatte 
Peter  dis  Gefchäft  beendigt,  als  er  zu  dem  Kö- 
nige Richard  nach  England  zurückkehrte,  wel- 
cher ihm  die  Graf fchaft  K  y  b  u  r  g  fchenkte ,  in 
der  Meinung  über  diefelbe  als  über  ein  erle^ 
digtes  Reichslehti  verfügen  zti  köniieti.  Zu 
gleicht:  Zeit  erneuerte  ihm  Richard  die  Beleh- 
nüng  iibei'  die  H^riögthiimer  Chiablefe  und 
Aofia,  und  fügte  die  fiigetifchaft  eines  allge^ 
meinen  Ileichsverivifefers  fo  weit  feine  kailer- 
liche  Kterrfchaft  atl erkannt  würde  hinzu.  Aber 
bekanntlich  ward  Richard,  etwa  einen  Theil 
Wefiphalens  ausgenommen,  weder  als  Kaifer 
noch  als  römifcher  Köiiig  ^iiierkännl 

Die  Belehnilng'ward  übrigens  mit  grofser 
Pracht  volUogen.      Das  Kleid  oder  vielleicht 
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die  Rüfitmg  in  'Welcher  det  Graf  nacli  dfcin  Be- 
richt   mehrertr    Gefchichtfchreibet   erfchien, 
war  halb  von  Gold  und  halb  vqn  StahL    Das 
Gold  foUte  Symbol  feiner  Ehrfurcht  fürdett 
Kaifcr  feyti^     der  Stahl  feine  Bereitwilligkeit 
für  ihn  tm  kämpfen  andeuteiii     Ab^  bei  feiner 
Rückkehr  nach  Savöyen  hatte  er  fürs  etfte  ge^ 
iiug  für  fich  felbit  zu  ßreiteri ,  und  zwar  mit 
3Hülfe  der  Truppen  welche  ihm  Heinrich  der 
dritte  gabi     Mit  dieCen  zivaiig  er  den  Grafen 
tludolf  Von  Geiif  ihm  einige  in  BeilL:^  genom- 
mene   Schlöffer    herauszugeben     und   führte 
ICrieg  gegeh  einen  Grafen   von   Laulfeiibiirg, 
welcher  auf  die  Nachfolge  und  Erbfchaft  des 
Grafen,  Hermann  von  Kybtirg^  Anf pruch  öiach* 
te*       Die   Berner  fanden-  bei  Petets  in  .ihrer 
Nachbarfchaft  zunehmenden  Macht  für  gut, 
fidh  ihm  zu  unterwerfen  und  ihn   unter  dem 
Titel  eines  Vertheidigers  und  Befehützers  (Di- 
fenföre  e  Tutore)  äu  iiirem  Oberherrn  zu  er' 
nennen.     Bei  der  Nachricht  roil  iieuen  Volks- 
bewegungen in  Tiurin  war  er  im  BegiifF  dahin 
zu  gehen ;  aber  der  Tod  kam  ihm  zuvor  und 
endigte  feine  Tage  am-G-Mäi  ia68  züGhillon 
im  Pais  de  Vaud.    Die  Aftefaner  und  der  Mark- 
griaf  von  Monferrat  belagerten  Iriedei'  Turm 
urid  Philipp  Erzbifchof  von  Lyon,  Bruder 
de«  vetftorbenen  Grafeii  fah  lieh  genöthigt  in 
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Begleitung  :tweier  Neffen  gegen  fie  zu  Felde 
ziiziehn»  '  [        ■    '     > 

Von  den  drei  Vaterbrüdern  der  Königin** 
Eleonore,  ivelche  nach  England  gegangen  wah- 
ren iind  von  Heinrich  dfem^  dritten  Auszeich- 
nungen  und  wichtige  Aiifträge  erhalten  hatten, 
ift  Peter*  derjenige,  von  welcheni  Matthaeus 
Paris ,  ein  übrigens  niehr  f atyrifcher  als  lob« 
greifender  GefchichtfchtÄiber,  mit  grofsen  Lo*- 
beserhebUngen  fpricht,  indem  er  ihn  einen 
Reifen ^  befcheideneh  und  vorfichtig^h  Matift 
neiint.  Andere  im  Lobe  >veniger  .fpairfame 
Schriftfiellerv  nannten  ihn  um  feine  Kühnheit 
in  Idiegeriföhen  Unternehmungen  zu  bezeich- 
tien  „den  kleinen  Karl  den  Grofsen."  Seine  Ge- 
malin  Agnes  Von  Fäuffigny  fdheint  mit 
ihm  eiiie  glückliche  Ehe  geführt  zu  haben  und 
fiarb  zwri  j^hr  vor  ihm  niit  HinterlafTung  ei- 
ner einzigen  Torhtet  Beatrix,  welche  zu- 
erft  an  Guy,  Dauphin  von  Vienne  und 
nach  deffen  Tode  ah  Gaftp,  Vicomte  voil 
Bearü  in  Poitou  vermalt  \var,  ^  ^ 

in)  In  den  Staaten  welche  Amadeüs  det 
vieite  und  zuletzt  Pete;r  dilTeit  und  jenfeit  der 
Alpen  bjefeflen  hatte,  folgte  nun  noch  ^in  an- 
derer Bruder  von  beiden ,  ohne  dafs  auch  itzt 
»lehr  als  bei  der  vorigen  Regierungsverände* 
runganfdie  vorhandenen  Söhne  eines  älterd 
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ßrtders  Rückficht  genommen  wor'den  wäre. 
Philipp  war  61  Jahr  alt  als  er  (ia6ö)eben 
fo  tlnregelmäfsig  wie  fein  Brüder  Peter  zur  Re* 
gierung  gelaiigte.  llr  War  im  geÜtlichen  Stan- 
de alt.  geworden  j  iiatte  fich  aber,  da  erfah, 
dafs  Von  feinen!  regierenclen  Btuder  keine 
männliche  Nachkommen fchaft  iu  erwarten 
fey  mit  AI  ix,  der  iTochtei:  eines  Grafen  von 
Burgurid  vermalt;  Gleich  im  Anfange  feiner 
Regierung,  fah  er  fich  geiiöthigt  init  einem 
Grafen  vonFaücigny  vregen4er  Stadt  Xhdnoh 
Krieg  zu  führen;  doch  ward  der  Streit  bald 
beigelegt-  Die  Bern  er  erkannten  iim  wie 
vormals  feinen  Bruder  als  ihren  Befcltutz-er 
tind  Oberhenii  an,  und  dreizehn  bis  vierzelui 
Jahr  feiner  Regierurig  verßricheiri  ini  *  Frieden. 

IV)  Aber  ini  Jahre  1282  wollte  Rudolf 
von  Häbsburg  erSvähltef  römifchef  Kaifeir 
dafür  Räche  nelmieri  ^  dals  Philipp  noch  bei 
Lebzeiten  feines  Bruders  dem  Grafen  von  Biir- 
günd  gegen  ihn  Beifiand  gel^ißet  hatte  und 
fing  im  Pays  de  Vaud  einen  Krieg  an.  Die  Par- 
thei  war  fehr  ungleich  und  BLüdolf,  als  Befi* 
tzer  eines  Theils  der  Schweitzi,  des  Elfafs  und 
Schwabens  —  die  Vörtheile  der  Kaifer-und 
römifchen  Königswürde  tingerechnet  —  bei 
weitem  der  mächtigere  Theil.  Doch  MargvV 
rethe,   Königin  von  Frankreich,    Nichte  dies 
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Königs  Eduard  Von  England  j  und  Hoch  niit 
gröfseriii  Erfolge  der  Pabfi  Martin  dervier - 
te  warfen  lieh  zu  Verniittlern  aLif.  Der  letz- 
tere  Tchickte  den  Donlinikäner  Wilhelm 
Totiet  als  feinen  Nuntius  an  den  Kaifer^  -Vväh- 
rend  diefer  die  Stadt  Morat,  (Jie  gehörte  da- 
mals -vvic  die  ganze  Provinz  dem  Grafen)  ^  be- 
lagerte.  Es  A^  ftrd  Friede  gefcUoITen  und  Ru- 
dolf fetzte  überdis  feß,  dafs  fo  oft  zwifchen 
dem  Grafen  voti  SaVoyen  und  den  tVeich^^ftädT 
ten  Streit  entßände,  nicht  ReprefiaiieH  ger 
braucht,  fonderh  Scliiedsrichter  zur  Beilegung 
der  Mishfeliigkeiten  gewählt  \yerden  foUten. 
Diefer  Krieg  iiebft  den  darauf  folgenden  Frie- 
detisitntcrhandltingen  "Vvär  die  letzte  Begeben» 
heit  in  der  Regierung  ^Philipps  des  erlteh.  Als 
fcr  fich  dem  Ende  feiner  Tage  riahe  glaubte  und 
kinderlos  Vrar,  teftimmte  er  die  Regierühgs- 
folge  durch  ein  Teftameht  auf  die  Art  ^  däfs  fer 
die  bei  der  Kachfolge  feines  Bruders  teter  vor- 
gegahgene  Ünregelmäfsigkeit  theils  verbeljer- 
te,  theils  erheuerte.  £r  Verordnete  nemlich, 
dafs  fein  NeflFe  Amadeüs  der  fünfte,  der 
tVTGite  Und  jüngfte  Söhn  Thomas  des  zureiten 
ihm  fuccediren  folle.  IDadurch  "würden  die' 
ßöhne  Thomas  des  dritteti,  eines  altern  Bru- 
ders Amadeüs  des  fünften,  welche  n$ch  der 

OeCcli.  T.Sard.LThrf  Q,f  . 
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Ordnung  der  Erftgeburt  hätten  folgen  foUcti, 
von  der  Regierung  ausgefchloffen. 


■»      I  I  im  <i  \  m    \  }  "     ■  ■ 
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Achtes    Kapitel. 

.1  ■ 

T)  Wilhelm  der  ßinfie  {VIT),   Markgraf  vttn  Monferrat  be* 
.  mäc/atßtßeh  Turins. 
11)  Seäte  Gemafirmen.  ' 

JII)  Er   verlangt   die  Herrfchaft    über   Mailand  imct  mn 
gtofsen  Thal  det  Lombardei^ 

IV)  (refaftgenfchqft  und   Loslafflmg    deJfeS>em     Rud^ 
der  Stadt  Turin.     Tod  feiner  zweiten  Gemalim 

V)  Verlufl  der  Iferrfchaft  ^über  Mailands 
'      VI)  Krieg  mi^  Afiu 


■bdftaMdMariii^ 


1)  Unterdefs  der  junge  Graf  Bonifacius  tmi 
feine  beiden  Oheime  in  Savoyen  regierten  >  be* 
fafs  Wilhelm  V ,  (nach  andern  VII)  nicht  nur 
Monferrat,  Tondem  auch  einen  grolscn  Theil 
Von  Piemont  und  der  Lombardei»  Er  war  fei* 
ncm  Vater  Bonifacius  dem  Giganteft 
gefolgt  als  der  junge  Graf  von  Savoyen  in  der 
Gefangenfchaft  der  Turiner  fchmachtetft  Ef 
benün^te  die  ümfiände  um  fich  durch  Venrä- 
therei  einiger  Einwohner  der  Stadt  Turiö 
Und  verlchiedener  der  vorzüglichlten  Ocrtcr 
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diefes  DiArikts ,  alsColegho  UttdfiaüezzA 
stü  bemächtigen» 

ll)  Wilheltrl  -vvat  Jiiit  einet  Tochter  des 
Königs  von  England  vetmält,  licfs  fie  aber  Ve» 
gen  Verdachts  der  Untreue   umbringen»     Er 
hatte  von  ihr  nur  eine  Tochter,  Margäre* 
the»    Nachher  Vermalte  er  fich  mit  B  e  a  t  r  i  x» 
der  itweiteii  Tochter  des  Äüiii  Kaifer  gevrählte^ 
Königs  von  Caftilien,  Alfonis  des  zweiten, 
und  begab  fich^    lirn  die  Vcnhälüng  zu  voU^ 
Eiehen  nach  Spanien ,  "Vvo  er  eine  doppelte  Fk* 
milietiverbindurig  fchlofsj    indem  er  zugleich 
dem  Infanten  Doli  Jtiah ,  vierten  Sohne  des  Kö* 
üigs  feine  Tochter  aus  der  erfteil  Ehe  gab*  Dar» 
aufkehrte  er  mit  dem  Titel  eines  Geiierälftatt» 
halters  des  erwählten  Kftiffers  in  Italien,  iiach 
Monfetxat  zurück.     Aber  feine  neue  Würde 
gereichte  ihin  fo  Ivetiig  zur  Laß  als  zum  Vor» 
theil,  denn  Alfons  ward  nie  allgehiein  als  Kai- 
fer anerkannt    • 

III)  Wilhelm  verband  fich  Indffs  (a6 
März  1278)1  rtiit  den  Getiferh,  Pavietitern, 
dem  Markgrafeu  von  Säluzfeo  Und  b^foiiders. 
mit  den  Aftigiattern ,  Welöhe  dalnäls  auf^  dem 
höcliftell  Gipfel  ihres  Glücks  ftanden,  zum 
Kriege  gegen  karl  von  Aiijoti  König  voti 
Neapel  ^   der  fich  der  Städte  Alba  ^    Cherasco, 
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Savigliano,  Mondovi,  bemächtigt  hatte  und 
ganz  Ligurien  neblt  Monferrat  und  Piemont 
lieh  au  unterwerfen  drohete.  In  eben  dem 
,  Jahre  erhielt  er  von  dem  Bifchofe  und  den  Bür- 
gern von  Vercelli  den  Befitz.  von  Trino,  wel- 
ches nachher  eine  der  beträchtlichfien  Städte 
von  Monferrat  wurde»  Nach  einigen  Mona- 
ten wählten  ihn  auch  die  Burger  des  bereits 
fehr  volkreichen-  und  luiabbängigen  Cafale 
zum  Obetherm.  Die  Ergebtingsurkunie  bat 
Benvenutö  di  S.  Giorgio  aufbehalten«  Sie  zeigt 
die  vormalige  BefchaiFenheit  der  Regierung«- 
forrti  in  den  meiften  befonders  falchen  Oertem 
wo  fich  kein  Bifchof  aufhielt  imd  die  nicht 
Städte^  fondem  Communen,  Oeiter^  Flecken 
(commune»  terra,  börgo),  genannt  wurden. 
Glänzender,  obgleich  von  minderer  Erheb- 
lichkeit für  feinen  Staat  war  die  Gewalt  wel- 
che ihm  die  Mailänder  von  der  Gegenparthei 
dcrTorriani  einräumten.  Raimondo  della 
Tprre,  Patriarch  von  Aqüileja  hatte  nebft 
den  übrigen  Vertriebenen  von  feiner  Parthei 
den  Mailändern  in  der  Gegend  Von  Lodi  eine 
folche  Niederlage  beigebracht,  dafs  gegen 
taufend  von  den  Angefehenften  und  fogenann- 
ten  Optimaten  in  Gefangenfchaft  gerathen  wa- 
ren.    Erfchreckt  durch  diefen  Unfall  wählten 
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die  welche  fich  noch  im  Befitx  Mailanfls  erhal- 
ten hatten  den  Markgrafen  von  Monferrat  auf 
fünf  Jahre  zu  ihrem  Anführer  mit  einem  jähr- 
lichen Gehalt  von  10,000  Lire,  und  täglichen 
loo  Lire.     Der  Abfchliefsung  diefer  Verhand- 
lungen wohnte  Thomas  Markgraf  von  Saluz- 
zo,    vielleicht  als  Beiltand  Wilhelms  feines 
Bundsgenoflen ,  bei.    Zwei  Tage  nachher  hielt 
der  Markgraf  von  Monfexrat  feinen  feierlichen 
Einzug  in  Mailand  mit  einem  Gefolge  von  drei^ 
hundert  Rittern  aus  Pavia,  Vercelli,  Tortona 
und  AlelTandria.     Er.  entrifs  nachher  den  Tort 
riani  einige  feße  Plätze^    Aber  da  beidcf  ?ar- 
theien  der  Mailänder  fich  lieber  vereinigen  als 
länger  Krieg  führen  wollten,    fo  liefs  er  ßch 
Vollmacht  ertheilen,    nach  Gutbefinden  •  den 
Krieg  fortzufetzen  öder  Frieden  zu  fchliefsen. 
Er  imterliandelte  darauf  mit  dem  Patriaixheri 
von  Aquileja  und  den  übrigen  Häupteiii  d(?r 
Torrianifchen  Parthei  und  brachte'  nach  vielen 
Yerfuchen  den  Fiieden  zwifchen  beiden  Thei- 
len  zu  Stande,     obgleich  wider  den  Wunfcli 
und  Rath  der  Dominikaner,  FranziskaTner  der 
Wfönqtie  von  Chiaravalle  und  andrer  Religio- 
(en,  welche  den-  Torriaii^rn  abgeneigt  waren. 
IV^  Nach  Beendigung  c1  iefer  für  die  Mai- 
ländilche  Gefchichte  wichtigen,     für  ilm  be^ 


/ 


4f.zir  ,  Cefchichte  Piemonts^ 

(bhwerlichen  Angelegen^ieit  wollte  Wilhelm 
i^it  feinei:  Qev^^]ix^  zmn  {lefuch  feinej:  Schwiei' 
ge^reltern  nach  Spanien  reifen.     Es  ift   Tiicht 
tleudich  wohin  ße  bei   der  Abreife  von  Mai- 
lan<i  ihren  Weg  iiahment     Hier  (^in  Mailand) 
hatten  lie  ihren  Anfenthalf  in  e^}eI^  öffenili' 
chen  Fallaft ,  del  Broletto  gekannt,     JJach 
einigen   Gefchichtfchreibern  fcheinen  fie  den 
Weg  neben  Turin  vorbei  oder  durch  Monca- 
lieri  genonnnw  xu  haben,  und  der  Markgraf 
Wilhelm  hier  von,  deni  Grafen  Thomas  lH 
von  Savdyen   angehalten    worden    zu    feyn, 
Abej"  die  Chronik  des  Jakob  von  Afti,  vfA^ 
chß  hierin  mehr  Glauben  vterdient,  erzäW^das 
Factum  beftinimter.     Der  Graf  Thomas  irefi- 
dirte  damals  in  gavoyen  znPietro  Caftello 
an  den  Gränzen  des  Delphinatg,     Benachrich» 
tigt  voi\  der  Reife  welche  der  Markepraf  und  die 
Markgräßn  vornehroen  VoUteii ,  tmterhand^I« 
te  er  mit  dem  Bifchbf  voi;x  Die  durch  delTen 
Gebiet  fie  den  W^g  nchmien  mufsten ,  und  die- 
fer  Bifchof  wplcher  wie  die  d^r  Lombardei  und 
Savoyens  wqltlicl>«  Macht  befafs,  liefgi  fiege^ 
-  fangen    nehmen    iind  nicht  eher  in  Freiheit 
Xetzen  als  bis  der  Markgraf  den  Befehl  zurHer- 
atisgabc  von  Turin ,  Colegno  und  Piane^za  an 

den  Grafen  von  Savoyen ,  ausgefertigt  hatt^« 
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Wilhelm,  fetstte  darauf  die  Keile  nach  Spanien 
fort,  verlor  dafelbfi:  feine  Gemalin  Beatrix 
und  kehrte  endlich  mit  vielem  Geld«  nach  der 
Lombardei  zurück, 

V)  Unterdeffen  hatte  fich  d»  Krieg  üwi- 
fchen  den  Torrianem  und  ihren  Gegnern  den 
Visconti  zu  Mailand  von  neuem  eiitzündet 
und  die  Pavienfer  welch«?  gleidifalls  den  Mark- 
grafen, von  Monferrat  zum  Hferm  und  Haupt 
ihrer  Vervraltuhg  haben  wollten,  nahmen 
Theil  daran.  Dagegen  hatten  ihm  die  Mai- 
länder, welche  damals  von  ihrem  Erzbifchof 
Johann  Visconti  regiert  wurden  und  über 
die  Partheilichkeit  des  Markgrafen  für  die 
Pavienfer  eiferfuchtig  -waren,  unter  dem  Vor- 
wande  daf$  er  zu  entfernt  fey  den  Gehorlam 
entzogen, 

VI)  An  der  Seite  von  Kemont  war  feine 
Macht  im  Zunehmen,  Die  Bewohner  von 
Afii  liefsen  ihn,  aus  Furcht  ihrer  fowol  tief  in 
Piemont  als  in  Monferrat  verbreiteten  Befi- 
tzungen  von  ihm  beraubt  zu  werden,  durch 
eine  Gefandtfchaft  befragen,,  welche  Gelin- 
»üngen  er  gegen  iie  hege  und  ob  fie  Frieden 
oder  Kri^  von  ihm  zu  eiwarten  hätt^« .  Die 
Antwort  war,  er  verlange  die  Bäckgabe  von 
Montemagnp  imd  andrer  von  ihnen  wegge^ 
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nommenfüi  StücKt,  E«  kam  zu  Kriegszurü- 
fUingen.  Die  Aftigiarier  ^wähltwi  nui^  den 
Grafen  von  Savoyen  in  eben  der  Art  zu  ihrem 
Befchützer,  wie  die  Mailänder  wenige  Jfahre 
vorher  den  Markgrafen  von  Monferrat  gewählt 
hatten. 


i       « 
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Drittes.  Buch. 

Vom    Jahre    1263    bis     141  (1. 


E;rftes     Kapitel. 

I)  Charakter  Amadeus  des  fünften^    Er  wird  feinem  Bruder 
vorgezogen, 

II)  Kriege   mit  dem  Dauphin  von  Viennc  und  dem  Greven 
.  von  iurgund^     Verfchiedene    Unterhandlungen^ 


1  homäs  der  zweite  way  vor  feinem  Vater  ge«* 
ßo^-ben  und  hatte  drei  Söhne  in^  Knabenalter 
hintetlaflen,  Dey  ältefte  von  ihnen  hiefs  wie 
fein  Vater  Thomas  und  in  der  genealogifchen 
Gefchichte  Thomas  IIL  Der  zweite  war 
Ame^deus  V,  von  welchem  hier  vorzüglich 
die  Rede  feyn  wi^d»  und  der  ^dritte  Ludwig. 
Die  beiden  erßern  waren  Kriegsgefangene  der 
Aftigianer  und  Monferriner  geworden  als  fie 
nebft  ihrem  Oheiin  Philipp  die  voi^  ihnen  be- 
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lagerte  Stadt  Turin  entfetzen  wollten.  Sie 
■w;urden  aber  duixh  die  Verwendung  des  Pabßs 
in  Freiheit  gefetzt  und  übten  fich  nachher  un« 
ter  Anleitung  Philipps,  de$  regierenden  Grafen 
in  den  WafFen  wie  in  Regicrungsgefchäften, 
Aniadeuß  V,  "befafs  mehr  Anlage,  Lebhaftig- 
keit und  Fähigkeit  als  fein  älterer  Bruder  und 
gewann  die  Zuneigung  feines  Oheims  Philipp 
fo  fehr,  dafs  diefer  bei  der  üeberzeugung^  kei* 
ne  Nachkommen  mehr  zu  erhalten,  ihn  zu 
feinem  Nachfolger  befiinimte,  und,  um  ihni 
defto  fichrer  da^u  zu  [yerhelfen^  ihn  Thcil  an 
der  Regierung  pehnien  li^?fs  und  ihm  da3  Her« 
zogthum  Aoßa  abtrat.  Schon  vorher  hatte  er 
ihn  mit  Sibylle,  der  Tochter  und  vermuth- 
liehen  Erbin  des  Freihem  von  Beäuge  und 
Breffe  vermalt ,  weshalb  ihm  die  Breflaner  hui* 
digen  mufsten.  Schon  durch  die  Abtretung 
des  Herzogthums  A<  fta  hatte  er  indeXs  an  Eini 
ßv^fs  und  Anfehn  einen  entfchied^nen  Vorzug 
vor  feinem  altem  Bruder  Thomas  erhalten, 

Deflan  ungeachtet  würde  ein  Bürger-  und 
Bruderkrieg  faft  unvermeidlich  gewefen  feyDf 
wenn  Thomas  Glicht  zwei  Jahr  früher  als  fein 
Oheim  geftorben  wäre«  Da  er  nur  fehr  junge 
Söhne  hinterliefs , .  fo  hatte  Amadeus  nicht  viel 
Mühe  fie  von  der  Regierung  entfernt  und  iß 
Unterwürfigkeit  zu  erhalten  und  fioh  inßavoy- 
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en  und  Piemont  üls  Oberheim  anerkennen  siu 

laJTen,       -  , 

Einige  Grän^fbreitigkeiten  worein  er  lieh 
gleioh  anfangs  nait  dem  Dauphin  von  Vienne 
verwickelte,    wnrden  durch  Vcrmittelung  des 
5ifchaf»  von  Ao(ta ,  des  Erzbifchofs  von  Vien«« 
»e  und  verfpjiiedener  der  vomehniften  Vafal» 
len  heider  Fürften  beigelegt.     Er  erwarb  ge-» 
meinfchaftlich  mit  feinen  Neffen ,  den  Söhnen 
Thomas  des  dritten ,  Pierre*  Chätel,  Sey§* 
fei  und  Montfaucon,  welchas  die  Königin 
von  Frankreich  Margarethe  von  Provence 
ihm  durch  ein  Vermächtnifs  hinterliefs,  fo  wie 
es  ihr  von  ihrer  Mutter  der  Gräfin  Beatrix 
von  Prov^uoe  hinterlaffen, worden  war  *},  Die 
Lyoner  welche  damals  eine  Art  von  unabhän«. 
giger  lind  republikanifcher  Regierung,  hatten 
und  entweder  wegen  ihrer  Nachbarn  oder  we* 
gen  des  Kapitels  der  Domherren ,  die  fich  Gra-« 
fen  von  Lyon  nannten,    auf  ihrer  Hut  feyn 
mufsten ,  erfuchten  ihn  um  Schutz  und  üher-ii 
trugen  ihm  wf  drei  Jahr  die  Oberherrfchaft  der 
Stadt,      Unter  Schutz  (protezzione)  verftand 
man  die  neinliche  Gewalt,  welche  von  den  itai 
lienifchen  Republiken  und  Füriten  Signoria 
genannt  wurde^  eine  durch  gewiflfe  Bqdingun^ 

—  "  I        ■!■      ■ ■— — — ■■ I   ■■    ■ 

^  /  ■ 

*)  Quichenon  preuTei  pag,  135,  * 
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m  er*  f 

g^n  und  auf  eine  gewilTe  Zeit  befchränkteHerr- 
fchaft  oder  Souverainität.  Der  Ruf  des  Grafea 
von  Savoyen  hatte  lieh  aber  nicht  weniger  in 
.Italien  als  in  Frankreich  verbreitet.  Daher 
fliehten  der  Erzbifchof  Ofto  von  Mailand  und 
dieBifchöfe  von  Pavia,  CremonaundPiacenza 
ihn  zum  Bundesgenolfen  und  Freunde  zu  ha- 
ben,  und  fchickten  ihm,  Gefandte,  ^reiche  den 
Vertrag  im  Jahre  1287  zu  Borghetto  (Bourget) 
am  See  gleiches  Namens  abfchloffen.  Aber  an»» 
ftatt  in  Italien  zur  Vertheidigung  feiner  Staa- 
ten oder  feiner  Freunde  und  Bundesgenoflen 
Krieg  zu  führen ,  mufste  ^r  noch  in  eben  dem 
Jahre  für  feine  Länder  jenfeit  der  Alpen  thcik 
gegen  den  Dauphin  von  Vienne,  theils  gegen 
den  Grafen  von  Genf  kämpfen.  Kaum  hatte 
er  fich  vor  diefen  läfiigen  Nachbarn  in  Sicher- 
heit gefetzt,  lo  fand  er  Gelegenheit  die  Herr- 
fchaft  Breffe  durch  Ankauf  verfchiedener  im 
Diftrikt  von  Rovennont  gelegener  Landftriche 
und  SchlöITer,  welche  vor  kurzem  der  Herzog 
von  Burgund  an  fich  gebracht  hatte,  fehr  zu 
erweitern,  Diefe  wachfende  Macht  des  Grafen 
von  Savoyen  veranlafste  den  Pfalzgrafen  von 
Burgund  fich  vüox  feine  Freundfchaft  zu  bewer- 
ben, uni  von  diefey  Seite  ruhig  und  ficher  zu 
feyn. 
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Zweites     Kapitel. 

\ 

üeber  den  Urfprung  der  Macht  und.GDöGse  döB  Städ^ 

te.Aiti  und  AlelTazidria« 


Unterdeflen  brannte  an  iPiemants  Gfänzen  der 
heftigße  Krieg  iwifchen  den  mit  einander  ver- 
bundenen Städten  Alti  und  Aleflandria  und 
dem  Markgrafen  von  Monfert  at  *) ;  ein  Krieg 
welchei:  die  Waffen  des  Grafen  von  Savoyen 
nach  di^fei:  Gegend  rief.  Z'wei  Städte,  die  ei- 
ne etft  entftanden ,  die  andre  im  vorhergehen- 
den Jahrhundert  aus  ilprer  Afche  hervorgcgan* 
gen,  hatten  fchnell  (eine  folche  Grcifse  erreicht, 
dafc  fie  ihre  Kräfte  an  den  mächtigfien  Fürfien 
der  Lombardei  verfuchen  konnten  und  unter 
andern  den  Markgrafen  vpn  Monferrat,  Beherr- 
fcher  eines  grofscn  Theils  des  heutigen  Pie- 
mont,  zum  Gegner  hatten.  Seit  dem  erßen 
Wiederaufleben  der  Kiinße  in  Italien  hatten 
fich  die  Bewohner  von  Afti  dem  Handel  ge^id« 
niet  und  lieh  um  dis  Gevrerbe  zu  treiben  ciüch 
jenfeit  der  Alpen  verbreitet.     Sie  zogen  ^volle- 


\  I 
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ne  laudier  nach  Italien  und  fchickteti  Leih- 
-ivand  hinaus;  doch  ihr  Vomehnißes  Gefchäft 
beltand  darin,  dafs  fie  wie  andre  Italiener  und 
vorzüglich  die  Lombarden  auf  Zinferi  lichen. 
Ungeachtet  mancher  Unfälle  bereichei'ten  lic 
fich  in  weniger  als  einem  halben  Jahrhundert 
dergeßalt,  dafs  fie  felbft  die  Florentiner  nicht 
beneiden  durften ,  welche  gleichfaUs  auf  dem 
ganten  Contitient  von  Europa  und  nach  Eng- 
land Avichtigen  Handel  triebet!.  Binnen  eiiies 
halben  Jahrhunderts  war  ihre  ganze  Stadt  neu 
erbauet*  Anftatt  der  alten ,  upförmlichen, 
aus  den  Trümmern  der  ehmals  zerftörteii  Hau* 
fer  zufammengefetzterf  Wohnungen  fah  miln 
tivin  prachtvoll^  Palläße^  und  die  Umgebung 
der  Stadt ,  fonft  gewöhnlich  ein  blof ser  Zaun, 
war  eine  ftarke  mit  Thürmen  .und  Baftioncn 
nach  damaliger  Befeftigutigsait  verfehene 
Mauer.  Die  Glücksurnftände  der  Privatperfo« 
nen  hatten  fich  fo  yerbeflett,  dafs  Häufer, 
Hausgeräth,  Kleider^  Weibertrachten  Und 
Ritterfchmuck,  kurz  alles  vonUebferfltifs  zeug- 
,te«  Der  kleine  Staat  war  reich  in  dem  Gtade 
als  die  Bürger  wohlhabend  Vrareö ,  und  mäch- 
tig fowohl  durch  die  Menge  als  dtirch  den 
Muth  der  waffenfähigen  Bürgefi  Die  AfBgfa* 
ner  trugen  daher  kein  Bedenken  die  Waffen  ge^ 
gen'  den  König  von  Neapel,  ^arl  yon  An- 
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jou  tn  ergreifen;  fie  entrilTen  ihm  alle  feine 
Städte  in  Piemont,  und  indem  fie  Alba,  Che* 
rasco,  Mondovi,  Ciineo  und  andre  Oerter,  fei* 
ner  Herrfchaft  entzöget^ ,  wiifsten  fie  diefelben 
wo  nicht  ganz  unter  ihre  Botmäfsigkeit,  doch 
in  die  Abhängigkeit  ihnen  untergeordneter Ver*« 
bündeten  tXL  bringen. 

Das  Gemälde  -welches  uns  die  Chröiliitett 
von  Afti  von  dem  Zußande  ihres  Vaterlandes 
in  dem  Jahrhundert  von  1 190  bis  1290  hinter* 
laflen  haben  und  die  Nameii  der  vomehmfien 
Bürger  die  wir  iii  den  öffentlichen  Urkunden 
unterzeichnet  finden,  laden  uns  ein,  hier  ei- 
nige Aügenblicke.bei  der  Unterfuchung  flehen 
VI  bleiben,  wie,  und  durch  welche  Mittel 
diefe  Stadt  und  ilir  Diflrikt,  fo  wie  verfchiede- 
tte  andre  Oerter  Piepionts  und  der  Lombardei, 
(um  uns  hier  nicht  zu  weit  von  Piemont  zu 
entfernen) ,  äu  der  Gröfse»  gelangen  konnten, 
in  welcher  wir  fie  um  das  Jahr  1300  erblicken» 
Ihre  fchnelle  Aufnahme  ift  eine  mn  fo  merk- 
irürdigere  Erfcheinung ,  da  fie  von  jener  tiefen 
Barbarei  ausgingen;  denn  anders  können  wir 
die  Periode  des  eilften  und  zwölften  Jahrhun- 
derts nicht  nennen,  und  nirgend  als  in  diefem 
Zeiträume  werden  wir  den  Anfang  ihrer  Auf- 
nahme finden ;  weil  ^  grade  damals  ^anz  Italien 
aus'  feiner  Afche  wieder  auffiand  und  fich  ans 
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deti  Ruinen  hervor  arbeitete,  utiter  welchen 
die  Gothen,  Vandalen  und  Longobarden  t^ 
Vergraben  hatteh. 

Ohne  den  volligen  Untergang  des  abend- 
ländifchen  Reich«  der  Römer,  ohne  die  gänz- 
liche Vernichtung  alles  deflen  \\Aö  die  Römet 
auf  deiti  Gipfel  der  Verfeinerung  und  des  Luxus 
erbauet  hätten,  wäre  Italien  lyahrfcheinlich 
nie  wieder  zu  dein  blühehdenZuftande  gelangt^ 
in  welchem  wir  e$  um  die  Mitte  des  vieri&ehn^ 
ten  Jahrhunderts  erblickeh ;  es  \7'ixe  gebliebeii 
wie  Griechenland  in  jenen  Zeiten  lind  wie  es 
noch  ein  Jahrhundert  fpäter  war,  als  die  Tür* 

* 

keii  fes  überlchwemiiiten.  Völker  die  einmal 
bis  zu  dem  Grade  der  Weichlichkeit  und  Ver- 
derbtheit gefallen  find,  haben  die  Kraft  nicht 
tnehr,  fich  zu  erheben  und  müfleii  bis  zu  der 
tDrfprünglichen  Roheit  hinabfinketi ,  tun  fich 
zu  tegencrireri  und  neties  Leben  und  Kraft  ge* 
winnen  zu  können.  Seit  den  Zeiten  Augufts, 
der  Epoche  der  höchfien,  fchon  zum  Veifall 
fich  hinneigenden  Kultur  Italiens,  (denn  auf 
dem  äuflerften  Gipfel  giebt  es  keinen  Still- 
ßand,)  nahm  die.  Verzärtelung,  Weichlicli- 
keit  Und  Ausartung'  mehr  und  mehr  überhand 
und  alles  Entgegenltrebeh  der  drei  oder  vier 
vorzüglichfien  Kaifer  konnte  den  Verfall  der 
Sitten  und  der, nützlichen  Künfie  nur  kurze 
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Zeit  aufhalten.  Die  Verheeningen  der  Barba- 
ren voUeildeten.  den  Untergang  deflen  TvaS  bei 
der  Ueppigkeit  der  weibifchen  und  entarteten 
Italiener  noch  nicht  gänzlich  zerfiörl;  und  auf« 
gerieben  "war.  Das  weltliche  und  nördliche 
Italien  y  mehr  als  das  öftliche  und  füdUche  von 
clen  Barbaren  gemishandelt ,  Trar  nuil  arm  und 
entblöfst,  und  der  übriggebliebene  Tfaeil  der 
alten  Einwohner  hatte  die  Künfie  eben  fo  fehr 
vergelTen  als  die  aus  dem  rohen  Germanien  ein* 
gewanderten  Völker  damit  unbekannt  Waren. 
Nachdem  diefe  fich  feßgefetzt  hatten,  legten 
fie  ßch ,  durch  Initinkt  und  Nachdenken  gelei- 
tet, auf  die  ^infachften  niechanifchen  Künfte 
welche  den  erßen  Bedürfniflen  abhelfen,  und 
verfuchten  "N^agen  zu  verfertigen,  Häute  zu' 
gerben,  zu  fpinnen,  Tuch  und  Leinwand  zu 
weben,  Tifche  und  Bänke  zufammen'zu  fe- 
tzen, den  Wohnplatz  mit  Zäunen,  Gräben, 
Pfahlwerk,  Erd\vänden  zu  umgeben;  aus. 
Baümfiämmeii  und  Lehm  Wohnungen  aufzu- 
führen und  fie  auf  die.einfachfte  und  leichteße 
Weife  mit  Moos  und  Stroh  zu  decken,  wofern 
nicht  etwa  benachbarte  Gebirge  Schiefer  oder 
alte  verfallene  Gebäude  andre  Hülfsmittel  lie- 
ferten.  Bei  diefer  einfachen  und  gleichfam 
ländlichen  Lebensart  vermehrt  fich  dasmenfch- 
üehe  GefoWeeht  nach  aller  Erfahrung  fiärker 

öcfch.  V,  Sacd.  I.  Tli.  jlg 
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als  unter  den  vielfachen  erkünfielten  Bedürf- 
xiiflen .  des  bürgerlichm  Lebens  in  den  bereits 
ausgebildeten  Städten.  Und  grade  auf  diefc 
•  Weife  entßand  Aleflandria  .  am  Tanaro  und 
.Nizza  am  Belbo  in  Monferrat ; ,  fö  erneuerte 
lieh  Afti  ein  Jahrhundert  vor  'der  Gründung 
von  AlelFandria,  nac|idei]a  es  vorher  beinahe 
gänzlich  zerßört  gelegen  hatte.  Die  Stifter 
von  Aleflahdria,  Nizza  ^  Ciuieo,  Mondovi, 
(und  wir  könnten  eben  dis ,  wenn  es  uns  nicht 
zu  weit  abführte,  vpn  Venedig  fagen,  wel- 
ches  gleichfalls  durcK  die  Zerßörung  benach- 
barter Städte  feinen  Urfpruiig  erhielt)  j  w^aren 
rohej  gröfstentheils  arme  aber  arbcitfame 
Menfchen  von  bäurifcher  und  gemeiner  Her- 
kunft, öder,   wenn  fie  auch  aus  alteii  edeln 

• 

Gefchlechterh  Itammten ,  doch  nach  dem  Vcr- 
'  luft  der '  ererbten  Güter  und  Vorrechte  zur 
Thätigkeit  und  Anßrengung  gewöhnt.  Alle 
unterzogen  fich  folglich  mit  Ernft  uhdAufiren- 
gung  gewiflen  Arbeiten  und  bewirkten  (da- 
durch dafs  nach  wenigen  Getieratioheti  ^er  Ort 
ihrer  Niederlailung  bedeutend  und  niäiphtig 
wurde.  Die  longöbardifchen  und  fränkifchen 
Gefchlechter,  die  fich  mit  den  eingebohmen, 
oder,  wenn  wir  ib  fagen  wollen,  römifchen 
Familien  veirmifchten,  waren  durch  Abkunft 
und  Gewohnheit  jftark  und  abgehärtet ,  und  es 
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läfst  fich  nicht  denken , '  dafs  fie  die  ländlichen 
Arbeiten  und  die  nothwendigen  mechanifchen 
Kiinfte  als  verächtliche  Befchäftigungcn  angte* 
fehen  haben  Tollten.     Weni'gfiens  trieben  fie 

r 

gewifs  zu  diefen  Arbeiten  diejenige  Klaffe  der 
Einwohner  an ,  "welche  fie  einfi:  bei  der  Erobe- 
ning  des  Landes  als  Untergeordnete  anfehn  ge- 
lernt hatten.     Von  diefen  mit  ländlichen  und 
mechanifchen   Gewerben  befchäfHgten  Men- 
fchen  wurden  die  Städte   des  mittlem  Zeit- 
alters berÖlkett,  bereichert  Und  blühend  ge- 
macht, und  wenn  wir  die  Familiennamen  un- 
terfuchen  Welche  grade  nach  dem  Jahre  looo 
gewöhnlich  zu  werden  anfi^igen^     fo  finden 
wir,  dafs  die  jetzt  adlichen  und  berühmten 
Häufer  Künßler,  Öandarbeiter  und  gewöhn* 
liehe  Handflsleute  aus    dem    zehnten  Jaha> 
hundert  zu  ihren  erfien  Stammvätern  hatten; 
denn  was  feilten  die  Namen  Afinari>  Bo» 

vari,  Guttuari,  Rotari  oder  IVoeri  an* 

-  '-■■«■  .        .      • 

ders  anzeigen  ?    ' 
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j)  Amadeas  unterßützt  Afii  gegen    den    MarAgrafiai    Wi' 

he/n\  von  Monferrat,  ♦ 

11)   Trauriges  Ende  diefes  Markgrafen, 
UT)  Andre  Streitigkeiten  Amadeas  des  fünften. 


i)  13er  Majkgraf  von  Monferrat  bedrohte  im 
Jahre  ia89  als  Haupt  der  Gibellinen  die  Afii- 
gianer  welche  damals  von  der  welfifchen  Par- 
thei  und  insbefondere  von  der  Familie  S  olari 
beherrfcht  wurden*  Diefe  riefen  den  Gräfe» 
von  Savoyen  zu  Hülfe,  oder  nahmen  ihn,  um 
den  rechten  Ausdruck  zu  gebrauchen  in  ihren 
Sold  und  Dienfi.  Er  zog  daher  mit  fünfhun- 
dert Reutern  xmd  £ebentaufend  Mann  Fuli- 
volfc  zu  Gunften  des  Aft^ianer  gegen  den 
Markgrafen  zU  Felde.  Corio.  fchreibt,  der 
Markgraf  habe  Mittel  gefunden  fich  ihn ,  wo 
nicht  zum  Freunde,  doch  zum  minder  furcht- 
baren  Feinde  zu  machen^  weshalb  die  Aftigia- 
ner,  die  fich  nicht  nach  ihrem  Sinne  bedient 
fanden ,  dem  Markgrafen  :auf  andre  Weife  zu 
fcljaden  fuchten. 

II)  Da  die  AlelTandriner  ihm  damals  un- 
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terworffen  waren ,  io  boten  die  Aftigianer  die- 
fen  die  Summe  von  ächtzigtaufend  Goldgul- 
den ,  wenn  fie  fich  gegen  den  Markgrafen  em- 
pören wollten.  Der  Vorfchlag  ward  angenom« 
men.  Wilhelm  erhielt  aber  Nachricht  davon  ' 
und  rückte  gegen  Aleflandria  vor,  tun  derEm- 
pöiling  zuvorzukommen.  Die  Bürger^  wel- 
chen er  feine  Ankunft  ankündigte,  erklärten 
fich  bereit  ihn  aufzunehmen,  wofern  er  ohne 
Truppen  und  nur  in  Begleitung  feines  Hofes 
kommen  wolle.  Der  Markgraf  bequemte  fich 
nach  ihrer  Foderung  und  nahm  feinen- Aufent- 
halt in  der  Stadt.  Aber  die  treulofen  und  hin- 
terlifiigen  Einwohner  von  AlelTandria  nahmen 
ihn ,  da  er  nur  eine  geringe  Bedeckung  hatte^ 
mit  leichter  Mülie  gefangen  und  fperrten  ihiri 
in  ein  balzemes^nach  Art  eines  Käfigs  gebautes 
Häuschen.  Hier  ward  diefer  bisher  fo  mäch-^ 
tige  Beherrfcher  eines  grofsen.Theils  der  Lom- 
bardei genau  bewacht  und  fo  In^rt  behandelt, 
dafs  er  fein  Leben  in  diefer  traurigen  Gefangen.-, 
fthaft  endigte.  Noch  itn  Tode  fürchteten  ihn 
die  Aleflandriner«  Um  völlig  gewifs  zu  feyn, 
d?\fs  er  wirklich  todt  fey  und  fich  nicht  etwa, 
nur  fo  ftelle,  goITen  ihm  die  Barbaren  ge- 
fchmolzenen  findenden  Speck  in  den  Mund 
lind  kneipten  ihn  an  vielen  Theilen  des  Kör-^ 
pers.     üeberzeugt  durch  diefe  unmLpnfcWiQh^. 
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Probe  lieferten  fie  den  todten  Körper  denMon- 
ferrinem  aus,  die  ihn  in  der  Kirche  des  h.  Lu- 
cedius  den  Gebdnen  feiner  Väter  beige  feilten. 
So  fehr  er  von  feinen  Nachbarn  und  Feinden 
gefürchtet  wurde,  fo  fehr  liebten  und  be- 
'vrcinten  ihn  feine  treuen  Monferriner  und  Ca- 
navefer. 

Diefe  Begebenheit  machte  nicht  nur  in 
ganz  Italien  grofses  Au£fehn ,  fondem  brachte 
auch  in  Piemonlt  wichtige  Veränderungen  her- 
vor j  denn  alle  Städte  in  welchen  der  Markgraf 
die  Oberhand  behauptet  oder  eine  Parthei  ge- 
habt  hatte ,  als  tavia ,  Novara ,  Vercelli ,  Tor- 
tona,  Alba,  Ivrea,  mufsten  ihr  Regierungsfy* 
fiem  ändern.  Dante,  welcher  damals  fein 
Gedicht  fchrieb ,  fetzt  den  Markgrafen  im  Feg- 
Teuer  unter  diejenigen  Fürften,  welche  nicht 
alles  das  Giite  gethan,  was  fie  hätten  thun 
köimen ,  unä  gefeilt  ihn  dem  Kaifer  Rudolf, 
dem  Könige  Karl  von  Neapel  und  Sicilien,  und 
dem  Könige  Peter  von  Arragonien '  bei ,  wor- 
aus folgt,  dafs  er  den  Ruf  eines  guten  Fürften 
hatte, 

III)  Der  Graf  Amadeus  war ,  aufgefodcrt 
von  den  TMailändem,  im  Begriff  ^gewefenj  die 
Feindfeligkeiten  gegen  Monferrat  wieder  an- 
zufangen. Er  unterliefs  es  aber,  als  er  von 
der  Gefangenfchaft  und  dem  Tode  des  Mark- 
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grafen  Nachricht  erhielt,  und  wandte  lieh  ge- 
gen ^en  Markgrafen  von  Saluzzo, ,  der,  ini 
Vertraue»  auf  feine  Verbindung  mit  Wilhelm 
die  dem  Fiirften  von  Piemont  in  Rückficht  ver- 
fchiedener  Länder^ieii  fchuldigeLe^inspflicht 
rerweig(?rt  hatte-  Am^deus  zwang  ihn  zur 
ErfüUving  derfelben  und*  kehrt^  pach  Savoyen 
zurückt  pr  fah  fich  darauf  jioch  z;ivei  oder 
dreinial  gepöthigt,  die  Waffen  gegen  deii  Dau- 
phin von  Vienne  und  den  Grafen  von  Genf  zu 
ergreifen,  mit  welcher!  es  nie  an  StoiF  zu  Strei- 
tigkeiten, .bald  über  die  Gränzen,  bald  über 
vorgefallene  Beleidigungen  fehlte. 


^^w^^*"— "i— — ^^^■»^5i»»^^^»"-"nF7^TT!IT^ 
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I)  Kurze   Regierurtg    Johanns  /,    htzten    Markgrafen     von 
Mohferrat  aus  A/erarnfehen  Stamme»» 

II)  Theiimg  der  Staaten  von  Savoyen  unc(  Piemont, 

III)  Tod  und    Teßament    Johanns    ^es    erßen   von  Monn 
f  errat»  ' 

IV)  Theodor  Falaeologus  wird  fein  Nachfolger,    Vergebliche 
Verfuche  des   Markgrafen  von  ßaluzzoy   diefen  Staat  an 

Jich  zu  reifseh*  ^ 

V)  Heinrichs  des  Jiebenten  Zug  nach  Italien  und   Wirkung 
gen  deffelben  in  Piemont, 

VI)  Tod  ^Amadeus  des  fünften. 


I)  Der    Markgraf  Wilhelm  von  Monferrat 
hinterliefs  bei  feinem  Tode  einen  einzigen  erft 
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zehnjährigen  Sohn ,  Namens  J oh a ii n.   Diefen 
nahm  der  Markgraf  von  Saluzzo,  welcher  iich 
grade  beiihm  befand ,  mit  fich  nach  feiner  ge- 
\y ölmlichen  Refidenz  Revello.  Nachher  fchick- 
te  er  ihn  nach  Dauphine  und  verwaltete  eine 
Zeitlang   den  Monferrinifchen    Staat.     Mat- 
thäus Visconti  erweiterte  damals  fein  Ge- 
biet von  Tage  zu  Tage  auch  in  Pieraont,  und 
eroberte     Növara,     Verc6lli    und     andre 
Oerter.     Der  Markgraf  Johann ,    der  endlich 
aus  Frankreich  nach  Monferrat  zurückkehrte, 
fah  fich    daher    genöthigt  feinen    väterlichen 
Staat  der  Discretion  des  Visconte  zu  liberlaffen 
und  diefen  mit  Zuftimmtlmg  und  nach  dem 
Rath  des  Markgrafen  von  Saluzzo,  mit  einem 
Gehalt   von  dreitaufend  Pfund  Terzuoli    auf 
fünf  Jahr  zum  Statthalter  (Luogotenente  )  zu 
ernennen.*)     Deffen  ungeachtet  blieb  er  im- 
nier  in  Verbindung  mit  dem  Markgrafen  von 
Säluzzo  und  fand  mit  Hülfe  delFelben  Gelegen- 
heit in  Afii  zu  dringen  und  die  vertriebenen 
Gibellinen    wieder  einzufetzcn,     fo   dafs  die 
Weifen  fich  nach  Alba  und  Chieri  zurückzie- 
hen mufsten.     Bei   diefer  Gelegenheit  erhielt 
der  Ma  rkgraf  vjerfchiedene  voiji  den  Afiigianem 

*)  Terzuoli  vraren  eine  Münze  von  Aiti,   "wclclit  etwa 
den  dritten  Theil  eines  Goldgulde»  betrug. 
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ihm  entrÜTene  Oerter  und  zugleich  den  be- 
rühmten Schild  zurück,  welchen  fie  feinem 
Vater  Wilhelm  zehn  Jahr  vorher  abgenom« 
men  hatten. 

Diefe  von  beiden  Markgrafen  errungene 
Vortheile. erregten  von  neuem  die  wechfelfei- 
tige  Eiferfucht  zwifchan  ihnen  und  Ludwig 
Grafen  von  Savoyen  und  Herrn  von  Piemont> 
wegen  verfchiedener  unter  ihnen  ftreitigen 
Ländereien.  Sie  vergliche^  lieh  jedoch ,  die  * 
Entfcheidung  deni  Galeazzo  Visconti^  Brud<$r 
und  Nachfolger  des  Matthäus  und  Reichsvica* 
rius,  zu  überlaifen«  Galeazzo  that  den  feier- 
lichen Ausfpruch  in  dem  grofsen  Saale  des 
Schlofles  von  Vercelli  mit  Zuziehung  verfchie* 
dener  berühmter  Rechtsgelehrten  die  feine 
Räthe  waren ,  und^  entfchied  der  Hauptlache 
nach  dafs  Civaflb  nebftVcrrua  demMarkgra-  , 
fen  Yon  Monferrat  gehöre.  Der  Vertrag  ward 
nacMier  mn  fo  mehr  befeßigt,  da  der  Mark* 
graf  fieh  mit  Margarethe,  einer  Tochter  Ama* 
deus  des  .fünften  vermalte. 

II)  Die  beiäen  Söhne  Thomas  des  dritten, 
altem  Bruders  Amadeus  des  fünften , .  waren 
unterdeflen  herangewachfen  und  es  konnte  ih- 
nen nicht  an  Rathgebem  fehlen,  welche  ih- 
nen' ihre  Anfprüche  auf  die  Staaten  ihres  Ur- 
grofcvaters  Thomas  d«s  erßen  auseinanderfet2> 


\  , 
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ten.      Ihre  Mutter  Guida    von  Burgund, 
eiae  Frau  von  grofsein  Geilt,  ermunterte  fie,  ihr 
Recht  von  dem  Oheim   zu  fodern ,    vrelcher 
nicht  umhin  konnte  mit  ihnen  in  Unterhand- 
lung zu  treten,     und  ivenigftens  verbunden 
■war,     ih^cn  eine  verhältnifsmäfsige  Apanage 
zu  geben,  wie  er  ße  feinem  Bruder  Ludwig 
Baron  von  Vaud  bereits  gegeben  hatte.    Es 
wurden  Vermittler  und  Schiedsrichter  gewählt, 
und  nach  langen  Deliber^tionen  entfchlofs  fich 
^madeus  (1294),    dem  älteften  Neffen  Phi- 
lipp die  Staate^  von  Piemont,  als  Pinerolo, 
Savigliano,^  Raconigi  und  den  ganzen  JLand- 
ftrich  zwifchen  Savigliano   und  Turin,  (denn 
noch  gehörte  weder  Canävefe  noch  Salu^zo 
dem  Haufe  Savoyen)  abzutreten,    unter  der 
Bedingung  dafs  er  fie  als  Lehen  befitzen  und 
dem  Grafen  Aihadeus  wie  deflen  Nachfolgern 
in  Savoyen,   als  dpm.  Haupttheile  der  Staaten 
diefes  Haufes,     den  Lehnseid  leifien  folle*). 
Vielleiöht  behielt  Amadeus  aus  diefer  Urfach 
die  Markgraffchaft  Sufa,   als  einen  Grundtitel 
der  Souverainitär  über    Piemont.       Philipps 
jüngerer  Bruder  Peter,  ward  im  geiftlichen 
Stande  verforgtL  und  erhielt  das  Erzbisthum 
Lyon*     Philipp.,    nunmehr  Fürß,    Graf  und 


^)  Guichcnon  i.  p.  517. 
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Herr  von  Piemont,  vermalte  fich  mit  Ifabel- 
le.    Töchter  und  Erbin  Villarduins,    Für- 

ften  von  Achaja  und  Morea,   nahm  diefen 

« 

fürftlichen  Titel  nach  dem  Tode  feines  Schwie- 
gervaters  felbfi:  an  und  hinterliefs  ihn  feinen 
Nachkommen,  "Welche  jedoch  nie  zum  wirk- 
lichen Befitz  jenes  Fürftenthums  gelangten. 
Durch  den  eben  angeführten  Vergleich  zwi-* 
fcben  Amadeus  dem  fünften  imd  «Philipp  von 
Savoyen  wurden  viele  piemontelifche  H^rr- 
fcluiften  aus  unmittelbaren  Lehen  in  Afte'rle- 
hen  der  Grafen  von  Savoyen  verwandelt,  weil 
ihre  Inhaber ,  die  von  Lucerna ,  Pioflasco , 
Provan^,  jfaletti,  ans  unmittelbaren  Vafallen 
des  Grafen  von  Savoyen  ^  Vafallen  des  fürfien 
von  Piemont  geworden  waren  und  letztrer 
felbft  ein  Vafall  des  Grafen  blieb.  Uebrigens 
'VTurden  die  Marjcgr^ifen  von  Monferrat  und 
Saluzzo  vjön  der  Verbindlichkeit  der  Lehns-» 
pflicht  gegen  den  Fürften  von  Piemont,  in 
Rückficht  der  Güter  die  fie  ^Is  Lehen  von  den 
Grafen  von  Savoyen  innehatten,  ausgenommen, 
Auffer  der  eben  er^vähnten  Regierungs- 
veränderung in  Piemont,  ereignete  fich  bald 
nachher  eine  andre  nicht  minder  merkwürdige 
in  Monferrat,  Der  Markgraf  J  o  h'a  n  n  I,  ward 
im  dreizehnten  Jahre  feiner  Regierung  und  im 
neunten  feiner  Verbindung  mit  der  Tochter 
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Amadeus  des  fünften,  als  er  noch  nicht  daJ 
fünf^und  zwanzjgfie  Jahr  feines  Alters  zurück- 
gelegt hätte  ^  im  Klolter  CivalTo  gefährhch 
krank.  13a  er  ohne  Kinder  und  unge^rife  war, 
ob  er  feine  Gemalin  fchwanger  hinterliefse,  fo 
traf  er  Verfügungen  über  die  Nachfolge,  wel- 
che hier  einen  Platz  verdienen.  Zuerß  er- 
nannte er  zu  feinem  üniverfalerben  das  Kind, 
gleichviel  ob  männlichen  oder  weiblichen  Ge- 
fchlechts ,  mit  ^^elchem  feine  hinterbleibende 
Gemalin  Margarethe  von  Savoyen  niederkom- 
men möchte  *).  In  Ermangelung  eines  Kin- 
des follte  feine  Schweßer,  die  Kaiferin  J  olan- 
da,  (auch  Irene  oder  Erina  genannt,)  Gc- 
malin  des  Kaifers  AndröpikusPalaeologus,  oder 
einer  ihrer  Söhne  erben.  Im  Fall  diefe  nicht 
kommen  wollten  um  dieErbfchaft  in  Befitz 
zu  nehmen,  fubfiituirte  er  ihnen  die  Söhne  ei- 
ner andern  Schwefter  A  d  a  1  a  f  i  a ,  Gemalin  ei- 
nes Meiler  Poncello  de  filiis  Urfi,  (dasifivon 
der  Familie  Orfini)  eines  römiCchen  Patriciers. 
Dafem  auch  diefe  nicht  erfchienen,  foUe  der 
Sohn  einer  dritten  Schwefter,  (oder  eigentlich 
Halbfchwefter,     von    einer   andern  Mutter^) 


*)  Diefe  lVI?irkgräfin  ift  es,  "welche  zu  Alba,  in  dem 
von  ihr  geltifteten  Klolter  der  Dominil^anerinnen  un- 
ter dem  Namen  der  Beata  Margaretha  verehrt  wird. 
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Margarethe  Gemalin  des  Infanten  Johann  \ 
und  Schwiegertochter  Alfons  des  zehnten  von 
CaÜilien ,.  folgen.  Er  beftimmte  alfo  demjeni* 
gen  den  dritten  Rang,  welcher  den  erfteft  hätte 
erhalten  müIFen »  wenn  die  Ordnung  der  Erß- 
geburt  und  Repräfentation  in  dem  Haufe  Mon- 
ferrat  gegalten  hätte»  Endlich  fubfiituirte  er 
allen  genannten  Perfonen  den  Markgrafen 
Manfred  vouSaluzzo,  und  erklarte  ihn  über- 
dis  einftweilen  bis  zur  Ankunft  des  Erben  zum 
Befchützer,  Viertheidiger  und  Regenten  von 
MonfcAat  lind  Pavefe^  doch  in  Verbindung 
mit-  Philipp  Liangosco>  Herrn  von  Lumello. 
Der  gute  Fürft  ßarb  darauf  in  den  erfienMona^ 
ten  des  Jahres  1305,  und  fein  Tod  Ivar  feinen 
Untertl^anen  und  feiner  Dienerfchaft  fo  fchmerz- 
lich,'  dals  fie  in  dem  Argwohn,  der  Arzt  ha- 
be ihm  Gift  beigebracht,  diefen  mit  Dolchfii*  ' 
chen  ermordeten,  und  die  Wuth  fo' weit  trie- 
ben, ihn  in  Stücke  zuzerreüTenundfeinEleifch 
zu  freflen  *). 

Es  ward  darauf  zu  Trino  eine  allgemeine 
Verfammlung  gehalten,  die  Verfügung  des 
Verftorbenen  betätigt  und  der  Markgraf  Man- 
fred als  Statthalter  und  Rege9t  anerkannt. 
Man  befchlofs,  eine  Gefandtfchaft  an  die  Kaifer 

* 
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rin  von  Conftantinopel  zu  fchicke^n ,    ihr  den 
Tod  ihres  Bruders  zu  melden,  und  fie  zubit- 

4 

ten,  dafsfie  feiner  Verfügung^  geiiiäifs  einen  ih- 
rer iSöhne  zur  Befitznahme  des  Landes  und 
zum  Antritt  der  Regierung  hicher  kommen  laf- 
fen  möchte*  Manhred  konnte  nicht  umhin  die 
Gel'andtfchaft  zu  auctoriliren,  gab  lieh  aber  un* 
ter  der  Hand  alle  Mühe  den  Erfolg  derfelben 
zu  vereiteln,  indem  er  fich  HofnUng  machte 
felbft  noch  zum  Belitz  der  Erbfchaft  äu  gelan- 
gen. Er  liefs  deshalb  auch,  um  die  Abreife  der 
von  der  Kaiferin  dazu  (ernannten  Prinzen  zu 
verhindern,  durch  feine  Emiffarien  bis  nach 
Conftantinopel  das  Gerücht  ausfireuen»  dafs 
die  verwittwfete  Markgraiin  fchwanger  fey. 
Er  führte  überdis  fo  viele  Truppen  als  er  auf- 
bringen konnte  nach  Monferrat,  beletzte 
fchriell  mit  Hülfe  des  Guizzo  Gocconato 
und  andrer  mächtiger  Gibellinen  C  i  v  ä  f  f  o ,  die 
Relidenz  des  letzten  hier  auch  verfiorbenen 
Markgrafen,  nahm  Vigtialei  Moncalvo 
und  andre  Oeiter,  und  ihni  fehlte  wenig  um 
im  Befitz  der  ganzen  Markgraffchaft  zu  feyn. 
Aber  die  mit  dem  Teftameht  nach  Conftantino- 
pel abgefchickte  Gefandtfchaft  bewog  die  Kai- 
ferin Erina  ohne  Verzug  ihren  zweiten  Sohn 
Theodor  zur  Befitznahme  der  Erbfchaftab- 
gehen  zu  laifen.     Theodor  war  fcchszehn  Jahr 
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^t  und  bereits  mit  Argentina  aus  dem  g^-* 

nuefiifchen  Haufe  Spinola  vermalt;     Er  reifete, 

von  feinem  Vater  mitSchÜFen  und  Gel  de  wohl 

rerfehen ,  un4  in  Begleitung  erfahrner  Rathge- 

b^  ab  und  landete  zu  Genua  ein  Jahr  nach 

dem  Tode  des  Markgrafen  Johann ;.  denn  er 

hatte  abfichtlich  etwas,  gezögert,  um  abzuwar* 

ten  ob  das  Gerücht  von  der  Schwangetfchaft 

der  Markgräfin  fich  befiätigen  werde.      Der 

Köriig  Karl  II  von  Neapel  wurde  ohne  es  zu 

wollen  dem  griechifcben  Prinzen  nützlich  und 

erleichterte  ihm  die  Belitznahme   des  Staats, 

welchen  der  Markgraf  von   Saluzzo  in   An-* 

fpruch  genqmnieh  hatte  und  mit  der  gröfsten 

Anftreiigung  lieh  zu  unterwerfen  bemüht  war, 

Karl  fchickte  nemlich  einen  feiner  Söhne  Na- 

menÄ  R  a  y  m  u  n  d  nebU  feinem  Senefchall  R  a  i- 

naldo  di  Lecho  nach  Piempnt,  wo  er  als 

Graf  von  Provence  noch  vielte  und  zum  Theil 

fahr  anfehniiche  deni  Markgrafen  von  Saluzzo 

cntriflene  Öerter  j  $ils  Cuneo>  Folfano^   Busca^ 

befafs  >  und  beredete  den  Fürften  Philipp  von 

Achaja  ^  Krieg  gegen  ihn  zu  führen.     Manfred 

bemühete  fich,     den  Grafen  von  Savoyen  auf 

feine  Seite  zu  ziehn,  aber  Amadeus  blieb  un-* 

beweglich,  entweder  iveil  fein  Neffe  Philipp 

fehon  die  Parthei  Karls  des  zweiten  und  andreif 

Weifen  genommen  hatte,  oder  endlich  w^il  W 
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es  dem  Haufe  Savoyen  nicht  zutxägUch  ItvA^ 
wenn  der  Markgraf  von  Saluzzo  fichMonfer- 
rats  bemächtigte  und  auf  diefe  Weife  Piemont 
durch  feine  Befitzungen  einfchlöife.  Manfred 
fand  ilch  allein  zum  Widerftande  gegen  fo 
mächtige  und  vereinigte  Feinde  zu  fchwach, 
und  (ah  lieh  zu  feiner  Retttmg  genöthigt^  fich 
•mit  dem  Könige  von  Neapel  zu  vergleichen. 
Er  entfchlofs  fich ,  den  er fien  Antrag  zu  ma- 
chen ,  fandte  deshalb  heimlich  an  Rainaldo  di 
Lecho  und  erbot  fi^h  j '  dem  Könige  alle  feiiie 
Rechte  auf  Monferrat,  Cuneo,  Foffano 
und  Busca  abzutreten,  .wofern  er  ihn  mit 
diefen  Ländern  und  Oertem  und  mit  andern 
ihm  zwar  unterworfenen  aber  ftreitig  gemach- 
ten  Ländereien  belehnen  wolle.  Karl  der 
zweite  nahm  dis  Anerbieten  an,  wodurch  die 
Königes  von  Neapel  aus  dem  Haufe  Anjou  neue 
Anfprüche  auf  die  Herrfchaft  in  Piemont  er- 
hielten. Doch  diefe  üebereinkunft  brachte 
nur  geringe  Veränderungen  in  dem  Gange  wel- 
chen die  Dinge  einmal  genommen  hatten,  her- 
vor. Die  Truppen  des  Markgrafen  von  Saluz- 
zo hatten  durch  die  crfien  Angrüfe  des  Königs 
fehr  gelitten^  und  auch  diefer  war  itzt  zu 
fchwach,  um  die  Monferriner  zur  Unterwür- 
figkeit gegen  den  Markgrafen  Manfred  zu 
zwingen,      Theodor    talaeologus  ward 
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daher  ohne  grorse  Schwierigkeit  als  Beherr-  " 
[eher  von  Monferrat  aufgenommen  und  feine 
Nachkommenfchaft  erhielt  ficli,  wie  wir  fehen  ♦ 
werden;  länger  als  z'wei  Jahrhunderte  im  Be- 
fitz  diefes  Landes.  Ajuadeus  V,  der  fchon 
über  die  Alpen  (zurückgekehrt  war  als  Theo- 
dor Palaeologiii  nach  Monferrat  kam  und  die 
Tnippen  des  fcöniga^von  Neapel  wieder  ftfien 
Fufs  in  P^hion^  gefafst  hatten,  befand  lieh 
bald  im  jLriege  bald  im  Frieden ,  bald  in  Un- 
terhandlungen  mit  der  regierenden  Dauphine 
Beatrix  und  ihrem  Sohne.  Doch  die  Vorfälle  . 
in  der  Nachbarfchäft  Rinderten  ihn  nicht ,  fich 
von  feinen  Staaten 'zu  entfernen,  fich  bald  in 
Frankreich  bald  in  England  aufzuhalten  ,\  und 
fowol  der  Vermalung  als  der  feierlichen  Krö- 
nung des  Königs  beiz,üwohnen. 

Guichenon  fchlüpft  bei  diefem  Zeitpunkte 
fahr  leicht  über  die*  Aufhebung  des  Tempel- 
herrenordens hin;  zu  welcher  lieh  Amadeus  V. 
auf  Andringen  Pabß  Clemens  des  fünften  ver-^ 
fiand.  Da  er  in  Frankreich  fchrieb,  damals 
ein 'ünterthan  Ludwigs  XIV  war  und  im  Ge^ 
halt  delTelben  ßand,  fo  vermied  er  es  eine  Be- 
gebenheit ausführlich  zu  erzählen,  die  er  nicht 
berühren  konnte,  ohne  an  eine  fehreiende  und' 
entfetzliche  Ungerechtigkeit  eines  franzöfifchen 
Königs  und  Pabftes  zu  erinnern.     Aber  die  pie- 
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montefirdien    and    andern    auswärtigen  Ge* 
fcliichtfchreiber  ermangelten  nicht  zu  bemer- 
ken ,  dals  der  Grofsmeifter  uxid  der  Bruder  des 
JDafiphin  Johann  von  Vienne  und  mit  ihnen, 
,  wahrfcheinlich  auch  viele  Ritter  aus  Savoycn 
und  dem  dainals  dazu  gehörigen  Brefle  und  Bu- 
gey  in  Paris  und  andern  franzöHrchen  Städten 
gefoltert  und  darauf  verbrannt  worden  lind, 
ohne  jemals  irgend  ein  in  diefem  Grade  firaf- 
würdiges  Verbrechen  eingeftanden  zu  haben. 
In  Piemont  wurden  fije  jedodi  nicht  auf  eine  fo 
graufanie  Weife  behandelt ,   obgleich  man  ihre 
Güter  einzog  und  davon  die  Hospitaliter  von 
S.  Johann  die. damals  auch  fchon  Khodifenitter 
hiefsen ,  bereicherte.    Viele  Commenden,  wel- 
che der  letztere  Orden  bisher  in  den  Gegenden 
von  Turin ,  Savigliano  und  Cuneo ,  zum  Theil 
auch  in  Monferrat  und  im  Novarefe  befeflcn 
hat,  gehörten  ehmals  den  Tempelherren.    Ei- 

M 

nige  Jahre  nachher  leiitete  dieJfcr  Fürfi  den 
p.hodiferrittern  eirien  noch  Vichtigem  Dienft. 
ünterdelTen  war  Heiprich  von  Luxem- 
burg, der  fiebente  diefes  Namens  in  der  Reihe 
der  Kaifer,  zum  römifchen  Könige  gewählt 
tvorden.  Da ,  er  nicht  ohne  die  Züßinunung 
des  in  A vignon  wohnenden  Pabßs,  Clemens  des 
{ünFten  nach  Italien  gehn  und  lieh  krönen  laf- 
fen  wollte,  fo  fchickte  er,  um  fie  zu  erhalten 
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den  Grafen  völn  Savoyen  nebß  dem  Dtiuphin 
vxjii  Vienne  und  den  Bifchöfen  von  Bafel  und 
Cairo  an  ihn  ab.      Der  Pabft  hatte  unter  der 
Hand  felbft  zu  Heinrichs  Wald  beigetragen  um 
Karl^  den  Bruder  des  Königs  von  Frankreich, 
auszufchlieflen,  und  machte  daher  nicht  viele 
Schwierigkeiten,  fie  zu  billigen.  ,  Als  Hein- 
rieh  auf  dem  Wege  nach  Italien   diirch  Bern 
reifete,  kam  ihm  Amadeus  dahin  entgegen,  be- 
gleitete ihn  nach  Savoyen,    empfing  ihn  zu 
Chamberjr  mit,  aufferordentlicher  Pracht  und 
folgte  ihm  bei  de?:  Fortfetzung  feines  Zuges  in 
Italien.     Einige  Gefchichtfchreiber  der  Zeit  er- 
zählen, Heinrich  habe  als  er  den  Gipfel  der. 
Alpen  erreichte  und  Italien  vor  fieh  ausgebrei- 
tet fah,   niedergekniet  und  mit  zum  Himmel 
gewandtem  Blick  di^  Gottheit  um  Schutt  bei 
den  Gefahren  gebeten,  -welchen  er  unter  den 
erbitterten  Factionen  der  Weifen  und  Gibelli- 
nen  entgegen  gehe.     Amadeus,  welcher  fich 
in  der  Nähe  des  Kaifers  befand  und  das  Gebet 
hörte,    habe  ihm  darauf  gefagt,    das  ficherße 
Mittel  der  gefürchteten  Gefahr  auszuweichen, 
fey,  fich  weder  der  einen  noch  der  andern  Par-, 
thei  anzufchlielTep.     Aber  es  war  einem  Kaifer 
Faß  unmöglich ,  die  Gibellinen ,  als  die  erklär- 
;elten  Anhänger  der  kaiferlicheti  Macht,  nicht 
lu  begünftjgen.      Der  Graf  Amadeus'  'yrufst^ 


I 
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fich  indefs  bei  allen  Vorfallen  diefes  berühtn- 
ten  Zuges  neutral  zu  erhalten,  und  fo  wohl  er 
als  fein  Neffe  der  Fürft  von  Achaja  und  fein 
^  Bruder  I^udwig  Baron  von  Vaud  erlangten  be- 
trächtliche V ortheile. durch  die  gefallige  Auf- 
•  nähme  des  Kaifirs  in  ihren  Sädten^  und  durch 
die  Dienfte  Welche  lie  ihm  in  allen  Theilen  Ita- 
liens als  feine  Begleiter  leifteten.  Als  der  Kai- 
'  fer  fich  bei  der  Rückkehr  von  Rom  in  Pifa  be- 
fand, ernannte  er  den  Grafen  Amadeus  vonSa- 
voyen  zu  feinelri  Reichsverwefer  in  Betracht, 
dis.find  die  Ausdrücke  des  Diploms,  der  ihm 
geleifieten  Dienfte*  Vermittelft  eines  andern 
Diploms  belehnte  er  ihn  mit  der  Stadt  Afti. 
Wahrfcheinlich  würde  et  fowohl  ihm  als  dem 
Fürfien  Von  Achaja  noch  andre  Günftbezeuguü- 
gen  erwiefen  haben,  wenn-  er  nach  Piemont 
und  Savoyen  zurückgekommen  wäre^  Abfr 
Heinrich  ftarb  noch  in  eben  dem  Jahre  zu  Bu- 
onconvento,  wohin  er  von  Pifa  und  Siena  ge- 
reifet war,  indem  er  durch  die  Lombardei  nach 
Deutfchl^d  zurückkehren  wollte* 

Amadeus  hatte,  als  er  fleh  wieder  in  Sa- 
voyen befand ,  neue  Kriege  mit  dem  Dauphin 
von  yienne'ÄU  führen  und  war  faft  in  den  gan- 
zen zehn  Jahren  feiner  Regieruilg  nach  dem 
Ableben  des  Kaifers  damit  befchäftigt.  Diefe 
Kri^pge  wurden  nur  durch  feine  auf  Erfuchöi 
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des  Königs  Ludwig  Hutin  nach  Frankreich  un- 
ternommenen Reifen  und  durch  feinen  be- 
rühmten Zug  zur  Ünterfiützung  der  Rhodifer 
unterbrochen.   Der  letztere  gehört  in  das  Jahr 

1315;   doch  liefert  uns  kein  Schriftfteller  we- 

• 

der  diefea  noch  jdes  folgenden  Jahrhunderts  ei- 
nen beftimmten  Bericht  von  diefer  wichtigen 
Unternehmung.      Was  die  Gefchichtfchreiber 
des  Johanniterordens,  der  auf  diefer  Infel  von  ^ 
den  Türken  angegriiFen  wurde,  davon  erzählen, 
beruht  auf  blolser  Tradition.     Einer  von  deus 
allgemein  angenommen  Beweifen  diefer  ohne 
Zweifel  rühmlichen  Expedition  wird  von  der 
Stiftung  des  Ordens  von  Halsbande  (del 
Collare)  welcher  nachher  von  der  Auslegung 
der  auf  dem  Bande  angebrachten  Buchßaben , 
den  Namen  des  Ordens  dell'   Annunciata 
erhalten  hat,  hergenommen/'  Die  Stiftung  def- 
felben  war  eine  der  letzten  keinem  Zweifel  un- 
terworfenen  Handlungen  Amadeus  des  fünften» 
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F  ü  n  f  t  e  s    K  a  p  i  t  e  L 

•/)  ITurxe  Regierung  Eduards, 

JI')  AimOf  fein  Bruder  ^  ,  wird  fein  Nachfoiger.      Die  weilh 

'     Ziehen  Aufprächt  werden  bei  diefer  Gelegenheit  verworjen. 

III)  TheHnahme  des  Graferi  von  Savoyen  an  dem  Kriegt 
und  den  Friedensunter  handlun^en  zwifchen  Frankräch 
und  Engfand.  * 


I)  ilidttard,  der  einzige  d^efes  Namens  in 
der  Genealogie  der  Grafen  und  Herzoge  von 
Savoyen,  war  der  erfigebohme  Sohn^Amadem 
des  fünften ,  dem  er  in  feinem  ne^n  und  drei- 
fsigßen  Jahre  folgte.  Der  bei  dem  Leben  fei- 
nes Vaters  nicht  beendigte  Kri,eg  mit  dem  Dau- 
phin ward  unter  leiner  Regierung  mit  erneuer- 
ter Lebhaftigkeit  fortgefetzt ,  und  unfre  Jiißo- 
rifchen  Schriftfteller  erwähnen  faft  keiner  an- 
dern Handlung  diefes  Regenten.  Die  italieni- 
fchen,  Gefchichtfchreiber  übergehn  ihn  ganz 
mit  Still  fchweigen.  Die  von  Genfund  Frank- 
reich hatten  mehr  Veranlaflung  feiner  zu  er- 
wähnen, weil  ^r  dort,  fowol'unter  der  Regie- 
rung feines  Vaters  als  nachher  Krieg  führte.  In 
Rückficht  auf  das  Innere  des  Landes  wiflen  wir 
von  ihm  w"eiter  nichts,    als  dafs  er  die  Juris- 
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aiction  der  Abtei  der  Alpen  (Aulps)  vergröfser^" 
te.  Auf  der  andern  Seite  nöthigte  er  den  Bi- 
fchof  von  Maurienne,  die  Einkünae  feines 
Bisthmns,  welches  damals  einem  weltlichen 
Fürftenthmn  glich,  mit  ihm  zu  theilen.  In. 
dem  darüber  gefchloITenen  Vergleich  verpflich- 
tete fich  der  Grpf,  den  Bifchof  gegen  die  Fein^ 
de  feiner  Kirche  zu  fchützen.  Eduard  fiarb. 
1529,  nach  einer  lechsjährigen  Regierung. 
Zwei  und  zwanzig  J^hre  vorher  h^tte  er  fich 
mit  Bianca-  von  Burgund  vermalt,  die 
ihn  überlebte  unii  blbfs  eme  an  den  Herzog 
Johann  den.  dritten  von, Bretagne  vermäke. 
Tochter  von  ihm«  hinterliefe.  jhm  folgte  fein 
einziger  Bruder  A im o,  von  andern  Ama- 
deu's  genannt;  denn  diefe  Namen  wurden  in 
Dauphine^  und  Savoyen  oft  mit  einander  verr  , 

wechfelt.  ■  •' 

II)  Aimo  hatte  fi<?h,  wie  es  in  den  mrß\ 
liehen  Häufewi,  befonders  bei  den  nicht  regie- 
renden Zweigen  gewöhnUch  way,  eh  Amadeits 
zur  Regijening  kam  dem  geiftüchen  Stande  ge-  ■ 
%Yidmet  und  nach  und  nach  viele  Beneficien  «r- 
hahen,  Anfangs  war  er  Canonicus  von  Lyon, 
Prior  von  ViUemoutier  in  Brefle,  und  vermöge 
einer  von  Bonifacius  dem  ächten  erhaltenen 
Anwartfchaft  hatte  er  die  Ausficht  auf  die  erfie 
racant  werdende  Präbende  des  Erzbisthums. 


jf.^6  Gefchichu  Tierfionts^ 

York ,  um  Canonicus  bei  diefer  Kirche  zu  -wer- 
den. •  Aber  da  fein  Vater  im  Begriff  ftand, 
Philipps  Nachfolger  als  r^ierender  jSräf  von 

*  Savoyen  ^u  werden,  entfagte  er  dem. geißli- 
chen Stande,  liefs  fich  eine  aus  adlichen  Gü- 
tern beftehende  Apanage  unt^r  dem  Titel  einer 
Baronie  gebeii  und  lebte  fechs  oder  fieben  Jahr 
ohne  an  Kriegs  -  öder  Staatsangelegenheiten 
Theil  zu  nehmen  und  in  Gutem  öder  Böfen 
merkwürdig  %xi  werdei>.  Als  Amadeus  ßarb  be- 
fand fich  Aimo  bei  dem  Pabft  Johann  dem  zwei 
und  zwanzigften  in  Avignon,  Die  Stände  von 
Sa voyen  verfammelten  fich  fogleich,  erklärten 
ihn  zum  Nachfolger  feines  Bruders  und  fchick- 
ten  ihm  eine  aus  zwei  Bifchöfen  und  vielen  Ba- 
ronen beftehende  feierliche  Gefandtfchaft,  um 
ihm  anzuzeigen,  dafs  er  zur  Annahme  der 
fou verainen  Würde  berufen  fey  und  ihn  zur 

^  j[nöglichßen  Befohleunigung  des  Regierungs- 
antritts einzuladen.  Er  erfchien^  .aber  nicht 
ohne  Widerfiand  zu  finden,  denn  itzt  wurden 

;  zum  erften  Male,  weibliche  Aniprüche  auf  die 
Regierung  in  Savoyen  gemacht.  Eben  dis  war 
bekanntlich  in  dem  nemlichen  Jahrhundert  der 
Gegenfia'nd  eines  lebhaften  Streits,  und  der 
Vorwand  eines  blutigep  Krieges  zwifchen  Eng- 
land und  Frankreich.  Johann  der  dritte,  Her- 
2;og  von  Bretagne  machte  als  Gemal  der  einzi- 


^ 

^ 
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gen  Tochter  des  Grafen  Eduard  Anfprüche  auf 
die  Nachfolge  und  verlangte  dem  Bruder  des 
Verftorbenen.  vorgewogen  zu  werden.  Er 
fchickte  Gefandte  nach  Savoyen  um  lieh  aner-. 

kennen  und  in  Beütz  des  Staats  fetzen  zu  laf- 

•  .1 

fen.  Der  Dauphin  von  Vieiine.j  ein  natürli- 
cher und  befiandiger  Feind  der  Grafen  von  Sa- 
voyen bot  ihm  allen  Beißand  an ,  um  ihm  die 
Anerkennung  zu  erzvringen,  wenn  man  feine 
Foderung  Verwerfen  und  lieh  ihm  widerfetzen 
follte.  Wirklich  erhielt  der  .Herzog  voi;i  Bre- 
tagne abfchläglge  Antwort  und  man  erklärte 
ihm,  CS  fey  der  alte  unabänderliche  Brauch, 
die  weibliche  Nachkommenfebaft  auszufchlie- 
fsen,  fo  lange  noch  männliche  Agnaten  der 
regierenden  Familie  vorhanden  wären* 

Es«  fey  nun  dafs  der  Herzog  von  Bretagn% 
kmen  unternehmenden  Geift  hatte,  wie  ihn 
die  Gefchichtfchi;eiber  feines  Landes  fchildem^ 
oder  dafs  die  freimüt^hige  Erklärung  der  Stände 
ihn  imi  fo  mehr  zurückzuftehn  vermochte,  da 
er  keine  andern  Aiifprüche  als  wegen  feiner 
Gemalin  machen  konnte;  genug  er  bequemte 
fich  zur  Entfchädigimg  für  alle  feine  Foderun-» 
gen  mit  einem  auf  gewifle  Ländereien  ange- 
wiefenen  Einkommen  von  fechstaufend  Lire, 
Nicht  fb  leicht  konnte  der  neue  Graf  den  Dau^« 
phin  Guigo    (Guy)  befriedigen,    und    auch 


/ 
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Aimo  war  felbft  nicht  geneigt  ihm  das  mit 
dem  Herzoge  von  Bretagne  gefchloflene  Bünd- 
nifs  zu  verzeihen,  da  er  kurz  vorher  unter  Lei- 
tung der  Königin  von  Frankreich  einen  Ver- 
gleich mit  Eduard  gefchloffen  hatte.     Die  bei- 
'  derfeitigen    Anftalten    verriethen    feindfelige 
Abfiehten.    Der  König  Philipp  der  Schöne  von 
Frankreich  kam  jedoch  dem  drohenden  Kriege 
zuvor,  und  nach  andern  Verfuqhen  fie  zu  ver- 
gleichen  nöthigte   er  bride,    ihn  felbft  zum 
Schiedsrichter  zru  wählen.  Zwei  Jahre  fch^veb- 
te  der  Stifeit  vor  dem  Könige.     Aber  die  wech- 
felfeitigen  Anführungen,    Anfprüche  und  Be- 
Ich  werden  waren  fo  endlos,    dafs  der  König 
die  Hofnung  verlor  fie  auszugleichen ,  folglich 
das  vergebliche  Gefchäft  aufgab,  und  es  ihnen 
überliefs,    den  Streit  mit  den  Waffen*  auszn- 
fechten,  nachdem  er  fie  zwei  Jahre  im  Waffen- 
fiillftande  erhalten  hatte.     Der  Dauphin  ver- 
lor in  diefem  Kriege  durch  qinen  Pfeilfchuls 
das  Leben  als  er  das  Kaftell  Perviera  bela- 
gerte   (26  Aug.    iSoo)-      Diefe    Begebenheit 
machte  auch  in   entlegnem  Ländern    grofses 
Anffehn,     denn    auch  die  florentinifchen  Ge- 
fchichtfchreiber  erwähnen  derCelben.     Da  der 
Dauphin  keine  Kinder  hinterliefs,     fo  folgte 
ihm  fein  Bruder  Humbert,  ein  nicht  minder 
heftiger  Feind  des  Grafen  von  Savoyen.     Es  ge- 
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lang  daher  dem  Könige  von  Frankreich  auch 
itzt  nicht,  die  Fortfetzung  des  Krieges  zuliin* 
dem ;  zehn  Jahr  vergiengen  mit  Unterhand- 
lungen, und  man  fchlofs  Verträge  über  Ver- 
träge. Piemont  dachte  wenig  an  den  ^Grafen 
Aimo,  und  man*  würde  kaum  wiflen,  dafs  er 
dahin  gekommen  fey,  wenn  fich  nicjit  eine 
von  ihm  zuRivoli  im  Mai  1536  den  Domini- 
kanern von  Mommeliano  ertheilte  Concelfioil 
gefunden  hätte,  und  wenn  die  Gefchichte  von 
Monfeprat  nicht  erwähnte,  dals  er  vom  Bi- 
fchofe  von  Ivrea  die  Lehnshcrrfchaft  überge- 
wifle  Güter  erworben  habe,  welche  der  Mark- 
graf  von  Monferrat  fonft  von  diefer  Kirche  ;iitir 
Lehn  hatte^ 

Als  er  endlich  der  Unruhen  mit  dem  Dau«» 
phin  überhoben  war  und  mit  Piemont  wo  fein 
NefFe  Philipp  noch  lebte  wenig  äu  thun  hatte, 
war  er  genöthigt  feine  Truppen  nach  Flandern 
zn  [phicken  unä  nachher,  obgleich  gewifs  fehr 
ungern ,  felbft  dahin  zu  gehn. 

III)  Der  König  Philipp  VI,  von  Valois 
führte  Krieg  gegen  Eduard  III  König  von  Eng- 
land. Der  Graf  "war  mit  dem  letztern  ver^i 
wandt  und  ihm  überdis  wegen  mancher  Be- 
weife  des  Wohlwollens  verpflichtet.  Auf  der 
andern  Seite  war  er  fowol  durch  Allianzver- 
trägu  als  durch    Verwahdtfchaft  :^  verbünden» 
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dem  Könige  von^  Frankreich  Beiftand  zu  lei- 
ften,  wej'chen  diefer  dringend  foderte.  ^imo 
fchickte  ihm  daher  endlich  ein  beträchtliches 
Hülfscorps  unter  den  Befehlen  dds  Grafen  von 
Genf,  feines  Oheims  Ludwig,  Barons  von 
Vaud  und  andrer  feiner  vomehm|ten  Vafallen. 
Nachher  folgte  er  felbft  mit  einer  zahlreichen 
Ilegleitung  von  SBannerherren,  Rittern  und 
Knappen  *),  welche  freilich  in  unfern  Tagen 
ein  fonderbares  Geleit  zum  Kriege  ausmachen 
würden.  Aber  glücklicher  Weife  gab  es  wenig 
•oder  nichts  zu  fechten.  £h  man  zu  ^rofsen 
Angriffen  kam,  wurden  Friedensvorfchläge 
gethan,  und  der  Graf  von  Savöyen  half  dem 
Könige  von  Böhmen  Johann  von  Luxemburg 
den  Frieden  vermitteln  und  zu  Stande  brin- 
gen- 

Aima  überlebte  diefe  Expedition  und 
den  Abfchlufs  diefes  Friedens  nur  etwa  zwei 
Jahr.  Nach  feiner  Rückkehr  befchäftigte  er 
fich  Kirchen  zu  dotireH  und  Kapellen  toxule- 
gen  und  fiarb  zu  Monmeliano  den  4.  Jun.  1342. 
Er  verband,  wie  viele  Fürften  und  eine  un- 
endliche Menge  Chriften  von  geringerm  Ran- 


*)     Onze     Chevaliers     Baniierets,    4*     Bacheliers,    un 
Ecuycr-Bann0rct   «1,344  autres  Ecuyers.  Gmchen.  i. 
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ge,  mit  der  Beobachtung  der  Religiohsgebräui^ 
che  und  Werke  der  Frömmigkeit  ein  fehr  aus- 
fchweifendes  Betragen  in  Rückficht  des  weib- 
lichen Gefchlechts  uivd  in  Liebeshändeln.  .  Da- 
her  hatte    er  äuITer  zwei  Söhnen  und   einer 
Tochter  von  feiner  rechtmäfsigeft  Gemalin  Jo- 
landa  von  Monferrat,    Tochter  des-  Theodor 
Faläologus^  fechs  uneheliche  Kinder  von  ver- 
fchiedenen  Müttern.      Es  fcheint  aber  dafs  er 
diefe  natürlichen  Kinder  fchon  vor  feiner  Ver- 
mälung  gehabt  habe.     Er  verforgte  fie  fämmt- 
lich  auf  eine  anfiändige  Weife  und  die  z-u  ih- 
rem^Unterhalt  ausgefetzten  Vermächtnilfe  kön- 
nen uns  einen  Begriff  von  dem  damaligen  Wer- 
the  des  Geldes  und  dem  äuJTerft  geringen  Preife 
der  Dinge  deren  ein  Edelmann  zimi  Lebens- 
unterhalt  bedurfte ,  geben,  da  die  fürßlichen 
Bafiarde  'wenigßens  den  Rang  des  Adels  hat«* 
ten.     Seine  Verfügungen  beßätigen  auch  was 
uns  aus  unzahlbareh  andern  Beifpielen  von  der 
Art  in  welcher  die  regierenden  IJäufer  für  ihrö 
eheliche  oder  uneheliche  Nachkommenfchaft 
lorgten,   bekannt  ift.     Nur  dem  erftgebomen 
feiner  Baitarde  erlaubte  er,  fich  zu  vermalen; 
den  \>eiden  andern  liefe  er  jedem  ein  auf  lie- 
gende Gründe   angewiefenes    jährliches  Ein* 
kommen  voh  himdert  X-ire.   Den  einen  machte 
er  aum  Canonikus  Cantor  in  den  beiden  bifcihöf- 
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liehen  Kirchen  zu  Laufanne  und  Genf«  Eine 
der  beiäeti  Töchter  vermalte  er  mit  einem 
Edelmannes  die  andre  liefs  er  zu  B  o na  in  Bu* 
gey Nonne  werden*). 


Sechftes     KapiteL 

/)  Elfte  rtcfitmäfsige  Anfprücht   du   Hcmfes   Sapoytn  auf 
das  Herzogthxim  Monferrat» 

II)  Aimo  triff  mußerfiqfte  Vetßigtmgen  wegen  der  Regent» 
fchaft. 

III)  Tod  des  Königs  Robert  von  Neapel  und  Folgen  de/fe/^ 
ben  in  Rück/icht  ctuf  Piemont.  ♦ 

IVy  Erße   Thaten  des  Herzogs  Otto  vjon  Btaunfhhweig  in 
Moirferrat» 

V)  Krieg  zwifchen  Savoyen  und'  MoTtferrat. 

VI)  Macht  und  Tod  des  Luchino    Visconti» 


1)  Uie  Gemalin  des  Grafen  Aimo  war  eine 
Tochter  Theodors  des  erlten  Markgrafen  von 
Monferrat.  In  dem  Heirathsvertrage  war  fefi- 
gefetzt  worden/  da£s  ihre  Nachkonmien  in  Er- 
mangelung des  Mannsftammes  die  SuccelEon 
in  Monferrat  erhalten  foUten.  Hiermit  grün- 
deten £ch  die  erlten  rechtmäßigen  Anfprüche 

-I 
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I 

Amadeus  des^  fechften  und  feiner  Nachkommen 
auf  die  Succeifion  in  Monferrat ,  als  zweihun-  ^ 
dert  Jahr  nachher  der  •  Stamm  der  Palaclogen 
ansitiirb.  -  Aimo  hinterliefs  aus  diefer  Ehe  nur 
den  einzigen  Sohn  Amadeus  den  fech-p 
ften^.  der  nachher  den  Beinamen  des  grünen 
Grafen  (il  Cönte  verde}  erhielt,  weil  er  bei 
verfchiedenen  Feiten,  Spielen  und  Turnieren 
in  einem  glänzenden  Aufzuge  grün  >  gekleidet 
erfchienen  war.  . 

II)  &  hatte  kaimi  das  neunte  Jahr  zurück- 
gelegt als  fein  Vater,  bereits  Wittwer  und  dem 
Ende  feiner  Tage  nahe,  durch  fein  Teßament 
einen  Regentfchaftsrath  ernannte  und  die  Vor-  ' 
münder  feines  einzigen  Sohnes  und  Erben  be- 
fiellte,  ^Nie  "vitar  eine  vormundfchaftliche  Re- 
gierung weifer  eingerichtet  und  von  glückli- 
chem Folgen^  wenn  es  gleich  fcheint  als  habe 
die  beträchtliche  Anzahl   von  Käthen  Streit 

oder  wenigftens  UnlchlüiEgkeit  bei  Verfchie- 

»  

denheit  der  Meinungen  hervorbringen  müiFen, 
Die  höchi[te  Gewalt* war  aber  in  den  Händen 
Ludwigs  von  Savoyen ,  Freiherm  von  Vaud,  \ 
Oheidis  der  'Grafen  Aimo  und  Grofsoheims 
Amadeus  des  fechiten,  und  der  Graf  von  Genf, 
obgleich  Mitvormund  und  Mift)Bgei;it  konnte, 
da  er  jünger  und  Ludwig  auch  fein  Grofsoheim 
war,  diefem nicht  hinderlich  feyn. 
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Den  Eegentfchaftsräthen ,  welche  theSs 
einheimilche  Bifchöfe  und  Aebte,  thefls  die 
vornehmften  Vafallen  der  Krone  waren^  wies 
er  befondre  Departements  und  zwar  in  denje- 
nigen Provinzen  an,  zu  welcl^en  fie  felbft ge- 
hörten; diefen  da$  eigentliche  Savoyen,  an- 
dern Breffe,  andern  Ghiablefe,  Valle  d'Aofia 
und  Valle  di  Sufa ,  und  allenthalben  benfcfate 
die  vollkommenße  Ordnung.  Mit  Fiemont 
hatte  jedoch  diefe  Regentfchaft  wenig  zu  thnn, 
und  diefem  Lande  war  es  (ehr  nachtheilig  dals 
Amadea  an  den  in  feinen'  erllen  Jahren  hier 
vorgehenden  Veränderungen  wegen  feiner  Ju- 
gend keinen  Antheil  nehmen  konnte. 

III)  Robert  vöxt  An}ou  König  von  Nea- 
pel war  mit  dem  Grafen  Aimo  von  Savoyen  in 
einem  Jahre  geftorben.  Er  war  bis  dahin  das 
mächtiglte  Haupt  der  Weifen,  nicht  nur  in  Ro- 
magna  undToskana,  fondem  auch  in  der  Lom- 
bardei und  in  ]?iemont  und  gebot  über  viele 
Städte  die  fich  theils  ^  wo  die  Parthei  der  Wei- 
fen die  mächtiglte  war,  freiwillig,  theils  ge- 
zwungen ihm  unterworfen  hatten.  Sobald  die 
Gibellinen  feinen  Tod  erfuhren,  erhoben  fie 
fich  mit  allen  die  der  provenzalifchen  Regie- 
rung abgeneigt  waren,  gegen  die  fchwache 
und  fchlecht  berathene  Königin  Johanne,  Ro- 
berts einzige  Tochter  und  Nachfolgerin.  Vor- 

»üg. 
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züglich  war  Johann  II,  Markgraf  von  Mon- 
ferrat  gefchäftig  diefe  Gelegenheit  zur  Erwei- 
terung feines  Staats  zu  benutzen.      Er  hatte 
fchon  von  der  Handlungsweife  feines  Vaters 
Theodor  Palaeologus ,  dem  er  ini  Jahre  1^39 
gefolgt  war,  Vortheil  zu  ziehen  gewufst,  der 
zwar  das  Recht  zur  Naöhfplge  aber  nicht  den 
Geifi  der  Nachkommen  Alerams  geerbt  und 
dagegen  griechifchen   teichtfiiin  und  Ueber- 
muth  mitgcfbracht  hatte.  Johann  fuchte,  durch 
Beobachtung  der  Unvorfichtigkeiten  und  JFeh-  , 
1er  feines  Vaters  belehrt,    fich  edliere  Grund- 
fitze  und  kriegerifchenMuth  eigen  zu  machen. 
IV)  Ein    deutfcher    gleiclizeitiger    Fürft 
und- Verwandter  des  jungen  Markgrafen,  trug 
befoinlers  dazu  bei  feinen  kriegerifchen  Geift 
zu  nähren,  zu  erhöhen  und  ihn  auch  den  Mon- 
ferrinilchen- Truppen  mitzutheilen.      Dis  war 
Otto  Herzog  von   Bra^mfch-weig,     Ur- 
enkel Albrechts  äes  Grofsen,  Stammvaters  des 
berühmten  Kaufes  von  Efie  -  Lüneburg,    wel- 
ches von   diefem    Albrecht   den  ^  Namen   des 
Braunfchweigifchen  erhielt.    Eine  Tante  Otto's 
war  mit  Andronicuü  III  Pal^eologus,    Kaifer 
von  Conßantinopel,  älterm  Bruder  des  Mark- 
grafen Theodor  vermalt,     folglich  war  Otto 
ein  Vetter  Johanns.     Obgleich  der  äkeße  Sohn 
Heinrichs  des  zweiten  und  Enkel  Heinrichs  I. 

Ccfch.  V.  Sard.  I.  TJi-  \  50 
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(Mirabilis,)  Stammvaters  der  Grabenhagoi- 
fchen  Linie,  befafs  er  ein  fehr  kleines  LaniJ, 
da  die  Staaten  feineö'Haufes  unter  acht  bis  zehn 
Oheimen,  Grofsoheiilien  und  Vettern  getheilt 
-vraren^  Gröfser  durch  feinen  perfönlichen 
Muth  als  durch  den  Umfang  feiner  Länder, 
war  er  nach  Italien  gekommen^  um  fich  durch 
Krieg  hervorzuthun,  und  wohnte  1363  in 
Dienßen  feines  Vetters  des  Markgrafen  von 
Monferrat  eiiier  blutigen  Schlacht  im  Canavefe 
bei,  wo  er  gefährlich  verwundet  wurde*  Die- 
fer  Unfall  verminderte  feinen  Muth  nicht,  und 
einige  Jahre  nachher  hatte  er  bei  dem  Kriege, 
welchen  die  Provenzalen  von  Neapel  oder  die 
Truppen  der  Königin  Johanna  und  andre  Wel- 
fen  gegen  die  Monferrinel:  und  Aftigiancr  als 
Gibellinen  in  Piemont  führten ,  den  vornehm- 
ftcn  Antheil  an  dem  Siege  über  Reforza 
d*Ago,  Senefchall  der  Königin  Johanne  und 
Chef  der  Weifen,  (äu  welchen  unter  andern 
die  mächtige  Familie  Falet  ti  in  Alba  und  die 
Bürger  von  Chieri  gehörten.)  Diefer  Krieg  er- 
regte föw  öl  in  Frankreich  als  in  Italien  grolses 
Anffehn,  und  ward  in  einem  fonderbatten  fran- 
zöfifchen  Gedicht,  welches  Benvenuto  di  San 
Giorgio  in  feiner  Gefchichte  von  Monferrat 
aufbewahret  hat,  befchrieben  *k 
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V)  Um  diefe  Zeit  kehrte  Ludwig  von  Sa^ 
voyen  Baroa  von  Vaud,  Oheim  und  Vormund 
des  Grafen  Amadeus,  vpn  Flandern  zurück* 
Dort  hatte  «r  mit  einigen  Sa voyardifchen  Trup- 
pen dem  Könige  von  Frankreich  Hülfe  gelei- 
fiet  und  der  berühmten  Schlacht  l)ei  Creci  bei» 
gewohnt,  wt>  dife  Franzofen  mit  grölserer  Heff 
tigkeit  als  Difciplin  fechtend  jene  fürchterlich© 
Niederlage^  von  den  Engländern  erlitten.  Ejr 
begleitete  itzt  Amadeu3  den  fechften,  ivelcher 
2um  erßen  Male  nach  Piemönt  ging,  woLii* 
chino  Visconti  bald  ala  Verbündeter  bald  als 
Feind  des  Markgrafen  feine  Herrfchaft  fehr  er^ 
weiterte,  Amadeus  und  Ludwig  vereinigtei^ 
ihre  Macht  mit  der  des  Furlten  von  Achaja  und 
den  Hülfstruppen  des  Herzogs  von  Bur^nd 
gegen  den  Markgrafen,  von  Monfermt,  E3 
kam  ^u  einer  Schlachtt  Beide  Theile  Jftritten 
mit  der  gröfsten  Tapferkeit,  aber  nach  vielem 
Blutvergielsen  erlitt  der  Markgraf  eine  völlige 
Niederlage, 

Muratori  bemerkt  *),  dafs  weder  der  Mon** 
ferrinifche  Gtefchichtfchreiber  noch  Guichenon 
von  diefer  Schlacht  wiflen;  vielleicht  hätte 
er  Tagen  foUen,  dafs  fie  kein  Wort  davon  er* 
vv'älmen ;    denn  es  ifi  faß  undenkbar  d(ift  San 


\ 
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Giorgio  nichts  davon  gewufst  haben  follte. 
Aber  da  er  es  lieh  fehr  angelegen  feyn  liefe, 
die  ruhmvollen  und  glücklichen  Thaten  der 
Fürßen  von  Savoyen  zu  übergehen  oder  nur 

'  obenhin  zu  berühren  >  fo  fand  er  wahrfchein- 
lich  für  gut ,  auch  diefet  nicht  zu  gedenken. 

*Und  Guichenon  kann  vielleicht  die  davon 
fprephenden  gleichzeitigen  Gefchichtfchreiber 
nicht  gekannt  haben,  da  ihre  Schriften  erft 
hundert  Jahr  nach  Erfcheinung  feiner  gcnea- 
Ipgifchen  Gefchichte  gedruckt  worden  find. 
Uebrigen^  fchelnt  gleichwol  der  Markgraf 
durch  diefe  Niederlage  weder  an  Ländern 
noch  Anfelin  viel  verloren  zu  haben ,  weil  er 
noch  nachher  die  Eiferfucht  des  Luchino  Vis- 
conti  feines  Verbündeten  und  fcheinbaren 
Freundes  rege  erhielt.  Der  Markgraf  befanJ 
fich  zu  Mailand  um  feinen  mächtigem  Bunds- 
grenolTen  zu  befuchen  und  mit  ihm  neue  Un- 
ternehmungen gegen  Genua  imd  Piemont  zu 
verabreden.  Luchino ,  der  ihn  beneidete  und 
"fürchtete  und  die  entworfenen  Eroberungen 
lieber  allein  gemacht  hätte,  war  im  Begriff 
den  Markgrafen  gefangen  zu  nehmen,  oder 
vielleicht  noch  fchlimmer  zu  behandeln.  AI- 
*  lein  diefer  erhielt  einen  Wink  davon,  entfloh 
nach  Pavia  und  liefs  Hofltaat  und  Equipage 
zurück. 
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VI)  Bei  feinen  neuen  Kriegen  hatte  er 
weder  Hülfe  noch  Feindfchi^ft  von  ihm  zu  er- 
warten^ denn  fo  grofs  Luchino  als  Staatsmanu 
war  und  fo  gut  er  die  Regierungskunft  ver- 
ftand,  fo  Ichien  er  db^h  übrigens  iii  Verber- 
^uiig  feiner  Ablichten  nicht  fehr  ^vorlichtig  zu 
leyn ,  und  dls  zog  ihm  noch  in  eben  deiri  Jah- 
re den  Tod  zu.  .  Seine  Gemalin  Ilabelle, 
me  Schwefter  des  Johann '  Fiesco  aus-  Genua ' 
liebte  den  Ug^lino  Gonziaga,  und  erbat 
fich  um  freier  lind  entfernt  von  ihrem  Genial 
(liefes  Umgangs  geniefsen  zu  können,  die  Er-  ' 
laubnifs  eine  Reife  nach  Venedig  zu  machen, 
unter  dem  Vorvvande  dafs  fie  dort  die  Reli- 
quien der  Heiligen  zu  verehren  und  die  be- 
rühmte Stadt  zu  lehen  wünfche.  Luchino  ge- 
nehmigte  ihre  Bitte  und  liefs  fie  mit  aufleror- 
dentUchem  Aufwände  und  von  einem  glänzen- 
den  Gefolge  begleitet _dahin  reifen.  Sie  erman- 
gelte  picht,  Z^t  und  Gelegenheit  zu  ihrem 
eigentlichen 'Zweck  zu  nützen  j  und  hütet© 
fich  die  fie  begleitenden  Damen  in  ihrem  Ver-  ' 
gnügen  z:u  fiören ,  um  von  ihnen  niöht  v^rra- 
thea  zu  werden.  Delfen  ungeachtet  erhielt 
Luchino  Nachricht,  und  entfchloflen ,  diefe 
Ausfchweifungen  mit  Strenge  zu  ahnden,  liefs 
er  Ach  verlauten ,  er  werde  in  kurzem  eiii  lui- 
crwartetes  und  fürchterliches  Gericht  halten. 
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Ifabelle  die  dLs  erfuhr  5&weifelte  nicht  dafs  fie 
der  Gegenftand  des  bevorftehenden  -Gerichts 
fey^  und  fuchte  ihm  zuvorzukommen.  Die 
Ausdrücke  der  am  beßen  von  diefer  Sache  un- 
terrichtetett  Gefchichtfchreiber  geben  deutlich 
zu  erkennen,  dafs  fie  ihn  vergiften  liefe  Ci34ii)' 
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1)  ZiUr  Zeit  des  Luchino  Visconti  und  feines 
Vaters  Matteo>  wurden  die  in  Fiemont  herr* 
f chenden  Fürften  sium  erften  Male  in  die  bluti« 
gen  Kriege  der  beiden  großen  Mächte  Frank- 
reich und  Deütfchland  ^  vrelche  fich  die  Hen* 
fchaft  übet  Italien ,  ivenigßens  den  übcr-wiegen- 
den  Einilufs  darauf ßreitig  machten^  verwickelt, 
wie  das  feitdem  in  vier  Jahrhunderten  fo  oft  ihr 
Schickfal  War.  Auch  dis  erße  Mal  werden  die 
Furßen  Sflvoyelis>  obgleich  auf  eine  fehr  unbe» 
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fiimmte  Weife,  des  Schwankens  zwifclien  bei» 
den  Partheien  berchuldigt  oder  verdächtig  ge** 
maeht,  . 

Um  eben  die  Zeit ,  das  iß  ?iwifchen  dem 
Anfange  und  der  Mitte  des  vierz,ehnten  Jahr- 
hunderts, fingen  die  Fürßen  und  Staaten  Pie* 
montsan,  Verbindungen  zu  fchlieflen,  eifer-» 
füchtig  auf  einander  zu  werden  und  fich  wech- 
felfeitig  ihre  Befitzungen  undHerrfchaft^Jrechte 
ßreirig  zu  machen.  Jlobert  König  von  Neapel 
und  Graf  von  Provence  ftrebte  öffentlich  nach 
der  Herrfchaft  über  die  Lombardei,  und  fuch-» 
t;^,  bereits  in\  Belit:^  vieler  dem  Markgrafen 
von  Saluzzo  und  dem  Fürßen  vpn  Achaja  ent- 
riflenen  Städte  in  Ober  -r  Piemont,  fich  die 
Schutzherrfch^ft  iiber  die  freien  vom  römifch» 
deutfchen  Reiche  abhängigen  Städte  Aßi  *), 
Aleflandria  luid  Vercelli  zu  verfchaifen.     Ihm 


m  II  >»    ■^^■^iT'^'  '    ■         '■  >■        r     ■i.i.pyp'i 


^)  Robert  Ton  Anjou  kam  nach  Afti,  hielt  daCelbft  ti^ 
*  2ißn  glänzenden  Hof  uiid  helaAete  feine  Tafel  mit  eiw 
ner  bislicr  in  diefer  prunklofen  und  kaufmännischen, 
Republik  nie  geCelienen  Fracht,  Sein  fämmtliches 
Gefchirr  war  von  Silber  und  Gold  und  machte  mit 
der  einfachen  Lebensweife  diefer  daxnaU.  gleichw^ol 
fehr  reichen  Bfirger  einen  auffallenden  Oontraft.  Aber 
weder  feine  koftbaren  GaftmAler  noch  die  Vorf^^iegc- 
lungcn  feiner  Minifter  und  Partheigänger  verfchafFten 
ihm^ie  Herrfchaft  von  Aili, 
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arbeiteten  vier  Fürfien  von  Savoyen  *)  und  be- 
fonders  der  Graf  Amadeus  V  nebß  feinem  Nef- 
fen Philipp  Fürfien  von  Achaja  durch  verfchie- 
ne  Mittel  entgegen;  der  erßere  indem  er  den 
Kaifer  Heinrich  VII  nach  Italien  führte  und 
während  des  ganzen  Zuges  fein  Rathgeber  und 
Begleiter  war ,  der  andre ,  indem  er  die  Afii- 
gianer,  deren  Fejdhauptmann  er  war,  nach- 
drücklich veirhinderte  diefem  Könige  die  Schutz- 
herrfchaft über  ihre  Stadt  und  das  Gebiet  der- 
felben  zu  überla0en ,  welche  darauf  durch  fei- 
ne und  des  Grafen  Amadeus  Bemühungen  dem 
Kaifer  Heinrich  VII  bei  feiner  Ankunft  in  der 
Lombardei  übertragen  wurde.  In  eben  die- 
fem Jahre  bewirkten  beide  Fürfien  dem  Mat- 
thäus Visconti  die  Gunfi  des  Kaifers  um  ihn  in 


^)  Peter  V©«  Savoyexi)  Erzbifchof  von  Lyon,  der  zwei- 
te Soltn  Thomas  des  dritten ,  war  als  Gefandter  iiacli 
Italien  gekomjnen,  iim  den  EntFclilufs  des.  erwählten 
römifchen  Kcinigs,  i/i  Italien  die  Königs  und  Kaifer- 
krone  anzuneiimeH,  anzii kundigen.  Ludwig  Freiherr 
von  Vand  bec|leitete  ncbft  feinem  zweiten  Soh;ie  Pe- 
ter, und  dem  Grafen  Amadeus  feinem  'älteru  Bruder 
den  KaiTcr  auf  dem  ganzen  Zuge',  und  Peter,  ob- 
gleich noch  felu:  jung,  A?vard  von  dem  Kaifer  Hein- 
rich felbfj:  zum  römifchen  Senator  ernannt  und  ver- 
lor hier  bald  dar^tnf  in  den  Gefechten,  welche  Ro 
bort  und  die  römifchen  Weifen  den  Kaiferlicheu  und 
GÄbeiliiieu  lieferten  ^  das  Leben* 
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Mailand  herzuft eilen,  von  wo  ihn  Gtiidotto' 
della  Torre  in  Verbindung  nait  dem  Markgra- 
fen von  Monferrat  und  den  Häuptern  der  Wel- 
fen  zu  Aleflandria ,  Vercelli  und  Novara  ver- 
trieben hatten.  Seitdem  herrfchten  die  .Vis- 
conti  ununterbrochen  in  Mailand  und  dem 
grölsten  TJieile  der  Lombardei,  bald  alsFreun- 
de  bald  als  Nebenbuhler  der  Furften  von  Pie- 
mont  und  Sävoyen. 

II)  Bis  Äu  diefem  Zeitpunkte  hatten  die  Gra- 
fen  von  Savoyen  nie,  "weder  naiitden  Torriani, 
Gewalthabern  in  Mailand'  vor  der  Familie  Vis- 
conti, noch  mit  der  letztem'  in  Verbindung 
und Ver wandt fchaft  geftanden ;  denn  nocli  Ova- 
ren die  Visconti  unter  den  in  Italieii  regieren- 
den oder  Tvenigßens  macht  habenden  Familien 
ganz  neu,  und,  Savoyen,  Monferrat,  Eßeund 
Saluzzo  ausgenommen,     hatten   die    übrigen 
fouverainen  oder  beinahe  fou verain  eti  Häufer, 
zum  Beifpiel  die  von  Mantua,  Mailand,  Pa- 
dua,  Verona,  blofs  den  Titel  Signori.     Vor 
dem  Jahre   iq6o    -wurden  die  Visconti  auch 
nicht  unter  diefe  Signori,  nicht  einmal  zu  dem 
Adel  gerechnet,   da  die  Nachkoihmen  Ama- 
deus  des  erßen  und  Humberts  des  erften  im- 
läügbar  fchon  zwei  Jahrhunderte  vorher  Gra- 
fen von  Maurienne,    bald  auch  von  Savoyen, 
Markgrafen  in  Italien   und  ^  Fürßen  von  Pia- 
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mont  "vraren*     Als  indeflen  diefe  Familie  m 

vierzehnten  Jahxhundöft  den  höchfien  Gipfel 

'  ihrer  Gröfse  erreicht  hatte ,  konnte  es  ihr  auch 

nicht  an  Schriftstellern  fehlen,  'welche  fie  von 

dem  Stamme  der  Markgrafen  von  Ivrea  und 

Grafen  von  Canavefe  herleiteten  und^zu  ihrem 

Stammvater  einen  gewiflen  Eribrand  odejc 

Ruitprand  (nach  Hübner  Eliprandus), 

Urenkel  des  Markgrafen  Adelbert  von  Ivrea, 

erklärten.     Doch  diefe  Hypothefe^  kamen  erft 

drei  Jahrhunderte  nach  der  ^eit,  da  der  Name 

yiscon|i  als  Familienname  bekannt  ge>vorden 

>yvax,     zum    Vorfchein,     und    es    wird  kein 

Schrif tfteller  zur  Beftätigung  der  vorgeblichea 

Ahnherrn    übert»,     Vaters    des  Erzbifchofs 

Otto  und  feinet  Bruders  Andre  Otto,   (yo^ 

welchem  alle   in  Mailand  einß  heprfcheude 

Visconti  herftammeu),.  aiigeführt«     G«wilsüt 

aber,  dafs  ihr  Vater  ein  Biirger  von  Invario 

in  Obern ovara  war,  welcher  Ort  damals  einen 

Theil   der    Graffchaft  Ang.hiera   (Angleria) 

ausmachte.     Wahrfcheinlich  hat  übrigens  ent«. 

weder  Ottto's  Vater  oder  einer  von  feinen  Vor» 

fahren  unter  irgend  einem  Grafen,    vermuth- 

lieh  dem  vqn  Anghiera  eine  Statthalterfchaft 

verwaltet  und  die  Familie  daher  den  Namen 

Visconti,  das  heifst  Söhne  des  Vicomte(Vi«» 

« 

cegrafqn),  angenommen.     Wie  dem  ^ber.  feyi 
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fo  war  Otto,  der  erfte  U;i:heber  der  GröCse  fei«^ 
jies  Haufes,  anfangs  Canonicus  oder  Pr6bft 
(Pfarrer),  in  einem  Dorfe  Namens  Defio,  tin* 
weit  feines  Geburtsorts  Invorio.  Er  fand  Ge-» 
legenheit  fic Ji  dem  Kardinal  Ottaviana 
Ubäldini,  Legaten  > Alexanders  des  vierten 
bekannt  zu  machen.  Als  ^iefer  auf  der  Rück* 
kehr  von  Frankreich  durch  die  Lombardei  rei«* 
fete,  nahm  er  ihn  als  Kapellan  mit  lieh  nach 
Rom  und  liefs  ihn  zwei  Jahr  nachher  ^um  Erz- 
bifcljof  von  Mailand  ernennen. 

III)  In  diefer  Würde  kopnteOtto  zu  einer 
Zeit  da  die  Bifchöfe  ^  wenn  nicht  Öberherren, 
dofh  Schiedsrichter  der  ölFentlichen  Angele«« 
genheiten  in  ihren  Provinzen  waren ,  es  leicht 
dahin  bringen,  dafs  fein  NefFe  Theobald 
und  als  diefer  ftarb,  der  Sohn  deflelben  M  a  1 1  e  o, 
? um  Feldoberßen  der  Mailänder  (Capitano  del 
popolo)  gewählt  Svurde.  Deir  letztere,  eijd 
Mann  von  Muth  und  Fähigkeit  liefs  fich  zum 
Reichsvicarius  und  Herrn  (Signore)  von  Mai* 
land  und  allen  mit  Mailand  verbündeten  \md 
davon  abhängigen  Städten  ernennen.  (  Er  hatte 
von  feiner  Gemalin  Bonacofa  aus  dem  Mai- 
ländifchen  Haufe  Boryi  fünf  Söhne  und  vier 
Töchter. 

Ihm  folgte  fein  alteßer  Sohn  Galea^zo*^ 
Diefer    hinterliefs    nach    einer    fechsjährigen 
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glücklichen  Staatsverwaltung  einen  einzigen 
Sohn  Azzo,  der  mit  Katharina  der  Tochter 
liudwigs  Grafen  von  Savoyen  und  Barotis  von 
Vatid  —  und  eine  Tochter  Riccarda,  die 
mit  Thomas,  Markgrafen  von  Saluzzo  vermalt 
vvar.  Galeazzö  Jiatte  noch  hei  feinem  Leben 
diefem  Sohne  fo  viel  Macht  und  Anfehn  er- 
theilt,  dafs  es 'ihm  leicht  wurdß,  lieh  als 
Nachfolger  zu  behaupten,  obgleich  noch  drei 
Brüder  feines  Vaters ,  nemlich  Marco,  Luchi- 
no und  Johann  lebten.  Da  indefs  diefer  durch 
TJapferkeit  und  RegieningsklugheitXo  berühm- 
te Azzo  keine  Kinder  hinterliefs  fo  wurden  die 
beiden  genannten  Oheime  Luchino  und  Jo- 
hann feine  Nachfolger.  Der  erßere  rifs  ab 
der  kühnfte  und  wildeße  die  Regierungsgewalt 
um  fo  mehr  an  fich ,  da  Johann  Ei-zbifchof  von 
Mailand  wurde,  Luchino  regierte  despotifch, 
'erweiterte  aber  die  Gränzeri  des  Mailändifchen 
Gebiets  fehr,  indem  er  fich  zum  Haupt  und 
Herrn  (CapitanoeSignore)  nicht  nur  von  allem 
noch  zum  Herzogthume  Mailand,  zu  Berga- 
mo, .Brescia  und  Vercelli,  gehörigen  Gebiet, 
fondern  auch  von  Tortona,  Novara,  Alcflan- 
dria,  Afii,  Alba,  Cherasco,  biszu  den  äiifler- 
ßen  mit  Provence  und  Daupbine  gränzenden 
Thälern  Piemonts  ernennen  liefs.  Er  war, 
wie  Avir  vorhin  bemerkten,  im  Begriff  fich  ganz 
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Piemont  zu  iinterwerFen  und  weder  Ämadeus 
^V,  noch  defleii  Vetter  der  Fürft  von  Achaja, 
noch  auch  der  Markgraf  Theodor  -  von  Mori- 
ferrat  %vürden  im  Stande  gewefen  feyn  ihn 
daran  zu  hindern,  da  Rohert  König  voil  Nea- 
pel die  genannten  vorher  von  ihm  eroberten 
Städte  nicht  hatte  vertheidigen  können.  Allein 
er  fiarb  während  der  Zurüfiungen  zu  diefer  Un- 
ternehmung und  hinterliefs  aufler  einem  une- 
hehchen  Sohne  keine  männliche  Nachkom» 
menfohaf t*  Wir  haben  bereits  erzahlt  auf  wel- 
che  Art  ihm  die  Galanterie  feiner  Gemälin  Ifa* 
bella  Fieschi  und  feine  eigne  ürivorfictitigkeit 
den  Tod  ^uzog. 

.  IV)  Während  Luchino  mit  unbefchränk- 
ter  Gewalt  und  mit  geringem  oder  gar  keinem 
Widerfpruch  von  Seiten  feines  Bruders  des  Erz- 
bilchofs  regierte ,  verfolgte  er  die  Söhne  eines 
•  andern  Bruders  Stephan,  dem  er  felbft  das  Le- 
ben geraubt  zu  haben  lehr  verdächtig  war,  mit 
der  grbfsten  Erbitterung.  Zwei  diefer  Neffen, 
Johann  und  Barnabö  nahmen  zu  dem  Gra- 
fen von  Savoyen  ,  ihre  Zuflucht  mit  welcliem 
ihr  Vetter  Azzo  Visconti,  Luchino's  Vorgänger 
bereits  durch  Heirath  der  Tochter  Ludwigs 
von  SavoyeipL  fleh  verschwägert  hatte.  Sie 
kehrten  nach  Luchino*s  Tode  in  ihr  Vaterland 
zurück ,   aber  der  Bifchof  Joliann  blieb  allein 
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im  Befitz  der  Herrfchaft.  Sie  lytirden  indefs 
von  ihm  und  dem  Volke  als  die  vermuthlichen 
Nachfolger,  oder  tvenn  man  -will^  als  Erb* 
prinzen  angefehen  und  behandelt.  Auf  ihr 
Zuredeii  llels  fich  der  Erzbifchof  Johann  in  ein 
Bündnifs  mit  dem  Grafen  von  Savoyen  ein  und 
fchickte  zur  Abfchliefsung  deffelben  feine  Mi» 
nifter  nach  Piemont.  Die  Unterzeichnung  ge* 
fchah  am  8  October  1 349  in  dem  Schlöffe  Gi- 
rier Von  Seiten  des  Grafen  waren  zugegen  der 
>  - 

Abt  von  San  Michele  dellä  Chiufa  einer  der 
Regentfchaftsräthe,  *der  Kanzler  von  Savona 
,  und  Wilhelm  della  Balma«  Um  dis  Bündnifs 
defto  feßer  i&u  knüp^e;ti  ward  Galeazzo ,  einer 
der  drei  Brüdel*,  mit  Bianca,  der  Schwefter  des 
Grafen  Amadeus  vermalt,  welchem  die  Savoy- 
arden  kurz  vorher,  weil  er  bei  öffentlichen 
nach  feiner  erften  Rückkehr  aus  Turin  zu 
Chambery  angeffellten  SpieJen  und  Turnieren 
in  grüner  Tracht  erfchienen  war,  den  Namen 
des  grünen  Grafen  gegeben  hatteut 
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Achtes     RdpiteL 

i)  Ivrea  und  die    Grafen   von    Canäpe/e   unt^rwetjkn  Jick 

Amadeus  dtmjechßen,  -       « 
//)  Abtretung  des  Delphinats   an  'Ftoaikruch   und  FofgeH 

dieselben Jur  Satyrn,' 


1)  JJje  erfie  Folge  der  mit  den  Visconti  ge* 
rchlöflehen  Verbindung  war  die  Erwerbung 
dei' Herrfchaft  über  Ivrea,  -Vrorto  jedoch  ^^e 
Markgrafeil  von  Moüferrat  Theil  nahmen^ 
Auch  nach  dem  Tpde  de»  Luöhino  Visconti 
ward  der  Krieg  zVvifchen  dem  Markgrafen  Jo» 
hann  und  dem  Grafen  von  Savoyen  fortgefetzt. 
Luchino's Nachfolger  der Erzbifchof  Johann 
bemühete  fich  angelegentlich,  einen  Vergleich 
und  Frieden  äü  vermitteln.  Der  Gegenftand 
des  Streits  war  die  Markgraffchaft  Ivrea,  in  de* 
ren  Befitz  der  Markgraf  wat  und  worauf  Ama- 
deas Anfprüche  machte.  Der  Schie4srichter- 
fpruch  des  Ertbifchofs  fiel  dahin  aus ,  dafs  bei* 
de  diefe  Herrfchaft  gemeinfchaftlich  befitzen 
Und  abweciifelnd  jdie  Befehlshaber  und  Beani* 
ten  ernennen  foUten.  Er  ward  angenommen. 
Die  ferafen  von  Canavefe  \Tarfen  in  die  drei  Li- 
nien von    San   Martino-j  Valperga   tind 
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Cafiellamonte  abgetheilt,  rind  befanden  ^ 
lieh  in  dem  fouverainen  Befitz  deflen  was  die  , 
ehemalige  Marlcgiaffchaft  und  jetzige  Provinz 
Ivrea  ausmacht.  Als  diefe  den  Grafen  von  Sa- 
voyen ,  der  bereits  gegen  Weiten  ihr  Nachbar 
"war,  auch  an  der  andern  Seite  in  Ivrea  Erwer- 
bungen machen  Iahen,  hielten  fie  für  rathfam, 
den  Angriffen  welche  fie  von  ihm  oder  von  dem 
Fürften  von  Achaja  oder  auch  von  dem  Mark- 
grafen von  Monferrat  mit  Wahrfcheinlichkeit 
fürchteten  zuvorzukommen,  und  erklärten 
fich  für  Vafallen  des  Grafen,  welcher,  indem 
er  fie  als  feine  Unterthanen  aufnahm  ihnen  ver- 
mitteilt  grofser  Privilegien  den  fortwährenden 
Befitz  ihrer  Güter  zuficherte. 

II)  Jenfeit  der  Alpen  änderten  fich  die 
Verhältnifle  Savoyens  auf  eine  nachtheilige 
Weife,  da  Humbert,  Dauphin  von  Vienne 
feinen  Ötaat  an  Frankreich  abtrat.  Er  war  der 
letzte  feines  Haufes  und  hatte  nach  einer  viel- 
jährigen  Ehe  keine  Hofnung  Kinder  zu  be- 
kommen, Ueberdrüifig'  auf  der  andern  Seite 
der  endlofen  Kriege  mit  Savoyen,  welche  weil 
die  Grafen  entweder  tapfrer  oder  glücklicher, 
w^enn  aiich  nicht  mächtiger  waren,  .gewöhn- 
lich nachtheilig  ausfielen,  entfchlofs  er  fich, 
feinen  Staat  an  einen  Fürfien  abzutreten,  der 
ihn  bcfl^er  vertheidigen  könne  und  auf  diefe 

Weife 
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Weife  zügleici^  deßö  fichrer  zu  verhindern, 
dafs  derfelbe  iiie  dein  ihm  fo  verhafsteti  Hatife 
Savöyen  iu.  Theil  werde.  Det  'P^hLi  Cletnetis 
der  fechfte  hatte  kaum  Hiimbeits  Abfickt  er- 
fahren^  als  der  lebhafte  Wuiifch  in  ihiii  atif- 
ftieg,  das  Delphinat  zit  feihem  Sitze  odei-für 
Jeine  Familie  erhalten  zti  können*  Abei:  der 
Dauphin  \var  diefein  Plane  abgeneigt.  Unter-. 
delFeti  bemühte  iich  der  Er zbifchof  von  Lyon, 
eitl  eifriger  Anhänger  Philipps  des  fechfienj  Kö- 
Digs  Von  Frankreich^  die  Abdänkiing  zum  Vor- 
thöil  diefes  Monarchen  zu  leiteti^  Endlich  ge- 
fchali  die  Abtretung  irom  Däüphiil  ^  dodh  un- 
ter geWiflen  Bedingungen  und'  Voratisfetzün- 
geiii  Ziierft  Verpflichtete  lieh  der  CeiIionari|is 
wie  billig,  der  VerWittweteii  Mutter  Und  der 
Gemdin  des  Daiiphin  ein  angertielTehes  jfahj-ge- 
lialt  zu  zahlen^  •  Humbert  "vrünfchte  fehi*  das 
Andenken  feines  Staats  zu  erhalten  und  ver- 
langte daher,  dafs  nicht  dpr  König  lelbfl:  ihn 
m  Belitz  nehmen,  fondern,  ihn  einem  feitier 
Prinzen  überlaflen  möchte*  Der  König  be- 
ftimmte  dazu  feiiifen  Enkel ,  defi  älteßen  Prin-  - 
zen  feines  Sohnes  und  Nachfolgei'^  Johann. 
Man  riUtete  fich  damals  zu  einem  Zuge  gegeii 
die  Türken )  deren  Macht  im  Orient  bereits 
grofswat,  undderPabft,  ein  eifriger  Beförde- 
Ter  diefer  Unternehmung,  ernannte  den  Daü- 
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phin  Hümbert  ztim  G^netaliflimiis  oder  llaupt- 
atiführer  der  Kreiitzarmee.  Aber  diefer  legte 
in  Afien  keine  gröfsern  Proben  der  Tapferkeit 
ab,  als  er  fünft  in  Europa  gegeben  hatte, Und 
kehrte  eben  nicht  ihit  Ruhm  bedeckt  zurück. 
Während  feiner  Abwefenheit  war  die  Dauphine, 
feine  unfruchtbare  Gemah'n  geftotbem  Hum- 
bert, machte  fiöh  Hoffnung  von  eilier  andern 
Gcmalin  noch  Kinder  zu  erhalten,  ilnd  verrieth 
die  Abßcht  fleh  wieder  zu  vermalen*  Allein 
der  König,  von  Frankreich  und  die  Minifter  def- 
felben  fanden  Gelegenheit  ihn  von  feinem  Vor^ 
haben  abzubringen  und  durch  Vorfpiegeluü- 
gen  oder  Drohungen  zur  Annahme  des  geifili- 
chen  Standes  zu  bewegen.  So  gelang  es  dem 
fran^töfifchen  Hofe,  fidh  die  Vereinigung  und 
den  immerwährenden  Befitz  dieler  Provinz  zu 
fiebern.  Bald  empfand  nlan*  in  Savoyen  und 
Piemotlt  die  Folgen  diefer  ^n  den  Gränzen  vor- 
gegangenen Staatsveränderung.  Philipp  VI 
Von  Valois  ßarb  1 5  50,  ein  Jahr  nach  Erwerbung 
des  Delphitiäts.  Sein  Sohn  und  Nachfolger 
Johann  regierte  dalTelbe  im  Namen  des  neuen 
Dauphins  feines  Sohnes  tind  verwickelte  iicli 
fogleich  in  Feindfeligkeiteil  mit  dem  Grafen 
Amadeüs;  doch  ward  noch  eh  es  zu  •wirkli- 
chen Gefechten  kam  ein  Waffen  ßillftand  ge* 
fthlolTen.   Aber  iobald  der  Dauphin  Karl  felbfi 
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die  Regierung  diefes  feines  Staats  übernommen 
hatte,    jtmg  tvife  er  war  und  faft  in  gleichem 
Alter  mit  Amadeus  dem  fechüen,    totbrannte 
der  hcftigite  Krieg  mid  der  Dauphin  ward  in 
feinerfblutigön  Schlacht  bei  Abries  gefchlagen, 
Nachher  käih  es  zu  perfönlichen  Üerausfode- 
rüngen  zwifchen  beideh»     Aber  der  Dauphin 
welcher  den  Grafen  zum  Zweikampf  gefodeft 
hatte  ^   "^agte  es  niciit  uch  einzuftellen.     Der 
König,  fein  Vater ^  warf  fich  zum  Vermittler 
auf  j     und  obgleich  ohne  Zweifel  partheiifch^ 
bewirkte  er  doch  ^    dafs  die  .  Feindfeligkeiten 
ausgefcttt  wurden  und  der  Graf  von  Savöyeii 
für  Piemont  thätig  leyn  konnte ,  wo  die  Mark- 
grafen von  Monferrat  und  Saluzzp  und  ffein 
Vetter  der  Fürft  von  Achäjä  ihn  nicht  wenig 
befchäf Cigten^ 
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Neuntes     Kapitel. 

/)  Doppeltsr  bürgerlicher  Krieg  in  Piemont,  Empörung 
und  Unterwerfung  Jakobs  Fürßert  von  Achq/a* 

II)  Phi/ippfjein  Sohn^ßirbt  als  Mihpörer, 

IIT)  Verderbliche  Uneinigkeit  in  der  -Markgrc^chaft  Sa" 
IUXZO4  ,  « 

JV)  Der  Graf  voH  Sävoyeri  wird  von  den  Partheigängem 
überfollen.   . 

V)  Krieg  der  Grafen  von  Cartave/e, 

Viy  Amädeus  leißet  dem  Könige  vori  Frankreich  Hälfe* 

VII)  Der  Markgraf  von  Monferrat  erlangt  von  Karl  IV 
große    Vortheile, 

VIII)  Krieg  des  Markgrafen  gegen  dit  Visconti* 


^kttk 


I)  00  ruhmvoll  und  glücklich  die  Regierung 
Amadeus  des  fechßen  überhaupt  genommen 
tvar^  fo  blieb  fie  doch  difleit  der  Alpen 
nicht  verrchönt  von  inriem  Ünrulieii^  die  aus 
der  gewöhnlichen  Quelle  einheiihifchei'  fowol 
als  auswärtiger  Kriege  entftänden^  J^akob, 
Fürß  von  Achaja  und  Herr  vori  Pieftiont^  hatte 
als  Nachfolger  feines  Vatersi  Philipp  Fürfien 
von  Achaja  und  Morea,  feinen  kleinen  Staat 
itiitKlugheit  und  Glück  fünf  Und  zwanzig  Jahr 
regiert  und  fich  die  Hochachtung  der  niäch- 
tigßen  Fürßen  Italiens,  vorzüglich  des  Pabfis 
Innocenz  VI  erworben,  welcher,    bemüht  die 
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vielfachen  in  Italien  herrfchenden  Streitigkei- 
ten und  Kriege  beizulegen,   einen  Kardinalle- 
gaten  dahin  abgefchickt  und  diefemFürften  be- 
fonder»  empföhle»  hßtte.     Jakob  hatte  zu  eben 
der  Zeit  den  KaiferKairl  IV  auf  feinem  italienii 
fchen  Zuge  begleitet  und  von  ihm  die  Befug- 
nils  erhalten  goldene  und '  filbeme  Münzen  in 
feinem  Staate  prägen  zu  lalTen*;   ein  Vorrecht, 
welches  einen  höherh  Grad  von  Souverainität 
und  Unabhängigkeit  in  fich  fchlofs,  'als  den 
kleinen  und  untergeordneten  Regenten  Zuge- 
Itanden  wurde.      Piefe  Auszeichnung  erregte 
bei  ihm  den  Ehrgeitz,     mit  grpfsefer  Gewalt 
als  bisher  zu  herrfchen,     Er  vV^ollte  in  Piemont 
eben  fo  unumfchränkt  wie  fein  Vetter  in  Sa- 
voyen  gebieten;    kurz  er  hätte  fich  gern  von 
der  Abhängigkeit  losgemacht ,  zu  welcher  ihn 
der  Zwilchen  feinem  Vater  und  Amjadeus  dem 
fünften  gefchloffene    Vergleich   verpflichtete. 
Durch  Aiiflegiing  gewifler  Steuern  auf  dieWaa- 
ren  imd  Lebensmittel ,    welche  von  Piemont 
nach  Savoyen  ausgeführt  wurden,  verrieth  er 
feine  Abficht,     Amadeus  VI  ^Viderfptzte   fich 
diefer  feinen  Staaten  fowol,  Hs  feinen  ober- 
herrlichen  Rechten  üb^ Piemont  hächtheiligen 
Neuerung,   und  da  Jakob  von  feiner  Anma- 
(sung  nicht  nachliefs ,  fo  kam  es  zum  Kriege, 
pis  ifi  der  erlte  und  fafi  der  einzige  Fami- 
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lienlcrieg  des  JHatiles  Savpyen,  abgerechnet, 
dafe  bald  nachher  ein  andrer  zwifchen  diefem 
J'ürften  Jakpb  und  feinem  Sohne  Philipp  aus- 
|)raqh,  Am^d^ns  \rar  feinem  (Jregner  an  Macht 
^nd  Glück  überlegen,  dtfit  Fürß  voxi  Aphaj^ 
Vard  befiegt  und  fiel  gleich  anfangs  in  die 
|iände  i^Q%  Grafen,  der  ihi^  zu Riv-oli  gefangen 
hielt  ui^d  ihm  Pig^^rol,  Vigon,  Villa  franca, 
gavigliano,  FolT^no,  Tiirin,  kurz  aUß  feine 
]PeGtz,ungen  in  Piemont  entr^fs  und  felbft  die 
Güter  feinem  Vaf^lleu ,  der  Grafen  vo|i  Pioflas- 
po  und  Lucem^  in  Befchlag  nahm,  Zu  gleis 
pher  Zeit  ward  i}m\  der  Prozefs  gemacht  und 
die  Unterfuchung  dem  Abt  yoxk^  S,  lyTichele  del-: 
Ja  Chiul^,  dem  Probfi  von  Oulx  und  z%veien 
WeltUphen,  ncmlich  e^neni  Edelmanne  und  ei- 
neui  Ch^V^er  Juge  oder  Doptpr  der  R^hte 
,ftufgetrag^Bi,,  DasUrtheil  fiel  dal^in  aus,  dafe 
der  Fiirlt  in  Freiheit  gefetzt  werden  folle,  doch 
imter  der  Itedingung,  alle  feine  piemontefi- 
fphen  BeQtziingen  au  den  Gxafen  abzutreten 
und  ßph  dagegen  mit  gewilTen  Städten  und 
gchlöflfern  \a  Savoy^u,  peinlich  Confla"^« 
Iplviau,  Thonqn,  Sallanche  und  einigen  andern 
3^u  begnilgen  *)•  Es  ward  auc^i  vollzogen} 
^ber  drej  J^hr  nachher  gab  Amadeas  VI  dem 


^)  6«|ic^cii.  p.  350, 
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Fürlten  von  Achaja  alles  was'  ef  ihm  in  Pie- 
mont  abgenommen  hatte  zurücjc,  und  liefs  ihiji 
ron  neuem  mit  einem  feierlichen  Einz-uge  in 
Turin  Befitz  davon  pehmen  *)^ 

Während  diefes  Krieges,  Prozefles  und 
daraus  erfolgten  Läpdertaufches  h^tte  fleh  Ja- 
kob, der  zum  zweitennl^le  Wittwer  gewor» 
den  war,  mit  Margarethe,  einer  Tochter 
des  Grafen  von  Beai]  jeu  vermalt.  Die  ßrfte  Ge» 
malin  hatte  ihm  gar  keine  Kinder,  die  zweite 
ffinen  einzigen  Sohn)  Philipp;  hinterlaflenf 
^  diefer  fieben  Jahr  alt  war  liefs  Jakob  ihin 
von  feinen  Vafallen  den  Eid  der  Ti^pue  fchwö» 
ren  und  erldärte  ihn  dadurch  zu  feinem  JMitre- 
genten  und  Naqhfolger.  Nachlxer  erliielt  er 
^bcir  noch  zwei  Prinzen  von  feiner  dritten  ihn 
völlig  beherrfch'end^n  Gem^liu?  "Diefe  war 
eben  fo  erbittert  gegen  den  Stieffohn  als  begicr 
rig  ihren  Kindern  den  Vorzug  zu  verfchafFen, 
Von  ihr  bewogen  fachte  Jakob  feinen  ^rftge^ 
bomen  von  derjlegierung  ausziifchlieflenj  und 
erklärte  den  älteßen  von  Margarethens  Söhnen 
zu  feihem  Univerf^lerben,  Philipp  empörte 
fich  gegen  dieife  ungerechte. Verfügung,  ver" 
band  fich  mit  dem  gemein fcb^ftlichen  Feinde 
(eines  Vaters  und  des  Grafen  Amadeus,   und 
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führte  K:i*ieg  gegen  fie,     ward  ater  befiegt  und 
gefangen   genommen   und  fiarl)  nach  einigen 

:au3  Gram  über  den  Verluft  feines   Erbtheils. 
Nach  andern  ward  er  gerichtlich  zum  Tode 

"  verurtheilt  und  im -See  von  Avigli^na  erfauft*). 
III)  Dem  Fan^ilienkriege  der  Fürften  von 
Achaja  war  eii^  fehy  ähnlicher  Krieg  in  der 
M^il^graffchaft'Saluzzp  vorangegangen,  wo* 
durch  dicfer  Staat  die  erfte  Erfohütterung  er- 
litt uiid  feine  Regenten  genöthigt  wurden  Va- 
fallen,  bald  des  Danph-ins  von  Vienne,  bald 
4ier  Grafen  von  Savoyen,  bajd  der  Fürfien  von 
Achaja  zu  werden. 

Manfred  IV,  der  fechfte  Markgraf  von 
Sajuzzo ,  von  Bopifacius  dein  XJreTikel  Alcraras 

.  an  gerechnet,  w^r  zw<eimal  ver?ti81t.  '  Von  der 
Griten  Qei)i2|Iin  Beatrix,  einer  Tochter  des 
Königs  YO?x  Neapel,  war  Friedrich;  von  der 
zweiten,  If^belle  ^üs  dem  Genuefifchen 
Haufe  Doria,  hatte,  ^r  mehrere  Söhne  und  zwei 
Töchter,  Ifabelle  bemühte  fich  fehr,  einem 
ihrer  eignen  Söhne  zum  Befitz  der  Markgraf- 
•  fchaft  zix  helfen ,  und  verleitete  ihren  Gcmal, 
den  älteften  defelben ,  M  a  n  f  r  ö  d,  den  fünften 
diefes  Natnens  in  der  Fainilie ,  zum  Nachfol- 
ger  und  Erben  zi:|  ernennen,     Friedrich  als  der 

,  *)  Lodov.  delU  Chiefa  >HiÄ.  di  Fiemont.  pag,  104. 
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Erfigebohme  feines  Vgiters  von  der  erßen  Gema?- 
lin  konnte  ßch  nicht  entfchliefsen  auf  diefe 
Weife  der  Unterthan  feines  jüngepi  B^niders 
zu  werden,  empörte  lieh  gegen  feinen  Vater, 
wekher  Zufchaucr  des  Bruderkriegs  blieb,  und 
ward,  um  fich  gegen  feinen  Halbbruder  zu 
beli^upten  ^  ein  Yafall  des  Fürfien  von  Acha«* 
ja*).  Manfred  fuchte  andpr^eitigpn  Schutz, 
Sq  -wurden  beide  von  apderii  Fiijrflen  abhängig 
und  Friedrich  zog  überdiÄ  durch  feine  mit 
dem  Fürfien  von  Achaja  gefchloflene  Verbin- 
duno;  die  Waffen  Amadeus  des  fechfien  auf  fich. 
Auch  die  Comp^igiiieii  voii  deutfchen  und  eng- 
lifchefi  Partheigangem,  welche  damals  ihre 
Miether  nicht  weniger  J|ils  deren  Gegner  be- 
raubten ,  aiisplünderten  upd  mishaiidelten, 
verurfachten  ihm  nicht  geringe  Befchwerde, 
Der  erfie  welcher  fich  in  Italien  unter  den  An-  . 
führern  diefer  Compagnien  hervoTthat  war  ein 
deutfcher  (jrraf  Matthäus  jL^ndo.  Er  war 
gel^Qmpaeii  utn  ßch  in  den  Sold  des  erften  wel- 
cher fein^  piiepfte  yerjangen  yyütAe  zu  bege- 
ben, zeigte  fich  aber  bald  eben  fo  treulos  als 
kühn.  Er  tr^t,  pach  mancherlei  glücklichen  , 
und  unglücklichen  Abentheuem  in  den  Krie- 
gen der  Mailänder  und  Florentiner,    in  den 

^^^^  /  _      _      _ 
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Sold  rles  Markgrafen  von  Monferrat,  dem  er 
aber  nicht  nützlicher  wurde  äk  jenen,  weil 
ein  Theil  feiner  Compagnie  in  die  Dienße  der 
Visconti  iibergieng  und  er  felbß:  eh  er  etwas 
'wichtiges  für  Mopferrat  unternehmen  koHnte 
ßarb.  Der. Markgraf  befand  lieh  durch  dio 
Kriegsvölker  des  Galeazzo  Visconte'ini  Gedrän- 
ge und  hatte  weder  eigne  noch  fremde  Trup-» 
pen  g<?nug  uni  ihnen  die  Spitze  zu  bieten,  Er 
ging  daher  nach  Provence,  wo  lieh  damals  ei» 
ne  andere  diefer  Compagnien,  die  weifse  ge- 
nannt im  päbßlichen  Qebiet  von  Avignon  im 
Solde  des  Pa blies  befand,  und  erfiichte  diefen, 
fie  ihm  zu  überlaflen.  Der  Pab|t  bewilligte 
dis  nicht  nur  gern,  fondern  leiftete  dem  Markt 
grafen  auch  noch  einen  Beitrag  ap  Gelde.zur 
Bezahlung  defelben ;  denn  die  Gelegenheit, 
einen  J>enachbarten  Fürßen  •  gegen  Galeazxo 
Visconti,  den  er  i»  den  ßaim  gethiui  hatte,  zu 
bewafnen ,  war  ihm  äuflerß  willkommen.  Der 
Markgraf  Johann  führte  daher  diefe  Compaf 
gnie  nach  Italien,  und-Piemont  welches  zu» 
nachlt  auf  ihrem  Wege  lag  fühlte  zuerfi  die 
Befchwerden  diefes  Durch^iUg^^s, 

IV)  Amadeus  der  fechfie  hielt  fich  des  Verf 
gnügenfe  wegen  in  einem  Schlöffe  auf,  welches 
die  Schriftftellejr  nicht  nenijen,  welches  aber 
nach  meiner  Meinung  k^ip  andres  .i^s  A^igü^* 


.  i 
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na  oderlUvoli  zwifche^ixTuiin  und  Sufa  ge wet 
fen  feyn  kann.  Viele  Baronen  befanden  lieh 
in  feiner  Gefellfchaftfc  ühvermiithet  wurden  '' 
üe  a,uf  einem  Spatziergapgc  oder  auf  der  Jagd 
von  den  ifartheigängerii  überfallen  und  grofsen 
Theils  zu  Gefangenen  gemacht.  Der  Graf 
felblt  rettete  lieh  zwar  in  das  Schlols,  ward 
^ber  bdag'ert  und  mufetö  ihnen  wcß  die  Frei^ 
heit  wieder  zu  erhalten  einhundert  und  aeh- 
zigfaufend  Goldgulden  theils  baar  auszahlen, 
theils  verfprechen  *). 

V)  Jm  nördlichen  Pipmopt  wüthete  fchon 
l^ngepin  andrer  Faniilienl5:rieguntpr  den  Grafen 
von  Gana  vefei  welche  in  die  drei  gegen  ein-» 
ander-  erbitterten  Linien  von  San  Martino, 
Valpeyg^  nnd»  Caftellainonte  getlieilt  waren*  • 
Bei  ihrer  Uneinigkeit  und  gegenfeitigen  Erbit-« 
terung  konnten  fie  fich  gegen  den  Mfirlcgrafen 
von  Monferrat  der  fi^  unaufhörlich  beunruhige 
te  nicht>  vertheidigen  und  es  blieb  ihnen  nichts 
übrig  als  fiqh  unt^r  d^n  ^cjiut^  des  Fürßen  von 
Achaja  und  des  Grafen  von  3^vöyen  zu  bege-r 
ben.  Iv!rea  die  H^uptßadt  des  Landes  ftand 
bereits  unter  der  llerrfchift  theils  der  Markgra-» 
Jfen  von^Monf errat,  theils  der  Grafen  von  Sa-» 


■»■ 
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voyen  und  der  Fürfien  von  Achaja.  Es  war 
daher  diefen  kleinen  Sotiveräins  unmöglich 
dem  Joche  des  einen  oder  dö«  andern  Theils 
auszuweichen,  >vofem  lie  nicht  mit  einem  der- 
felben  in  diegenauefie  Verbindung  traten,  und 
auch  dis  tonnte  nicht  anders  gefchehen,  als 
indem  fie  iich  der  Discretion^  deflelben  iiber- 
liefsen.  •  Eben  fo  wenig  blieb  ihnen  ein  andres 
Mittel  den  Krieg  unter  fich  zu  endigen,  als 
durch  Unterwerfung  unter  einen  mächtigem 
FürJten,  den  lie  wenigßens  zum  Schiedsrich- 
ter ibrei:  Streitigkeiten  wählen  Jnufsten.  Pis 
thatein  ße  alis  fie  eiidlich,  de?  Krieges  unter  ein- 
ander liiüde  "Yvaren,  indem  fie  fich  Amadeiis 
derti  fechften  untervyarfen.  Die  Gefchichte 
diejfes  Krieges  im,  Canavefe  macht  eins  der  zu- 
verlälsigfteri  Fragmente  aus  dem  Jahrhunderte 
aus ,  zu  welchem  fie  gehört ,  und  würde  noch 
viel  intereltanter  feyn,  wenn  in  dem  Lande 
welches  zugleich  der  Schfiuplatz  und  der  Ge? 
genßand  des  Krieges  war,  auch  ^nfehnliche 
Städte  und  fefte  Plätze  aufler  Ivrea,  und  andrq 
berühmte  IVlänner  gewefen  wären  als  die 
Grafen  von  Canavefe  felb|t,  von  welchen  kein 
einziger  fich  ^uffer  feinen^  eignen  Leinde  her- 
vorgethan  hat,  .  Unter  allen  ^n  diefem  Kriege 
TheiL  nehmenden  Männern  zeichnete  fich  der 
erwähnte  Herzog  Otto  von  Braimfchweig  vor- 
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zügHch  aus ,  der  auch  nachher  auf  einem  grö- 
fsern  Sciiauplatz  eine  noch  glänzendere  Rolle 
fpielte  und  delTeJl  Begebenheiten  und  Thaten 
in  Italien  wir  weiter  unten  erzählen  werden. 

VI)  Der  l^önig  von  Frankreich  war  da- 
mals mehr  als  jemals  in  der  Normandie  mit 
dem  Kriege  gegen^  die  Engländer  befcliäftigt 
lind  bedurfte  zur  Führung  deffelben  der  Hülfe 
aller  feiner  alteii  und  tieuen  Alliiilen*  Er  er-  . 
fuchte  daher  auch  den  Grafen  Amädens  um  Bei- 
ftand  und  diefer  führte  ihm  einen  zalilreichen 
Haufen  von  Rittern  und  KnapJ)ei^  zui 

Die  Engländer  fanden  bei  dem  Anblick 
der  eignen  Macht  fowol  als  der  verbündeten 
Truppen  mit  welchen  der  König  Johann  gegen 
fie  anrückte  für  gut,  lieh  zurückzilziehn  und 
fich  nach  England  einzufchiffen.  Die  unge- 
wohnlichen  Zurüfiujigen  des  franzöfifchea 
Heeres  fanden  daher  keine  weitere  Anwen- 
dung. 

yil)  Der  Graf  von  Savoyen  konnte  indefs 
Wegen  diefer  ziemlich  leeren  imd  vergeblichen 
Expedition  an  Frankreichs  ^vefilichen  Gränzen 
nicht  in  Itab'en  feyn ,  als  der  zum  Kaifer  ge- 
wählte König  Karl  von  Böhmen  im  Jahre  1555 
z-um  erßen  Male  dahin  kam,  und  fich  ktönen 
laflen  wo'Ute.  Defto  ungehinderter  konnten  y 
fiph  feine  Nachbarn  von  diefem  auf  Kofien  des 
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IVeicHs  freigebigen  Kaiser  wiichtigö  Vörtheile 
zufprechen  laflen;  -  Dfer  Markgraf  von  Mon- 
ferrat  begleitete  Karl  deü  vierten  nach  Pifa  und 
erhielt  von  ihm  fein  Diplom  durch  t^elches  er, 
-ivenn  die  Wirkung  dem  Inhalt  etitfßrochen 
hätte,. nicht  ntir  Öert  von  Monferrat  fondcrti 
Von  ganzPieniont  und  Von  .feinem  gröfienThei- 
le  des  Genuefifchen  geworden  wäre.  Unter 
mehr  als  fechshündert  darin  genannten  Schiöf- 
fern^  ummauerten  Plätzen  ^  Fleökfen  und  Städ- 
ten konunen,  aufler  AlelTandiia,  tVrea,  Ci* 
valToy  und  allem  was  jemals  zu  Monferrat  ge- 
rechnet worden\iit,  auch  Turin  ^  Rivoli^  Avi- 
gliana,  Sufa,  Carignan,  Cavour,  Bärge/ und 
viele  andre  Oerter  vor^  trelche  wedeir  vorher 
hoch  nachher  jemals  den  Markgrafen  gehört 
haben.  Kraft  diefes  Diploiüs^  ndch  niehr  aber 
im  Vertrauen  auf  feine  Macht  und  die  nützli- 
chen Dienfte  Otto's  von  Braunfchweigi  linfer- 
w:arf  er  fich  Afii,  Alba  undNovara,  und  ver- 
wickelte fich  deshalb  mit  Galeaiz;zb  Visconti  in 
einen  Krieg,  welcher  nach  einer  kurzen  Üii- 
terbrechung  in  den  folgenden  Jahren  mit  neuer 
Heftigkeit  fortgefetzt  wurde. 

Um  eben  die  Zeit  (1368)  kam  Lionel 
Herzog  Von  Clarence  aus  England  nach  der 
Lombardei  um  fich  mit  Viölante,  Tochter 
des  Galeazzo  von  Bianca  der  Schweizer  de) 
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%afen  Ahladöns  von  Savoyen    zu    vermäleia* 
Amadeus  hielt  fich  als  naher  Venvandier  ver- 
pflichtet,    den  englifchen  Herzog  feftlich  zu 
empfangeh  nnd  ihn  nach  Mailand  zn  beglei- 
ten *)i     Galeazzo  wies  feiner  Tochter  die  Städ- 
le  und  Schlöfler  Alba,    Cherasco,  Guneo,  Ca- 
raglio,  Mondovi  und  Bra ,  -welche  feine  Ohei- 
me Luchino  und  Johann  Visconti  der  Königin 
von  Neapel  entriffen  hatten^  -zur  Mitgabe  an. 
Nach  der  Vermälungsfeierlichkeit  liefs  Lionel 
feine  Gemalin  in  Payi» ,   um  von  den  genaniiÄ 
ten  Gütern  Beliiz  zu  nehmen^,  lind  übertrug 
üie Verwaltung  derfelben  einem  gewiflen  O  d  o- 
ard,  der  "Wegen  diefes  Amtes  der  Ausfpender 
(il  Dispcnfiere),  englifch  the  Spehcer,, 
genannt  wurde,    "welchen  Beinamen  feine  Fa- 
niiliej   die  der  jetzigeh  Herzoge  von  Marlbo-» 
roiigh,  beibehalten  hat.     Lionel  hielt  üch  in 
Alba  auf  und  Itarb  dafelbft   wenige  Monate 
nach  feiner  Vemlälunsr.     Der  Visconte  fodefte 
itzt  die  Rückgabe  jener  Heirathsgüter,    aber 
Eduard  Spender  venveigerte  fie ,  was  auch  je- 
ner dagegen  anführen  mochte  fchlecbt^erdings, 
entfchlolFen ,     lieh  mit   Hülfe   der  in  feinem 
Dietifte  fiehenden  Coixlpagnie  englifcher  Söld- 
ner in  demBefitz  dieferLähdereien  zu  behaup- 
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ten.  ^  Galeazzo  ^vrollte  fie  mit  Gewalt  erobern, 
bequemte  licli  aber  nachdem  feine  Truppen  von 
den  Engländern  gefchlagen  worden  waren  zu 
einem  WaiFenftillftande^   und  liefs  fi^h  in  Un- 
tcrhandlungeii  ein^      Mit  beiderlei  tiger  Ein* 
ftimxnnlung  ward  der  Markgtaf  Voii  Monferrat 
Ätim  Schiedsrichter  gewählt.     Schon  hatte  fich 
,  diefer  nächj  Pavia^  dem  vefabredeteti  Coiigrefe- 
orte,  begeben,  um  die  Gründe  beider  Partheien 
zu  hören ,  ak  Kaifer  Karl  IV  ihn  nach  Pifä  zu 
£ch  einladen  liefs.      kr  eilte  dahin  ohne  den 
Streit  entfchieden  zit  haben.  '  Bei  dem  Kaifer 
begegnete  ihm  ein  Vorfall^    Welcher  verrieth 
wie  fehr  diefer  feine  Conceilioneii  auf  Gerathe- 

« 

w^ohl  und  felbß  widerfprechend  ertheilte,  ünJ 
welches  das  in  Pienlont  und  faft  in  der  ganzen 
Lötnbardei  hertfchende  Syfiem  fey.     Bönifa- 
cius  Graf  vori  Coccötiato  war  ein  Valalldcs 
Markgrafen  aber  mit  fehr  geringer  JLehlisver- 
bindlichkeit,'  oder  vielleicht  ein  blofser  Reichs- 
vafall ,  und  pflegte  den  Markgra&if '  rJtif  feinen 
Reifen  zu  begleiten.      Da  aber  iet  Markgraf 
ihn  dismal  zlirückgelafleh  hatt6^y    argwöhnte 
Bonifaciüs,  er  fey  zum  Kaifei*  gegangen,  um 
fich  ileue  lind  gröfsere  Rechte  über  ihii  und  fei- 
ne Mitvafallen  ausÄuWitken  iltid  fich  ihn  viel- 
leicht völlig  zu  Unterwerfen.     Er  eilte  daher 
auch  zum  Kaifer,   um  was  er  fürchtete  zu  ver- 

hiü- 
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hindern  und  fich  zu  i^iderfetaßen,  utid  legte 
Karl  dem  vierten  ein  anderes  Diplom  vor,  in 
welchem  er.nebß  feinen  Agnaten  für  frei  und 
unabhängig  erklärt  war.  Der  Ausgang  diefes 
Streit^tv^ird  von  den  Monferrinifchen  Gefchicht- 
fchreibern  auf  verfchiedene  Weife  ^rsjälilt.  Der 
ungenannte  Chronift,  welcher  um  j.  500  fchrieb, 
erzählt^  dei*  Graf  von  Cocconato  habe  dem  Kai- 
fer  feine  Gründe  fo  einleuchtend  luad  mit  fol- 
chem  Erfolg  dfar^eftellt,  dafs  jenes  Privilegium 
des  Markgrafen  wiederrufeii  worden  fey ,  un)d 
da  er  (der  Graf)  nun  die  Rache  delFelben  fürch- 
tete, den  Kaifer  gebeten  ihn  den  Visconti  .zu 
empfehlen  *)*  Dagegen  fchreibt  Benvenuto 
di  S,  Giorgio  **)  Karl  IV*  habe  das  ihm  vorge- 
lefene  Diplom  des  Grafen  zerrillen,  und  dem 
MÄrkgrafeti  Rechte  und  Privilegien:  in  einem 
weitem  Umfange  als  vorher  zufichem  laflen, 
und  die  Befitzungen  der  Grafen  von  Cocconato 
feyen  daher  aus  unmittelbaren  Lehen  in  After-  . 
lehen  verwandelt  v/orden» 

Der  Streit  anvifchen  den  Engländern  und 
den  Visconti  über  die  genannten  piemontelifchen, 
Städte  blieb  mientfehieden,  imd  da  der  Märk«^ 


*)  Ap.  Morloncli  Monunt.  Aquenf«  T.  II.  Col.  £25. 

«•)  An.  1569. 

Celcli.  r*  8«rd.  htk.  \      %^ 
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graf  fich  mit  den  Visconti  in  iieüe  StreitJgkel«i 
ten  verwickelte,  fo  nahm  er  Qdbard  Spencer 
nebfi  feinen  Ttuppen  in  Sold*  Der  Krieg  brach 
obwol  mit  ungleichen  Kräften  wieder  aus  *)i 
Der  Markgraf  ward  der  Ünterßützung  Spen- 
cers ungieächtet  überwältigt  und  verlor  Va* 
lenza  und  Cafale,  die  befien  damaligen  Plätze 
in'Monferrat.     Seine  Sieger,    die  beiden  Vi«- 
contii  drohten  fogar  fchon  den  Grafen  von  Sa- 
voyen  i  obgleich  er  mit  Galeazzo  verfchwägert 
war,    anzugreifien*  '  Barnabö  liefs  ihm  grofs- 
fprecherifch  fagen»    fobald  er  Afii  eingenom" 
men  hätte ,   ;würden  feire  Truppen  ihn  übet 
die  Alpen  jagen.     Diefe  Drohungen  zu  verei- 
teln verband  fich  Amadeus    feßer   mit  dem 
Markgrafen  von  Monf errat ,  der  ihn  in  Rivoli 
befuchte  um  die  Mittel  und  Plane  zur  Führung 
des  bevorfiehenden    Krieges    zu    verabreden. 
Auch  in  den  Berichten  über  diefen  Cöngrefs 
beider  Ftirßen  find    die   vorhin    angeführten 
Schriftßeller  nicht  einig ,  fo  gefiau  fie  übrigens 
von  jenen  Begebenheiten  unterrichtet  zti  feyn 
fcheinen.     Benvenuto  di  San  Giorgio  ^  —  über- 
haupt kein  Freund  des  Haufes   Savoyen#  — 
fchreibt,  der  Graf  Amadeus  habe  die  Drohun- 
gen'des  Visconti. mit  Stillfchweigen  übei^an* 


^^mmmmmmmJtmmt^i^mti^tilm^^i^mmmmmmm^ml^^Jt^ 


*)  Guicheii.  p«  5^5. 
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geiij  leihe  frürclit  Verhehlt  und  den  Markgra- 
fen zuin  Beluch  eingeladen  um  mit  ihm  über 
"vvichtige  Angelegenheiten  zu  Untlsrhandelti 
und  darauf  fey  der  Markgi'af'  hklb  giezivungen 
nach  Rivdli  gekoinmeni  Ein  andrer  Chronijt  * 
läfet  ihn  dagegen  freiwillig  und  bitteiid  kom* 
meh,  um  fich  dfen  Beiftahd  dies  Gräfeh  äuszü<» 
Svirkehi  Beide  Itimmen  dahin  überein  ^  dafs 
er  auf  eine  ehtehvDlle  Art  aufgenommen  wor- 
den fey.  Aber  die  Unterredung  blieb  ohne 
Wirkung;  Der  Markgraf  Verliclß  Rivoli  unzu- 
irieden  und  kränklich,  .hegitb  lieh  iiach  dem 
Schldfle  Üiplälio»  und  machte  hier  (13 72)  als 
tt  die  Annäheitm^  des  l'odes  fpüri:e>  lein  l'e* 
ftamentj  in  Welchem  et  feine  minderjährigen 
drei  Söhne  zu  Erben  und  den  Herzog  Otto  von 
Braünfchweig  zu  ihrem  Vormunde  Und  Regen* 
ten  eriiannt^i 


X 
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Zehntes     RapiteL 

jf)  Otto  Herzog  fon  Braunfchwdg  als  Regtnt  der  Markgrcf^^ 
fchaft  Monferrat. 

II)  ßündrufi  deffelben  im  Namen  der  minderjährigen  Mark* 
grafen  mit  Amadeas  dem  fechflen  und  Gregor  dem  ei/ftettk 

III)  Krieg  gegen  -die  Mailänder^ 

IV)  Johann    Aucud  efn   ertgUfcher   Anführer   beic^gert  Aßi 
mit  dem  Heete  der   Visconti*.    Seine  Erklärung  und  Ent* 

fernuhg»  * 

V)  Bündnifs  des  Grafen  von  Savoyen  mit  den  Herzogen  von 
O^r^ich  gegen  den  Grafen  von   Virtü, 

Vi)  Thaten  Amadeus  des  fechßeri  in  dtr  nitdern  Lombar* 
dei  und  &n  obern  Piemont, 


1)  Bei  dem  Tode  des  Markgrafen  Johann  von 
Monferrat  konnte  der  erfte  von  feinen  drei 
Söhnen  nicht  über  zwölf  Jahr  alt  feyn  und 
der  jüngße  hatte  nQch  nicht  das  achte  Jahr  zu- 
rückgelegt. Nach  dem  Tefiamente  des  Ver- 
ftorhenen  follte  der  Herzog  von  Braunfchweig 
die  Regentfchaft  führen,  bis  die  Söhne  das  fünf 
und  zwanzigfte  Jihr  erreicht  hätten.  Otto 
übernahm  den  ehrenvollen  Auftrag  und  war 
bei  den  Verhältniffen  des  zu  verwaltenden 
Staats  eine  Zeitlang  unfchlüilig ,  ob  er  mit  dem 
' '  Grafen  von  Savoyen  oder  mit  Galeazzo  Viscon- 
ti dem  Beherrfcher  jenes  ganzen  mit  Monfer* 


/ 
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rat  gränzenden  Theilcs  des  Mailändifch^n ,  ein 
Bündnifs  fchlieflen  folle.  Galeazzo  lad  ihn 
nach  Mailand  ein.  Da  Otto  ihn  gern  zum 
Freunde  gehabt  hätte,  fo  begab  er  fich  zu  ihm, 
aber  er  merkte  nicht  fo  bald,  dafs  diefer  mit 
der  Eroberung  von  Afti  lungehe,  als-  er  abrei- 
fete  um  fich  im  Namen  feiner  Mündel  mit  dem 
Grafen  von  Savoyen  und  mit  Gregor  dem  eilf- 
ten,  der  damals  den  päbftlichen  Stuhl  zu  Avi- 
guon  beftiegen  hatte,  zu  verbinden. 

II)  Er  fchiclte  darauf  Bevollmächtigte  an 
Amadeus  ab ,  nemlich  zwei  Grafe^i  von  S.  Gi- 
orgio  nebß  einem  andern  Edelmanne  und  ei- 
nem Doctor  Ottolino  Ghifelberti  von 
Monbaruzzo,  mit  welchen  der  Graf  die 
Bedingimgen  des  BündnüFes  unterzeichnete. 
Als  Anhänger  der  Markgrafei^  von  Monferrat 
waren  die  Markgrafen  von  Ceva  und  In» 
cifa  nebft  zweien  der  Markgrafen  von  Ma- 
lafpina und  Busca  in  dem  Bündnils  mit 
eingefchloflen.  '  , 

Unterdefleri  ging  Otto  felbft,  vorgdblicli 
um  dem  neuen  Pabße  die  Obedienz  zu  leifien, 
eigentlich  aber  um  mit  ihm  ein  Bündnifs  zu 
unterhandeln ,  nach  Avignon.  Sein  Zweck 
war  auch  hier,  'wie  b^i  feiner  Verbindung  mit 
dem  Grafen  von  Savoyen,  der  weitern  Ver- 
gröfserung  der  bereits  zu  mächtigen  Yisconti 


^ 


^ox  •  Qefchichu  Piernonts^ 

entgegen  zu  arbeiten  *)  Ungern  wollte  fid^ 
der.  Graf  von  Savoyen  zum  Kriege  gegen  fei- 
»en  Schwagey  Gäleazzö  Visconti  entfchliefseo. 
Aber  da  ef  ihn  gleichwol  entfchlolTen  fah,  die 
Markgrafen  vonMonferrat^  feine  An vervvandi» 
te  und  Müiidel,  (dehn  er  war  neben  dem  Herzq- 
ge  Y(xn  Braunibhweig  Mit  Vormund  derfelben^  zu 
bekriegen,  fq  ergriff  eip lebhaft if^reParthei  und 
vereinigte  ßch  völlig  mit  0(tQ,  welcher  d(Mn 
Vertrai^en  des  verftoybenen  Marl^graPen  Jtuf  die 
voUkommenfle  Wfeife  en^l^rach. 

III)  Nicht  zufrieden  fich  durch  den  Ver- 
gleich  mit  Gregor  XI  fler  Hülfe  der  päbßli- 
phen  Truppen  verfichert  zu  haben ,  fuchte  er 
ßch  allenthalben  Verflärtungeij  zu  verfi&haff en, 
und  bedient^  fich  derfelben  fqgleich  zur  Ver- 
theid^gung  von  Afti ,  um  Galea^^zo ,  der  zur 
Belagerung  diefer  St(\dt  feine  ganze  Macht  ab- 
fchikte,  an  der  Eroberung  d^felben  zu  hindern, 

IV)  Anführer  des^  aus  Italienern,  Deut- 
fchen  ui^d  Engländern  beßehenden  Visconti- 
fchen  Heeres  war  der  berüchtigte  Aue ud,  von 
den  Italienern  Aguto  genannt^,  der  in  der 
Lonabardei,  in  Toscanifchen  und  Römifchen 
fö  viel  Schrecken  verbreitete.  Bei  diefem 
fleere  befand  %h  auch  Johann  Gale^zzQ 
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Graf  von  Virtü,  der  älteße  Sohn  fies  re- 
gierenden  Galeazzo  .Visconti,  (Die  Graffchaft 
von  welcher  er  den  Titel  führte  hatte  er  von 
dem  Könige  von  Frankreich,  mit  delTen  Toch» 
ter  Ifabelle  er  vermalt  vrar,  als  Mitgabe 
erhalten).  Auch  waren  verfchiißdene  Minißer 
und  Secretarien  der  beiden  regierenden  Brüder 
Galeazzo  und  Bamabb  zugegen ,  welchen  die 
Mutter  des  Grafen  von  Virtü  den  Befehl  einge« 
fchärft  hatte ,  ihren  Sohn  bei  vorfallenden  Ge» 

• 

fechten  keiner  Gefahr  auszufetzeri,     Itzt  woU* 
te  Aucud  einen  allgemeinen  AngrilF  auf  die 
monferiinifchen  und  piempntefifohen  Truppen 
"welche  Aßt  vertheidigten  unternehmen.    Aber 
die  Secretarien  der  Visconti  widerfetzen  fich 
ihm  in  Beziefhung  auf  jene  Infiruction    und 
wollten  es  weder  zu  einer. Schlacht  kommen 
laiFen  ohne  dafs  Johann  Galeazzo  ihr  beiwohne 
te,  noch  auch  ihn  der  bei  einem  allgemeinen 
und  heftigen  Angriffe  unvermeidlichen  Gefahr 
ausfetzen,    Entrüftet  über  diefen  WiderfprucK 
gab  der  englifche  Anfuhrer  die  Belagerung  und 
den  Dienß  im  Solde  der  Visconti  j^uf  und  fagtc 
lauty  er  habe  nie  geglaubt  lieh  bei  Kriegsope« 
ratio])en  nach  dem  Rathö  von  Schreibern  rich- 
ten zu  mülTen  *). 


%*r 


*)  Dixit  quad  niiniqiDiim  cvtdxderat  debefc  f«  r«ger«  in 
flK^to  armorum  per  oaafiUimi  4e  •iQrxYM*'    •AdH 
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Da  nun  die  Belagerung  aufgehoben  war^ 
fo  blieben  die  drei  jungen  Markgrafen  im  Be- 
fitz  der  Stadt  Aßi  und  zwar  mit  gleichen  Rech- 
ten ;  denn  nach  dem  Willen  ihres  Vaters^  wei- 
ther über  die  Stadt  als  feine  Eroberung  um  fo 
freier  verfügen  konnte ,  foUten  fie  alle  drei  un- 
getheilt  die  Herrfchaft  derfelben  behalten. 

V)  Der  Krieg  gegen  die  Visconti  hatte  ei- 
nen andern  zur  Folge,  der  zwar  im  Allgemei- 
nen weniger  wichtig  w^ar,  aber  zwei  in  Pie- 
mont  regierende  Häuf  er  de|to  mehr  anging. 
Friedricii,  Markgraf  von  Saluzzo,der 
hartnäckigße  Feind  der  Grafen  von  Savoyen, 
hatte  fich  mit  dai  Visconti.verbündet,  undhoff» 
teßgh  mit  ihrerHülfevon  der  Unterwürfigkeit 
5&U  welcher  ihn  der  von  ihn  und  feinem  Vater 
dem  Haufe  Savoyen  geleifiete  Lehnseid  ver- 
pflichtete ,  zu  befreien.  Eine  Verbindung  mit 
diefen  obgleich  eben  nicht  mächtigen  Mark- 
grafen konnte  den  Mailändern  die  in  Fiemont 
beabfichtigten  Eroberungen  allerdings  erleich«> 
tern,  Vielleicht  hatte  auch  diefe  Betrachtung 
iJ^tgewirkti  den  Grafen  Amadeus  zur  Ab« 
fchliefsung  des  erwähnten  BündnÜTes  mit 
Monferrat  imd  dem  Fabße ,  wie  nachher  auch 


■f^ 


nal.   MedioL   «f..  ^Mur«tQxi«  üer,    Italic«    T.    XYI. 
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des  Bandes  mit  den  Herzogen  Albrecht  und 
Leopold  von  Öcftreich  zu  beftimnaen  *)* 
VI)  Vereinigt   mit    diefen    verlegte    der 
Graf  von  Savoyen  den  Schauplatz  des  Krieges 
jenfeit  Mailand  in  die  Gegend  zwifchen  Berga- 
mo und  Brescia.     Sein  Benehmen  und  der  ihni 
vorangegangene  Ruf  gewann  ihrii  die  Zunei^ 
gung  Aex  Einwohner  fo  fehr ,  dafs  fie  den  leb« 
haften  Wunfeh  bezeugten ,  feine  ünterthanen 
%M  werden.      Bei    feinen    KLriegsoperationen 
fehlen  er  lieber  das  Land  zu  durchftreichen  als 
feße  Plätze  zu  belagern ,  entweder  weil  er  auf 
diefe  Weile  feine  Truppen  befler  unterhalten 
und  fchonen  zu  können  glaubte ,  oder  weil  er 
in  diefer  Gegernd  keine  ihm  unnütze  Eroberun» 
gen  machen,   oder  endlich  ^ugh,  weil  er  fei- 
nem NeiFen  Johann  Galeazzo  nicht  zu  vielen 
Schaden  zufüget!  wollte.     Es  fielen  zwifchen 
Bergamo  und  Brescia  zwei  Schlachten  vor,  die 
erfte  zum  Nachtheil  fßiner  und  dei:  {läbltlichen 
Truppen.     In  der  zweiten ,  bei  G  a  v  a  r  d  o  am 
Flüfschen  C  h  i  e  f  i  wurden  die  Mailänder  ge- 
fchlagen, '  Der  italienifche  Ann^liß  erwähnt 
bei  diefer  letztem,  welche  den  8  Mai  1373 

« 

vorfiel,    des  Grafen  Amadeus  nicht,  obgleich 


^fWF"^ 


*)  Anni^.  Mediolan.  p*  10^  p.  S51, 
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er  anführt,  dafs  dcrfelbe  einem  vorhergehen« 
den  zum  Vortheil  der  Visconti  ausgefallenen 
Gefecht  beigewohnt  habe.  Aber  das  von  ihm 
an  Gregor  XI  erlaffene  Glück wünfchungs» 
fchreiben  let^zt  aufTer  Zweifel,  dafs  Amadeas 
vielen  Theil  an  dem  Siege  gehabt  haben  müfle, 
Uebrigens  -vveils  man,  dafs  er  während  diefeg 
Feldzuges  krank  wurde  und  (ich  nach  Mondo* 
vi  in  Piemont  begab »  entweder  weil  er  die 
dortige  Luft  für  fioh  am  zuträglichiten  fand, 
oder  weil  er  den  ii;  diefer  Gegend  gemachten 
Eroberungen  nahe  feyn  wollte,  d^nn  er  hatte 
dem  Markgrafen  von  Saluzzo  Cuneo,Cara* 
gjlib,  Gentallo  und  Valgrana  eritrilTen, 
Der  Markgraf  Friedrich  fah  fich  itzt  von  dem 
Grafen  aufs  äufferße  gebracht,  ohne  nach* 
drückliche  Unterftützimg  von  Mailand  holFeii 
zu  können.  Er  entichlofs  lieh  daher  fein« 
Staaten  von  dem  Könige  von  Prankreich ,  wel- 
cher bereits  Dauphine  befafs,  zur  Lehn  zu 
nehmen.  Diefer  Entfchlufs  gereichte  dem 
Jiaufe  Saluzzo  zum  Verdorben ,  indem  er  daft 
felbe  der  Ofeerherrfchaft  einer  weit  überlege- 
nen Macht  unterwarf  und  ihm  zugleich  die 
Grafbri  von  Sa  voyen  mehr  als  jemals  zu  Feinden 
machte.  Auch  war  er  die  Quelle  jener  heftigen 
Streitigk^ten    swifchen    dexi    Königen    von 
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Fran|p-eich  und  den  HexzQgen.  von  Savoyen> 
deren  wir  unten  erwähnen  werden. 

Der  |l6rf Qg  roxi  ßr^u^fchweig  fchlofj 
feinerfeit  einen  Veigleich  mit  dem  Haufe  Vis- 
conti und  gin^  noch  weiter,  indem  .er  den  ^ 
Mapkgrafeii  $econdotte  von  Monferrat  mit 
der  Schweiter  des  Johann  Galeazzo  Grafen  von 
Virtu  eben  jener  V  i  o  1 Ä  n  t  o ,  welche  nur  eini- 
ge  Monate  Gen^älin  d^s  eng^ifchen  Grafen  Lio- 
nel gewefen  war,  vermalte.  Um  oben  diefe 
Zeit  vai:4  de?  dei:  Herzog  Otto  von  Braun- 
fchweig  felbß,  als  ein  Mann  dß^  Hob  durch 
Tapferkeit,  Klugheit  und  Thätigkeit  die.Ach-» 
tung  aller  Fürften  nnd  Völker  Italiens  erwor«^ 
ben  hatte ,  von  d^Königin  Johanne  von  Nenr 
pel  zum  Gemal  gewählt  und  erklärt,  um  durch 
feinen  Arm  tmd  feine  Einfichten  ihren  wanken* 
den  .Thron  aufirecht  ^u  ^rh^t^n,    . 


• 
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£  i  1  f  t  e  s    K  a  p  i  t  e  ^. 

/)  Charakter  und  ungKtekUchti  £ndc^  d^  Markff^afen  5n 

conctot/to  von  Monferrat, 
II)  Hartes  Schickfai  feiner  Gemalin  Viotantem 
HI)  Rückkehr  des  Herzogs  von  Braunfchwfiig  nach  Monftr* 

rat.    Sein  neuer  Krieg  mit  Johann  Galeazzo  Grafen  von 

Virtü,  , 

IV)  Friedensvtrnuttehmg  durch  Pabß  Clement  VII  und  den 
Grafen  Amadeas*  VI  von  Savoyen, 

V)  Krieg  und  Gefangenfchaft  des  Herzoge  Otto  in  Neapels 
VF)  Theodor  II  fuccedirt  feinem  Bruder  Jehann^dem  zwei- 
ten in  Monferratn 


I)  Als  Otto  nach  Neapel  al^gingy  empfahl  er 
die  .Markgrafen  von  Monferrat,  von  -welchen 
der  älteße  damais  nicht  über  f unEz^ehn  Jahr  alt 
war,  der  Sorgfalt  des  Grafen  von  Savoyen. 
Aber  die  Bemühungen,  fowol  des  Herzogs  von 
Braunfchweig  als  des  verftorbenen  Markgrafen, 
den  Charakter  diefes  Prinzen  zu  bilden,  waren 
fruchtlos  geblieben  und  er  bewies  dtprch  feia 
Misrathen ,  wi«  wenig  Beifpiel  und  Erziehung 
bei  widerftrebenden  Naturen  vermögen.  Sei- 
ne Gemalin  Violante-  und  fein  Schwager  Jo- 
hann Galeazzo,  welcher  ihn  ziehen  wollte,  beC- 
ferten  ihn  nicht  nur  nicht,  londem  vcrderbtien 
ihn  noch  mehr,  indem  lie  theils  feine  perlonli* 
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cherf  Ausfeh  weifungen  zdifehrüheirfahen,  theils 
ihm  in  Ablicht  der  öffentlichen  Angelegenhei- 
ten  verderbliche  Rathfehläge.ertheilten,  um 
dadurch  den  Vortheil  ihres  eignen  Haufer»  zu 
befordern.  Alle  von  feinem  Oheim  dem  iSra-- 
fen  vonSavoyen  verfuchtenMittel>  ihm  Grund- 
(ätze  der  Gerechtigkeit  und  ]fchre>  der  Menfch- 
lichkeit^ünd  Aiiftändigkeit  einzuflöfsen  ^'  "vva- 
ren  fruchtlos  und  vcranlafiten  zuweilen  liöchfl 
unanftändige  Antworten  und  Erklärungen  von 
feiner  Seite,  Der  Wolluft  und  Graufamkeit  in 
gleichem  Grade  etgeben^  that  er  ohne  Rück* 
halt  Weibern  und  Mädchen  Gewalt  an  und 
verübjte  Mordthaten  an  alt  und  jung,  wo  und 
wie  es  ihm  einfiel,  im  Haufe,  auf  dem  Markt, 
auf  den  Strafsen.  Auch  g^gen  den  Schwieger- 
vater Galeazzo,  welcher  doch  nebft  Violante 
dasmeifte  über  ihn  vermochte,  bewies  er  Trotz 
vind  Rachfucht,^  Ungeachtet  der  engen  mit 
ihm  gefchlöffendn  Verbindung,  merkte  er  nicht 
fobald  dafs  Galeazzo  Aßi  für  fich  zu  erhalten 
fuche ,  als  er  erbittert  von  Pavia  nach  Cremona 
Und  von  da  ins  Parmefanifche  abreifete  und 
Äuch  hier  noch  feine  unfinnige  Wuth  äufTeite*- 
Als  er  fich  hier  in  einem  Dorfe  aufhielt  und  im 
Begriff  war,  «inen  feiner  Diener,  einen  Deut- 
fchen,  bei  der  Gurgel  zu  erwürgeji,  zog  ein 
andrer  deutfcher  Diener  von  Zorn  überwältigt 


^to  Öe/chichie  Piemonti^ 

fein  Schwert  und  brachte  ihtn  eineii  folchei 

«  •  • 

Hieb  auf  den  Kopf  bei  ^  dflfs  Secondotto  nach 
vier  Tagen  ßarb.  Er  ward  in  der  Kathedral- 
kirche  zu  Parma  bei  gefetih  Von  der  Beftra- 
jfung  oder  dem  anderweitigen  Schickiale  feines 
Mörders  findet  lieh  keine  Nachricht  *)i 

tt)  Violahte  Viscoiiti  ward  alfo  iüöi  Äwei- 
ten  Male  WittS/^e,  nachdem  fie  Ätir  einige  Mo- 
xtate  mit  dem  erften  und  nicht  viel  länger  mit 
dem  vZweiten  Gemal  verbunden  gewefen  war. 
ihr  Schickfal  erregt  die  l'heilnähirLe  äucli  icJ 
minder  Mitleidigen ,  wenn  man  gleich  ihren 
eignen  Chäraktef  nicht  naher  kennen  lernt 
Nach  dem  Tode  diefes  zweiten  t>emalsi  defleö 
Wildheit,  als  Wirkung  eines  lebhaften  und 
feurigen  Tempeiatneilts^  der  Wittwe  eines 
kränklichen  Engländers  vielleicht  nicht  fo  ganz 
riiisfallen  hatte ,  ward  lie  wider  ihre  Neigung 
mit  ihrem  Vetter  I^udwig  Visconti  dein  Sohne 
des  Bamabö  veiiliält*  Welcheii  Johann  Gale- 
azzo  wegen  fchlechter  Aufführung  ins  Gefäng» 
nifs  Ivarf  und  viele  janre  gefangen  hielt  Sie 
war  alfo  in  der  dritten  Ehe  nicht  glücklicher 
als  in  den  beiden  erßen^  und  Harb  ohne  ihren 


*■ 


*)  Benven;  di  S,  Giorgio  p.  573,    AnnftL  MeUiol.  Mon' 
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letzten  GeniAl  in  Freiheit  und  gebeffert  gefe- 
hen  zu  haben  >  ein  einziges  Jähr  nach  ihm. 

III)  Dem. Markgrafen  Secondotto^  folgte 
fein  zweiter  Binder  Johann,  tvelchef  fich 
damals  in  Neapel  bei  feinem  Vormunde  Otto, 
nunmehrigem  Gemal  der  Königin  Johanna  von 
Neapel  befand ,  in  einem  Alter  von  vierzehn 
Jahren.  Er  war  feinetn  erüiordeten  Brudei* 
böchit  unähnlich)  Von  fünftem,  bildfamen  Cha- 
rakter und  biewies  gegen  feinen  Vorpiund  die 
gröfste  Anhänglichkeit.  Der  letztere  kehrte 
nach  Piempiit  zurück,  verwaltete  ferner  die 
Regierung  Monfertats  mit  Klugheit  und  kämpf- 
te  mit  Tapferkeit  gegen  den  Grafen  von  Virtü^ 
^velcher  itzt  alsBeherrfcher  eines  grofsenTheils 
des  Mailändifchen^und  befonders  des  Gebiets 
von  Pavi^  lieh  aus  allen  Kräften  in  Monferrat 
zu  verbreiten  füchte,  und  detn  fes  wirklich^ 
durch  die  Schwäche  und  Untauglichkeit  des 
Secondotto  gelungen  watj  fich  der  Stadt  Afti 
und  ihres  Gebiets  zu  bemächtigen.  Diefeix 
Verliblt  zu  ei'fetzen  liefe  fich  der  Herzog  voti 
Braüüfchwcig  vorzüglich  angelegen  feyn*  Er 
fchri.eb  deshalb  aji  den  Kaifer  Wenzlav,  Nach- 
folger  Karls  des  vierten ,  um  mitteilt  kaiferli-^ 
chet  Auotorität  defio  eher  fein  Recht  bei  den! 
"Visconti  geltend  zu  machen. 

IV^  Aber  diefer  unbefoiinene  Mfii.  unfähige 
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Regent  that  nicht  das  ttiindeße  um  den  hier- 
über, zwifchcn  dem  Herzoge  und  dem  Visconte 
ausbrechenden  JKrieg  zu  verhindern.  Otto, 
der  fich  indefs  Von  dem  Markgrafen  das  Recht 
dife  Regentf(Jhaft  zu  führen  Und  der  Verord» 
ntmg  des  Vaters  gemäfe  den  Staat  mit  yölliger 
Gewalt  bis  zu  feinem  fünf  und  zwanzigfteii 
Jahre  zu  verwalten,  hatte  beitätigen  laflen*), 
griff  den  Visconte  an. .  Aber  Pabft  Clemens  der 
fiebente  in  Avigtion ,  deffcn  bcfondcres  Intet* 
cffe  es  war ,  den  Frieden  unter  den  lombardi* 
fchen  FürJten  als  feinen  Anhäiigejm  bei  des 
dvirch  feine  und  Urbans  Wahl  etitfiandeneti 
Spaltung  zu  erhalten,  warf  fich  zum  Vetmitt» 
1er  auf  und  bewirkte  einen  WalFenfiillftaiid, 
welcher  zu  Santia  im  Vercellefe  zwifchen  den 
Abgeordneten  beider  Theile  und  den  Reprä- 
fentanten  beider  Vermittler,  (Clemens VII  und 
Amadeus  Vi)  gefchloflen  wurde.  In  diefcm 
Vertrage  Ward  der  Graf  Von  SaVoyen  bevoll- 
mächtigt  den  Streit  zwifchen  ,  dem  Regenten 
oder  dem  Herzoge  von  Monferrat  und  dem 
Grafen  von  Virtu  zu  entfcheiden*  Am  Tage 
nach  Unterzeichnung  delFelben  erfchienen  die 
Sachwalter  des  Markgrafen  Johann  und  dcf 
Herzogs  Otto ;    welche  die  Entfcheidung  an- 

.  nah- 
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iiahmen  und  verlangten  >  däfs  der  Visconte  zur 
Beßätigung  ^^rfelbto  vorgeladen  -yvürde.  Dis 
Ward  auch  genehmigt  und  verfugt*  Aber  Jen 
hann  Galeazzo  wich  hinterliitiger  Weife  aus» 
fo  dafs  ihm  die  Vorladung  nicht  zugefteÜt 
^Verden-  konnte»  JDeffeh  jtngeachtet  Verordne* 
ten  die  Schiedsrichter,  dafsAßi  demMarkgra* 
fen  zurückzugeben  fey ;  doch  getchah  es  nicht* 
Der  Herzog  fudhte  tnöglichft  zu.  verhindern 
dafs  Johann  Galeazzo  den  jungen  Matkgrafen 
!rheodor^  1y elcher  lieh  \)ei  ihm  befand^  nicht 
dahin  bringen  möchte  y  ihm  von  feinen  gegen» 
^värtigen  oder  künftig  zu  erwartenden  Bell* 
tzungen  in  der  Markgraffchaft  eventuelle  Ab» 
tretungen  zuzufichern  und  erklärte  daher  je» 
den  Akt  welchen  Theodor  ohne  feine  Vormund» 
fchaftliiphe  Genehmigung  ausfertigen  dürfte  füi: 
unßatthaft  und  nichtig*  ^ 

V)  Inzwifchen  ward  die  Konigin  Johan» 
iie  von  Neapel  durch  Karl  von  DurazzO^ 
Prätendenten  diefe«  Königreichs,,  mit  eineiig 
Whterlichen  Kriege  bedroht  und  als  Aphüti^ 
gerin  Clemens  ^des  fiebenten  zu  Avigiion  durch 
den  Bann  Urbans  des  fcchften  zti  Rom  beünrii» 
Kgt.  Sie  berief  daher  ihren  Gemal  den  Her- 
zog von  Braunfchweig  zu  fich..  Er  kam  fö- 
gleich  ^  in  Begleitung  cles  Markgrafen  Johann^ 
Welchen  er  mit  eineir  Schwefter  der  Königin 
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vermalen  wollte.  Bei  lelner  Ankunft  zu  Nea* 
pel  befetzte  er  mit  fo  vielen  Truppen  als  «r 
Von  verfchieden«n  Orten  zufammenziehen 
konnte  das  Ka Aell  San  Elmo »  \irahrend  die 
Königin  im  Caftel  nuovo  belagert  wurde.  Es 
kam  mit  Karls  Truppen  zu  einem  blutigen  Ge- 
recht (05  Aug.  X379}>  in  welchem  der  junge 
Markgraf  blieb ,  und  der  Herzog  felbft  gefan- 
gen genommen  wurde.  Auch  die  Königin  ge- 
rieth  in  feindliche  Gewalt 

VI)  Noch  war  der  Krieg  zwifchen  Mon- 
Ferrat  und.  Mailand  nicht  beendigt.  Der  Mark- 
graf Theodor  welcher  durch  feines  Bruders  Tod 
zur  Succeilion  gelangte,  befand  lieh  noch  am 
Hofe  und  in  der  Gewalt  des  Johann  Galeazzo, 
und  liefs  fich  der  vorhingedachten  Erklärung 
feines  Vormundes  ungeachtet  leicht  zur  Abtre- 
tung der  Stadt  Afii  bewegen ,  weil  er  auf  keine 
andre  Weife  Frieden  mit  Mailand  zu  erhalten 
und  zumBefitz  derMarkgraffchaft  zu  gelangen 
wufste.  Der  Herzog  von  Braunfchweig  war, 
als  Gefangener  des  Königs  Karl  von  Durazzo  zu 
Neapel,  ganz  auJTer  Stande,  die  Erfüllung 
äiefer  Abtretung  äu  verhindern. 
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ly  Amadeus  VI  btßimmt  die  Friedtmbidinguhgen  zwifchm 
den  Genuefern  und  Venetiantrn* 

II)  Er  ßtllt  die  Ruhe  in  der  Provence  her^  Jchließt  ein 
Bündnifs  mit  jLudwig  von  Anjou  ^  Prätendenten  der  Kro- 
ne von  Neapel  und  begleitet  ihn  mif  dem  Zuge  nach 
Neapel, 

III)  Tod  und  CharaJiter  Amadeus  des  Jech/ien, 

IV)  Stiftung  des  Ordens  del  Collare. 

K)  Erßt  Unternehmungen  Amadeas  des  Jiebenten, 

VI)  Kurze    Gefchichte    der  Stadt   und    Grajfchcft    Nizza* 

Vereinigung  derfeWen  mit  •  Sävoyen, 
VII),  Andre  Erwerbungen  und  Tod  Amadeus  des  ßebenten^ 

VIII)  Regentjc/uift  der  Bona  van  Bourbon, 

IX)  Begebenheiten  Amadeus  des  achten  bis  zum  Jahre 
1416. 


I)  In  eben  dem  Jahre  da  Karl  von  Durazzo 
fiegte  und  Johann  Märkgraf  von  Monferrat  das 
Leben  verlor  (1379)  kehrte  Graf  Amafleus  VI 
aus  Frankreich  zurück,  wo  er  der  Krönung 
Karls  VI  beigewohnt  hatte,  und  unternahm 
ein  nicht  nur  für  Italien  fondern  für  das  ganze 
öfiliche  Europa  wichtigeg  und  wohlthätiges 
Gefchäft.  Noch  fetzten  die  Venetianer  und 
Genuefer  ihren  langwierigen  Krieg  mit  hart- 
iiäokiger  Erbittenmg  im  Mittelländifchen  unl 
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Adriatirchen  Meere  und  im  Archipelagns  fort 
Endlich  aber  des  Blutvergiefsens  müde  undj 
durch  Siege  wie  durch  Niederlagen  entkräftet, 
bequemten  fich  beide  Theile,  die  Entfcheidung 
ihrer  gegcnfeitigeft  Befchwerden  dem  Grafen 
von  Savoyen ,  den  beide  für  einen  eben  fo  ein- 
fichtsvöllen  als  gerechtigkeitliebenden  Fürften 
erkannten^  zu  überlaflen«  Amadeas  hatte 
vorläufig  den  Genuefem  und  ihren  Verbünde- 
ten Nieigung  Äum  Frieden  eingeflofst  und  fand- 
te  darauf  einen  gfewilTen  Bifchof  voa  Torcello, 
der  fich  als  Gefandter  des  Kaifers  von  Confian* 
tinopel  (eines  Freundes  der  Venetianer)  bei 
ihm  aufhielt,  nach  Venedig  um  auch  dicfen 
Staat  zu.  friedlichen  Gefinnungen  vorzuberei- 
ten. Beide  Republiken  fchickten  darauf  zu 
diefem  Zweck  Männer  aus  ihren  erfien  patrin- 
fchen  Familien  als  bevollmächtigte  Gelandte 
nach  Turin ,  vro  fich  der,  Graf  aufhielt.  Die 
venetianifchen  waren  ein  Moroßni  und  zwei 
Gradenigo)  unter  den  genuefifchen  zeichnete 
fich  Napoleon  Lomellino  aus.  Auch  der  König 
von  Ungarn ,  ^der  Herzog  von  Oefireich,  Franz 
Carrara  Herr  zu  Fadua  und  der  Patriarch 
von  Aqtdleja  fchickten  Abgeordnete  und  Ge- 
fandte  nach  Turin ,  denn  alle  waren  bei  dem 
langen  Kriege  der  beiden  Republiken  interef* 
f#rt.     Jeder  Theil  legte  feine  Foderungen  und 
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Anfprüche  vor  uncl  bemübete  lieh  fi^  geltend 
zu  inacheli.  Nach  vielen  Erklärungen  und 
Gegenerklärungen  und  manchen  unvermeidli- 
chen Streitigkeiten,  welche  jedoch  nicht  fo 
langwierig  als  in  unfern  Tagen  waren,  that 
Amadeus  (5  Aug.  1381)  den  Ausfpruch,  bei 
welchem  fich  die  Fartheien  beruhigten  und 
führte  den  von  Italien  und  dem  ganzen  ößli- 
eben  ^Europa  fehnlich  '  erwünfchten  Frieden 
herbei.  Die  einzigen  Visconti ,  welche  in  die» 
fen  Frieden  nicht  mit  eingefchlolTen  vrardcn, 
hatten  vielleicht  ürfach  ihn  ungem  zu  fehen, 
weil  die  benachbarten  Staaten,  auf  deren  Un» 
terwerfung  lie  iich  Rechnung  gemacht  hatten, 
dabei  gewannen. 

II)  im  folgendei^  Jahre  war  Amadeus  VI 
mit  einer  faß  eben  fo  wichtigen  Angelegenheit 
befchäftigt,  Ludwig  Herzog  von  An» 
j  oü ,  welchen  die  Königin  Johanne  an  Sohnes 
Statt  angenommen  hatte,  rüfiete  fich,  um  fie 
aus  der  Gefangenfchaft  Karls  von  Durazzo  zu 
befreien.  Er  lud  den  Grafen  zu  einem  Congref». 
nach  Avignon  ein  um  mit  ihm  wegen  diefes 
Vorhabens  Abrede'«u  nehmeuv  Amadeus  kam 
und  entwarf  nicht  allein  die  erforderliche^ 
Dispofitiohen  mit  dem  Pabfte  und  dem  Herzo- 
ge von  Anjou,  fondem  ward  auch  erfucht, 
den  in  dey  Provence  entßandenen  Unruhen  zu 
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fteuem ,  wo  die  Emiflarieu  Karls  von  Darazzo 
verfchicdcne  der  Königin  und  dem  Herzoge 
vöif  Anjou  gehörige  Städte  zum  Abfalle  bere- 
det hatten.  Er  berief  die  Stände  der  Provinz 
Udch  Aix  und  es  gelang  ihm  die  Ruhe  herzu- 
ftepen  *).  Er  reifete  darauf  mit  Ludwig  von 
Anjou  nach  Romagna  und  Neapel 

III)  Eine  dafelbft,  wüthende  peßartige 
Krankheit  raffte  nicht  allein  einen  grofsen 
Theil  del^  Truppen  des  Herzogs ,  fondem  auch 
den  Grafen  Amadeus  hinweg,  wenn  andeis 
der  letztere  nicht»  wie  viele  glaubten  und 
Theodor.de  Niem  fchreibt**),  durch  eine  ver- 
giftete Quelle  das  Leben  verlor*  Beide  vorgeb- 
liche Urfachen  feines  Todes  haben  etwas  un- 
wahrfcheinliches^  weil  er  im  Februar  alfo  in 
einer  Jahreszeit  krank  ward,  in  welcher  die 
Peft  am  wenigften  zu  wüthen  pflegt  und  vro 
ea  fich  nicht  leicht  denken  läfstj  dafs  ein  Prinz 
feinen  Durß  bei  einer  Quelle  löfche.  Ward 
ihm  das  Wafler  am  Tifche  oder  anderswo  ge- 
reicht und  war  es  vergiftet »  wie  wäre  es  zuge- 
gangen ^  dafs  er  allein  davon  getrunken  ;und 
allein  Gil^  erhalten  hätte?  *  Auch  findet  man 
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nichts  dafs  jemand  angeklagt  worden  >väre, 
ihm  Gift  beigebracht  j:u  haben.  Eher  läfst  fich 
rielleicht  denken ,  d^f&Karl  van  Durazzo  jene 
Quelle  habe  vergiften  laffen,  und  daf$  der  Tod 
eines  grofsen  Theils  der  herzoglichen  Kriegs- 
völker mehr  diefer.  Vergiftung  als  der  Peft  zu- 
zufchreiben  fey,,  Drei  Tage  vor  dem  Tode 
machte  Amadeus  VI  fein  Teßameht,  in  -wel» 

chem  er  viele  fromnte  und  andre  voni^reund- 

') 

fchaf t  und  Dankbarkeit  eingegebene  Vermächt- 
nifle  verordnete.  Zum  Univerfalerbeji  erklär» 
te  er;  feinen  einzigen  minderjährigen  Sohn  un* 
ter  Vormundfchaft  und  Regentfchaft  det^  Mut* 
ter'diefes  Prinzen  Bona  von  Bourbon, 

Amadeus  :^ar  nicht  über  fünfzig  Jahr  alt 
gewordien  und ,  hatte  mit  JnbegrifF  feiner  Min* 
derjährigkeit  vierz,ig  Jahr  regiert.  Seine  Re- 
gierung war  eine  der  längften,  glu.cklichßen 
und  rühm vbllften ,  wegen  feiner  vielen  mit 
dem  bellen  Erfolg  ausgeführten  Ünternehniun-i 
gen,  wegen  der  forgfältigenund mit  Feftigkeit 
geführten  Rechtspflege ,  wegen  derEroberun* 
gen  ^nd  Erweiterungen  des  ihm  von  feinen 
Vorfahren  vererbten  Staats  und  wegen  der  vie* 
leu  theils  von' ihm  ausgeführten  theils  in  fei- 
gem Teftament  verordneten  Stiftungen,  unter 
'Welchen  die  des  Ordens  del  Colliire,  oder 
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wie  er  fpätefhin  genannt  wurd^,    de  11  An* 
ixunciata,  am  merkwärcLigfien  iß, 

IV)  Das  Jahrhundert  Amadeus  des  fechs» 
ten  war  das  Jahrhundert  des  Ritterwefen«, 
oder  "wenn  man  lieber  will,  das  der  heroifchen 
Galanterie«  Die  zärtliche  Ehrerbietung,^  wel- 
che  Furfien  und  Adel  für  das  weibliche  Ge- 
fchlecht  hegten,  war  damals  wie  überall,  fo 
bei  jeder  bedeutenden  neuen  Einrichtung  ak 
Triebfeder  und  Beftimmungsgrund  im  Spiele. 
Daher  ift  es  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  äer 
Orden  des  Halsbandes  (del  Collare)eben  fo  wie 
der  wenige  Jahre  vorher  geftiftete  Orden  des 
blauen  Hofenba.ndes  feinen  Urfprung  von  ir- 
gend einer  galanten  Begebfenheit  erhalten  habe. 
Die  Uebesfchleifi^n '  woraus  die  Kette  bffieht, 
laiTißn  gar  keinen  religiofen  Urfprung  des  Or- 
dens  vermuthen,  wenn  gleich  an  die  Stelle 
des  anfanglichen  profanen  Bewegungsgrunde? 
nachher  ein  frommer  untergefchoben  und  der 
Orden  dem  Geheimnilfe  der  Verkündigung 
fAnnunciata)  gewidmet  wurde;  welches  um 
fd  leichter  gefchehen  konnte,  da  Amadeus  die 
Klofterkirche  zu  Pietro  -  GaftMlo  oder  Piene 
Chätelin  Bugey  zum  Sitz  deffelben  angcwiefen 
hatte,  Zwifchen  den  Schlingen  welche  das 
Halsband  nach  leiner  ehemaligen  wie  nach  der 
ne^uero  JForm  bilden,    ftehen  rings  herum  die 
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Bnchftaben  F.  E,  R.  T ;  wahrfcheinlich  Aw 
farigsbuchitaben  von  vier  Wörtern,  die  der 
Stifter  im  Sinne  hatte  und  die  man  nie  mit  Ge^ 
wifsheit  angeben  konnte,  fo  -w-enig  als  man 
jemals  das  NOCH  NOCH,  in  dem  Wappen 
der  Markgrafen  von  Saluzzo  zu  erklären  wufs* 
te.  Die  gewöhnliche  Erklärung,  nach  wel- 
cher die  Buchßaben  F.  E.  R.  T.  Fortitudo 
Ejus  Rh o dum  Tenu^t  bedeuten  follen; 
fcheint  keinen  ßche^n  Grund  äu  haben,  und 
die  andere,  diefichaus  blofser  Ueberlieferung 
herfchreibt:  Frappezi,  Entrez,  Rompez 
Tout,  hat  noch  weniger  für,fich.  Murato- 
ri  *)  ift  geneigt  eine  Abkürzung  des  Wcnrts 
F  e  r  t  o  n  e  (Benennug  einer  Münze) ,  anzuneh- 
men;  aber  mir  ift'wahrfcheinlicher,  dals  das 
Wort  F-ert  die  Bedeutung  x-^on  giova  (ju» 
vat)  liatte ,  und  als  ein  Wort  der  guten  Vorbe» 
deutung  gewählt  wurde.  In  jedem  Falle  ift 
wenigftens  dis  Fert  eine  Art  von  Wahl  -  und 
Wappettl^ruch  der  Grafen  und  Herzoge  von 
Savoyen  geworden  **\ 

V)  A  m  a  d  e  u  s  VII,  <?inziger  Sohn  und  Er^ 
be  des  grünen  Grafen,  deffen  Erftgebohmer  in 
der  frühen  Jugend  gejftörben  war,  hatte  fchon 

*)  DilTettat.  in  anti^iv  med.  aeri. 

**)  Du  Gange  cap.  5^.  de  phyfionomia. 
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bei  Lebzelten  des  Vaters  in  dem  AandriTchen 
Kriege  als  Gehülfe  Karls  VI,  Königs  von  Frank« 
ausgezeichnete  Proben  der  Tapferkeit  abgelegt 
Auch  bei  den  Friedensunterhandliuigen  zwi- 
fchen  Frankreich  und  England  hatte  er  lieh  als 
einen  vorfichtigen  und  gefchickten.  Unterhänd- 
ler gezjeigt.  In  England,  wohin  ihn  diefe  Vcr- 
anlaiTung  führte,  glänzte  er  durch  köxperliche 
Stärke  nnd  Gewandtheit  indendamaU  üblichen 
Kampffpielen  y  und  ward  dreimal  Sieger,  Er 
überwand  nemlidli  den  Grafen  von  Hunting- 
ton mit  der  Lanze,  4^^  Grafen  von  A^i^ndel  mit 
dem  Schwerte ,  und  den  Grafen  von  Pembroke 
mit  der  Streita;ct.  A]^  ^Vt  ^5  Jahr  alt ,  durch 
den  Tod  feines  Vaters  zur  Regierung  gelangte, 
fand  er  eine  neue  YeranlalTung  nach  Frank- 
reich zu  gehn ,  wo  er  in  dem  wieder  ausgebro^ 
ebenen  flandrifchen  Kriiege  zur ,  gelegenften 
Zeit  dem  franzöfifchen  Adel  bei  Eclufe  zuHül- 
fe  kam,  und  nachher  den  Grafen  von  Binetagnc 
mit  dem  Könige  ausföhnte.  Er  hatte  daher 
zwar  keine  Gelegenheit  vielen  Theil  an  Kric^ 
gen  zu  nehmen,  aber  er  machte  gleichwol  eine 
Erwerbung  die  weniger  durch  ihre  Ausdeh- 
nung und  den  natürlichen  Reichthum  des  Bo- 
dens, als  durch  ihre  vortheilhafte  Lage  und 
den  Ruhm  des  Landes  bedeutend  war. 

VI)  Nizza  (Nicaea ,  Nicia ,)  eine  Pflanz- 
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fiadt  der  Malfilicr,  gehörte,  unter  der  Herr- 
fchaft der  Römer  zu  der  Provinz  Gallia  Nar« 
bonenfis,  Ihre  Bevölkerung  wuchs  durch  die 
VerlalTung  von  Cimella  *) ,  welches  fiir  fie  da» 
iß,  was  Fefulae  für  Florenz  war.  Bei  dem 
Verfall  des  Bomifchen  Staats  ward  fie  voi^  den 
Vandalen ,  Weßgothen,  Longobarden  geplün» 
dert.  Zur  Zeit  Karls*  des  Grofsen  kam  fie  un» 
tcr  die  Hcrrfchaf t  der  Franken ,  und  ward  bei 
der  Trennung  diefer  Monarchie  den  Königen 
von  Arles  und  befonders  Bofo  I  um  880  unter« 
worfen.  Da  fieh  aber  wenige  Jahre  nachher 
die Saraccnen  zu  Fraffinetto  in  der  Gegend 
des  itzigen  Villa  franca  eingeniAet  hatten» 
fo  war  die  Stadt  und  das  ganze  Gebiet  von  Niz- 
za der  Baubgier  diefer  Barbaren  zuerfi  ausge« 
fetzt,  und  feufite  über  ein  Jahrhundert  unter 
ihrem  Drucke,  bis  Wilhelm  I  Graf  von  Pro- 
vence,  Sohn  Bofo  des  II ,  Königs  von  Arie  s  ein 
Unternehmen  ausführte^  welches  der  mächtige 
Kaifer  Otto  vergebens  verfucht  hatte ,  und  di^ 
Saracencn  aus  diefer  Gegend  völlig  verjagte  **}. 
Nun  ward  Nizza  ein  Theü  der  GrafTchaft  Pro- 


*)  Cinienelion>  itzc  Cixnia,  Cimella,  eine  alte  Tömifche 
Stadt,  deren  Trümmern  man  bei  Nizza  üeht. 

**)  Bouch«  liilt.  de  Provence  pag.  2.    Oiof&edo  StoiS* 
Mkr«  aai'  Jüpi  Maritt.  Üb.  5.  an.  96^  «t  J«9[u, 
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vence,   obgleich  der  Varo  fie  davon  trennte, 
und  Hand  folglich  unter  der  Herrfchaft  der  Ar- 
rasronifchen  Fürften ,  ^  Tvelchen  dirfer  Staat  da- 
mals   gehörte.      Nach  dem  Außfierben  diefer 
Fürften  fielen  ihre  Länder  an  Frankreich ,  we- 
gen der  Ehe  der  Beatrix ,    letzten  Tochter  des 
Grafen  Raimond  Berengar  II  mit  Karl  ^  Herzog 
von  Anjou,     Bruder  Ludwigs  IX  von  Frank- 
reich.     Da  diefer  Karl  von  Aiijou  durch  die 
Erwerbung  des  Königreichs  Neapel  der  mäch- 
tigfte  Fürft  Italiens  ge>vorden  war,  fo  wurden 
'  älle^  zu  der  Graffchaft  Provence  gehörige  Städte 
gezwungen,     Gefetze  von  ihm  anzunehmen, 
Sie  blie  ben  auch  Karl  dem  II  und  Robert,  feinen 
Nachkommen  und  Nachfolgern  unterworfen. 
Aber  nach  dem  Tode  des  letztem  -fiel  Neapel 
und  Provence  an  die  Königin  Johanne,  deren 
fch  wache  und  elende  Regierung  mehrere  Stadt« 
veranlafste,  oder  in  die  Nothwrendigkeit  fetz» 
te ,  andre  Regenten  zu  wählen ,  und  fie  felbß 
traf  aus  Mangel  an  Gelde  ohne  Schwierigkeit 
ihre  Rechte' an  jeden  ab,     der  fie  verlangte, 
Theils  alfo  weil  fie  es  nicht  hindern  konnte, 
theils  um  nyr  eine  Summe  Geldes  zu  erhalten, 
woran  es  ihr  bei  Neapels  iiinerlichen  Kriegen 
fehr  fehlte ,  mufste  fie  einwilligen  dafs  die  Be- 
-yrohner  von  Nizza  für  ihre  Regierung  auf  die 
Weife  forgtcn,    die  ihnen  am  s^uträglichlten 
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fchieiii  und  den  Grafen  von  Savoyen  zum 
Oberherm  wählten.  Dis  gefchah  durch  eine 
öfFentliche  Urkunde  vor  dem  Klofier  S.  Ponzllo 
unweit  Nizza  unter  einem  grofsen  Ulmbaume, 
welcher  vorv  wenigen  Jahren  noch  vorhanden 
war.  . 

Vn)  Die  Erwerbung  von  Nizza  hatte  übierdi  s. 
die  Unterwerfung  mehrerer  fönft  den  Grafen 
von  Provence  gehöriger  Piemontefifchen  Stad- 
te,  als  Cuneo,  Cherasco,  Mondovi,  zur  Fol- 
ge. .  Gleichwol  verfäumte  Amadeus  nicht ,  fei- 
ne Staaten  jenf^it  des  Gebirges  zu  befefiigen, 
wo  er  die  angränzenden  Wallifer. durch  Gewalt 
der  Waffen  und  Verträge  in  Unterwürfigkeit 
erhielt.  Von  dem  Muthe  und  der  Klugheit 
diefer  Fürften  iiefs  fich  daher  für  feine  Staaten 
nd  Gutes  erwarten ,  wenn  ihm  nicht  ein  un- 
glücklicher Zufall  in  der  fchönften  Kraft  der 
Jahre  das  Leben  geraubt  hätte.  Indem  er  auf 
der  Jagd  einen  Eber  verfolgte  ^  fiel  er  vom 
Pferde,  ward  verwundet  und  ftarb  bald  nach- 
^^^  (1391 )  durch  die  Ungefchicklichkeit  oder 
Bosheit  eines  Maurifchen  Arztes,  der  inX)ien- 
ften  des  Herzojgs  von  Bourboh  ftand  *). 

VIII)  Die  zarte  Jugend  feines  noch  nicht  fiebeii- 

/• 

*)  Rer.  Italicar.  T.  III.  part.  2.  pag.  754.     Botero  p.  45^» 
ChiefÄ  Stov*  di  Picmonte  p.ig;.  i33« 
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jährigen  Sohnes  Amadeus  VIII ,  und  die  ver- 
fchiedenenAnfprüche  der  Mutter  und  der  Witt» 
yf^  des  Verftorbenen ,  jede  von  einem  fiarken 
Anhange  piemontelifchc^r  und  faroyardifcher 
Vafallen  und  auswärtiger  Fürfien  ünterfiützt, 
erregten  grofse  Verwirrungen  in  Savoyen. 
Bona  von  Bourbon,  Grofsmutter  des  jun- 
gen Grafen  und  voji  ihrem  verftorbenen  Sohne, 
wo.  nicht  wirklich,  doch  "wenigfiens  ihrem 
Vorgeben  nach,  zulr  Vormünderin  des  Enkels 
und  Begentin  des  Staats  erklärt,  fand  fo  ent- 
fchloffenen  Widerßand ,  dafs  ihre  Gegner,  die 
Anhänger  der  Bona  von  Berry,  fie  gefan- 
gen hielten ,  und  fie  als  Urheberin  oder  Mit- 
fchuldige  des  Todes  ihres  Enkel^  anklagten  *). 
Sie  rechtfertigte  fich  aber  gegen  diefe  Befchul* 
digung  oder  Verläumdung,  und  fetzte  fich 
nicht  mur  in  Freiheit,  fondern  machte  das  An- 
fehn  und  die  Macht  ihres  Bruders ,  des  Her- 
zogs Ludwig  von  Bourbon  in  dem  Grade  gel- 
tend, dafs  fie  die  Regentichaft  erhielt  (1395), 
doch  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Perfon  des 
jungen  Prinzen  dem  Oddo  de  Villars,  und  das 
von  ihm  Äum  Aufenthalt  gewählte  Kafiell  Ci- 
ambery  der  Aufficht  des  Amadeus  von  Apro» 
monte  anvertrauet  ^vurde  **). 

*)  Vita  Clementi«  Papae  VII.  ubi  fupr,  pag.  754. 
*  *)  Guichcnon  pag.  4^. 
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IX)  Kaum  -vraren  diefe  Unruhen  vorüber, 
to  ftarb  der  Graf  Peter  von  Genf  und  von 
feiner  berühmten  Familie  war  itzt,  aufler  ei- 
nem Bruder,  dem  damaligen  Pablte  Cle- 
mens VII  zu  Avignon  kein/  Spröfsling  mehr  , 
vorhanden.  Diefer  erbte  daher  die  Graffchaft 
deren  Oberherr  der  Graf  von  Savoyen  vrar  *). 
Es  entftand  nun  die  Frage,  ob  es  lieh  für  einen 
Pabft  fchicke ,  einem  weltlichen  Herrn ,  der 
überdis  minderjährig  fey,  den  Lehnseid  zu 
leifien,  Sie  ward  den  berühmtefien  Rechtsge- 
lehrten zur  Entfcheidung  vorgelegt,  und  man 
befchlofs  endlich,  dafs  Pabft  Clemens  den 
Lehnseid  durch  einen  Bevollmächtigten  zu  lei- 
ften  habe.  Clemens  befafs  die  Graffchaft  nicht 
lange,  denn  er  ftarb  im  folgenden  Jahre  (1394) 
tind  nun  erhielt  fie  ein  Neffe  döITelben  von 
weiblicher  Linie,  Humbert  von  Villars.  AucTi 
diefer  fiarb  nach  fechs  Jahren  phne  Kinder  und 
ernannte  feinen  Oheim  Oddo  von  Villars,  der 
fchon  mit  ihm  zugleich  nach  dem  Tode  des 
Pabfies  Anfprüche  gemacht  hatte ,  zum  alleini- 
gen Erben  **).  Aber  Oddo  tiat  auf  ^iuxeden 
einiger  franzöfilchen  und  anderer  Grofsen,  die 


mumäm 


*)  Vita  Clementis  a.  a.  O. 

**)  lAor.  Genevrina  di  Gregor.  Letipart.  S.  lib.S.  infin«, 
'  «t  IIb.  3*  initio^ 
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fich  am  Hofe  Karls  YII  befanden,  die  Graf' 
ichaft  an  Amadens  VIII  ab  Cf  40 1)  ^  und  erhielt 
andre  Güter,     nebft  einer  Summe  Geldes  zur   1 
Entfchädigmig.     Der  thätigße  Vermittler  die- 
fes  Gefchäfts  war  Peter  von  Titrey ,  einer  von 
den  durch  Clemens  VII  zu  Avignon  creirten 
Kardinälen.      So  gelangten  daher  di^  Grafen 
von  Savoyen  zum  völligen  Beßtze  diefer  Graf» 
fchaft,     auf  welche  fie  als  Lehnsherren  fchon 
längit  gewifle  Rechte  befeflen  hatten.     Bald 
nachher  erwarb  ,der  Graf  Aixlädeus  VIII  von 
eben  diefer  Familie  von  Villars  noch  andre  Gü- 
ter und  Rechte«     Doch^zu  deii  bedeutendfttö 
Erwerbungen  zeigte  lieh  ihm  itinerhalb  der 
Alpen  Gelegenheit*     Nicht  nur  befiätigte  ihm 
Ladislav,  König  von  Neapel  ^   deflen  Macht 
und  Anfehn  nicht  viel  felter,  als  vorher  das  der 
Königin  Johanne  gegründet  war  ^    die  feinem 
Vorgänger  bewilligte  Abtretung  der  Graffchaft 
Nizza,     fondem  nach  dem  Tode  des  Johann 
Galeazzo  Visconti,'  erßen  Herzogs  von  Mai* 
land ,  dier  feine  Familie  auf*  den  höchfien  Gipfel 
ihrer  Macht  gehoben  hatte,  begann  die  Lom- 
bardei ihre  VerhältnilTe  zu  ändern,    und  den 
.  Fürften  von  Savoyen  bot  fich  die  fchönfie  Aus- 
lieht zur  Erwerbung  neuer,  wie  zur  Befefii- 
gung  ihrer  alten  Befitzungeri  dar,  woran  h\sr 
her  die  Uebermächt  der  Behenfeher  MaüaDdÄ 
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gehindert  hatte.  Amadeus  erneuerte  in  diefer 
Hillficht  die  mit  Theodor,  Markgrafen  von. 
Monferrat  und  Ludwig,  Fürßeh  von  Morea 
und  Achaja  gefchloflehen  Verttäge  (1404).  Die 
Bewohner  von  Vercellij  und  befonders  die 
Häupter  der  doirtigen  alteii  und  ängefehenen 
Familie  dei"  Avogädli  bewärbeh  fich  zuerfi  um 
den  Schütz  des  Grajferi  Amadeus  ^  abei*  die  völ- 
lige Herrfchaft  über .  diefe  Stadt  ward  ihm 
gleich  wöl  erft  1412  durch  gänzliche  Abtretung 
des  Philipp  Maria  Visconti  zügefichert;  Er 
hatte  darauf  einigen  Streit  mit  dem  Herzoge 
von  Burguxid,  der  aber  ohnie  grofse  Schwierig- 
keit beigelegt  wurde  *^).  Er  war  ferner  init 
vieleÄi  Eiifer  üxid  glücklichem  Erfolge  b'eitnühtj 
Frieden  iwifcheh  deii  Priiizeh  des  frahzöfi- 
fchen  Kaufes  iti  ftiften.  Dadurch  erwarb  er 
fich  in  diefem  deiche  fo  ^oises  Änfehit^  dafs 
keine  Sache  voii  Bedeutung  verhandelt  Wurde^ 
bei  welcher  er  nicht  als  Schiedsrichter  j  eht^ 
Weder  ßer fönlich  oder  durch  Gefähdtfchaftenj. 
initgewirkt  hätte  '^*).  So  wie  daher  durch  feine 
in  Italien  täglich  zunehmende  und  fefteir  ge* 
gründete  Macht  fein  auswärtigei:  t\.üjf  fich  Ver» 

*)  Hin.  du  Labaureür  et  Fevfe  Lib.  52.  eap.  7.  toi»;  i< 

P*6-  83- 
**)  Daniel  eod.  atinD  fcdnii  fii  pi  £^£9» 
Ocrc]i.T.8atd.LThi  §4 
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gfößfetlfe ,  fo  trug  das  aiilTerordentliche  Anfchn 
deffen  er  in  Frankreich  genofs,  zur  Vermehrung 
(eines  Einflufles  auf  die  Schickfale^  Italiens  bei. 
Die  Markgrafen  von  Monferrat,  die  in  den 
frühem  Jalirhunderten  mit  fi^inen  Vorfahren 
lebhaft  gewetteifert  hatten,  wurden  jdaher 
nach  dem  Jahre  1400  genöthigt,  fidi  für  die 
fchwächem  zu  erkennen.  Der  Markgraf  Theo- 
,dor  Palaeologus,  der  in  der  Abwefenheit  des 
Grafen  Feindfeligkeiten  angefangen  hatte,  ward 
mit  leichter  Mühe  überwältigt.  Eben  fo 
zwang  Amadeus  bei  feiner  Rückkehr  aus  Frank- 
reich den  Markgrafen  Thomas  III  von  Saluzzo, 
der ,  wie  mehrere  feiner  Vorfahi*en ,  in  Ver- 
bindung mit  dem  x'on  Monferrat  fich  der  Ab- 
hängigkeit  von  Savoyen  zu  entledigen  gedacht 
hatte  ^  zu  feiner  Pflicht  zurükkehren,  und 
beraubte  ihn  aller  Höfihung,  £ch  künftig  der- 
felben  zu  entziehen. 


'  -  ^  lii  li  '- 


V 


N  « 
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)reizenntes     Kapitel; 

t)  Affgemeine  Staatsveränderung  in  der  Lombardzn  Fe/i 
faU  der  LojrAardifchen  Freißaaten,  *    • 

IT)  Uebermacht  der  GibelUhen  in  Novare/e^  Verce//i\  Ajii 
Und  an  cüuierh  Ortem 

ill)  Große  Abnahme  der  weitlichen  Macht  der  Bißhöfe  in 
den  genanntän  Städten, 

IV)  Vejfatt  der  Kircfiehzüdä  durch  daxJSchufma'. 


I)  JJie. Königin  von  Neapel  Jokaniiä  i  voil 
Anjou  ward  durch  die  ermähnten  Kriege  ver- 
hindert der  welfifchen  Partheij  die  nachdem 
Tode  ihres  Vaters  Robert  fowol  in  der  Liom-, 
bardei  als  in  Toscana  und  Romagna  in  Verfall 
gerathen  "war,  vrieder  aufzuhelfeii.  In  dej? 
obern  Lomliardei  zeigten  fich  die  Fdlgeti  hie- 
ven am  aufFallendßen,  denn  die  Weifen  verlo- 
ren  nicht  allein  das  Uebergewicht  iii  ihreii 
Städten  und  den  Befitz  der  zu  deii  Sprehgelri 
und  Dißrikten  derfelben  gehörigen  Güter  und 
Schlöfler,  fondemdie  Visconti^  als  ferklärtd 
Anhänger  desReich$  und  durch  den  Schütz  defj 
'  fclb^n  grofs  ge-Vvorden^  fanden  auch  Geldgen- 
heit,  lieh  der  auf  mancherlei  Weife  eirSvorbe- 
nen'Herrfchaft  über  die  ehmäls  freien  und  ün^ 
abhängigen  lombardifchen  Städte  zu  verficherm 
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Sie  TTTirden  als  die  Häupter  der  Gibellinen  in 
der  ganzen  Lombardei  angefehen,  und  von  den 
mäch tigften*  Familien  dieler  Parthei,  die  bald 
nachher  unter  ihre  Herrfchaft  fanken^  Verehrt 
.und  gefürchtet. 

II)  Die  Familien  Tornielli  und  Bru- 
fati,  welche  um  1350  in  Novara  eben  fo 
viel  Gewalt  als  fonft  die  Torriani  und  Visconti 
zn  Mailand  befafsen ,  und  fich  als  Weifen  und 
Gibellinen  wechfelfeitig  verfolgt  und  vertrie- 
ben hatten,  wurden  beide  Unterthanen  der 
Viicöntii  Ein  gleiches  Schickfal  traf  die  Avo- 
gadri  und  Tizzoni,  als  die  mächtigften  Fa- 

*  *  .  ■ 

milieh  in  VercellL  In  Aßi  hatten  die  So- 
lari  iieblt  ihren  Anhängern  den  Roveri, 
MalabäilAi  Rizzi,  (fämtlich  Weifen,  die 
eh  Robert  fiarb ,  den  entfcheid^ndlten  Einßufs 
auf  die  Staatsverwaltung  ausübten) ,  die  gibel- 
linifchen  Guttüari  Und  Isnardi  vertrieben. 
Nach  Roberts  Tode  verjagten  diefe  Gibellinen 
mit  Hülfe  des  Luchino  Visconti  ihterfeits  wie- 
der die  So  lari  und  entrilFen  intieri  Vier  und 
zwanzig  Schlöffer  hebft  vielen  knderii  Gü- 
tern. Die  Solari  nahmen  nun  von  ihrer  Haabc 
mit  was  fie  konnten,  retteten  fich  nach  Obcr- 
piemont  und  erkauften  von  den  Fürften  von 
Achaja  und  den  Markgrafen  von  Saluzzo  ver- 
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fchiedene  Lehen,  unter  andern  Dogliani  in 
den  Langhe,  Moretta  am  Po,  Moneße- 
rolo  und  Villa  nuova,  nachher  Villa 
iiuova  Solara  genannt.  Eben  fo  erwarb 
fich  die  Familie  Rover e  äurch  Kauf  neue 
Güter  in  Monferrat.  Viele  Glieder  der  Solari 
und  l^overi  blieben  aber  entweder  jn  ihrem 
Vaterlande,  oder  fanden'  Gelegenheit  dahin 
zurückzukehren  und  ihre  Güter  wieder  zu  ejTr 
langen.  Dabei:  kommt  es,  dafs  einige  Zweige 
diefer  Familien  in  der  Provinz  Aßi  verfchiede- 
ne Lehen  befitzen,  fo  wie  die  Avogadri  de*r 
ren  im  Vercellefe  behalten  öder  wieder  an  ßch 
gebracht  haben, 

YT^niger  auifallend  waren  die  Wirkungen 
jener  Revolution  > in  den  übrigen  Städten  Pie* 
inonts.  Da  diefe  nemlich  bereits  unter  der 
Herrfchaft  der  Füi^ßen  von  Achaja,  der  Grafen 
von  Savoyen  oder  der  Markgrafen  von  Mon-? 
ferrat  fanden ,  fo  wurden  die  Factipnen  leich-» 
ter  unterdrückt  oder  in  einem  gewiflen  Gleich«^ 
gewicht  gehalten.  Nichtsdeßoweniger  hatten 
die  beiden  grofsen  Familien  von  S.  Martina 
und  Valperga  im  Canavefe  zwei  verfchie« 
dene  Partheien,  die  erße  die  der  Weifen,  die 
andre  die  der  Gibellinen  ergriffen.  Dis  mufste 
bei  ihrer  alten  wechfelfeitigen  Eiferfucht  diei^ 
wüthendften  Kriege  veru'r fachen,^ deren  Beilen 
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gung  di^  Grafen  von  Savoyen  nur  mit  grofecr 
Mühe  bewirken  konnten.  In  Mondovi, 
welches  damals  zwar  noch  keine  Stadt,  aber 
ein  an  Gröfse  viele  Städte  weit  übertreffender 
Fl  ecken  ."vvar,  herrfchten  beide  Factionen  eben 
fo  wie  in  Afti,  denn  Mondovi  war  eine  Zeit- 
lang von  Afti  abhängig ,  föwol  weil  es_  von 
diefer  Stadt  mehrmals  erobert  worden  war,  als 
weil  es  unter  dei^  Sprengel  ihrer  auch  weltli- 
che Gewalt  beßt^enden  Bifchöfe  fiand. 

III)  Aber  di^  Bifchöfe  hatten  in  diefem 
Zeiträume  von  jener  faß  fouverainen  weltli- 
i^lien  Gewalt ,  die  fie  in  den  beiden  vorherge- 
henden Jahrhunderten  über  ihre  S{)rengel  ausr 
übten,  fehr  viel  verloren.  Dieerften,  w^elche 
ihnen  darin  Abbruch  thaten  waren  die  Gomr 
munen.  Wir  haben  gefehcn ,  4afs  ein  BiPchof 
(AmmuUo)  von  Turiö  in  den  der  Kirche  am 
allexgünftigßen  Zeiten  von  den  Bürgern  ver- 
trieben  wurde.  Milon  Cardanö  hatte  1171 
Krieg'  mit  den  zu  feinem  Sprengel  gehörigen 
Bürgern  von  Chieri ,  die  gewiflferma&en  aucli 
im  Weltlichen  feine  Unterthanen  waren  und 
erhielt  die  Herrfchaft  über  den  Diltrikt  der 
Stadt  nicht  wieder,  weil  die  Commune  fich 
4es  Hechts  mit  ihren  Dörfern  und  Schlpflem 
zu  belehnen  verficherte.  Auch  einige  Bifchöfe 
von  Vejfqejli  und  A|ti  befanden  fich  mit  ihrer 
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geißHchen  Hcerde  fafti  in  offenbarexii  Kriege 
über  die  weltliche 'Herrfchaft.  Sie  behaupte- 
ten jedoch  eine  gröfsere  Gewalt  über  die  Be- 
wohner des  zu  den  Städten  gehörigen  Gebiets 
und  erhielten  lieh  lange  im  Befitz  des  Bechts 
Lehen  zu  ertheilen ,  das  ift,  die  von  den  Kai- 
fem  den  Kirchen  gefchjenkten  Güter  auf  eine 
Art  von  Erbzins  zu  geben*  •  Der  Ausgang  des 
berüchtigten  grofsen  Invpfiiturftreits,  in  yvel" 
chem  die  Päbße  gröfstenth^ils  obliegten ,  war 
der  lombardifchen  Geiftlichkeit  in  Abficht  der 
weltlichen  Angelegenheiten  nichts  weniger  als 
günfiig:  deqn  in  dem  Grade  als  ihre  Abhän* 
gigkeit  voji  den  Käfern  ficb  vc^nninderte  wur-^ 
den  die  l^tzt^rn  fparfamer  in  Ertheilun^  poli-  ' 
tifcher  Vorrechte.  Sie  befchützten  und  begün- 
ftigten  vielmehr  die  Städte  imd  die  Grafen  oder 
Markgrafen ,  die  beftändigen  Nebenbuhler  der 
Bifchcife.  ^ 

In  den  freien  Städten ,  wo  bald  diefe  bald 
jene  mächtige  Parthei  von  Bürgern  die  Ober- 
hand hatte,  gelangten  gewöhnlich  Mitglieder 
der '  herrfchendeil  P-arthei.  zur  bifchöflichen. 
Würde,  obgleich  fieh  nicht  beftimmt  angeben 
.  läfst,  wie  und  auf  welche  Art  die  Wahl  und 
Gollation  erfolgt  fey;^  ob  von  den  Domkapi- 
teln oder  vom  Pabfte,  oder  yon  den,Bür£rem 
oder  auf  fremde  Empfehlung  oder  nach  der 
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Vorfchrift  des  Befehlshabers  der  bifchöilichen 
Stadt.     Wie  dem  fey,  fo  lieht  man  deutlich 

dafs  die  Bifchöfe  von  Npvara,  VerceUi,  Afii, 

*   ~  ...  ..      ■    . 

J\nfea,  gröfstentheils  zu  den  jedesmal  herr- 
fchendc^n  Familien  gehöhten ;  Visconti  in  No- 
vara ,  Avogadri  in  Yercelli ,  Malabaila  in  AßL 
Ihr  Einßuf^  auf  die  Regierungsangelegenheiten 
mufste  folgjicl^  mit  A^ex  Mapht  ihrer  weltlichen 
Verwandten  im  Verhältnifs  liehen.  Aber  in 
deif  Hauptfache  ^rfcheinen  fie  gegen  die  Mitte 
des  vier2iehnten  Jahrhunderts  deh  wettlichen 
Machthabiepi ' vpUig  untergeordnet,  obgleich 
fie  d.eni  Scheine  nach  und  bei  grpfsen  Feierlich-, 
keiten  und  öffentlichen  Zufammenkunften  im-. 
m.er  noch  den  erfteii  Rang  behaupteten,  ^as 
man  in  Mailand  zu  den  Zeiten  des  Luchino 
uud  Johann  Visconti  bemerkt,  erklärt  uns 
auch  d^e  an  andern  Orten  in  der  Verwaltung 
vorgegange^ien  Veränderungen.  Diefe  beiden 
Brüder  litten  ungefähr  gleiches  Recht  ihrem 
Nelfien  Az;zo  zu  folgen,  denn  auch;  nach  ihren 
Zei^n  war.  4cr  Sta^t  unter  .zwei  bis  drei  Brü- 
der ix^it  geringen  oder  gc^r  keinen  Vorrechten 
des  älteflen  ge^:heilt,  G^eichwol  hatte  Johann, 
der  doch  iriit  feineni  Erl>re<5hte  die  erzbifchöf- 
liche-AuctQrität  verband,  fehr  geringen  An- 
theil  an  dei*  iiöe^^ß^n  Gewalt,  und  Luchino 
übte  fie  allein  aus«     Erfi  nach  dem  Tode  def- 
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fclben  ward  Johann  wirkKph  Beherrfcher  von 
Mailand*  Ein  Mailändifcher  Gefchichtfchrei- 
ber  diefes  Jahrhunderts  lagt ,  indem  er  grade 
von  dem  Zuftande  der  Lombardei  zur  Zeit  , 

.1-..  s.  .-IS...  <« 

diefer  beiden  Visconti  fpricht,  ga^z  deutlich, 
die  bifchöfÜche  Macht  -befiehe  in  Worten. 
Von  allen  Bifchöfen  der  Lombardei,     la  des 

l 

gahzeif  Italiens ,  konnte  man  das  ni^mliche  Ta- 
gen. Aber  auf  der  andern  Seite  übten  die  Bi- 
fchöfe  damaU  und'  auch  noch  zwei  Jahrhun- 
defte  nachher  das;  Kecht  aus,  die  kirchlichen 
Vergehungen  zu  beßrafen,  wohin  unter  an- 
dern Wucher  und  befonders  Ketzerei  gehörte. 
Diefe  Gewalt,  welche  fie  'freilich  mit  den  Do- 
minikanern und  in  manchen  Provi^izen  mit 
den  Franziskanern  als  Ketzerrichtem  theilten, 
verIchafFte  xLen  Bifchöfen,  wenn  auch  nicht 
Liebe  uiid  Achtung,  doch  Anfehn  und  Furcht- 
barkeit, und  viele  derfelben  zeichneten  fich  in 
Benutzung  diefes  Hülfsmittels  befonders  aus. 
Guidetto  Canale  Bifchof  vop  Turin  legte 
verfchiedenen  Wucherern  Geldftrafen  auf  und 
erbauete  ein  Armenhospital  in,  Pignerol.  Ein 
andrer,  •  von  der  Familie  der  Orfini  Grafen 
von  Rivaita  bewies  feinen  mehr  fanatifchen 
als  ix^eiifchlichen  Eifer  in  Auffpürung  und  Ver*-, 
folgung  fogenannter  Ketzer,  und  liefs  leben- 
dig verbrennen  was  er  einfiangen  und  verdam^ 
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meri  konnte  *).  Der  Genius  des  Jahrhunderts 
rechnete  ihm  feinen  Feuereifer  hoch  'ai\,  denn 
er  ward  lebend  xuxn  Kardinal  und  todt  zum 
Heiligen  erhoben.  Unter  den  Bifchöfen  von 
Vercelli  machte  fich  Raineri  Avogadro, 
der  dritte  diefes  Namens  fehr  berühmt  durch 
'  Verbrennung  des  Härefiarchen  D'u  1  c  i  n  o.  Ei- 
ner von  feinen  Nachfolgern,  ^Johann  Lud- 
vrig  Fieschi  behauptetis  oder  erwarb  fich 
grofsen  Einfluls  in  die  Staatsangelegenheiten. 
Aber  er  war  ein  Verwandter  der  Gemalin  des 
Luchino  Visconti,  die  mit  ihrer  Herkunft  ei- 
nen  nichts  •^enio;er  als  fchwachen  Charakter 
verband  und  ungeachtet  des  oben  erzählten 
letzten  Vorfalls  zwifchen  ihr  und  Luchino 
nicht  geringen  Ein  Aufs  auf- ihren  fch-welgcri- 
fchen  Gemal  hatte.  Man  kann  daher  diefem 
ümftande,  vielleicht  auch  der  Energie  feines 
eignen  Charakters  und  dem  Anfehn  des  Han- 
fes Fieschi  die  ausgezeichnete  Gewalt  zufchrei- 
beii ,  welche  er  mehr  als  irgend  ein  andrer  Bi- 
fchof  feiner  Zeit  inPiemont,  Ligurien  und  der 
Lombardei  ausübte. 


.-r- 

k. 


*)  Fuit  acerrimus  perfeciitor  liaereticornm ,  ex  qiiibws 
iion  paucos  pertinace.s  igni«  fiipplicio  miilctavit. 
Aug.  ab  Ecclef.  in  Chronol.  Episc.  Pedeni.  ÜghcUi 
itaih  fucr«,  in  Episcopis  Tanrinenf; 
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IV)  In  Abficht  der  Religion  und  Kirchen-?. 
zucht  gehört  dis  Jahrhundert  keineswegs  zu 
den  glücklichften.     Die  Indisciplin  der  Geift- 
lichkeit  hatte ,  befonders  durch  die  Verlegung 
des  päbfilichen  Sitzes  nach  Avignon  und  das  ^ 
daraus  erfolgende  Schisma,  den  höchften  Giad 
erreicht.     Man  kann  fagen  dafs  die  Weltgieift- 
lichen  ohne  alle  Regel  lebten,    .Di6  Klößer 
lieferten  in  diefem  Jahrhundert  weder  durch 
Strenge  der  Sitten  und  Frömmigkeit  ausgezeich- 
nete  Männer,    deren  Namen  das  Verzeichnifs 
der  Heiligen  hätten  anschwellen  können>  noch 
vorzügliche  Gelehrte.     Aber  die  Gefellfchaften. 
wdche  die  Italiener  Fr  a t i s m o  nannten ,  und 
worunter  man  die  gröfstentheils  im  dreizehn- 
teii  Jahnhundert  gefiifteten  geiftliphen  Orden, 
verßeht ,  hatten  auch  nogh  in  diefem  Jahrhun- 
dert  Mußer  frommer  Sitten  aufzuweifen ,    wö-^ 
zu  verfchiedene  Piemontefer,  MonFerriner  und 
die  h.  ]Vf argarethe  von  Savoyen ,   Tochter  de». 
Fürften  von  Achaja,  Gemalin  und  Witt we  de$ 
Mark^afeu    Johann   II    von  MonTerrat   ge* 
hören, 

Piemont  lieferte  in  diefem  Zeiträume,  we- 
der den  kirchlichen  Lehrftühlen  noch  der  ge-? 
lehrten  Äepublik  fo  ausgezeichnete  Männer  aU 
im  vorhergehenden  Jahrhundert  Peti;us  Lomt. 
Wdus,    Hugo  di  San  Caro  und  de?  Kard^n^^ 
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Heinrich  von  Sufa  waren. '  Aber  aus  Savoytn 
gingen  zwei  Männer  hervor^  die  ihrer  Gelehr« 
famkeit  die  Erlangung  der  höchfien  Würden 
verdankten,  Peter  von  Tarantafia,  ein 
vorzüglicher  Kenner  des  canonifchen  imd  biir- 
gerlichen  Rechts ,  durchlief  alle  ausgezeich- 
nete geiftliche  Werden  und  gelangte  zum 
päbftlichen  Stiihle,  unläugbar  duich  eignes 
Verdienft,  nicht  durch  Ränke  und  Factionen 
noch  durch  fremde  Gunft  und  Schutz  eines 
Fürßen,  pie  von  ihm  erlaflenen  Bullen  fo- 
wöl  als  feine  andern  Schriften  zeugen  noch  von 
einer  nicht  gemeinen  Gelehrfamkeit.  Johann 
Alerntetto  aus  Brpgni  im  Sprengel  von 
Anneqy ,  d^ji  ^M^ei  ve^rfchiedene  Päbfie  in  Avi- 
gnon  und  Pifa  zum  Kardinal  ernannten ,  mufs 
fchon  zur  Zeit  Amadeus  des  fechfteh  im  Rufe 
grofser  Gelehrfamkeit  geftanden  haben.  Von 
ihm  find  zwar  keine  Schriften  oder  Commcnta- 
rien  auf  die  Nachwelt  gekommen,  aber  feine 
ganze  Liebensgefchichte ,  die  in  Abficht  feiner 
von  einer  fehr  unpartheiifchen  Feder  gefchric- 
ben  ifi,  überzeugt  uns,  dafs  er  zu  den  gelehr- 
te ften  Männern  feiner  Zeit  gehörte,  und  hk 
iniGenevefe  wo  er  gebohrcn  und  erzogen  ward, 
^ereits  Schulen  von  nicht  gemeiner  Art  anzu- 
^f ffen  feyn  mufsten.  • 
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Vierzehntes     Kapitel. 

i)  Fortfehritte  der  Künßtf    des  Luxus  und  der    MVjlfau. 

fihaften» 
//)  Veränderungen  rni  tjriegswefen. 


I)  V  on  Erfarhrungs  -  öder  iemonßrativen  Wif- 
fenfchaften  war  noch  nicht  die  Rede ,  obgleich 
die  Araber  bereits  den  Saameh  derfelben  durch 
grofse  Um^wege  nach  Europa  zurückgebracht 
hatten.  Aber  für  zwei  verfchiedene  Arten  der 
Literatur,  für  die  Gefchichte  Imd  t)ichtkünjfi:, 
fanden  fich  in  PieAiont  nicht  Weniger  als  in'  ah^ 
dem  Thciien  Italiens  iFreunde.ürid  BeartDfeiteh 

Pietfo  Azario  aüsNoVarä,  fchrieb  die 
Gefchichte  der  Visconti  und  die  eines  zu  feiner 
Zeit  im  iCanavele  geführten  Kriegles.  JEr  ifi  ge^ 
^ife  der  beße  damals  in  Italien  lebetide  6e- 
fchichtfchir^iber  ^  uhgeächtel  feinies  fchlechteri 
Lateins^  dehn  Überhaupt  Svard  diefö  Sprachö 
damals  hickt  viel  belFer  ^efchriebeh  ^  die  Schu- 
len etwa  aüsgehoitimeh )  ,wd  man  fich  zur  Ab- 
handlung theologifciier>  inetaphylifcher  und 
ßiorälifcher  Gegenßände  eben  keiner  Aüsdrü* 
cke  des  gemeinen  Lebens  xu  bedienen  brauch« 


54^  G^fchichtt  Piemonts. 

te^fc  In  einein  etwas  weniger  tarKarifchen  Sty- 
le fchrieben  die  drei  Chronüten  von  Afti,  doch 
zeigjt  ihre.  Schreibart  weder  mehr  Anlage.noch 
mehr  gelehrte  Staatskenntnifle  als  die  des  Aza* 
rio.  Alle  drei  beweifen  indefs,  dafs  man  zu 
ihrer  %e\t  auch  in  den  am  meiften  mit  Hanäel 
nnd  Krieg  befchäftigten  Ländern  angefangen 
habe  die  Wiffenifchaften  zu  cultiviren,  Antö- 
iiio  von  Afti,  der  in  Verfen  fchrieb,  zeigt 
dafe  er  den  Virgil  gelefen  ha.be>  doch  fröilich 
nicht  mit  dem  Gefchmack ,  Studium  und  Nut- 
zen als  Petrarca.  Wenn  es  wahr  iß,  dafs  die- 
fer  grofse  Mann ,  diefer  berühmte  Profaifi  und 
Dichter  den  Lorbeer  inVercelli  erhalten  hat  }> 
als  er  von  Avignon  nach  Italien  zurückkehrte, 
tb  hat  man  Grund  zu  glauben  >  dafs  damals  in 
VerceUi  das  Studium  der  Philofophie,  Juris- 
prudenz und  Theologie  eben  fo  fehr  und  mehr 
noch  als  in  andern  Städten  der  Lombardei,  die 
er  auf  feiner  JEleife  berühren  und  ^vö  er  vervrei- 
len  mufste,  geblüht  habe.  Diefer  Schlufs  er- 
hält noch  mehr  Wahrfcheinlichkeit  duich  die 
vielen  altea  gröfstentheils  aus  dem  vierzehn- 
ten  Und  dreiaiehnten  Jahrhundert  herrührenden 
Handfchriften ,  Avelche  die  Kirche  vonVercelü 
noch  aufbewahrt  >    und  durch  ien  gelehrten 
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Ruf  verfchiedener Klüfter  diefer  Stadt;  welche 
unßreitig,  Mailand  ausgenommen^  zu  den 
volkreichßen  berühmtefien  und.reichften  der 
Lombardei  gehörte.  D-fs  auch  in  Savoynen  die 
Studien  nicht  vemachläiligt  wurden ,  da  Von 
können  wir  aiifler  dem  was  bereits  vom  Kardi- 
nal Alermettogefagt  worden  ift,  noch  die  vie- 
len im  Kloßer  des  h.  Franziscus  zu  Chambery 
befindlichen  um  das  Jahr  1400  gefchriebenen 
oder  abgefchriebenen  Schriften  anführen,  wel- 
che ich  felbJft  gefehen  habe^  .  Freilich  find  fie 
gröfeteütlieils  faholaftifcheit  Inhalts  und  ath* 
meiv  die  Schule  des  Scotus.  ünftreitig  waj^  aber 
das  grofse^ Glück >  zti  welchem  der.  gelehrte 
Dominikaner  Peter  von  Tarantafia , ,  (als  Pabft 
Innocenz  V,}  undAlermetto  fich  empor  fchwan- 
geh^  nicht  niir  Wirkung  fondem  auch  -wieder 
Urfach  des  Fortfehreitens  der  Wiffenfchaften, 
indem  es  Nacheiferung  und  Anfirengung  bei 
ihren  Landsleuten  her\norbringeh  .niufste.    : 

Die  Dichtkunft ,  wenn  auch  ni«ht  die  tos- 
canifche,  fing  itzt  auch  an  diePiemontefer  zu 
befchäftigen;  Thomas  II,  der  iiebente  Mark- 
graf von  Saluzzo,  ein  Zeitgenofs  Kaifer  Karls 
des  vierten*  war  ein  fchätzbarer  Sdiriftfieller 
in  proveiizalifcher  Sprache,  in  welcher  er  eine 
fchöne  Ro^ianze  dichtete,  und  wird  gewifs 
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bicht  der  einzige  Verehrer  der  Literatur  und 
Schriftfteiler  in  feinem  Lande  gewefen  feyn. 

Unter  den  provenzalifchen  Dichtem  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  nennen*  Noßrada- 
mus'und,  Cröscimbehi  zwei  Nizzärdehj  hein- 
lich Ludwig  Lascaris  und  .Wilhelm 
Boyef,  auch  einen  Peter  Rovere,  von 
welchem  man  aber  nicht  weifs  ^  ob  er  zu  der 
Familie  della  Rovere  von  Turitl  oder  zu  den 
Roveri  eines  andern  edeln  und  aüsgezieichiiiBten 
Gefchlechts  in  Aßi  gehörte.  Alis  'Afii  öder 
Monferrat  ihüfs  d^r  Verfafler  der  aus  615  ifran- 
zöfijfcheii  ödei:  i)rövenzalifch«n  Verfen  hefte- 
henden  Schilderung  feiner  Schlacht  feyn,  in 
welcher  der  Markgraf  Johann  Von  Monfenat 
und  dei:  Hetzög  Otto  Voil  Bräühfehweig  detil 
Senefchall  der  Köiiigiii  Johanne  Vöü  NeäJ)el 
nebft  den .  Weifen  Von  Chieii  und  ihr^ü  An* 
hängem  eine  grofse  Niederlage  beibräbhtei 

Die  fchönen  Künftej  welche  gewöhniich 
mit  den  Wiflenfchaften  und  vorzüglich  mit  der 
Diehd^unft  gleichen  Schritt  gehen,  fingen 
gleichfalls  in  dem  bisher  unterfuchten  Jahr- 
liunderta  an  in  der  Lombardei  aufzuleben, 
doch  nicht  fu  fichtbar  wie  in  Toscana,  wo  auch 
die  Dichtkunft  früher  als  im  weßlichen  Itahen 
tmpor  kam,  .  Wenigftens  ifi  ausgemacht,  dafe 
die' ganze  Lombardei  nicht  fö  grofse. Dichter 

und 
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und  poetifehe  Schriftfiellef  hervorbrachte ,  alö" 
Toscana  im  vierzehnten  und  felbft  Ichon  nach  . 
derMitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  geliefert 
hat.  Aber  es  ift  nicht  weniger  gewifs,  dafsfiefich 
auch  in,  der  Lombardei  mit  grofser  Kraft ,    ob- 
gleich  anfangs  mit  Beihüjlfe  der'Toscaner  und 
Römer  erhoben,       Bologna,    Padua,    Verdna 
und  Mantua  kamen  der  obem  Lombardei  und 
Piemont  in  den  Künften  und  WifTenfchaften 
zuvor.      Erft  fpäter  erfchienen  die  Bewohner 
von  Pavia  und  Mailand  auf  dem  Schauplatze 
der   fogenannten  zeichnenden  Künfie;    noch 
fpäter  Vercelli ,  Afti,  Acqui,  Alba  und  Turin. 
In  Marmor  arbeitende  Künßler  waren  in  der 
Lombardei  und  Piemont  immer  felteh.   Weifsc 
Marmorbriiche  entdeckte  man  erfi  in  unfern 
Tageil.  (S.  oben  die  gcographifche  Ueberficht.) 
Aber  in  der  Flaßik  (Thon  tmd  Gipsbildekunft} 
zeichneten  ßch  die  Bewdhner  der  Lombardei 
und  vorzüglich  die  Novarefer  vortheilhaft  aus, 
deim*  wir  finden  dafs  fie  feit  dem  Jahre  I356 
aus  Thon  oder  andern  Stoffen  Figuren  welche 
„Äu  reden    fchienen"  gebildet  haben.     Einen 
merkwürdigen   Beweis    liefert    uns  Galviano 
Fiamma  in  feiner  Befchreibung  der  fönderba- 
ren  Art  w^ic  marl  zu  Mailand  das  Feß  der  Er- 
fcheinung    Chrifli    feierte.     Die   drei  Magier 
(Weifen  oder  Könige)  welche  fich  einfanden 
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um  den  neugebohmen  Meflias  anzubeten  tmd 
ihm  Gefchenke  zubringen,  wurden  neblt  al- 
len übrigen  dabei  vorkommenden  Perfonen 
von  -wirklichen  Menfchen  oder  Schaufpielern, 
H^rodes  aber  nebff  feinem  Hofe  durch  Figu- 
ren von  Wachs  oder  einem  andern  Stoffe  vor- 
gefiellt«  Diele  Figiiren  waren  die  erfien  Mo- 
delle der  zahlreichen  itzt  auf  dem  Sacro  Mon- 
te di  Varallo  befindlichen  Meifterftücke  von 
gebrannter  Erde. 

Die  Schilderung  jener,  bei  der  Vemiälung 
der  Violante  Visconti  mit  Lionel  Herzog  von 
Clarence  angeftellten  Feße,  und  die  deir  pracht- 
vollen Aufnahme  welche  Ifabelle  die  mit  Jo- 
hann  Galeazzo  vermalte ,  Tochter  des  Köiiigs 
Johann  von  Frankreich  in  Santia,  Vercelli,  No- 
vara ,  und  Mailand  fand ,  kann  uns  einen  Be- 
griff  geben,  wie  weit  fowol  die  Künfiealsder 
fie  befördernde  Luxus  gekommen  waren.  Die 
in  fo  vielen  Büchern  enthaltene  Befchreibung 
der  berühmten  Karthaufe  zu  Pavia,  welche  ge- 
gen das  Ende  eben  diefes  Jahrhunderts  von 
dem  nemlichen  Johann  Galeazzo  erbauet  >fnir- 
de ,  zeigt  dagegen  welche  Fortfehritte  Arclii* 
tektur  und  Bildhauerknnlt  gemacht  hatten; 
denn  es  iß  gewifs ,  dafs  Npvara  und  Aleflan- 
dria  nicht  weit  hinter  Mailand  und  Pavia  zu- 
ruckblieben  und  die  and^ri^  Städte  als  Yercellif 
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Cafale,  Afti  und  Turin  ihrem  Beifpide  nach 
und  nach  folgten,  Atich  Pignerol  und  Saluz?&0 
ahmten  ihnen  pach,  {eitdem  die  dortigen 
Markgrafen  mit  Mailand  in  nähere  Vebindung 
getreten  waren  und  Manfred  eine  Zeitlang  die 
vertrauteße  Freundichaft  de»  Gale^zzo  befelTen 
hatte  *), 

In  der  Krlegskunft  ging  zwifchen  der 
Mitte  und  deni  Ausgange  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  eine  wefentliche  Veränderung 
durch  Erfindung  des  Schipfßpulvers-vor.  Die 
erften  Kanonen ,  welche  nach  der  gemeinen 
Meinung  in  Italien  bei  dem  Kriege  zwifchen 
den  Venetianern  und  Genuefem  im  Jahre  1378 
gebraucht  worden  feyn  folleui  hatten  fchon 
in  der  Schlacht  bei  Cjrecy  ^346  Wirkimg  ge» 
than**)%  Auqh  erwähnt  Petrarca  in  einem  1344. 
gefcbriebenen  Werke  einer  Art  von  Gcfchütz, 
welches,  wenn  nicht  in  Italien,  doch  in  frank» 
^eich,.  wo  diefer  Dichter  gewöhnlich  lebte, 
fchön  gebräuchlich  w^m?  ***)»  Es  laut  fich 
vermuthen,  dafs  die  Gennefer  und  Savoyarden 
welche  in  Franl^reich  Kriegsdienfte  gethan  hatT 
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•♦)  Villaiii  ißor.  Hb.  XII,  p,  65, 
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ten,  ien  Gebrauch  dis  Gefchützes  zuerft  in 
Italien  bekannt  gemacht,  und  dafs  jene  fich 
gegen  die  Venetianer ,  diefe  gegen  die  Monfer- 
rincr  deffclben  zuerft  bedient  haben ,  als  Ama- 
dens  V  in  Begleitung  feines  Oheims  Ludwig,— 
welcher  der  Schlacht  bei  Crecy  beigewohnt 
hatte  —  feiner^  €r|ten  Zug  gegen  Monfcrrat 
unternahm. 

Deflen  ungeachtet  finden  wir  nicht,  dafs 
bei  ^exi  vielen  nach|ier  in  der  Lombardei  gelie- 
ferten Und  von  den  Schriftftellem  dieles  und 
des  folgenden  Jahrhunderts  befchriebenen 
Schlachten  des  Schiefsgewehrs  befonders  er- 
wähnt würde.    Selbft  in  den  Gefechten  an  wel- 

-  eben  die  tnglifchen  Freibeuter  und  der  be» 
kannte  Aucud  Theil  nahmen  wird  delTelben 
nicht  viel  gedacht.  Höchft  wahrfcheinhch  ha- 
ben  die  Engländer  ilnd  die  Deutfchen,  welche 
damals  häufig  in  Italien  KLriegsdienlte  thaten, 
zuerft  vom  Schiefsgewehr  Gebrauch  gemacht, 
da  ein  englifcher  und  ein  deutfcher  Mönch 
(Roger  Baco  und  Berthold  Schwarz)  ohne 
Zweifel  die  Erfinder  des  Pulvers  waren. 

Man  bediente  fich  im  Kriege  fortgefetzt 
der  alten  Waffen,  dafs  heifst  der  Bogen,  der 

,  grofsen,  mittlem  und  kleinen  Pfeile  die  man 
mit  Wurfmafchinen  und  Bogen  fortfehleuderte, 
der  Schwerter  verfchiedaer  Art,  -der  Lanzen 
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und  Hellebardeiv  Die  VetheidigungswalFeu 
waren  die  nemlichen  welche  uns  in  den  Ritter- 
kämpfen  genannt  werden ;  Schilde ,  Tartfchen^ 
Panzer  (Usberghi)  pder  Küraffe  und  Helme 
mit  Federbüfchen,  welche  durch  ihre  gröfs- 
tentheils  deutfche  Benennungen  rerrathen, 
dafs  lie  aus.Deutfcliland  nach  Italien  gekom- 
men find.  Wir  werden  diefe  Angriffs  -  und 
VertheidigungswaiFen  auch  noch  im  folgenden 
Jahrhundert  finden. 

Auffallend  ift,  dafs  die  Schlachten  im 
vierzehnten  Jahrhundert  mörderifcher  als  im 
fünfzehnten  waren,  und  wir  entfcheiden  nicht, 
ob  dis  den  Fortfehritten  oder  Rückfehritten  der 
Kriegskunft  zuzufchreiben  fey.  In  der  oben 
erwähnten  Schlacht  bei  Ganinara  zwifchen  den 
ProveÄzalen  oder  Neapolitanern  tmd  den  Bür-  . 
gern  von  Chieri  einen ,  und  den  Monferrinern 
und  Aßigianern  andern  Theils  follen  fünf  und 
zwanzigtaufend  Weifen  geblieben  feyn.  Wenn 
wir  auch  vor^usfetzen  dafs  diefe  Z^hl  übertrie- 
ben fey,  ,fo  können  wir  doch  aus  jenem  Be- 
richt fchliefsen,  dafs  vor  dem  Jahre  1348  die 
Bevölkerung  der  obern  Lombardei  grölser  als 
die  von  Ligurien  und*  Piemont  gewefen  feyn 
muffe.  Denn  ein  kleiner  Theil  des  jetzigen 
Piemdnt  oder  vielmehr  •  das  einzige  Monferrat 
nebft  Aßi  und  Chieri  würde  in  diefem  Falle 
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nleht  als  fechzigtäufeild  Streiter  bewafnet  und 
ins  Feld  geftellt  habeni  Wie  dem  aber  auch 
fey  ^  fo  war  um  14.00  das  nördliche  Italien  ver- 
hältmiüsmäfsig  volkreicher  als  das  füdliche, 
Weil  die  Peft,  die  im  Jahre  1348  beinahe  die 
Hälfte  der  Bevölkerung  von  Toscana^  Roma* 
gnä  und  Neapel  hinwegnahm  ^  fich  nicht  bis 
hach  der  obem  Lombardei  und  nach  Fiemont 
verbreitete* 
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Viertes     Buch. 

Vom  Anfange  bis  zur  Mitte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts, 


Erßes     Kaipitel. 

/)   Utherfieht  der  altern  Gefchichtß  von  Genf,  " 

U)  Ausßerben  der  etilen  Greifen  von  Genf 

III)  Amadeui  VIII  gelangt  zum  Befitz  diefer  Graffche^* 

IV),  Andre  Erwerbungen  deffelben  in  der  Schweitz. 

V)  Streitigkeiten  mit  den  Markgrafen  von  Saiuzzo* 

VI)  Unterhandlungen  in  Frankreichs 


I)  -Uie  Erwerbung  der  Graffchaft  Genf  durch 
Amadeas  VIII  veranlafst  uns,  die  S€hickfale  die- 
fes  kleinen  Staats  feit  den  älteJften  Zeiten  nach- 
zuholen. Die  Stadt  Genf,  deren  Urfprung  wie 
der  der  vor nehmften  Städte  Italiens  und  Frank- 
reichs unbekannt  iß,  war  entweder  zur  Zeit 
der  erften  Cäfarn  eine  eigentliche  römifcHe  Co- 
lonie  oder  wenigftens  im  Befitz  der  den  Colo-  • 
nien  zufiehenden  Rechte  und  Freiheiten«  Sie 
geiieth  nahhher  unter  die  Herrfchaft  der  nörd- 
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liehen  Völker,    nahm -die  chriftliche  Religion 
an,  ward  als  eine  ausgezeichnete  Stadt  der  Sitz 
eines   Bisthums   und   gehörte    ungefähr  zwei 
Jahrhunderte    hindurch    nebß     den    ganzen 
Savoyen  zum  burgundifchen  Reiche.     Karl  der 
-  Grofse  und  feine  Nachfolger  liefscn  hier  durch 
Grafen  die  Gerichtsbarkeit  ausüben   und  die 
Regierungsangelegenheiten  verwalten.      Diefe 
Grafen  und  Statthalter  zu  Genf  fanden  Gele- 
genheit,    ihren  Söhnen  die  Nachfolge  ?su  ver- 
.  fchalFen  und,    wie  fall:  alle  andre  Grafen  und 
die  Markgrafen  von  Ivrea  und  Sufa  in  Piemont, 
erblich  zti  werden.     Aber  zugleich'  erlangten 
auch  die  Bifchöfe  von  den  Kaifem  EinAuis  in 
die  weltlichen  Angelegenheiten  tuxd,  wurden 
Nebenbuliler  der  Grafen  in  der  weltlichen  Ju- 
risdiction.    Auf  der  andern  Seite  behielt  die 
Bürgerfchaft  nicht  nur  das  alte  Recht,   fich 
nach  ihren  eigenen  Gefetzen  und  Gewohnhei- 
ten zu  regieren ,   fondern  w^irkte  fich  auch  von 
den  Kaifem  neue  Vorrechte  und  Freiheiten  aus, 
und  behauptete  daher  von  jeder  andern  Ge- 
walt, die  kaiferliche  allein  ausgenommen,  frei 
ni>d  unabhängig  zu  feyn.    Hieraus  entftand  ein 
lebhafter  I^ampf  zwilchen  den  Bifchöfen,   den 
Grafen  nnd  den  Häuptern  oder  Vorfiehem  der 
Bürgerfchaft.    Die  Einführung,  des  iLehnrechts 
machte  die  Anfprüche  auf  Souverainität  und 
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Unabhängigkeit  noch  verwickelter ,  indem 
durch  die  verfchiedene'nBelehnungeuundHul- 
digungsleÜtungen  die  Grafen  von  den  Bifchö- 
fen  oder  der  Gemeinde  abhängig ,  und  diefe  in  - 
andern  Hinfichten  wieder  den  Grafen  unterge- 
ordnet  oder  unterworfen  waren.  Die  Bifchöfe 
leiXteten  zwar  weder  den  Lehnseid,  nochfchwo- 
ren  fie  der  Bürgerfchaft  Treue ,  aber  da  das 
Volk  in  jenen  Zeiten  an  ihrer  Wahl  Theil  nahm, 
fo  foderte  man  van  den  Gewählten  die  B^fiäti- 
gung  der  Privilegien  und  das  Verfprechen  fie 
aufrecht  zu  erhalten.  Die  Dauphins  von  Vien- 
he  und  die  Grafen  vonSavoyen  erlangten  durch 
Belehriungen  Güter  und  Schlöfler  auf  dem  Gen- 
fer Gebiet,  und  fuchten  fich  auf  diefem  Wege 
einigen  Theil  an  der  Jurisdiction  auch  in  der 
Stadt  f^lbfi  zu  verfchalFen.  Im  Wefentlichen 
aber  blieb  'die  gröfste  Gewalt  in  den  Händen 
der  Bifchöfe,  und  diefe  waren  mit  geringer 
Ausnahme  Fürften  und  Herren  in  geißlichen 
und  weltlichen  Angelegenheiten.  Da  fi*  fich 
gleich wol  genöthigt  fahen,  die  Ausübung  der 
weltlichen  Gewalt  andern  zu  überlaflen,    fo 

V 

/ 

ernannt ^^n  fie  Verwefer  oderVicedomini,  deren 
Amt-9  das  Vicedominat  durch  feinen  Namen 
deutlich  beweifet,  dafs  die  Bifchöfe  als  die  ei- 
gentlichen  Herrn  angefehen  würden.  Ama- 
deas V»  G^af  von  Savoyen,  erkaufte  von  dem 
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Bifchofe  Wilhelm  von  Conflans  des  Amt 
eines  Vicedominus  oder  Stellvertreters  in  welt- 
lichen Angelegenheiten,  und  legte  damit  den 
Grund  zus  Erwerbung  gewifler  Herrfchafts- 
rechte  über  die  Stadt  felbft.  Auf  der  andern 
Seite  hatte  eben  diefer  Graf  von  Savoyen  die 

^  Vertheidigung  der  Genfer  und  aller  ihrer  da- 
maligen Rechte  und  Privilegien  gegen  denDau- 
phin  von  Vienne  übernommen,  und  die  Ver- 
günftigung  erhalten ,  in  der  Stadt  felbß  ein  Ka- 
ßell  anztilegen ,  um  fie  nicht  nur  gegen  neue 
Angriffe  des  Dauphins,"  fbndem  felbfi  gegen 
die  Grafen  von  Genf  befler  vertheidigen  zu  kön- 
nen. Ueberdis  liefs  er  fich  nun  die  fonft  den 
Grafen  von  Genf  über  die  Stadt  züftehende  Ju- 
risdiction übertragen,  doch  gefchah  dis  unter 
einem  Titel,  welcher  anzeigt,  dafs  er  fic  als 
St^atthalter  des  Bifchofs  und  im  Namen  der  Ge- 
meinde verwaltete.  Die  Gefchichtfchreiber 
von  Genf  befiimmen  nicht ,  ob  ihm  diefer  die 
richterliche  Gewalt  bezeichnende  Titel  eines 
Vicedominus  von  der  Stadt  oder  von  dem  Bi» 
fchofe  ertheilt  worden  fey,    obgleich  lie  aus* 

•  drücklich  fagen,  dafs  der  Bifchof  Wilhelm  von 
Conflans  dem  Grafen  Amadeus  dasVicedominat 
verkaufte ,  welches  die  Bifohöfe  vielleicht  an- 
fangs perfönlich  ausübten,  gewifs'  wenigftens 
in  der  Folge  inj  ihrem  Namen  von  ihren  Beam- 


/F".  BiLchy    I.  Kapitel.         $5$ 

1 

ten  ausüben  liefsen»    Durch  das  mit  dem  Vice* 
dominat  verbundene  Anfehn,  waren  die  Gra- 
fen von  Savoyen  in  der  Falge  gleichfam  Colle* 
gen  und  Nebenbuhler  der  Grafen  von  Genf  iri 
Ablicht  der  i/reltlichen  Verwaltung  der  Stadt. 
Sie  befälsen  fowol  als  diefe  verfchiedene  zur 
Ausübung  der  unter  ihnen  ftreitigen  Jurisdic- 
tion beftimmteSchlöITer  undOerter  und  brachs- 
ten die  Weltliche  Macht  nach  und  nach  auf  eben 
die  Art  an  fich ,  wie  die  Advocatli  oder  Schutz- 
vöigte  der  Bif  jfiöfe  und  der  mittelbaren  Ab«- 
teien  Deutfchlands  allmählig  nicht  viel  weni- 
ger als  Ahs  Herrfchaft  über  die  Abteien  erlang- 
ten.    So  lange  d^s  Gefchlecht  der  Grafen  von 
Genf  fortdauerte,    diente  ihr  Wetteifern  mit 
den  Grafen  von  Savoyen  zur  Aufrechthaltupg  . 
des  bifchöflichen  Anfehns,  weil  die  einen  wie 
die  andern  bei  ihren  gegenfeitigen  Ansprüchen 
tmd  Untemrfimungen  den  Bifehof  zum  Freun- 
de zu  haben  fuehten.     Andern  Theils  behaup- 
tete auch  die  Stadt,  obgleich  beunruhigt  durch 
die   Kriege  ihrer  Grafen  >    der  Dauphins  von 
Vienne  und  der,  Grafen  von  Savoyen,    defto* 
leichter  eine  gewilTe  Unabhängigkeit,  weil  die 
drei  Nebenbuhler  fich  wenigftens  einen  An- 
hang unter  den  Büi-gern  zu  erhalten  fuchen 
mufsten«     Daher  fprechen  auch  die  Gefchicht- 
Tchreiber  von  Genf  feit  den  Zeiten  Amadeus  V. 
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von  Partheien,  des  Haufes  Savoycn,  d«r  Grafen 
von  Genf,  der  Dauphins  von  Vienne  und  der 
Bifchöfe.  Das  Reichsvicariat ,  welches  Ama- 
deus  VI  von  Karl  IV  erhielt ,  unterwarf  ihm 
auch  den  Grafen  von  Genf  und  die  Stadt.  Aber 
die  Bürger  fuchten  bei  dem  Kaifer,  die  Bifchö- 
fe bei  dem  Pabße  Zuflucht ,  und  Iiinderten  die 
Ausübung  feines  Reich« vicariats,  fo  weit  es  den 
Privilegien  und  Freiheiten  der  Stadt  und  den 
Rech  teil  des  Bifchofs  entgegen  war.  Man  fieht 
übrigens  nicht,  welche  Wirkungen  das  von 
Amadeus  erworbene  Reichs  vicariatoder  die  von 
den  Gen  fern  vorgeblich  ausgewirkte*  Befchrän- 
kung  defTclben  gehabt  habe. 

II)  UnterdelFen  ftarb  Clemens  VII,  der 
wie  wir  oben  gefehen  haben,  vom  Grafen 
Amadeus  VIII  mit  der  Graffchaft  Genf  belehnt 
worden  war.  Ihm  folgte  fein  Schwefterfohn 
Huj^bert  von  Villars  als  nächfter  männ- 
licher Erbe.  Auch  diefer  ftarb  nach .  fechs  Jah- 
ren ohne  Kinder»  und  ein  Oheinl  deffelben, 
Ödo  von  Villars,  entweder  der  Erzieh« 
Amadeus  VII  oder  defTen  nächßer  Verwanditer 
ward  fein  Erbe.  Als  Amadeus  VIII  auf  Veran- 
laflung  feiner  fchon  früher  eihgeleiteten  Ver- 
mälung  mit  einer  TochtÄ  des  Herzogs  von 
Burgundnach  Frankreieh  reife te,  hatte  er  un- 
ter  feinen  vornehmften  Vafallen  auch  diefcn 
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neuen  Grafen  von  Genf  in  feinem  Gefolge ,  ei- 
nen bejahrten,  kinderlofen  Mann,  wie  fein 
Vorgänger  gewefen  war. 

III)  Ein  Kardinal  von  Thurey  liefs  lieh 
hier  im  Namen  eines  franzöllfchen  Prinzen  in 
Unterhandinngen  mit  ihm  ein,  und  beredete 
ihn,  mit  dem  Grafen  von  Savoyen  einen  Taufch 
einzugehen*     Odo  entfchlofs  fich,  diefem  die 
Graffchaft  Genf  abzutreten ,    wogegen  er  eine 
Summe  von  45,000  Libred'oro  und  die  anfehn* 
liehe  Herrfchaft  Chäteau-neuf  en  Yalromei  er- 
hielt  (1401).     Von  nun  an  führte  Amadeus 
den   Titd   eines   Grafen  von   Genf  und   be- 
hcrrfcüte  diefe  Provinz  mit'  gleichem  Anfehn 
als  die  übrigen  Si:aaten  Savoyen»,  obgleich  we- 
der ohne  Widerfpruch  und  Einmifchung'der 
Bifchöfe,    noch  ohne    Widerfetzlichkeit    der 
Bürger,  "welche  frei  und  unabhängig  von  den 
Grafen  zu  feyn  behaupteten  *).     Nach  andern 
aus  Liebe  zu  feiner  Gemalin  in  Burgund  unter- 
nommenen. Reifen  ging  er   1404  zum  erßen 
Male  über  die  Alpen,  um  eine  Zufammenkunft 
mit  feinem  Vetter,  Titularfürßen  von  Morea 
und  Herrn  eines  Theils  vt>n  Piemont  und  dem 
Markgrafen  von  Monferrat  zu  halten,     und 
Maasregeln  in  Abficht  der  Lombardei  mit  ih- 


*3  Guichtn.  T.  1.  pag;.  449/  «t  Prcuv.  T.   III  p.  249. 
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Graf  Amadeus  crfchien  zu  feinem  Empfange 
mit  einf  m  verhaltnifsmäf^igen  Gefolge  feiner 
Verwandten  und  vomehmften  Nachbarn,  un- 
ter welchen  auch  Konrad,  Graf  von  Neufcha- 
tel  und  Freiburg  war. 

,     V)  Durch  eine  ähnliche  Veranlafsung,— 
eine  veiineintliche  Wirkung/  des  Feudalfyfieras 
und  die  gewöhnliche  Gelegenheit  zum  Kriege 
im  Umfange  und  an  den  Gränzen  Frankreichs, 
befonders  im  D  elf  in  at  —  gerieth  Amadeus  mit 
den    Markgrafen    von    Saluzzo  in  den 
heftigften  Streit,     Da  ihr  Land  von  mehreiB 
Seiten  an  Piemont  und  Dauphine  gränzte,  fo 
wurden  fie  bald  von  dem  einen ,  bald  von  denn 
andern  benachbarten  Fürßen  zur  Lehnsbarkeit 
gezwungen,     und  mulsten  fie  oft  dem  einen 
Verfagen,  um  dem  andern  nicht  zu  misfallen. 
Friedrich,     Sohn  und  Nachfolger  Thomas 
des  zweiten  war  damals  Markgraf  von  Saluzzo. 
Diefer  weigerte  fich,  wegen  feiner  Verbindung 
mit  dem  Dauphin  die  dem  Grafen  vonSaroyen 
fchuldige    Huldigung    zu    leifien.      Amadeus 
drang  daher  nebfi  feinem  Vetter  und  Schwager, 
demFürften  von  Moreä  in  das  Gebiet  des  Mark- 
grafen und  belagerte  ihn  an  der  Spitze  einer 
Armee   von   zwanzigtaufend  Mann  in  feiner 
Hauptßadt  Saluzzo.     Hiedurch  .ward  er  ge- 
zwungen,    den  Lehnseid  zu   leiiten  (1413)^ 

und 
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und  zu  erklären  ^  dafs  er  die  Markgraffchaft 
Saluzzo  von  dem  Grafen  von  Savoyen,  und 
Carmägnola  nebft  tlevellö  Von  deiti  Fürßen 
von  iVIörea  i&ur  .  Lehn  tirage.  Die  Marckefen 
vonGeva,  vv^elche  ihm  Beiftahd  geleiliet  hat- 
ten,-  wiirden  zu  gleicher  Unterwerfung  ger 
zwungeiii  Mit  dem  fiolzeh^  üntemehmenr 
den  Markgrafen  Theodor  II  iPalaeologus 
von  Mo  nf  er  rat  hatte  Ainädeus  VIII  zwar 
wegen  der  LehnsverhälthilTe  keinen  Krieg  j&u 
führen ,  weil  die  Gefetze  üiid  Gebrätichö  des 
lombardifcheh  Feüdalwefens  wehiger  als  die 
des  franzöfifchen  Verätilafsüng  dazu  gaben» 
aber  diefer  mächtige  Markgraf  war  gleichwol 
nie  ein  fo  guter  Bundsgenoü  und  Freund  als 
naher  Veiwnandtcr  des  Grafen  Amadeüs^  mit 
deifen  SchWefter  er  verinält  war^ 

VI)  Amadeüs  VlII  hatte  käuni  das  Jüng- 
lingsalter zurückgelegt,  als  fer  fchon  inl  Rufe 
auflerotdentlicher  Klugheit  Itand^  JCärl  VI 
Köi^ig  von  Fränkreicii  wurde  durch  die  Unei- 
nigkeit undEhrfucht  der  Prinzeii  feines  Han- 
fes aufs  äuflerfte  beunruhigt.  Atn  heftigßen 
verfuhr  Jiiebei  der  Herzog  Johäriii  vöii  Burgünd 
mit  dem  Beiilamen  des  tJnerfchrocketien^  der, 
obgleich  eiii  Vetter  des  Königs  und  de§  Her- 
zogs Xiudwig  von  Orleans ,  doch  ihr  argiter 
feirid  und  das  Haupt  der  Faction  der  Arma- 

Ocfch.  T.  Said,  I.  Th.  36     ^ 
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gnacs  war.  Alle  Prinzen  von^Gebliit  waren  iil 
diefem  innerlichen  Kriege  verwickelt,  und 
Theilnehnier ,  oft  fogar  l/rheber  von  Mord»- 
thaten  und  fchrecklichen  Verräthereien.  Über* 
dis  wurde  bald  diefe  bald  jene  Klaffe  derUn* 
thanen»  befondcrs.  der  feinwohner  von  Paris 
aufgewiegelt,  z.  B.  in  dem  Auffiande  der  Flei* 
fcher,  den  einer  aiis  ihrer  Mitte,  Namens  Ca* 
b  o  c  h  e  erregte.  Aitiädeus  ging  daher  auf  Ein- 
ladung des  Königs  mehrmals  nach  Paris,  um 
Ausföhnung  und  Frieden  zu  bewirken;,  er 
/brachte  es  endlich  auch  dahin ,  dafs  wenigfiens 
die  Feindfeligkeiten  eihgefiellt  wurden.  Be- 
fonders  war  er  Schiedsrichter  und  Vermittler 
bei  dein  Congrefs  im  Kaftell  Winchefter, 
nachher  B  i  c  e  t  r  c '  genannt ,  auf  welchem  feft- 
gefetzt  wurde,  dafs  die  Prinzen  fich  von  Paris, 
wo  ihre  G^enwart  unaufhörlich  blutige  Auf* 
tritte  verurfachte,  entfernen  follten  *}• 


f 
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Z  >V  e  i  t  e  s     IC  ä  ^  i  t  1$  L 

/)  Ludwig^  Herzog  \fon  Orleans ^  Herr  zu  Aßi. 

dJ)  Sein  Üündnifs  ihit  Theodor  11^     Mar^^rafen  V9h  Möfi- 

ferrat. 
UJ)  Kriege  zwifdien  diefem  Markgrafen  and  dem  Fürßeh 

fon  Ac/iqfa  und  Piemont, 
IV)  Gewa/e  des  JFacino    Carte   v\)n    CaJaJe^     der  Jith  einiis 

gro/seri  THeils   der  Lombardei   und  des  Pi§monte/ifchen 
■    bemäc/itigt» 

V")  Reifen  des  Kaifers  Sigismundi 
VI)  Ajfiadeui  YIll  Wird  Herzog  vttn  Sa^oyerii 
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i)  Während  AinadeuS  VlII  auf  diefe  Weife 
in  Frankreich  befchäftigt  war  j  beherrfchte  ein 
franzöfifßhet  Prinz  eine  der  fchöiifien  trovin- 
aen  Piemonts^  Ludwig  von  Xöürs ,  Sohn  des 
Herzogs  Karl  von  Orleans«^  aet  nachher  unter 
dem  Nameii  Ludwigs  XII  den  Jfranzöfi-- 
fchen  Thl-oii  beßieg^  befafs  die  Stadt  Afti 
nebß  ihreln  Gebiet^  als  Mitgabt  der  Valen- 
tinäViscönti,  Töcjit^y  d^s  Johann  Galeazzo 
Visconti  Grafen  t?on  ^ßt.:^,  und  Öerzogs  von 
Mailand.  Die  Stadt  ^ßi^  kurz  vorher  eii^e 
fehr  b^detit^nde  Republik^  nun  die  Ref- 
denz  eines  aüsgez^chneten  trinken ,  gränzte 
faft  durchgängig  an  Monferrat ;  es  konnte  da-^ 
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her  nicht  leicht  an  Stoff  zu  Streitigkeiten  zwi* 
fchen  diVvci  Grafen  von  Aßi  und  dem  Markgra- 
fen Theoodr  dem  zweiten  fehlen.   * 

II)  Aber  da  beide  zwei  mächtigere  Nach- 
bam  fürchten  mufsten ,  fo  vermieden  fie  nicht 
nur  den  Krieg  gegen  einander,  fondern  fchlof- 
fen  ein  enges  Bündnifs,  um  fich  gegen  den 
Herzog  von  Mailand  fowol  als  gegen  Ama- 
deus  von  Savoyen,  Fürften  von  Achaja  und 
Morea  und  Herrn  zu  Fiemont  zu  behaupten. 
Diefer  Prinz ,  den ,  wie  wir  oben  gezeigt  ha- 
ben, fein  Vater  auf  Anfiiften  feincir  zweiten 
Gemalin  dem  altern  Bruder  vorgezogen  hatte, 
war  unter  der  Vormundfchaft  des  Grafen  Ama- 
deus  VI  erzogen,  von  ihm  von- Savoyen  nach 
Piemorit^eführt  und  in  den  Befitz  des  väterli- 
chen Staats  gefetzt  worden  ^  hatte  auch  nach- 
her  den  Grafen  Amadeüs  auf  feinen  Zügen  be- 
gleitet.  Da  er  fich  im  Befitz  der  piemontefi- 
fchen  Staaten  gefiebert  fah,  fafste^er  ^tn  Vor- 
fatx  das  Fiirfienthum  Achaja  und  Mo- 
rea, deflen  fich  die  Könige  von  Neapel  aus 
dem  Haufe  Anjou  einer  Bulle  Clemenis  des  fie- 

■ 

beuten  zufolge  zur  Zeit  feines  Vaters  bemäch- 
tigt hatten ,   ^u  erobern. 

Zuerft  lißfs  er  fich  daher*  von  eben  dielem 
Pabfte  eine  Bulle  ausfertigen.,  worin  das  den 
in  Neapel  regierenden  Prinzen  von  Anjou  zu- 
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gefiandene  Recht,  diefe  Fürßenthümer  zu  ver* 
äuflern ,    vernichtet  -virarde.     Darauf  verband 
er  fich  mit  den  Venetianem,    um  fich  bei  der 
vorzunehmenden  Eroberung  ihrer-Mitwirkung 
zu  verfichern  und  feine  beiden  deshalb  nach 
Venedig    gefchickten  Gefandten  "unterhandel- 
ten zugleich  dafelbft  mit  zweien  Abgeordneten 
dps  Peter  von  San   Superano,  '  Statthai- 
ters ,  Regenten  imd  beinahe  völligen  Befltzers 
und  Herryi  von  Morea.     Kraft  eine$  zwifchen 
den  beiderfeitigen  Ge.fandtfchaften  verabrede- 
ten Vertrages  miifste   Amadeus  vcrfchiedene 
dem  Regenten  fehr  voxtheilhafte  Bedingungen 
eingehep  \ind  eidlich  verfprechen,    keine  Le-^ 
hen  noch  Aemter  ap  a^idre  di\s  Eingebohme  zu' 
vergeben ,    die  dort  üblichen  Stellen  und  Po- 
ften  beizuheh^^lten*  keine  Unterfuchungen  oder 
Pro^efle  weg0n  ^Hea  bi3  da[hin  Vorgefallenen 
zu  Vorhängen  ^  (die  Verfolgung  des  Mörders 
eines   gewiflen   Capitains   Verna:^^a    ausge- 
nqmxuep,)  und  entweder  in  Perfon  dahin  zu 
kummeri  oder  ^inen  Statthalter  ziir  Verwal- 
tung diefer  Proyinzen  ^u  fchicken.     Der  Prinz 
ßand  im  Begriff,  d(ie  von  den  Bevollmächtig- 
ten  verabredete  und  von  ihni  genehmigte  Con- 
vention auszuführen  und  hundert  und  fünfzig 
Reuter  zur  Vollziehung  derfelben  abgehen  zu 
lalFen,  als  der  Tod  des  XJrafeu  Amadeas  VII 


.  / 
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von  Savoyen  und  die  dadurch  entfiandenenRe» 
gentfchifts-  und  Vormvmdfchaftsfireitigkeiten 
ihm  in  Piemont  Befchaf tigung  gaten.  Achaji^ 
und  Morea  blieben  daher  in  dem  Zußande  in 
■welchem  fie  fich  befanden  ^Is  er  fie  in  Befite 
Xiehme^  wollte ,  bis  die  Xurl^erj  fich  derfelhen 
jjemächtigtent 

m)  Einverßanden  mit  feinem  Bruclei: 
^Ludwig,  richtete  Amadeus  jetzt  feine Abficlh 
^en  ai^f  die  Erwerbung,  nicht  entfernter  Froi 
virlzen,  fondern  einiger  Srädte  un.d  SchlölTer 
in  der  Näh^  feinem  piehiontefifchen  Qebiets.  Er 
ergriff  die  Waffen  gegen  den  Markgrafen  von 
JMonferrat,  und  entrifs  ihm  unter  andepi  diß 

r 

Stadt  IVJ  Q  n  d  Q  V  i,  .  Der  Markgraf  von  Monfert 
yat  ward  in  diefem  Kriege  von  vielen  Italieneni 
aus  verfchiedenen  Provin?ien,  befonders  von 
der  Faction  de^  Gibcllinen  u^terftütztj  der 
pürft  von  Achaj^  bediente  fich  dagegen  ausläni 
difcher  Söldner.  Es  fiel  jedoch  kein  bedeutent 
d€3  Gefecht  vor,  und  das  merkwü^digite  Re- 
sultat desi  •  JCr^eges  w£|r  die  erwähnte  Erobe- 
rung der  Stadt  Mondovi ,  deren  fich  Amadem 
piittelft  eines  Vergleichs  mit  den  iiinwohneni 
bemächtigte,  imd  welche,  aller  Verfucheuhd 
Änftrepgungen  Theodo^'s  und  feiner  Ni^chfol» 
ger  ungeachtet,  nicht  wieder, erobert;  werden 
konnte,     üntefdeflen  huldigt^  TpcLomAß  Markt 
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graf  von  Saluzzo,  obgleich  ein  Vafall  fpwol 
des  Königs  von  Frankreich  (Nachfolgers  des 
Dauphins^  als  des  Grafen  von  Savoyen ,  auch 
dem  Mf^rkgrafen  vpn  Monferrat,-  der  ihn  fchon 
vorher  als  feinen  Unterthan  und  Vafallen  an« 
fah.  . 

IV}  Von  einer  andern  Seite  benutzte  ein 
mächtiger  Privatmann  aus  Monferrat  den  XJm- 
Itand,  dafs  der  Fürft  von  Achaja  feine  Truppen 
in  die  Gegend  von  Modo  vi  g^togen  hatte ,  um 
lieh  vieler  Oerter  im  Herzen  von  Piemont  zu 
bemächtigen. .  Es  war  Facino  CanCj  aus  ei- 
ner  fchon  2iu  der  Zeit  in  Cafalc  angefehenen 
Familie ,  als  dicfer  Oft*  noch  nicht  2u  einer 
Stadt  erhoben,  fich  dem  Markgrafen  und  dar-« 
auf  dem  Visconti  tmterwarf.  Facino ,  obgleich 
ein  ünterthan  tindOflicier  desMarkgrg^fen  The- 
odor, verfchalFte  fich  durch  Tapferkeit  und 
VerfcMagenheit  mehr  Macht  als  fein  Qberherr 
felbfi:  befafs,  ohne  fleh  gleichwöl  dfer  Empö-* 
rung  oder  Untreue  fchuldig  zu  machen.  In-- 
dem  der  Markgraf  Theqdor  und  der  Fürft  von 
Achaja  im  hitzigften  Kampfe  über  Mondovi 
begriffen  \raren,    drang  er  verheerend  in  Pie- 

mont  und  plünderte  das  Gebiet   von    Turin 
Chieri ,  Moncalvo ,   Carignan ,  Foflano ,  Bene, ' 

Savigliano,  kurx  die  reichften  und  fruchtbar- 

fien  Gegenden  Piemonts  bis  Moretta^    Villa- 
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franca  uYid  Bärge  neben  den\  Monvifo.  Doch 
eh  fünfzehn  Monate  feit  ^tm,  Ausbruche  des 
Krieges  vergangen. waren,  wählten  der  Fürft 
und  der  Markgraf  den  Heptog  Johann .  Gale- 
aÄzo  Visconti  von  Mailand  zum  Schiedsrichter 
aller  ihrejf  Streitigkeiten  gegenfeitigen  Anfprü- 
che,  Ppderungen  undBefchwerden,  undfchlof- 
fen  zu  gleicher  Zeit  einen  WafFenltillftand  *), 
welcher  fq  lange  dauern  feilte  bjs  der  Kterzog 
den  AusfpTuch  gethan  hätte,  Die  Unterfu- 
chung  ward  dem  Ange^Q  Uh^ldi,  einem be- 
ri|hmten  Rechtsgelehrten  aus  Perugia  übertrn- 
gen,  welcher  fein  Gutachtern  fchrif  tlich  ettheil- 
te  und  €Js  nachher  in  -feine  Confultationen  ein- 
^ckte  **),  Aber  der  Herzog  beendigte  die 
S^chc  nicht,  weil  es  ihm  lieber  war  wenn  fei- 
ne N4C.hbarn  fiph  durch  einen  langwierigen 
JS^rieg  g^genfeitig  §nt|triiftet:en,  Beide  ^yaien 
]edQcl\  desi  Krieges  pii44e  und  x)ot^pro^littirten 
auf  die  ^ntfcheidung  des.  Herzogs  von  Bur- 
gund.  Atich  diefer  wollte  ode?  konnte  nicht 
4amit  zu  Stai:^de  konunen.  Sie  wählten  daher 
einen  dritten  Schiedsrichter  an  dem  Grafen 
Amadeus  YIII  von  Sa,yoyep^,  welcher  fich  ge- 
peig;t  erl^l^r^e,  den  hartnäckigen  und  fchv^ie- 
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rigen  Streit  zu  entfcheiden,    Auch  diefer  Fürß, 
der  doch  nachher  den  Beinanien  des  Friedens- 
fiifters  erwarb^  that  aller  ihm  gemachten  drin- 
genden Vorftellungen  ungeachtet  keinen  Atis- 
fpruch,    und  die  Feindfeligkeiten  erneuerten 
|ich.     Endlich  verglich  man  fichbei  einer  per- 
fönlichen  Zufanunenkunft  in  deni  Dorfe  San 
Kafaelle  bei  V^rrua,'   an  der  Gränz^e  beider 
Staaten,    übet  einen  dreijährigen -WaiTenftill^ 
ftand)  und  diefe^  "yvard  noch  vor  feinem  Ab- 
lauf  durch    Yennittelung     des    B  u  c  i  c  a  1-d  o 
(Boucicaut),  franzöfifchen  Statthalters  von  Ge-?^ 
nua,  auf  zehn  Jahr  verlängert.     Noch  während 
des  erften'  WaiFenßillfiandcs  ward  eine  Fami-i 
lien  Verbindung   zwifchen  Monferrat  und  Sa* 
voyeh   gefchlolTen;    denn   Theodor  vermalte 
ii  eh  nach  deni  Tode  feiner  erften  Gemalin  mit 
Margarethc,  Tochter  des  Fürßen  Amade^a 
von  Achajii ;  und  feinen  Sohn  JohannJ^fcoh 
mit  ^iner  Schw^ftei;  AnaadeuÄ  de$  achten..    Un«* 
t^dcflen  ftvh  Atnadeus  F^lrlt  yon  Achaja  den 
7,  Mai  140 2  und  ihm  folgte  in  E,rmangelung 
männlicher  Nachkommen  fein  Bruder  Lud- 
^wig,     Vier  Monate  nachher  endigte  auph  fein 
Leben  und  die  Jjaufbahn  feines  Glücks  Jo^ 
hann  Galeaa^iZO,  erfterHeraog  von  Mailand 
und  Beherrfchef  eines  grofsen  Theils  des  jetzi-» 
gen  Piemont,  das  heifst  des*  Gebiets  von  Tor- 
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töna,  NoVara,  AleiTandria ,  Vercelli  und  Biel« 
la,  luit  Ausnähme  von  Äfii,  -welches,  wie  wir 
im  Anfange  diefes  Kapitels  zeigten,  feine  Toch« 
ter  Valentiria  zur  Mitgabe  erhalten  hatte. 

Um  diefe  Zeit  führte  der  Geilt  des  Fric^ 
defiiftens. den  Kaifer   Sigismund    nach  Ita« 
lien ,     Frankreich  und.  felbft  in  die  Pyrenäen, 
Er  fpielte  eine  Rolle  ^  die  in  unfern  Tagen  ei- 
nem Minüter  angemeflener  leyu  würde,  als 
eineni  Monarchen,    und   fparte  keine  Mühe, 
die  Fürfieri  zum  Frieden,    die  fchismatifcben 
Päbfte  zur  Ablegung  der  Tiare  und  zur  Unter- 
w:erfung  unter  die  Ati3rprüche  d«r  Kirchenvex- 
famn^lung  zu  Cofianz  zu  bringen.     Zu  diefem 
Ende  kani  er  ^uch  nach  Lodi  und   Cremona, 
um  fich  mit  Johann  dem  drei  und  zwanzigfien 
zu  unterreden.     Hier  war  er  in  grofser  Gefahr 
in  Gefellfchaft  diefe$  Pabftes  durch  Gabiina 
Fondolo  Tyrannen  von  Cremona,  von  einem 
hohen  Thürme  geftürzt  zu  werden.  Als  er  von 
hier  nach  Frankreich  reifete,    ward  er  vom 
Grafen  Amadeus  in    Piemojit   aufgenommen, 
Dief er  empfing  ihn  nachher  auch  zu  Seyflel  an 
der  Rhone,  wo  beide  fich  nach  Lyon  einfchiff' 
ten.     Darauf  ging  Sigismund  nach  Nizza,  um 
ßch  mit  Ferdinand  König  von  Arragonien  über 
die  Mittel  zur  Abftellung  der  Kirchentrenhung 
EU  hefprechen«     Da  Ferdinand,  feiues  yerfpre^ 
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qhens.  ungeachtet  hieher  nicht  hatte  kommen  v 
köiineii  ode^r  wollen,  fo  trafen  fich  h^ide  IVJonr 
archen  zu  Narbonne,     und  beide  reiferen  nuxj 
nach  perpignan  zu  dem  !haitnäckigen  Gegen- 
pabße  Peter  von  Luna,  genannt  Benedikt 
Xllly  l^onnten  ihn  aber  zur  Ablegimg  der  päbft^ 
liehen  Würde  und  Unterwerfung  unter  dieKir*« 
chenverlammlung  nicht  bewegen.     Sigismund 
hatte  bei  feinet  Rückkehr  die  Abllcht ,  Frieden 
zvrifchen  4en  K-önigeii   von   Frankreich  und  \ 
England  zu ,  unterhandeln ,    wollte    fich  abeip 
vorher  x^och  mit  dorn  Grafen  von  Savoyenbe^ 
fprechen,    der  ihm  n^ch  Lyon  entgegen  kam. 
Hier  ging  der  Kaifer,    entweder  aus  eigenew 
Antriebe,  odier  auf  Anluchen  des  QrafendamSt 
um,  die  Graffch^ft  Savoyen  zu  eineivi  Herzog» 
thimnie  zu  erheben ,    und  war  im  Begriff  die 
feierliche  Belehnung   vorzunehitien^      AUei^ 
^uf  die  Vorfiellung  der  Mixiilter  Karls  VI ,  daf$ 
diefe  Handlung  den  Souverainitätsreehten  ih^ 
res  IMonarpheii  entgegen  f^yn  würde  wenp  fie 
in  eitler  franzöfifchen  Stadt  ausgeübt  werden 
feilte,   b^gab  fich  Sigismund  nach  Chambery, 
(1416)  liefs  hier  ein  reich  gefchn^ücktes  Schau- 
gerüft  errichten,'  erhob  unter  den  glSnzehdßeii 
Feierlic;hkeiten  den   Grafen  zum  Herzoge 
und  Savoyen   erhielt   den  Titel  eines 
Herzogthvmia,     ?lligl^ich  eTneuette  ihn^  der 
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Kalfer  die  Bfelehnung  mit  allen  feinen  Staaten 
und  allen  den  Vorfahren  zugeftandenen  Vor- 
rechten. 

Der  neue  Herzog  ward  noch  in  diefem 
Jahre  veranlafst,  an  den  innerlichen  Streitig- 
keiten der  Wallifer,  zu  Gunften  der  Freiher- 
ren von  Rorogne,  einermächtigen  Familie  des 
Landes,  Theil  zu  nehmen.  Mehrere  Gemein- 
heiten, die  Decime  (Dixaine,  Zehnten},  ge- 
nannt ,  hatten  fich  gegen  fie  aufgelehnt.  Aber 
des  Herzogs  Bemühungen  fie  auszuföhnen,  und 
unter  ihnen ,  wie  auch  mit  einigen  Kantonen 
der  Sehweite ,  Frieden  zu  ftiftcn ,  haltten  nur 
ffchlechten  Erfolg. 

Mehr  Zufriedenheit  gewährte  ihm  feine 
Theilnahme  an  der  Kirchenverfanimlung  zu 
Cofianz.  Die  Väter  derfelbenbefchlolFen,  al- 
len  dr?\  damaligen  Päbften  den  Gejiqrfam  zu 
entziehii,  und  Einen  Pabft  für  die  ganze 
Chriftenheit  zu  wählen.  Alle  Stimmen  verei- 
nigten  fich  in  der  Perfon  des  Kömers  Otto 
€J  Q 1  o  II  n  a ,  welcher  als  Kardinal  5^ugegeii  war, 
und  den  Namen  MartinsV  annahm.  Nach 
Endigung  der  Kirchenverfammlung  reifete  der 
neue  F^bft  nach  Genf,  wo  er  gemeinfchaft* 
lieh  mit  dern  Herzoge  von  $avoyen  drei  Mo- 
nate lang ,  aber  vergeblicli  bemüht  war,  Frie- 
den zwifchen   dem  Könige    von    Frankreich, 
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it^ea  Sohne  dem  Dauphin  und  dem  Herzog 
von  Burgund  zu  bewirken.  In  Piemont  ßif- 
tete  diefer  Pabft  auf  feiner  Durchreife  ein 
Dienkmal  feiner  Dankbarkeit  für  die  gefundene 
Aufnahme,  und  trug 'unter  andern  eine  für 
jene  Zeiten  beträchtliche  Summe  Geldes  zur 
Wiederherftellung  der  Brücke  über  den  Po  bei« 


■  ■■'  <  ■ 


Drittes     Kapitel. 

/)  Amadeus   VIII  erbt  dit  Staaten  des  Fürßen  von  AchoQCU 
IJ)  Mächtiges  Bündnifs  gegen  Philipp   Maria   Visconti  ge» 

ßiftet  von  Francesco  Bußone  von  Carmagnolak 
lU")  Amadeus   VIII  erwirbt  die  Herrfchaft  'Vercelli, 

IV)  Erßes   eignes    Gefetzbuch  ßif   Savoyeri    und  Piemont^ 
eingeführt  durch  Amadeus   VIIL 

V)  Amadeus  VIII  zieht  ßch  in  die  Einfamkeit  zurück^   urid 
ßiftet  den  Ritterorden  des  h.  Mauritius, 

VI)  Der  Kardinal  Albergati  befucht  ihn* 

VII)  Amadeus   wird  unter  deni  Nameri  Felix  des  fünften' 
zum  Pabß  gewählte 

VIII)  Verfchiederys   Pon    ihm    als    Pabß   verrichtete  tiaiid" 
lungert. 

IX)  Er  legt  die  päbßlicht  Würde  nieder. 


<ifT 


I)  Am  1 1 .  Dccember  1418  ßärb  Ludwig,  Fürft 
von  Morea  und  Achajä,  welcher  erft  im  hohen 
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Alter  feiüiBln  Brüder  Amadeus  in  dei*  Regierung 
gefolgt  war,  ohiie  Kinder.  Der  Herzog  von 
Savoyen  ward  fowol  nach  dem  Willen  des  ver^ 
ßorbenen  Fürfteti  ^  als  nach  dem  .Wuiifche  der 
Völker,  die  ihn  zu  ihrem  Öberherm  ausrie- 
fen, fein  Erbe,  und  erlangte  hiedurch  eine  bei 
-weitem  gröfsere  Macht  als  alle  feine  Vorfah- 
jren.  Einige  Streitigkeiten  des  Herzogs  mit 
der  Königin  jolanda  von  Arragoniöni  (Mutter 
und  Vormund  König  Ludwigs^  von  Neapel  *), 
mit  dem  Erzbifchofe  von  BefanQon  vregett  der 
Herrfchaft  Coflbnay  im  Päys  de  Vaud ,  und  mit 
dem.  Marchefe  von  Ceva  (1417.  141 8)  würden 
bald  beigelegt.  Er  erhielt  vom  it.aifer  Sigis* 
milnd  die  Belehiiung  über  Gepf ,  und  liefs  ver- 
mitt^lft  einer  Sfenteiii  eben  diefes  Kaifers  dem 
Ludwig  von  Chalons  aus  dem  Haufe  der  Prin- 
zen von  Orange,  tvelcher^  als  Abköriimling 
der  Tochter  eines  alten  Grafen  Von  Genf,  ihm 
den  Befitz  diefer  Graffchaft  ßreitig  zu  machen 
gefucht  hatte,  StiUfchweigeti  aufierlegen.  Im 
Jahre  1402  ward  er  aüfs  neue  vom  Köliige  ton 
Frankreich  und  den  Prinzien,  diefes  Haufts  um 
Vcrmittelung  ihrer  Streitigkeiten  ierfucht,  die 
er  mit  Hülfe  des  Kardinals  di  S,  Crdce,  Lega- 


♦)  Guicien.  pag.   459- 
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teH  Martins  V  glücklich  beilegte  *).  Untef- 
deflen  ward  Amadeiis  felbft  durch  die  Verhält- 
xiilTe  der  Lombardei  wider  feine  Und  andrer 
ErVvartung  in  eine  merkwürdige  Verbindung 
gezogen. 

II)  Franzesco  Büffoüe,'  gewöhnlich 
nach  feiner  Vaterltadt  Carmagnüola  ge- 
nannt, war  als  Befehlshaber  der  mailändifchen 
Armee  bei  dem  Herzoge  Philipp  Maria  Viscon* 
ti  in  Ungnade  gefallen  und  hatte  lieh  in  fein 
Vaterland  Piemont  zurückgezogen«  Hier  be* 
fprach  er  lieh  zuerft  Jnit  verfchiedenen  Grö- 
fsen  des  Landes  i  ward  darauf  von  ihnen  bei 
dem  Herzöge  Amadeus  eingeführt,  tind  fuchte 
diefen  auf  alle  nur  mögliche  Weife  zu  eineiti 
Bündnifle  mit  den  Venetianern  und  Florenii- 
nent  gegen  den  Herzog  von  Mailand  zu« bere- 
den **).  Als  er  ihn  endlich  zu  diefem  Ent- 
fchlufs  gebracht  zu  haben  glaubte,  ging  er 
über  die  Schweitz  nach  Venedig,  um  die  nem- 
liche  Angelegenheit  mit  diefer  Republik  zu 
betreiben.  * 

III)  Philipp   Maria    fähe  fich  bei    einer 
Verbindung  diefer  drei  damals  fehr  furchtba- 

- — ■ — "^  — •  ^      ^  '     -      -  ^  -  • 

*)  Oderico  Reinald.  aiin.  1422 'no*  50* 

**)  Billius  Üb.  4.   in    Raej    Ren   Italic,  tom,  19.   pag. 
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nicht,    dafs  einer  derfelben  Verordnungen  m 
Form  allgemeinverbindlicher  Gefetze  erlafleii 
hal]|e,  vielleicht  au3  dem  Grunde  ^    yveH  nach 
den  damaligen  Gmndlatzen  des  Staatsrechts  die 
gefetzgebende  Gevralt  nur  den  Herzogen,  nicht 
aber  den  Grafen  und  Markgrafen  *  zugeftanden 
war.     £ben  daher  fand  Amadeus  YIII,  nach- 
dem  er  zum  Herzog  von  SaVoyen  erhoben  war, 
für  gut,  von  diefem  durch  den  neuen  Titel  er- 
langten Rechte  Gebrauch  zu  machen,  undliels 
ein  Gefetzbueh  abfallen  und  einfuhren,  wel- 
ches allen  Ständen  und   allen  Richterfiählen 
feines  Gebiets  zur  Yorfchrift  dienen  follte.  Dis 
ift  die  erfte  Grundlage  der  Fartikulargefetxge- 
bung  für  den  Staat  von  Savoyen.     Aber,  um 
im  Vorbeigehen  zu  erinnern,   nvie  gefährlich 
alle  Neuerungen  in  Hinlicht  der  Gefetze  und 
der  Gerichtsform  find,  bemerke  ich  nur,  da(s 
Amadeus,  delTen  Abficht  unfireitig  auch  \rar, 
die  Prozeffe  durch  die  Sammlung  der  abge- 
dachten  Statuten  ahztücürzen,  in  vielen  Fällen 
die  entgegengefetzte'  Wirkung  hervorbrachte, 
und  dafs  die  Entfcheidung  dadurch  viehnehr 
fchwieriger  mifslicher  und  langfamer  irurde*)« 
y)  IndemAmadeus  durch  die  Ausführung 
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dlefes  Gefchäfts  fiir  die  Ehfe  Und  dett  Gldtiz 
feines  Kaufes  forgte ,  ging  er  Auch  fchöii  mit 
dem  Gedanken  üiii,  fich,  fö  %yeit  e5  feine  Vef* 
hältnilTe  gefiatteten »  den  Unruhen  uiid  Sorgett 
dei*  Welt  zu  entziehen,  und  fafste  einen  Eht* 
fchlufsi  der  öierkwürdig  Und  folgenreich  ge- 
nug :War,  ühi  Auch  in  iliefet  gedf  ängteti  Ueber- 
licht  der  Gefchichte  etwas  ausfühirlicher  darge- 
ftellt  zu  %v^rden.  Im  Jahre  14.28  hatte  diefef 
Herzog  feine  zärtlich  geliebte  Geitialin  Maril 
von  Burgüüi,  Mutter  mehrerer  'KjfiAet ,  durch 
den  Tod  verloren,  mit  dein  Gedanken^  nun  eine 
Art  eiiifiedlerifchen  Lebens  iü  führen,  fich  un- 
weit Tonori  einen  Pallaft  erbauet  und  ald 
Liebhaber  der  Jagd  einen  mit  Hirfchen,  Dann« 
hirfchen  und  Rehett  befetzten  Thiergärten  an« 
gelegt*  Als  ein  Mann,  den  ein  gfei^ifler  teligicti« 
fei-  Sinn  auch  in  deti  der  Erholung  und  Aufhei« 

r 

t^rlihg  gemdmeteii  Stunden  nife  Verlief»,  hatte 
er  zugleich  in  der  Nähe  des  PallaAes  von  R  i « 
pailles  ein  fchönes  utidbe^u^ities  Klöfter  für 
eine  gewilTe  Anzahl  Augtiitinernlöiiche,  diö 
et  aus  deiti  ili  der  Kircheiigefchidhte  berühm* 
ten  Saint  Maurice  an  der  Gräüze  des  Pays 
de  Vaud  kommen  liefs ,  angelegt*  Als  er  fich 
iii  der  Folge  gänzlich  hieher  zürückziehti/Vröll« 
te,  liefs  er  in  der  Nähe  feines  Fallaits  noch 
f«ch8  änderet  aber  kleinere  Falläfie  bauM  1  dii? 


». 
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noch  itzt  vorhanden  find ,  einer  hinter  dem  an- 
dern in  grader  Linie  angelegt,  und  zur  beque- 
men Unterhaltung  der  Gemein  fchaft  durch  ei- 
nen langen  tedeckten  Gang  verbunden  waren, 
weil  fie  zui*  Wohnung  für  die  fechs  Gefährten 
dienen  foUten,    die  er  fich  erwählte.     Diefe 
Gebäude^     von  wrfcheii  jedes  6ineh  Thurm, 
das  danlalige  Ünterfcheidungsa&eichen  adelicher 
Wohnhäufer,  und  innerhalb  eine  Treppe  hat- 
te *}  i  ftellen  noch  immer  das  Bild  einer  wah- 
ren Einfiedelei  und  Karthaufe  dar,    ol  gleich 
fie  in  einem  gröfsern  ^  der  Würde  Und  dem  Al- 
ter der  Perfoneti  angemefieneti  Style  gebauet 
find  **}.     Sie  haben  nachher  auch  in  der  That 
z.ii  Karthäuferzellen  gedient.  Die  zum  gemein- 
fcljaftlichen  Bethaufe  beßimmte  Augufiinerkir- 
che  führte  den  Nameh  des  h.- Mauritius,    als 
des  uralten  befondern  Schutzheiligen  der  Für- 
ßen.von  Savoyeri.     Woher  übrigens^  der  letzte 
•  entfcheidendeBewegungsgruLnd  gekoxiinien  fey, 
der  den  Herzog  zur  Ausführung  feines  Vorha- 
bens brachte,   darüber  hat  jeder  nach  feiner 
Weife  geurtheilt,     und  einige   haben  ihn  in 
itückiicht  der  Folgen   ehrgeitziger  Abfichten 
befchttldigt*   Was  ihn  aber  auch  eigetitUch  da- 


f     ill-  lii  i  ij«      B I 


^)  FAraditi.  Ghroni^ue  die  äiiToie.   Cap.  SQ* 
^*)  AmpA^  ptciAcus  p^  19. 
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zu  beftimmt  haben  möge,  fo  -vrird  fich  nicht 
leicht  eine  Handlung  irgend  ^ines  andern  Für- 
ften  finden  lalTen ,  ivelche  zu  gleicher  Zeit  den 
Gnindfätzen  der  Philo  fophie,  der  Politik  und  , 
des  Chriftenthum*  fo  gemäfs,  fo  gleich  entfernt 
von  Religionsfohwärnierei  und  Schwache  ge- 
■yveicn  wäre.     Er  eröfnete  feinen  Entfcjilufs  zu- 
erft  jenen  bejahrten  mit  den  Staatsgefchgiften 
vertrauten  Männern,  ^ie  er  zu  feinen  Qefähr- 
ten  beftimmt  hatte,    berief  dann  die  Stände, 
oder  die  ypn^ehrnften  Prälaten ,  di^  erften  V a- 
fallen  und  verfchiedeiie  Jläupter  der  Gemein- 
den  nach  Tonon ,  un4  erklärte  ihnen  fein  Vor- 
haben ,  S^e  Verwaltung  des  Staats  feinem  älte- 
sten Sohne  Ludwig  anzuvertrauen,     den  er 
^u  feinem  Statthalter  ernannte.     Damit  die  Ju- 
gend und  Ur^erfahrenheit  diefes  Prinsten  weder 
zu  feinem  noch  zu  des  Landes  Nachtheile  ge- 
reichen  möchte ,    verordnete  er. zugleich ,    dfifs' 
derfelbe  fich  in  allen  wichtigen  Fällen  feines 
Kaths  bedienei^  foUe,      Auf  diefe  Art  ipachte 
e;*  fleh  felbft  von  der  Sorge  für  die  alltäglichen 
Regierungsgefchäfte  los ,    gewöhnte  und  übte 
feinen  Nachfolger  in  der  Verwaltung  des  Staats 
und  verhütete  zugleich  alle  fchädlichen  Fol- 
gen, welche  die  Veränderung  Hätte  nach  fich 
ziehen  können.     Nachdem  er  dis  erklärt  hatte,  , 
Vnd  die  Urkunden  in  gehöriger  Forni  aüsge-» 
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ßellt»    unterzeichnet  und  *  vorgelefen  worden 
^aren,    entfernte  ßch  der  Herzog,    eh  er  die 
y^fammlung  entUefs,  um  das  Ordenskleid  an« 
anlegen.     Dis  war  ein  grober  Chorrock  (Tuni* 
ca)  von  grauer  zottichter  Wolle,    der  bis  auf 
die  Füfse  hinabreichte  und  von  ^inem  ledernen 
Gürtel  zufammen  gehalten  wurde;  ein  kurzer 
Slantel  und  eine  graue  tuchene  Kappe  *)♦  Haupt- 
haar tmd  Bart  He&en  die  Orden^lieder  frei 
wachfen,  und  Aniadeus  hatte  fchon  einige  Zeit 
vorher  den  Anfang  damit  g^machtt      In  der 
Hand  trug  jeder  einen  am  Griffe  gekrümmten 
Stab,    wi^  der  Tradition  zufolge, die  ältefien 
chriltlichen  GeÜtlichen  und  die  Einiiedler  ge« 
tragen  haben«    Nur  in  dem  goldenen  Kreutze, 
welches  jeder  von  ihnen  am  Hälfe  trug,  wollte 
Aniadeus  ein  Zeichen  feiner  Würde  und  Go^ 
hurt  beibehalten.      Die  fechs  Ritter,  welche 
pait   ihm  diefe  Kleidung    anlegten,     waren; 
Heinrich  della  Colom))iera,  Claudius 
von  Saix  oder  SeyfreL     Lambert  Odi- 
n e t, Präßdent des  Raths von  Chambery,  Franz 
Herr  zü  Ruffy,  Amedeus  von  tjampio. 
ne,  und  Ludwig,  Herr  zu  Chevela  **)♦ 

*)  Favodin  Chro.n.  de  SAVoie  Chap.  ft.  in  Amed,  VIII. 

**)  Guielienon  p,  450,    MooArele(  hijt,  d«  Fr«nc«  To«' 
Ilf  Cip*  |63f,  p«{.  lO, 
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DieQoalitat  der  Ritter  die  Amadens  zu  Theilneh« 
mem  feiner  neuen  Lebensart  wäljiltie  —  durch« 
gängig  Männer  die  als  Befehlshaber  der  Heere 
oder  in  den  eriten  Aemtern  andipr  Art  grau 
geworden  waren  -^  beweifet ,  dafs  es  nicht 
feine  Abficht  war,  ein  Kloftet  fär  eine  neue 
Art  von  Mönchen  zu  ftiften,  fondem  vielmehr 
eine  kleine  Gefellfchaft  unterrichteter,  erfahr- 
ner und  zugleich  frommer,  imtadelhafter  Män- 
ner, die,  entfernt  von  dem  Geräufch  und  der 
Zerfireuung  des  Hofes  und  der  grolsen  Welt, 
durch  ihren  Rath  den  Fürften  von  Piemont 
unterßützen,  dabei  aber  fich  4^n  Uebungen 
einer  chriftlichen  Frömmigkeit  widmen  und, 
fo  weit  es  lieh  für  Ferfonen  diefes .  Standes 
fchickte ,  ein  einfiedlerifches,  klöfterliches  Le- 
ben führen  könnten.    .   ' 

VI)  Aber  nicht  lange  konnte  Amadeus  die 
erwünfchte  Ruhe  und  Einfamkeit  geniefscn. 
Berühmt  als  Schiedsrichter  in  den  wichtigfieu 
Streitigkeiten  vieler  Fürften,  ward  er  bald  von 
Männern  die  feines  Raths  bei  ähnlichen  Gele- 
genheiten bedurften,  #ufgefuchL  Der  Kardinal 
Nicolb  Albergati,)  genannt  Kardinal  dt 
Santa  Croce,  der  nch  damals  auf  der  be-» 
reits  eröfneten  XLirchenverfanunlung  zu  Bafel 
befand,  foUte  fich  auf  Befehl  £ugens  des  vier* 
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tei^  auf  den  Congrefs  zu  Arras  *)  ^ .  wo  Friede 
iin4  Vergleich  zwifchen  Karl  VII  Konige  von 
Frankreich  und  dem  Herzoge  Philipp  von  Bui- 
gund  unterhandelt  wurde  ^  begeben.  Er  nahm 
aber  leinen  "Weg  über  Ripailles  um  vorher  den 
Herzog  Amadeus  zu  befuchen,  und  den  Gc- 
srenftand  feiner  Sendunff  mit  ihni  zu  überle- 
gen.  Die  Yerwunderüng,  welche  diefc  neue 
Lebensart  eine«  fo  benihn^ten  Fürßen  bei  dem 
Kardinal  und  feinem  Gefolge  erregte,  (in  w^el- 
chen^  fich  auch  Aeneas  Sylvius  Piccolo- 
mini,  dey  Erzähler  diefer  Nachricht  be- 
fand **) ,  und  der  bald  in  ganz  Europa  verbrei- 
tete Ruf  dieler  ungewöhnlichen  Abgefchieden- 
heit  machte,  dafs  Amadeus  fie  nicht  mehr 
lange  beibehalten  konnte. 

VII)  Als  Amadeus  die  Regierung  feiner 
Staaten  niederlegte  i^nd  ficji  pach  Ripailles  zu- 
rückzpg  waren  die  Yäter  dey  Basler  Kirchen- 
verf^n^ml^ng  iiiit  Eugen.  IV  noch  einige  und 
zwar  dmch  die  Bemühungen  des,  Herzogs 
felbft^  der  auch  h^er  deii  Vermittler  gemacht 
hatte.  Aber  nach  der  Abreife  des  Kardinals 
von  Santa  Croce  erwachte  das  Misverffnügen 

*)  S.  Oderico  Rinaldi  tun.    24?o.  n.  50.  et  1455.  n.  27. 

^*)  Gobelin.  (Aelieas  Sylvius)  de  vita  Pii  II.  Lib.  i*. 
P«St  »87-. 
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von  neuem;  es, kam  bald  zum  völligen  Bruche, 
fo  dafs  man  endlich  den  Pefehlnfs  fafste,  Eu- 
gen für  einen  Schismatiker  und  der  päbitlichen 
Würde  yerlufiig  "lM  ^klären.  Der  zweite  Be- 
fchlufs,  zu  einer  neuen  Pabßwahl  zu  fchrei- 
ten ,  -war  nun  eine  natürliche  Folge  des  erftern, 
da  die  Väter  eben  das  Recht  zu  liaben  behaup- 
teten, welches  die  Kirchenverfammlung  zu 
Poßanz  wenige  Jahre  yoilier  ausgeübt  hatte. 
Mail  eröfnete  ein  Conclave*,  obgleich  nur  ein 
einziger  Kardinal,  AlemandErzbifchof  von  Ar- 
les,  vorjjanden  war,  un4  ernannte. mit  der 
grölsten  Ordming  undFeyerlichkei^die  Wäh- 
ler imter  den  anwefenden  Bifchöfen  und  Abge- 
ordneten der  verfchiedei)eu  Nationen.  Sehr 
natürlich  und  leicht  verfiel  das  Conclave  auf 
den  Efecjianten  der  E.infiedler  von  Ripailles, 
der  zwar  die  Weihe  nicht  erhalten  hatte,  ^ber 
alle  übrigen  unter  den  Zeitverhältnifren  für 
einen  Pabft  erforderlichen  Eigeufchafteii  befafs. 
Der  Kardinal  von  Arjes ,  ein  Maim  von  gro- 
fsem  Ruf,  und  — r  wenn  man  etwa  den  Feuer- 
eifer,  den  er  gegep  Eugen  ly  zu  Gunfte^  der 
Kirchenverfammlung  zeigte ,  ausnimmt,  — ^ 
von  unbefcholtenen^  Charakter,  kannte  den 
Herzog  g^nauj  viele  dey  Prälaten  hatten  ihn 
gleichfalls  bei  verfchiedenen  Gelegenheiten 
kennen  gelernt  und  eine  lehr   rortheilliaJFte 
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Meimmg  von  ihmgefafsty  vorzüglich  diejeni- 
:gen ,  die  ihn  vor  kurzem  in  der  Einiamkeit 
von  Ripailles  gefehen  hatten  Daher  vereinig- 
ten lieh  die  Stimmen  der  Wähler  fitr  ihn,  und 
fogleich  vmrde  der  Kardinal  von  Arles,  nelift 
mehrem  Vätern  der  VerCunmlung  an  Amadeus 
abgefandty  um  ihn  von  der  auf  ihn  gefaUeccn 
Wahl  zu  benachrichtigen  .  und  zur  Annahme 
derlelben  zu  bewegen.  Mochte  die  Weige- 
rung Aie^  einliedlerifchen  fürften-vrahr  oder 
verftellt  feyn,  fo  ift  gewifs,  dals  er  fich  abge- 
neigt zeigte  die  dreifache  Krone  anzunehmen, 
indem  er  erklärte,  dals  er  nicht  eine  L«aft  ab- 
gelegt habe,  um  fich  einer  gröfsem,  zu  dn 
er  ohnehin  nicht  vorbereitet  fey ,  zu  unterzie* 
hen.  Ueberdi$  fahe  er  zu  wohl,  in  welchen 
gehälEgen  Streit  er  fich  verwickeln  würde ,  da 
Eugen  lebte  und  feinen  Sitt  in  Rom  behaupte- 
te.  Aber  das  Beifpiel  der  Kirchenverfamin« 
lung  zu  CofianZ;  das  Anfehn  des  grofsen  Ger- 
Ion,  welcher  der  Kirchenverfammlung  öffent- 
lich die  höchfie  Gewalt  zulchrieb,  der  üm- 
itand,  dafs  die  Basler  Yerfammlimg  wirklich 
-  in  Savoyen,  -Frankreich,  Spanien  und  in  einem 
grofsen  Theile  Deutfchlands  für  ein  rechtmäfsi- 
ges  allgemeines  Concilium  anerkannt  wurde, 
«— *  alle  diefe  Gründe,  vorgetragen  und  einge- 
fchärft  von  dem  Kardinal  von  Arles,  bewogen 
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ihn  encilich ,  zur  Annahme  diefer  ihm  angetra« 
genen  Wurde,  Vielleicht  wirkten  dabei  auch 
die  Vorstellungen  des  Wilhelm  Bplomieri  der 
fchoii  früher  fein  Geheimfchreiber ,  und  wie 
man  itj^t  fagen  würde  fein  Günitling  war,  und 
in  Hofnung  felbft  zu  gewinnen  fciiiem  Herrn 
die  neue  Würde  wünfchte*)  Nachdem  Ama* 
deus  alfo  feine  Einwilligung  erklärt  und, 
vielleicht  etwas  übereilt,  den  Namen  Felix 
des  fünften  angenommen  hatte,  begab  er 
£ch  mit  dem  ganzen  Hofe  von  Ripailles  naöh 
der  benachbarten  Stadt  Tonon,  um  dafelbft 
das  Weihnachtsfeft  zu  feiern  i>nd  demnächft 
die  für  feine  Staaten  nöthigen  Verfugungen  zu 
treffen,  eh  er  zur  Krönung  nach  Bafel  ab* 
ginge. 

VIII)  Indem  Amadeus  die*  päbAliche 
Würde  annahm ,  entfagte  er  zugleich  gänzlich 
dem  Herzogthume  zu  Gunften  feines  Sohnes 
Ludwig,  doch  noch  eh  dis  gefchah,  fand  er 
für  gut,  die  Fortdauer  imd  Unterhaltung  Xei« 
nesckurz  vorher  geßifteten  Ordens  zu  fichem, 
und  erliefs  daher  ein  Diplom  in  Form  einer 
Bulle,  wodurch  er  ihn  feierlich  beftätigte« 
Die  Summe,  welche  er  zur  Unterhaltung  der 
Ritter  und  ihres  Dechanten  auilfetzte,  betrug. 


*)  M^aftvtltt  hUtk  dt  Fraace  tom,  a»  €«p.  i6j.  pa(,  tot« 
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wie  nachher  auch  in  feinem  Teßament  verfügt 
worden  ifi,  .1800  Gulden  *}.  Er  verordnete 
femer,  dafs  die  Ritter  des  h. Mauritius  auf  eine 
ausgezeichnete  und  ehrenvolle  Weife  bei  feiner 
Krönungsfeiejrlichkeit  in  Bafel  erfcheinen  foU- 
ten  /  wo  fie  auch  den  Platz  einnahmen ,  wel- 
chen die  Gapitains  der'päbftlichen  Galeeren  bei 
der  Krönung  des  Pabfis  in  Rom  einzunehmen 
pflegten  ••). 

Frankreich,  Bayern,  Oeftreich,  Schweitz 
und  die  Lombardei  leifteten  dem  neuen  Pabße 
Felix  V  die  Obedienz.  Wahr  ißs,  dafs  einige 
diefer  Mächte  nebfi  vielen  andern  Fürlten 
kaufmänpifch  zu  verfahren  fuchten,  und  fich 
geneigt  zeigten  denjenigen  von  beiden  Pabften 
anzuerkennen,  von  welchem  de  die  gröfsten 
Subfidien  oder  die  vortheilhafteften  Privile- 
gieri  erhalten  >Vürden,  Felix  V  wollte  aber 
weder  durch  Austheilung  feiner  Schätze  an 
fremde  Fürfien  feine  Kinder  berauben,  noch 
den  Grundfötzen   der  Kirchenverfammlunsen 

'I  ....        '    .'    'Jlv  .J...       ^,         t       1     >..      I  .  .  .    .       J.     ...    ■■■    .'  'J. 'IL     .<■   '    ■ 

*)  Am^fl»  pacificus  ^äp.  124^  p,  37.  Cap,  101,  pag.  175. 
Aug.  Patricia  cap.  105.  ap^  .JL^^tbbe  toip«  ?o.  Com. 
Fleury  Üb,  110,  no,  ip. 

**)  Ausjpiihrliche  Na^br^c^it  vo^  der  Kvönung;  Felix  des 
fünften  findet  irian  in   eineni  Briefe  des  Aeneas  Syli 

rim  AH  Johann  von  Segdvia. 
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ZU  Coftauz  und  Bafel  entgegen  Dispenfatioifen 
tmd  Vorrechte  ertheilen.  Daher  kam  es.,  dafs* 
nach  Verlauf  z-yveior  Jahre  felbft  ein  Theil  der- 
jenigen, die  ihm  anfangs  die  Obedienz  gelei- 
fiet  hatten,  fich  entweder  an  Eugenius  den 
vierten  anfchloflen^  der  im  Belitz  des  Kirchen- 
Itaats  -lyaruiid  auch  von  Venedigs  damals  dem 
ireichften  Staate  Europens  ^  anerkannt  \vürde, 
oder  — *  unter  dem  Vorvvandej  abwarten  zu 
•wollen,  welcher  unter  beiden  von  der  Mehr- 
heit anerkannt  werden  würde,  -^  fi^h  neutral 
verhielteii,  , 

.IX)  ünterdeflen  ftarb  Eugen  IV,  und 
die  Kardinäle  feiner  Obedienz  wählten  Ni- 
Cülaus  den  fünften  zu  feinem  Nachfol- 
ger.  Diefem  ward  es  leichter  di.e  Einigkeit 
herzufiellen  ^  da  gegen  ihn  die  feinen  Voirgän- 
ger  treffenden  Urfacheii  der  Unzufriedenheit 
und  des  HälTes  nicht  Statt  fanden.  Ludwig, 
Herzog  Von  SaVoy6n  ^  der  Sohn  Felix  des  fünf- 
ten ward  mehr  als  jeder  andere  von  deni  Ge- 
danken beunruhigt,  dafs  fein  Vater  allenthal-^ 
ben  für  einen  Gegenpabft  gelte  ^  lind  lieh  deii 
Vorwurf,  der  Urheber  einer  abermaligen  Kir- 
chentrentiüng  zu  ffeyn#^  zuziehe.  Er  verei-« 
nigte  fich  daher  mit  Karl  VII  Köüige  von 
Fz'ankreicfi ,  >velcher  aufrichtig  die  Herstel- 
lung der  Einigkeit  in  Religiorisfachen  wünfch- 
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te^  fand  fich  auch  zu  diefem  Ende  in  Lyon  zu 
einer  Unterredung  mit  ihm  ein^  Und  beide  be^ 
rathfchlagten  angelegentlich  übei"  die  Mittel, 
den  Frieden  zu  fichem.     Unter  den  VettrÄUten 
und  Günfilingen  Felix  des  fünften  befand  lieh 
jener  Willielm  Bolomier,   welcher,   wie  ge- 
fagty  auch  fchon  eh  der  Herzog  fich  nach  Ri- 
pailles  zurückzoj^,  viel  bei  ihm  galt ,  Und  itzt 
die  Stelle  eines  Geheimfchreibers  und  Kaths 
auch  in  päbftlichen  Angelegenheiten'  bei  ihm 
verwaltete.      Diefer  zog  vielleicht  die    Ein- 
künfte der  Kammer ,    oder  wufste  die  Würde 
feines  Herrn  auf  eine  andere  "Weife  fiir  fich  zu 
benutzen  9    wenigßens  widerrieth  er  ihm  die 
Niederlegung    derfelben.     Der  Herzog  Lud- 
wig,   wahrfcheinlich  fchon  aus  andern  Grün- 
den, gegen  diefenMenfchen  aufgebracht,  und 
von  feinen  neuen    Intriguen    benachrichtigt^ 
liefs  ihn  gefangen  fetzen,  und  zur  £rlau/ung 
im  Genferfee  verurtheilen.     Nach  Guichenon 
ward  dis  Ürtheil  vollzogen  *) }  aber  JLodovico 
della  Chiefa  erzählt;  ein  gewifler  Anton  Bolo- 
mier,    Geheimf^hreiber  des  Herzogs  Ludwig 
'{wahrfcheinlich  ein  Verwandter  jenes  Günfi- 
üjigs)  fey  entflohen,  habe  fich  nach  Dauphine 


■•**Mi»i<MakBMB«l^*aBMMhMtaMiiHirfMHii^HMaHtaataBa^^^>^Ua 


^^^  Gukiitii.    pxf;.    58O'   —    Chitfa  Stor&A  di  PiemonM 
p.  ao^* 
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begeben    und    vieles    zum    Nachtheil   feines 
Herrn  bekannt  gemacht.     Wie  dem  auch  fey, 
nach  Entfernung  des    argliftigen  Rathgeber& 
bequemte  fich  Felix  V  leicht ,  eine  Würde  nie« 
derzulegen^  die  ihm  zur  Laft  tmd.der  Kirche 
zum  Anftofs  gereichte.    Es  kam  itzt  nur  darauf 
an  9    zu  forgen,   dafs  die  Niednrlegung^diefer 
Würde  weder  feiner  Ehre,  noch  dem  Anfehn 
de«  Kirchenrerfammlung  nachtheilig  würde. 
Die  ihm  zugeftandenen  Bedingungen  waren  d^* 
her :    dafs  Nikolaus  Y  die  Schlüife  der  Basler 
Kirchenverfs^mmlung  und   die  Anordnungen 
Felix  des  fünften  felbft  beßätigen^  die  von  ihm 
creirten  Kardinäle  als  rechtmäfsig  anerkennen, 
ihn  felbft  aber  zum  Dekan ,  des  KardinalscoUe» 
giuihs,    Bifchof  von  Sabina,  Legatus  a  latere 
und  Yicarius  perpetuus  in  der  Lombardei,  in 
Savoyen,  in  der  Schweitz  und  in  Deutfchland 
ernennen  Iblle.     Dagegen  verfprach  Felix  V 
mit  den  wenigen  Vätern  die  in  Laufanne  noch 
den  Schatten  der   von  Bafel  dahin  verlegten 
Kirchen  verfammlung    darfiellten ,     Nikolaus 
den  fünften  für  den   wahren  und  alleinigen 
Fabft  zu  erkennen ,  tuid  die  Anordnungen  Eu- 
gens des  vierten  fowol  als  die  feinigen  zu  beM« 
tigen,  und  beide  Theile  wollten  die  erlalfenen 
Kirchencenluren  neblt '  allen  fonft  vorgekom« 
menen .  feindfeligen  Schritten  zurücknehmen* 


/ 
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Felix  V,  oder  nunmehr  Amadeus,  Kardinai- 
bifchof  von  Sabina,    zog  fich  wieder  in 
feinen  Lieblitigsaufenthalt  nacKlRipailles  zu- 
rück und  endigte  dafelbfi  ein  Jahr  nachher  fein 
Leben  liiit  dein  Riife  eine^  Heiligen,  Gleichwol 
fcheint  diefct  letzte  Abfchnitt  Icines  Lebens, 
der  itiin  Vorzüglich  zur  £hre  geireicheh  könnte, 
einigen  Schatten  auf  feiheh  Rühm  geworfen  zu 
haben  <  "Vv^^geii  des  fchmähfücjitigeri  Gefchwä- 
tzes  welches  einige!  Anhänger  Eügiöhs  Iv^  befon- 
ders  Poggius  Florehtinus  und  Fläviuß 
Blöndüs  aus  törli,     zwei   bekannte  Hü- 
maniften  ctiefes  Jahrhunderts    und  Secretaire 
deffelben,  nipdergefchricben  haben.   Abervi> 
le  andere  gleichzeitige  SchriftfieDer  überhäa- 
leii  ihti ,  äüph  hachdeiii  ihm  die  anßinglich  ge- 
leißete  Öbedickz  und  Anhänglichkeit  entzo- 
g^ii.Svatf,  itiit  Lobeserhebüngeil.     ÄIän  findet 
diefe  forgfältig .  gefamirielt  von  Peter   Mo- 
ri^  d,  einem  Jcfuiten  aus  SaVoyeü^  m  deni  Wer- 
ke  Aiüedeüs  .  päcificüs,     welches     ohne 
iyleldung   des  Verfaifers   roin  Bzoviüs    abge- 
Xphriebcrif    nachher  aber  unter  denx  Namen 
feines  wahren  Urhebers  voix  Graevius  und  Bur- 
mann  aufgenommen  worden  iß. 


Vier- 
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yiörtes     Kapitel^ 

/)  Begf'mßigüjig  der   C^prief  am  Hofe  des  Herzogs  Ludwig 

und  der  Herzogin  Ahne   von  Cyperni 
JJ)  Prozejs  und  Hinrichtung  eines  Günßlings  des  aüen  Her^ 

zogs  Arrtadeus   VHL 
HI)  Der  Krieg  gegen   den   Herzog  von  Mailand  wird  von 

Compeysf    einem   Gürifliinge  der  Herzogin^   Jchiecht  ge^ 
Jührti  .  -  ' 

IV")  Andre  durch  tombeys   Hrahiafste  Nacüheüe, 

V)  Def  Herzog  Pöh  BurgUnd,     der   Dauphin  von  Vienne, 
der  Körug  von  Frankreich  und    andre    Mächte  mifchen 

Jich   ih  diefe  Ange/egenheiten, 

VI)  Zug  des  Reni  von  Anj'öu  durch' Saroyen  und  Piemonti 


^ 


I )  liier  iriüITen  wir  in  der  Gefchichte  einen 
Schritt  ziirückgehn^  um  (jie  Begebenheiten 
Ludwigs^  Sohnes  und  Nachfolgers  Amadeus 
des  achten  vor  feiner  Thrönbefteigüng  nach-^ 
zuholen.  Im  Jahre  14.31  war  der  erftgebohrne 
Sohn  Amadeus  des  achten^  als  er  im  Begriff 
ft^nd,  die  I^he  mit  Anne  von  Lufignan, 
Tochtef  Johanns  II  Königs,  von  Cypern  zu  voU- 
ziehn,  geftorben*  Der  Vatef  welcher  diefe 
PrinzelEn  iur  Schwiegertochter'  verlangt  hatte, 

Cefch.V.  Said.  I*  Tili  58 
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renn  alte  fie  feinem  zweiten  Sohne,  der  dtircli 
den  Tod  des  älteßen  Erbprinz  ^  oder  vermutli* 
licher  Erbe  der  fämtlichen  Staaten  -wurde. 
Diefe  Ehe  ward  14.33  vollzogen,  und  es  wat 
bereits  ein  Sohn  aus  derfelben  vorhanden*,  als 
Amadeus  zum  erften  Male  nach  Ripailles  ging 
und  feinen  eiftzigen  Sohn  Ludwig  als  Stattlial« 
tcr  zurückliefs,  welcher  aber,  fo  lange  der 
Vater  dort  als  Einfiedler  lebte ,  mehr  dem  Na- 
men als  der  That  nach  regierte ,  und  felbft  von 
feiner  Gemalin  beherricht  wiurde»  Sie  war  eine 
Prinzeilin  von  feltener  Schönheit  und  vielen  Fä- 
higkeiten,  und  gewann  da.  ihr  Gemal  fie  fehr 
liebte ,  fo  viel  Gewalt  über  ihn ,  dafs  er  keinen 
andern  Willen  als  den  ihrigen  hatte*  Gleich- 
wol  konnte  fie,  fo  lange  Amadeus  regierte, 
und  auch  noch  in  den  erßen  Jahren  feines 
Pabftthums  wenigen  Einflufs  in  die  Staatsange* 
legenheiten  erlangen ;  aber  je  älter  der  Schwie- 
gervater wurde , ,'  je  mehr  fein  päbfiliches  An- 
lehn fank  und  ihre  Kenjitnifs  der  Staatsgc- 
fchäfte  fich  erweiterte,  um  fo  mehr  nahm  auch 
ihr  Einflufs  zu,  fo  dafs  fchon  während  Ama- 
deus als  Pabit  und  als  Kardinaldechant  noch 
lebte,  die  Herzogin  nebft  ihren  Cyprifchert 
Hofleuten  und  den  Savoyarden  die  das  Glück 
hatten  ihr  zu  gefallen ,  den  Herzog  Ludwig 
au  allem  vermochten ,  was  ihnen  beliebte. 
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IT)  Die  erfie  tviderrechtliche  Handlung^ 
\relche  die  Gefchichte  von  Savoyen  uns  tinter 
der  Regierung  difsfes  Herzogs  aufßellt,  ift  die 
Verurtheilung  und  der  gewaltfame  Tod  de$ 
Wilhelm  Bolomier,  Geheimichreibersj 
JEVaths  und  Günftlings  Amadeus  des-  achten. 
Diefer  Mann  hatte  fich  von  einem  gemeinen 
Edelmannes  tvofern  er  felblt^dis  Von  Geburt 
-^aXf  durch  Fähigkeiten  j  KenntnüTe  und  einö 
am  Hofe  und  in  Staatsangelegenheiten  erivor* 
bene  Gewandtheit,  zum PremierminÜter Ama«^ 
deus  des  achteti  Emporgearbeitet,. titid  erhielt 
fich  bei  ihm  in  diefer  Würde  als  er  Pabft  war* 
Sehr  natürlich  mufste  fich  der  Rathgebcr  und 
Günfiling  des  Vaters  den  Hafs  des  Sohnes  und 
^och  mehr  der  Schwiegertochter  zuziehn  ^  de^ 
ren  Abfichten  er  oft  von  Atntswegeil  djureh^ 
kreutzte*  Da  er  den  neuen  Gebietern  inisfiel 
fo  konnte  es  ihm  an  erklärten  Feinden  uiitef 
den  Hofleuteil  nicht  fehlen^  und  feine  alten 
iSf eider  Und  Nebenbuhler  Ich-Vroren  lein  Ver-s 
derben*  Der  hefdgße  und  dngefehetilti^  fei- 
ner Feinde  war  Ftan^ois  de  lä  Palu^ 
Seigneur  de  Varembön^  tv^elcher  ehmals 
als  fiefandtcr  Amadetis.des  achten  (wegen  Ver* 
inälung  der  Anne  von  Cypetn)  fein  Gehülfe  ge* 
i?refcli  wati  Die  Feindfchaft  diefer  beiden 
Männer  ging  fo  weit^    dafs  Solomieii    ent« 
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fchloflen  feinen  Nebenbuhler  zu  vemicliten, 
ihn  ölFentlich  der  Verrätherei  gegen  den  Für- 
iten  befchuldigte.  Varenibon  verklagte  ihn 
dagegen  als  einen  Verläunider-  Der  Trozefs 
ward  eingeleitet,  und  der  Ausfchüfs,  welchem 
die  Untetfüchung  aufgetragen  'war,  mufste 
entweder  den  einen  als  Verräther  des  Staats, 
oder  den  andern  als  einen  ehrlofen  Vörlätimder 
verurtheilen*  Das  letztere  erfolgte,  und  Bo- 
lomier  wdrd  mit  einem  Steine  am  Hälfe  leben- 
dig in  den  Getiferfee  geßürzt  *}.  Die  diefer 
Sache  erwähnenden  Gefchichtfchreiber  fagcn 
nicht,  wie  Amadeus  der  VIII  j  welcher  noch 
lebte,  und  lieh  als  ?ablt  bei  der  Kirchen verfamm- 
lung  befand,  dis  Verfahren  aufnahm.  Siebe- 
merken jedoch,  das  erlte  dem  Bolomier  zuge- 
rechnete Vergehen  habe  darin  beftanden ,  Jafs 
er  Felix  deth  fünften  die  Niederleguns:  feiner 

'  DD 

Würde  ^  Wozu  ihn  andere  bewegen  wollten 
widerrätlien  j  und  auf  unerlaubte  Weife  von 
den  GnÄdenbezeüguiigen  und  den  Schiften  die 
ei'iliii  ütiterzeichnen  liefs-  Vortheile  öreT^ooren 
habe.  Aber  die  wahre  Urfach  feiner  Hinrich- 
'  tung  war  ohne  Zweifel  der  Hafs  des  Herzogs 
Ludwig  und  der  Herzogin  Anne  von  Cypern. 
Nochgewifleriß,  dafs  der  Ausgang  diefes  be- 


■; — ^ 
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rücbtigten  Prozefles  den  Einflufs  •diefer  Für- 
fiin,  einer  Griechin  von  Geburt,  ei)ier  Fran- 
zöfin  von  Herkunft,  viel  erklärter  und  ent- 
fcheidender  machte,  und  dafs  ihre  Günftlinge 
Mun  alles  vermochten,  •  ^. 

IXT)  Der  vomehmfte  unter  diefen  wat 
Johann  von  Compeys,  Herr  z\x  Tore- 
no,  ein  Mann,  der  weder  im  Kriege  noch 
in  StAatsgefchäfteri  ein  grafser  Meifter  war,  ob 
man  gleich  ^icht  fagen  kann,  dafs  es  ihm  an 
perfpnlichem  Muth  und  an  Klugheit  fehlte. 
Er  war  Anführer  der  Truppen ,  dio  der  Her- 
zog den  Mailändern  gegen  F-anz  Sforza  (der 
nach  der  Oberherrfchaft  ftrebte)  zu.  Hülfe 
fchickte.  Compeys,  befler  mit  Kleidern  un<l 
Gelde,  als  mit  Feldhermtalent  und  geübter 
Mannfchaft  verleben,  ward  von  den  Befehls*- 
habern  des  Sforza  befiegt,  und  feine  Truppen 
geriethen  in  Gefangen fchaft.  Die  Beute  und 
das  Löfegeld  für  die  Gefahgeperi  verfchalFte 
dem  Sforza  die  Mittel  zur  Unterhaltung  feiner 
Truppen  zu  einer  Zeit,    wo  er  derfelben  am 

meilten  bedurfte.  .         ' . 

Statt  des  Compeys  übernahm  nun  Cas- 
par von  Varax  das  Kommando  der  Trup- 
pen und  erfochtbei  dem  ei*ften  Vorfalle  eini- 
ge Vortheile.  Allein  da  der  Kampf  fich  mit 
gröfserer Heftigkeit  erneuerte  und  mit  fchreck- 
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lieber  Hartnäckigkeit  fqrtgefetzt  wurde,    be^ 
fiegte  Sforza  auch  ihn,    und  die  von  den  Sa- 
voyern  im  Gebiet  von  Novara  eroberten  Plätze 
geriethen  in  die  Gewalt  deffelben.     Der  Her- 
zog Ludjrig  verbündete  -fich  nun  mit  Alfom 
von  Anragonien,     Kpnige  von  Neapel,    wel- 
cher gleichfalls  gegen  Franz  Sforza  Krieg  führ» 
te.     Daher  hielt  di^fer ,  um  von  dem  Herzoge 
von  Savoyen    in  feineir  Hauptabficht  —  der 
^Unterwerfung  M^il^nds  —  nicht  gehindert  zu 
werden,     für  fathfam,   Frieden  mit  ihm  zu 
Ichliefsen   und  ihm  auch    einige  Theile    des 
Novarefe  abzutreten.     !^ätte    Ludwig    unter 
dicfen  Umßänden    mit    gröfserm  Nachdruck 
)iandeln  können ,  fo  würd^  er  ficH  leicht  eines 
grofsen  Theils  diefes  anfdinlichen  und  rinchen 
Landes  bemächtigt  hab^n/  Itzt  aber  mulste  ^ 
(ich  mit  einem  fehr  unbedeutenden  Antheile 
begnügen,   unterdefs  Sforza,    fo  ungegründet 
feine  Anfprüche,   fo  abgeneigt  ihm  die  Vene-? 
tianer  und  die  übrigen^taaten  Italiens  Ti^are^i, 
die  fißine  Macht  zu  fürchten  hatten ,  faß  alles 
was  fein  Sch-^t^iegerväter  Philipp  Maria  Viscon» 
ti  in  den  letzten  Jahren  befeffen  hatte,  erober- 
te,  und  nachher  ohne  Widerfpruch  behaup-i 
tete. 

IV)  Seines  fchleohten  Kriegsglücks  unge-. 
achtet  Y^jrlor  Copi^eys  gleichwpl  die  Gunfi  des 
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Herzogs  und  der  Herzogin  nicht,     Sein  Ein- 
flufs  ^var vielmehr  fo  groß,  und  den  übrigen 
Peribnen  des  Adels  und  Hofes  fo  unerträglich, 
dafs  fie  fich  zu  feinem  Untergänge  fefi  mit  ein- 
ander verbanden,     lind,  damit  ihr  Vorhabeji 
glicht  als  eine  Verfchwörung  gegen,  den  Herzog 
und  d^  Staat  angefchen  werden  könnte^  den 
Herzog  felbft  davon  benachrichtigten,  mit  der 
Betheiirung,    dafs,-   wenn  ihr  Vorhaben  ihm 
niisfiele,    fie  bereit  wären,    davon  abzußehn« 
Eh  man  noch  erführ,  welchen  Entfchlufs  dey 
Herzog  in  Folge  diefer  Eröfnung  falfen  würde, 
traf  Cojnpeys  eines  Tages  mit  den  Leuten  des 
Johann  von  Sey fiel,    Grofsmarfchalls  von  Sa» 
voyen  und  Haupts  der  Verfch^vomen  auf  der 
Jagd  zufämmen    und]  beleidigte  fie  empfind- 
lich.    Diefeaber,  die  fich  fi:ärker  fanden,  ver« 
galten  die  Beleidigung  doppelt.     Dadurch  er» 
bittert  bcfchwerte  fich  Compeys  bei  dem  Her- 
zoge, und  noch  mehr  bei  der  Herzogin,     Die 
letztere  nahm  fo  fehr  die  Parthei  ihres  Günft* 
Kngs,    dafs  fie  allen    die  fich  gegen  ihn  ver- 
bunden hatten   den  Kriminalprozefs  inaehen 
liefs.     Erfchreckt  durch  ein  folches  verfahren 
flohen  die  Beklagten  liaeh  Dauphine  und  über» 
fchickten  dem  Hofe  ihre  Vertheidigung.  Diefe 
Sache,  fö  unwichtig  fie  anfangs  fchien,  gewann 
ein  nur  zu  bedeutendes  w^fehn,  und  brachte 


/. 
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nicht  allein  den  Hof^  fandern  felbft  einen 
grofsen  Theil  der  Unterthanen  tind  Vafallen  in 
Gahn^pg;  es  eptßand  daraus  eine  Art  Bürger- 
krieges, deflen  Beilegung  den  Herzogen  felbß 
die  äuflerfte  Mühe  verurfachte.  Es  kam  fo 
weit,  dafs  Amadeus  VIII,"  nun^iehriger  Kar- 
dinaldecKanC ,  feine  Einfanikeit  verlalTen  und 
fich  an  den  Hof,  bald  nach  Chambeyy,  tald 
nach  Qenf  begeben  niufste,  um  die  E^rbitte- 
rung  zu  mildern  und  die  heftig  aufgebrachten 
Gemüther  z\\  befänftigen,  In  der  That  ward 
djefer  floftumult  nur  rnittelft  feines  Anfehns 
dadurch  beigelegl,  dafs  die  \''orgeblichen  Em- 
pörer fich  unterwarfen,  Allein  da.  der  alte 
Ke^rdipal  und  Expabft  b^ld  nachher  ftarb ,  liefs 
die  Herzogin  Anne ,  um  ihrem  Günltlinge  Ge- 
nugthuung  zi^.  verfchaflfep  ^  die  Unteyfuchung 
erneuem  und  die  Häupter  der  Verbindung 
verbannen.  Dis  Urtheil  traf  die  erßen  und  an- 
gefehenfiexi  Magpaten  Savoyens,  Seyssel, 
Varem]3.Qn  imd  de  la  Cueille.  Ihre  Gü- 
ter wiirden  eingezogen,  eitiige  ihr^r  SchlölTer 
zerltört,  und  der  Orden  vom  Halsb^pde ,  den 
fie  durch  Qeburt  und  EhTenlteUen  erhalten 
platten,  ihiien  abgefordert, 

V)  Die  Verurtbeilung  diefer  Männer,  das 
Werk  der  Herzogin,  ihrer  Tpchter  Charlotte 
und  ihres  Schwiegeyfohns  4^s  Dauphins,  ver- 
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fchlimmerte  den  Z'vriit,  anßeitt  ihn  beizulegen, 
Ib  dafs  der  Herzog  von  Buygund,  der  König 
von  Arragonien,  der  Pabft  Nicolaus  V  und 
.K,arl  VII,  König  von  Franjcreich  zu  Gunften, 
der ,  Verwiefenen  daran  Theil  nahmen.  Der 
König  vop  FrankreicJi ,  zu  welchem  diefc ,  d?i 
alle  andere  Verwendungen  ohpe  Erfolg  blie- 
ben, ihre  letzte  Zuflucht  genoinmen  hatten, 
ergrüF  bereitwillig  diefe  Gelegenheit,  den 
Herzog  und  die  Herzogirx  von  Savoyen  fein 
Misvergiiiigen  wegeij  der  ohpe  und  felbfi  wi- 
der feinem  Willen  gefph^hepen  Vermälung 
ihrer  ^Tochter  Ch^arlotte  mit  feinem  ^»viderfpen- 
ftigen  Sohne,  dem-  Dauphin  Ludwig  (nachma-» 
ligen  Könige  Ludwig  XI),.  empfinden  zu  laf- 
fep.  So  wie  daher  der  Dauphin  feiner  Schwie- 
genni^t|:er  bei  der  ßefriedigupg  ihrey  W^uth 
gegen  die  Feinde  ihres  Günßlipgs  behülflich 
gewefen  war,  eben  fo  unterftiitzte  nun  Karl 
VII  die  Gegenparthei,  die  der  vorgeblichen  und 
venirtheilten  Empörer,  Er  kam  nach  F  e  u  r  s, 
unweit  der  (Jr^nze  von  Sav^oyen,  wo  der  Her- 
zog fich  einfand  und  durch  die  Verwendung 
diefes  allzumächtigen  V^l*mittlers  fich  gezwun- 
gen fahjj  di^  Verwiefenen  in  den  vorigen  Stand 
wiederein^ufrtzen, 

VI)  Kaum  war  dicfer  häusliche  Verdrufs 
zu  gcTipger  Zufriedenheit  JL«udwigs  und  feiner 
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herrfchfüchtigen  Gemalin  beigelegt,     als  der 
Herzog  durch  den  in  Italien  wieder  ausbre- 
chenden Krieg  zwilchen   den  Häufern  Anjou 
und  Arragonien  in  die  gröfste  Verlegenheit  ge- 
rieth.  Yon  einer  Seite  war  er  im  Bunde  mit  Al- 
fons,  dem  wirklichen  Belitzer  des  Königreiche 
Neapel;  von  der  andern  hatte  er  fich  dem.Kö* 
nige  von  Frankreich  feit  kurzem  (bei  der  letz» 
tem  Zufammenkunft) ,     zur    Theilnahirie  an 
deflen  Kriegen  verpflichtet,    und   der  König 
hatte  dem  Renat  von  Anjou  zu  deflen  bevorfie* 
hettdem  Zuge ,  /  durch  welchen  Alfons  aus  Nea^ 
pel  Vertrieben   werden   foUte,     nachdrückh-^ 
chen  Beiftand  verfprochen.   Die  dazu  beftinun-« 
ten  franzöfifchen  Truppen   follten   den  Weg 
durch  Savoyen  und  Piemont   nehmen.     Der 
Herzog  konnte  ihnen  aber,  ohne  feinem  Bun« 
de  mit  dem  Könige  Alfons  entgegen,  zu  han«» 
dein,     den  Durchzug    nicht    gefiatten,     den 
gleichwol  der  König  von  Frankreich   um  fo 
mehr  foderte,     da  der  Dauphin,    Schwieger-^ 
fohn  des  Herzogs,  (welcher  in  diefer  Angele- 
genheit mit    feinem  Vater   übereinfiimmend 
handelte,)   Anführer  des  franzöfifchen  Heeres 
war.     Es  ward  demnach  verabredet,  dafs  der 
Herzog  die  Truppen ,    welche  die  Päfle  von 
Monginevra  und    Monoenis    befetzt    hielten, 
9;uriickziehen  lolle«    D(>Qh   die   VerheeruDgt 
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init  Tvelcher  diefer  Krieg  Jtälien  bedrohte, 
ward  abgewandt.  Nikolaus  V  warf  fich  zum  ' 
Vermittler  auf,  .und  bewirkte  Frieden.  Mittf 
lerweile  wurden ,  dey  Fqdenuig  des  Kpnigs  ge» 
xnäfs,  die  oben  erwähnten  Verwiefenen  wie- 
der eingefetzt;  aber  diefe  Naphgiebiglceit  ^  des 
Herzogs  gegen  den  Köpig  zog  ihw  die  F^ijid- 
fchaft  des  Dauphins  zu,  welcher,  beßürmt 
von  feiner  Gemalin  und  Schwiegermutter, 
darauf  be|tand ,  dafs  jene  die  Strafe  leiden  foU* 
teil,  die  ihnen  durch  das  von  ihm  felbß  betrie- 
bene Urtheil  zuerkannt  fey.  Doch  auch  diefer 
neue  Krieg  mit  dem  Dauphin  hatte  bald  ein 
Ende,  ohne  dafs  ein  Thcil  etwas  einbüfste,  und, 
Ludwig  konnte  nun  einige  Jahre  der  Verbefle*  . 
^ng  dejB  innem  Zufiandes  feiner  Länder,  und 
andern ,  nicht  minder  wichtigen  Familienange^ 
Jegenheite^  feines  |Iaufes  wjdnien« 
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/)  Der  zweite  Sofia  des  Herzogs  Ludwig   vermalt  Jich  hiit 

der  Erbin  des  Königreichs  Cypern» 
IT}  Folgen  diefer    Verbindung, 
III)  Familienzwiß  aus  and&rn  Urfachen»  . 


.  I)  XJie  Herzogin  Anne,  welche  mit  ihrer  be- 
rühmten Schönheit  griechilchen  Geift,  franzö- 
ßlche  Liebenswürdigkeit  und  eine  feltene 
Fruchtbarkeit  verband,  machte  ihren  Genial 
zu  in  Vater  von  fechszehn  Söhnen  und  Töcli- 
tern,  Von  dem  Erftgebohrnen ,  der  nach  fei«» 
nem  Grof^vater  Amadeushiefs,  nachher.  Der 
zweite,  nach  feinem  Vater  Ludwig  ge- 
nannt, war  14-36,  alfo  in  eben  dem  Jahre  ge- 
bohren,.  da  Amadeus  VIII  feine  Einfiedelei  7u 
Ripailles  bezog.  Er  war  nur  acht  Jahr  alt,  als 
feine  Eltern  ihm  Annabella,  Tochter  Roberts 
des  dritten,  Königs  von  Schottland  zur  künf* 
tigen  Gemalin  beftimmten ;  aber  als  acht  Jahr 
nachher  die  Ehe  wirklich  vollzogen  AverdcD 
foUte,  ward  der  Vertrag  mit  Zufriedenheit  der 
beiderfeitigen  Eltern   aufgehoben    und    dem 
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jungen  Ludwig,  der  damals  den  Titel  eines 
Grafen  von  Genf  führte ,  Charlotte,  die 
einzige  eheliche  Tochter  Johanns  des  dritten, 
Königs  Von  Cypern ,  die  Nichte  feinet  Mutter, 
der  Herzogin  von  Savöyen,  zur  Gemalin  ge- 
prahlt. Sie  war  bereits  dem  Prinzen  von  Go- 
inihra^  dem  Sohne  Peters,  Königs  von  Portu- 
gal vermalt  gewefen ,  aber  bald  nach  der  Ver- 
mälung  Wittwe  goword<^n.  Ihr  noch  lebien- 
der  Vater  liefs  lie  feinem  Neffen  dem  Prinzen 
von  Savoyen  zur  Gemalin  vorfchlagen  und 
beAvirkte  die  erforderliche  päbftliche  Dispen- 
fation/  Der  Vertrag  ward  in  Piemotit  mit  den 
öefahdten  des  Königs  von  Cypern  berichtigt, 
und  die  Ehe  durch  Sachwalter  gefchloffen.  Zu- 
gl  eich  legte  der  junge  Ludwig  den  Titel  eines 
Grafen  von  Genf  ab,  und  nahm  den  einest 
PriHijen  (von  Antiochien}  an- 

II)  Al$  kurö  darauf  der  Vater  "der  Braut 
fiarb ,  fo  ward  Charlotte  in  Nicofia  zur  Köni- 
gin von  Cyperti  erklärt  und  geki*önt,  w^eil  in 
diefer  Dynaftie  in  Ermangelung  männlicher 
Erben  die  weiblichen  Nachkommen  das  Recht 
der  Erbfolge  hatten.  Die  Cyprier,  ihrer  netien 
Königin  fehr  zugevhan,  wünfchten  fie  mit  dem 
Könige  ihrem  Gemal  vereinigt  zu  fehen,  und 
fchickten  dahet  Gefandte  in  ihm^  um  ihn  zur 
Reife  nach  Cypern  zu  bewegen*     Er  war  dazu 
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Wreit^  längte  (1459)  glücklich  zu  Nicolia  an, 
und  ward  liier  wirklich  von  der  ganzen  Pärthei 
die  feine  Gemalin  anerkannt  hatte  4  als  Könic: 
aufgenommen.     Allein  der  Befitz  diefes  Reichs 
wai'd  ihm  durch  einen  glucklichem    Nebcn^ 
buhler  ftreitig  gemacht.     Johann  der    dritte 
hatte  zwei   rechtmäfsige  Gemalinnen  gehabt^ 
deren  eine  die  Mutter  der  Königin  Charlotte 
war;    aber  er  hinterließ  nofch  von  der  Mario 
Patraä  einen  unehelichen  Söhn  Namens  Jakob; 
Diefer  war  längft  von  feinem  Vater  zum  gcilt-^ 
licheii  Stailde  beßimmt^   jtü  welchem  freilich 
feine  Sinnesart  und  fein  Betragen  wenig  pafste. 
Nach  dem  Tode  feines  Vaters    floh  et  nacÄ 
Aegypten ,     erbat  fich  vom  Sultan  Muhamed 
Schutz  und  Hülfe,   landetq  mit  derfelben  auf 
Cypem  Und    liefs  lieh,   unterfiützt   von    der 
hier  gefammelten  Parthei^  als  Oberherr  aner- 
kennein*     Der  König  Ludwig  ward  genöthigt 
zu  feinem  Vater  zu  Aieheii  und  bei  ihm  Hülfe 
zu  fucben ,  der  fie  ihm  auch ,  fo  gut  er  konnte, 
bewilligte«     Aber  Weder  diefe  Hülfe,,    noch 
diejenige  I    welche  die  Königin  Charlotte  von 
dem  Pabfte  Sixtus  IV  auswirkte^  war  hinrei- 
chend, ihnön  ein  R^ich  wieder  zu  erobern,  auf 
Welehts  fie  doppelte  Anfprüche  hatten ,    weil 
beide  aus  dem  Haufe  JLufignan  herftammten, 
imd  in  Erlnangelung  rechtmäfsiger  männlicher 
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Erben  zur  Thronfolge  berufen  waren;  denn 
Ludwigs  Mutter  war  eine  Schweßer,  und 
Charlotte  eine  Tochter  Johanns III,  des  letzten 
mäniiiicheti  Spröfslings  diefer  Familie» 

III)  Die  Sorge  und  der  Kummer^  den  da« 
Schickfal  diefes  Sohnes  feirien  Eltern  verur* 
fachte^  ward  durch  die  von  einem  andern 
Sohne  erregten  Unannehmlichkeiten  noch  weit 
überwogen.  Es  tvar  Philippj  der  fünfte 
Sohn  des  .Herzogs ,  ^der  fich  felbfi  eh  er  wie 
feine  altern  Brüder  eine  anftändige  Versorgung 
erhielt,  Philipp  ohne  Land  zu  nennen 
pflegte.  Von  jenen  Biüdem  hatte  der  ältefie 
Piemont  zur  Appanage,  und  führte  zugleich 
den  l'itel  eines  Prinzen  von  Piemont*  Der 
zweite,  Ludwig,  hatte  Genf  und  hiefs  an- 
fangs Graf  von  Genf,  dann,'  als  er  mit  Char- 
lotte von  Cypern  vermalt  werden  foUte,  Prinzi 
von  Antioclüen,  endlich  König.  Von  Cypem^ 
Dem  dritten,  Johann,  war  Faucigny  ange- 
wiefen ;  der  Viöirte ,  Jakob,  hatte  Aubonntf 
und  faß  das  ganze  Pays  de  Vatid ,  welches  da- 
mals zu  Savoyen  gehörte,  zu  feinem  Theile 
erhalten.  Auch  den  vier  jünglten  Brüdern  war 
von  geiftlichen  Gütern  und  Würden  ein  an- 
fiändiger  Unterhalt  ausgemittelt' worden,  in- 
dem fie  Abteien ,  Probfteien  und  Bisthümer 
theils  verwalteter^ ,     therls  im  Titel  führten« 
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Philipp  erhielt  erft  in  einem  Alter  von  zwei 
und  zwanzig  Jahren   die  Herfchaften  Bange, 
Valbonne  und  Revemiont  in  Brefle  zur  Appa- 
'  nage.     Er  führte  davon  den  Titel  eines  Grafen 
von  Bi'ell'e  und  machte  fich  tlntei*  diefein  Na- 
men  in  alle^i   damaligen  Kriegen  Fratikreiclis 
und  Italiens  berühmt*     Da  er  fich  früh  kühn 
und  unternehmend  zeigte,    wäi^d  ^t  bald  das 
Oberhaupt  einer  mit  der  Regieruiig  utiiufrie- 
denen  Parthei  von  Hofleuten,    Staatsbeamten 
und  Ya fallen,     \relchen  die  auflerordentllche 
Begünftigting  jener  Cyprier  und  einiger  ein- 
heimifchen    Lieblinge    der    herrfchfüchtigen 
Herzogin  tiiter fraglich  fiel.  Kaum  liatte  et  ficli, 
tvenn  man  fo  fagen  darf/  zum  Haupte. der  Op- 
pofition   aufgeworfen   und   den   Vorfati  eine 
Abändening  der  Staatsverwaltung  zu  bewir- 
ken ,   geäußert ,    als  alle  Unzufriedene  fich  an 
ihn  aiifchloflen  und  er   feinen  eignen  Eltern 
furchtbar  wurde.     Er*  tödtete  mit  eigner  Hand 
Johann  von  Varax,  Ritter*  und  Commen- 
thur  des  johanniterordens  von  jerufalem,  und 
Obethofmatfchall  der  Herzogin ,  während  der 
Hetzog  in  feiner  Kapelle  die  Mefle  hörte.  .  Er 
liefs    den,  Gröfskanzler    Jäkob    Vajperga 
Gräfe ii  Voil  Mafirlö  gefangen  fetzen,  ihii 
den  Prozefs  machen  und  ihn  zut  Erfaufunz 
verurlheilen^  doehetitflah  diefef  nach  Frank- 
reich. 


/ 
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reich.     SchWerlicii  liatfe  jemals  in  ifgend  ei- 
nem Lahde^    oder  an  irgend  eiüeih  Hofe  der 
Untctthan  und  der  Sohii  eines  Füriteh  einen 
dreißerh    und    trotzigem    Uebermuth   gegen 
Ob^rheitn  Äid  feltern  gezeigt  j  wenn  wir  etwa 
das  Beträgen  der  Söhne  Ludwigs  des  Frommen 
und  einiger  Kaifer  aus  dem  fränkifchen  Haufe 
dusneliixlen;     Der  Herzog  .üfad  die  Heri^ogiii 
glaubten  lieh  felbJt  heben  einfeiir  folckeh  Soh-' 
Tie  weder  iicher^  'hocli  hinreichend  von  dehi 
treu  gebliebehen  l'heile  ihrer  Ünterthanen  x^i^ 
tetßützt  lind  halimen  ihre  Zuflucht  zu  deoi 
Könige  von  Frankreich-,  Dieferkiä  deh  uhrühi* 
gen  utid  gewältthätigen  Grafeii  ^on  BrfelFe  un- 
ter einem  fcheinbareii  Vorwahde  zu  Jicii  ein 
Utid  liefs  ihn  in  dein  Schlöffe  Loöhfeä  (wcl^» 
ciies  fein  halbes  Jahrhundjert  Ipätei*  als  das  G^-t 
fängnifs^  iyo  Ludwig  Sforza  feihe  Tage  chdig-^ 
te,  beküniit^r  geworden  ifi)  j  gefangen  fetzen^ 
Der  Hferzög   Ludwig  war  iti  der  Zwifchen-J 
zeit  Wittwer  genK^ordeil  uhd   iii  der  Anficht 
feinen  Scllwiegerf ohn  j  den  König  LüdtvigXi 
tAXT  Hülfe  gegen  dieieh  Sohti  äüfeüfoderii^  nach 
Fraiilcreicii  gegangen  ^    "wo  et  ficb ,    Mrährenä 
der'  König  gegen   dqn  Herzog   von  Bürgünd 
Kriög  führte^  dreizehn  Möüate  aufhielte     Als 
er   14.64  aus  Ftahliteicll   ztiruckgekelirt  "Ivär^ 
fandeii  fich  die  Gejaindteä  der  gegeü  deü  ^04^ 


I. 
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nig  Ludwig  feindlich  gefinnten  Herzoge  fon 
Burgundy  von  Berry,  von  Bretagne  und  von 
Bourbon  bei  ilun  ein,  um  ihn  zur  Theilnahme 
an  ihrem  Bunde,  welchen  fie  Ligue  du 
bien  publio  nannten,  aufzufoddhi*  Der  Her- 
zog war  fo  weit  entfernt  diefe  Verbindung 
einzUgehn»  dals  er  vielmehr  dem  Könige 
Nachricht  von  ihren  Abfichten  ertheilte,  und 
£ch  meder  nach  Frankreich  begab,  lun  üch 
perfönlich  mit  ihm  darüber  zu  befprechen. 
Der  König  foUte  ihm  bis  Moulins  en  Bourbon** 
nai«  entgegen  kommen.  Aber  der  Herzog ,  der 
an  der  Gicht  litt  und  im  ßrengen  Winter  die 
Reife  angetreten  hatte,  ward  zu  Lyon  fo 
krank,  dals  er  am  Ende  Januars  1465^  im  Be* 
griff  fein  drei  und  fechzigßes  Lebensjahr,  zu- 
ixickzulegen ,  —  er  war  im  Februar  1400  ge- 
bohren^  —  fiarb* 

Ludwig  hatte  bereits  als  fein  Vater  noch 
lebte  die  Regierung,  anfangs  als  Statthalter, 
dann  als  Herzog  und  Souverain  geführt,  da 
Amadeus  bei  feiner  Pabftwahl  dem  Herzog- 
thume  entfagte.  Genau  genommen  hsitte  er 
fich  aber  käuiti  einige  mal  in  feinem  Leben  als 
Selbßherrfcher  gezeigt.  Penn  fo  lange  fein 
Vater  Amadeus  VIII  lebte,  aüöh  al<  er  fchon 
Pabft  uiid  Kardinal  war,  befolgte  Ludw"ig  is 
allen  bedeutenden  Angelegenheiten  feinen  und 
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feitier  MiniÄer  Katli  j  tinä  nach  dem  iTode  des 
Vaters  hatte  feine  Geinalin^  die  Herzogin  An- 
ne von  Cypem^  eine  nicht  geringere  Gewalt 
über  all^  feine  Ehtfchliefsuiigen  ^  und  alle  Ge- 
fchichtfchreiber  verficherti  einitimmig,  dafs 
Ludwig  fich  Von  feiiieii  ödet  ihtfen  Günftlin- 
gen  zu  fehr  beherrfchen  lief«,  Dis  abgerechnet 
ieigtb  er  Frötnmlgkeit  I  GerechtigkeitslieVe^ 
peribnlichen  Muth  und  Freigebigkeit  Hätte 
er  mit  diefen^  Eigenfchafteh  mehr  Feßigkeit^ 
Selbftthätigkeit  und  Tf^zSt  Verbunden ,  fö  Wür- 
de  er  melif  ak  irgend  einer  feiner  Vorfahren 
im  Stande  gewefen  feyn  gröfse  Vortheile.uiid 
neue  Länder  zU  erwerben  j  änfiatt  dafs  er  ohne 
dieTe  Vollkommenheit  kaum  fein  väterliches 
£rbtheil  zu  behaupten  vermocht  hatten 
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/)  Erziehung  Amadeas  des  rUunten, 

Jiy  Seine  Vfrmälung  und  Entfernung  vom  pater Gehen  Hoft. 

Iliy   Sein   Regierungtantritt i       Verfchiedene   Maasregdn  in 

Hinficht  der  franzöjifchen  Kriege, 
IV y  Krieg  gegen  den  Markgrafen  von  Monf errat. 

V)  Reife  nach  FrahMteifih  Und  blondere  Folgen   derjeß)tn, 

VI)  Bündnifs  mit  den   Venetianern  gegen  die  Türken, 

VII)  Krankheit    des  ^Herzogs    und  Beßreben  feiner   Brüd& 
die  deshalh  angeordnete  Regenifchaft  anjich  zu, reißen, 

VUI)   Widerwärtigkeiten  feiner   Qemaiin, 
IX)   Tod  des    Herzogs  Amadeas    IXi     Bemerkungen    übtr 
feinen  Charakter  and  feine  Regierung.^ 


Mttt 


1)  Unter  deii  zahlreicheii  Kindern  des  Her- 
zogs Ludwig  war  der  Erfigebohme,  Ama- 
deus,  dem  Vatei"  in  Hinficht  des  inöralifchen 
Charakters  am  äJinlichftenrf  Seine  freilich 
nur  kurze  Regieiung  verdient  wegen  ihrer 
Eigenthümlichkeiton  Und  \Vegeii  der  feltcnen 
Eigeiifchaften  diefes  Fürften  eine  genauere 
Schildei'upg.  Von  den  vielen  ausgezeichneten 
Prinzen  diefes  Haufes  ift  Jcelner,  deffen  Leben 
von  einer  gröfsern  Mejige  Schriftßeller  daige- 
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itellt  ^svordeti  wäre.  Unter  andern  hat  der 
Kardinal  Bellarmin  eine  kurze  Lebensbe« 
fchreibung  von  ihiji  geliefert  und  ihn  neben 
Theodpfius ,  derh  heiligen  Ludwig  König  von 
Frankreich,  dem  h.  Eduard  von  England  und 
einigen  andern,  in  feiner  merkmirdigen  Schrift 
de  officio  principist  als  Mufter  tug^jid- 
hafter  Regenten  aufgeßellt. 

Er  ward  den  erlten  Februar  1455,  als  fein 
noch  lebepder  Grofsyjiter,  Amadeus  VIII  den 
höchiten  Gipfel  feipier  Gröfse  iind  feines  IVuhms 
erreicht  hatte,  gebohren.  Kaum  fahe  man 
daher  Il4eb,enszeichen  an  d^m  JCinde ,- als  fchon 
Kariyill^  König  von  Frs^njcreich  ßch  durch 
ein  förmliches  Verfprechen  anheifchig  machte, 
.ihm  feine  Töchter  Jola^ds^  dereinft  zur  Ge- 
malin  zu  geben.  Vater  und  Grofsvater,  äufferft 
befprgt  fiir  die  I^r2!;iehung  ihre^  Spröfsliilgs, 
wählten  zu  feinem  Erzieher  un,d  Jugendlehrer 
den  Fran:i^i$kaner  Gioanni  Faussone,  der 
für  einen  der  gejehrteften  und  rechtfchaffen- 
fien  Manner  unter  dei^i  Eingebohmen  des  Lan- 
des galt.  E^  war  damals  f^hr  fchwer  unter  den 
WeltgeiAUchen  und  Layen  einen  Mann  vmit 
den  Kenntniflen  und  den  übrigen  zu  el» 
nem  fo  wichtigen 'Gelchäft  erforderlichen  £i- 
genfchaften  zu  finden.  Amadeas  entfprach  der 
Sorgfalt  feiner  Eltern  und  feines  Lehrers  durch 
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l^ewundernswürdige  Portlchiitte  und  Ausbil- 
(äung  in  allen  moraKfchen  Eigenfchaften ,  die 
^inen  jungen  Prinzen  liebenswürdig  mad^en 

Jcönnent 

II)  Als  er  Ci4-£2)  das  achtzehnte  Lebens- 
jahr erreichte ,  ward  die  fechzehn  Jahr  vorher 
verabredete  Vemaälung  mit  Jolanda  wirklich 
vollzQgen  j  ein  fpltpnes  Beifpiel  einer  Ehe,  die 
4n  der  Kindheit  gefchloflen ,  nachher  nicht  al- 
lein zu  Stande  kam,  fondem  auch  glücklich 
gefüllt  Yirurde;  denn  gewöhnlich  weohfeln  ia 
einer  fö  langen  Reihe  von  Jahren  die  Neigun- 
gen  und  die  Staatsabfichtep  dear  Füriten  und 
Minifter*  Jolanda  befaß  und  bewies  in  der 
Folge  durch  merkwürdige  Proben ,  fbwol  im 
Leben  als  nach  dem  Tode  ihres  Gemals,  Tu- 
genden ,  die  dem  Charakter  ihres  Gatten  und 
dfen  VerhältniiPen  des  Hofes  und  Staates  auf 
^ine  beAvundemswürdige  Weife  entfprachen. 
In  den  erßen  Jahren  ihrer  Ehe  erhielten  die 
Känke  der  GünftUnge  Ludwigs  und  der  Herzo- 
gin Annß  von  Cype^n  und  die  verfchiedenen 
(refinnungen  ihrer  zahh-eichen  ICiiider  den  Hof 
in  einer  unaufhörlichen  Unruhe.  Daher  wähl-, 
te  Ainadeus,  in  deffen  Charakter  Sanftheit  und 
Jiiebe  zum  Frieden  einen  Hauptzug  ausmach- 
te, da  er  {feine  Gegenwart  am  Hofe  de»  Vaters 
\ib^r4ü|Bg  fandj^  mit  Genehmigung  des  leta- 
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tem  den  Amfenthalt  auf  den  ihm  zum  Unter- 
halt angewiefenen  Gütern ,  und  befonders  zu 
Bourg  in  Brefle*  Jolande  zögerte  nicht» 
ihn  dahin  zu  begleiten ,  und  ihm  in  diefer 
friedlichen  Eing^zogenheit  Gefellfehaft  zu  lei«*  ' 
jften.  Beide  verlebten  hier  in  ungeftörter  ZVuhe 
einige  Jahre  und  befanden  fich  nocK  hier,  al4 
die  unerwartete  Nachricht  von  dem  Tode  des 
Vaters  fie  zum  Throne  rieft 

III)  Nach  der  Thronbefteigung  des  n,euen 
Herzogs  war  es  eine  feiner  erften  Sorgen,  fei- 
nem ik>ch  zu  Loches  gefangenen  Bruder,  dem 
Grafen  von  Breffe,  von  dem  Konige  von  Frank« 
reich  die  Freiheit  auszuwirken ,    oh  er  gleich 
felbfi  bei  Lebzeiten  des  Vaters  von  ihm  belei<< 
digt  worden  war.     Er  nahm  die  erfte  Huldi-* 
gttng  zu  Bourg  ein,     und  ging  darauf  nach 
Ciiambery,    um  mit  den  Grafen  von  Savoyen 
und  Piemont  zu  berathfchlagen,  welche  Par-. 
thei  er  in  Hinficht  auf  Fraijikreich  zu  nehmen 
habe.     Lndwig  XI  foderte  ihn  auf,   den  Her-» 
zog  vqp  Bourbon,  die  Seele  der  Ligue  du  bien  . 
public,  in  den  Difirikten  Domhcs  undBaugey 
anzugreifen,    Unterdefs  er  felbft  in  Auvergne 
Krieg  gegen  ihn  führte.     Von'  dear  aii^ern  Seitfv 
verlangte  der  Herzog  von  Burgund,   der  fich. 
mit  dem  von  Bpurbon   verftand,     von   diem 
neuen,  tierzoge  di^  Neutralität,     Bei  diefem 
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verwickelten  vind  entgegepgcfet^itien  Interefle 
beider  Theile  befc}ilo|s  Amadefis,  -r-  ein 
Schwager  des  Königs  und  Vetter  des  Herzogs 
von  Boi^rbon  —  feinen  Unterthanen  die  Frei- 
heit zu  LiiTen,  zu  erklären,  welcher  Farthei 
fic  geneigt  wären,  iln4  erlaubte  fogar  den 
franzofifohen  und  burgu^xdifclien  G^fandten, 
fich  felbff  XKv^  die  Stimmen  der  erfien  zu  der 
Staatsreyfammlung  gehörigen  Männer  zu  bc? 
"Vf erben.  Qie  Sayoyardei:^  fchicnen  lieh,  we* 
gen  des  frifchen  Andenkens  der  yon  Frankreijch 
erfahrnen  Fe^ndfeligl^eiten  fö'^ol,  als  um  den 
Krir^g  i(pj\  ihren  Qrä^zen  entfprnt  zu  halten, 
%y\  def  burgi^pidifchen  Partikel  zu  neigen  *); 
den  Piemon^e|<^m  fchienen  beide  Fälle  gleich- 
gültig, Aber  die  HerzQgin  Jolanda  als  Schwe-r 
/fter  4es  Königs  blieb  entichloflen  auf  der  Seite 
des  letztern.  Amadeas  erklärte  lieh  gleich- 
Jfall^  (i^r  diefe  iparthei  (1465)  J  ohne  Jßcji  jedoch 
zum  Krieg©  geg^^  den  Herzog  ypi^  ^o\irbo|i  zu 

t, 

yexiiflich^en, 

Itzt  ft^rb  Franz  Sfqrza ,  EJerzqg  von  Mai- 
land un4  ihm  folgte  (e^n  Sohn  J[ohann  Gar 
leazzo,  Graf  von  P^yij^,  der  liclj  damals  in 
Frankreich  befand  **)•    Als  er  über  den  Mon- 

■^— .— — — ■^■^■^^^T^     ,        Ji.iiiiiiMii  I         iiigli     I         .^      ■»■— »^ip»— |>y^p;i^i«;M -^^^.^^ 

^)  Guicli«noi\  hijß,   de  Breile, 
'♦*)  VVoliiii  er  dem  König«  Truppen   »ugeführt  hatte. 
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cenis  nacl^  Mailand  zurvickreifete , ,  ward  er 
von  einige^  mächtigen  Grofsen ,  die  dadurch 
dem  Herzoge  Amadeus  nützlich  uild  gefällig 
zu  werden  glaubten ,  angehalten;  aber  er 
misbilligte  ihr  Unternehmen  VLX\d^  liefs  Johann 
Galeeizzo  feine  Re^fe  ungejiiiider^  fortfetzen. 

^  IV)  la\  zweiten  Regierungßjf^hre  befuchte 

Amadeus,  fein  Gebiet  difleit  dei*  Alpen ,     yro 

die  Eiferfupht  bepachbi^rter  Fi!^rften  imd  einige 

Ux^ruhen  f^jner  neuen  Unterthanen  feine  Ge- 

geiawar^:  erforderten.   Wilhelm  von  Mon- 

fexrat   hatt«    üch    geweigert    die   1454  ge* 

fchloflenen  Verträge  zu  beobaehten,  und  den 

Herzog  dadurch  genöthigt ,  ihm  den  Krieg  fa 

erkläre»  und  eine  Anzahl  Truppen  unter  den 

Befehlen  feines  Bruders  des  Grafen  von  Bi^elFe 

gegen  ihn  abzufchil^en.     Der  ]\I^kgraf  fu<^htef 

Hülfe  bei  dem  Hfey^pge   vpn  l^ailand^    t^nd 

vvar  najif  d^Tf^n ,  einen  gröfse|*n  Krieg  ii^  der, 

Loti^b^r^ei  anz^ufachen;^  dennoch  aber  hatten 

'^e4eTvdiefe  Bewegungen,  noch  die  V(jrfuche 

einiger  Einwohner  von«  Mondov j ,   diefe  Stadt 

dem  IVf^rkgrafeii  von  Monf errat  jn  die  Hände 

zu  liefern ,  >reit^re  Fplge^i ,  und  die  Ünru^he^ 

wareii  l^igelegt  eh  noch,  das  Jahr  vergipg  iii 

welchen^  fie  entltaTiden.     Am    14  November 

1^4.67  ward  zu  A  g  e  n  ein  neue^^  Vertrag  ?.wi«^ 

fchen  Savoyen,    Mailand  u^d  i^onferrat  ge^s 
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fchlolTen,  und  Aniadeus,  dem  Vorfatze,  Friö* 
den  mit  Ludwig  XI  zu  unterhalten,  getreu, 
machte,  unter  dem  Vor\Vande  leine  Schwefier, 
die  Königin  Charlotte  zu  fc^efuchen,  eine  Reife 
nach  Frankreich, 

V)  Guichenon   und  alle  Schriftßeller  wet 
chen  er  folgt  und  die  ihm  nachgefohrieben 
haben,  erMhlen,  die  drei  Brüder  Jakob  Graf 
von  Romont ,  Philipp  Graf  von  Brefle  lind  Jo* 
hann  Philipp  Bifchof  von  Genf  hätten  in  dem 
endlofen  Kriege  ZAvifchen  den  Herzogen  von 
Burgund  und  den  Königen  von  Fl*ankreich  die 
Parthei    der  Burgunder    genommen.     Wahr-» 
fcheinlich  ift  es  freilich,   dafs  jenes  enge  An- 
fchliefsen   des  Herzogs  ihre«,  Brudej«  an  den 
König  von  Frankreich  ihnen  unangenehm  ge-» 
■\vefen  fey  und  dafs  fie ,  mistrauifch  gegen  die 
Aufrichtigkeit     Ludwigs     XI,     ein     gevrifFes 
Gleichgewicht  zwifchen  ihm  und  dem.Herzo- 
ge  von  Burgund  zu  erhalten  gefucht  haben 
mögen.  •  Befonders  konnte  wol  der  Graf  Phi- 
lipp ,  feiner  ehemaligen  Gefangenfchaft  einge« 
denk,    keine   freund fchaftliohen   Gefinnungen 
für  den  König  hegen ,  und  wirklich  neigte  er 
fieh  zu  der  burgundifchen  Parthei.     Aber  der 
arglofe  Herzog  gab  dem  Könige  einen  über- 
zeugenden Beweis  feines  Zutrauens,  indem  er 
ihn  unbefangen  im  Mittelpunkte  feines 
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beftiolite.  Der  Köpig  ermangelte  nicht,  ihn 
atif  die  glänzendfie  Art  und  felbft  mit  folchen 
Ehrenbezeugungen  '  aufzunehmen,  ^reiche 
fonft  nur  der  Perfon  des  Königs  vorbehjilten 
waren}  indem  er  es  ihm  zum  Beifpiel  über- 
liefs,  bei  gewilTen  öiFentlichen  Fefieri  die  Ge- 
fangenen in  Freiheit  zu  fel5ten  und  bei  andern 
JLußbnrkeiten  die  F^eudenfeuer  mit  der  Fackel 
anzuzünden.  DelFen  ungeachtet  kümmerte  fich 
der  argliftige  Ludwig ,  wo  er  feinen  Vortheil 
fand  oder  die  Hofnuiig  hatte' etwas  zu  gewin- 
nen, wenig  um  die  Zufriedenheit  oder  das  Mis- 
fallen  feines  Schwagers ,  und  vielleicht  hährte 
er  lelbfi  das  Misvergnügen  S^tx  Brüder,  um 
den  Staat  von  Savoyen  durch  innerliche  Unei- 
nigkeit an  dem  Gebrauche  feiner  vollen  Kraft 
zu  hindern.  Bona  von  Savoyen,  eine 
Schwefter  des  Herzogs^  befand  fich  146g  in 
f  rantreicti'  bei  ihrer  königlichen^  Schwefter 
Charlotte,  mochte  fie  nun  fchon  früher,  oder 
erft  im  vorhergehenden  Jahre  mit  ihrein  Bru- 
der dahin  gekommen  feyn.  Es  that  jemand 
dem  Könige  den  Vorfchlag,—  und  der  erfie 
Entwurf  foU  von  dem  Baßard  d'Armagnac, 
Grafen  voii  Cominges  gekoinmen  feyn,  —  diefc 
Prihzellin  mit  dem  Herzoge  Johann  G  a  1  ^  - 
a  ^  z  p  ypn  Mailand ,  der  Iie  verlangte ,  zu  ver- 
malen,    ißekai^ntlich  War  das  Haws  ßforza^  er{l 


^^ 
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frenige  Jahre  vorher  eihpörgekömmen ,  und 
theilg  wegen  Neuheit  der  Familie,  theils  yv^ 
gen  des  fehr  zweideutigen  Charakters,  des  Her- 
zogs felbft,  v^ar  Amädeus  fo  wenig  als  feine 
Brüder  für  eine  folche  Verhindung  gefiimnit. 
Aber  Ludwig  XI  ^ .  entfchloflen  fich  vermittelft 
derfelben  einen  mächtigen  Bundsgenoflen  in' 
Italien  ncTch  mehr  zu  verpflichten,  vermälce 
die  iji  feiner  Gewalt  ßehende  PrihzeJIin  nach 
feinem  Gefallen  Hmd  fchickte  fie  mit  einem  eh- 
renvpllei»  befolge  üter  Genixa  |iach  Mailand*). 

Noch  iDefr^mdeMerift,     wenn  man  der 

Verficherungs  eines  glcichzeitigeti  italienifchen 

Schriftßelier  trauen  darf,    dafs  der  König  in 

deni  Ehekontrakte   die  Stadt   Vercelli  zur 

Mitgäbe  befiimmte ,     unter   der  /  Bedingung:, 

dafs  ihr  Gemal  fich  derfelben  niit  Gewalt  be^ 

mächtige,  da  fie  feit  geraumer  Zeit  dem  llaufe 

Savoyen  gehörte*     \Vir  er?&ä}ilen  die  Sache  auf 

;  den  Glauben  ?iwei§r  gleichzeitiger  it^lienifcher 

•Gefchichtfchreiber,  die  Guichenofi  Qichtk^Qn- 

'Xe^  und  die  erft  pacji  feiner  2Jeit  h^rau^geg^ben 

worden  find.     Auch    der    Mailandifche   Ge- 

fchiqhtfphi-^ibei^     BeynairdinQ     Cp^io     er- 

wähnt   diefes  Kriege^  swifchfii  g^voyeh  und 


* ".  ■  -/ 


•i?»y 


*)  Chriftoforo  da  Soldo  Störia  Bresciana,    Rex;   italic. 
T.  ili  pag.  ^lÄ.    fifttx&ton  ani^  14168: 
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Mailand*)  underiählt,  der  Friede  mit  Venedig 
fey  durch  Vermittelung  Pauls  II  gefchloflen, 
und  zum  Verdrufs  des'  Galeazzö  Sforza  auch 
Amadetis  IX  mit  <feinbegrirfen  wordeti. 

Vi)  Die  Venetianer  konnten  damals  nicht 
in  aller  Ruckficht  als  Freunde  Savoyeiis  ange-    . 
fehn  und  behandelt  zu  werden  erwarten,    da 
fie  dem  Könige  Ludwig   van  Cyperfi  einem 
Bruder  des  Herzogs  öffentlich  entgegen  arbeite* 
ten.     Deflfen  ungeachtet  fchlofs  Amädeü^,  der 
das  allgemeine  Wohl  der  Chriftetiheit  tirid  den 
Frieden  Italiens  den  Rückfichten  auf  Verwandt* 
fchaft  und  petfonlichen  Vortjieil  vorzog,    ei* 
fieii  zehnjährigen  Bund  mit  diefer  Republik, 
da  die  Türken  das  Venetianifcke  Gebiet  furcht- 
bar bedrohten  und  fchon  die  Infelri  des  Archiv 
pelagus  beunruhigten.     Die  Venetianer  wider* 
fetzten  fich  nachdrücklich  den  Unternehmun- 
gen des  Herzogs  von  Mailand,    der  ztigleiöÄ' 
ihr  und  des  Herzogs  von  Savoy  en  Feind  war  ^*)^ 
Defl^eii  Ungeachtet  unterliels  Amadeus  nichts 
dem  Könige  und  der  Königin  t-on  Cypefm-in 
ihren  früchtlofeö  Bemühungen  iiach  Möglich^ 
keit  Beiftänd  leiften^     '■     '     ' 

VlI)  Abet  ScWächlichkeit  des  Körpers 


i'^  •-•  '    ■•■  ^-^  ' 


*)  Alf    wielclient   die    Venetiarier   geg«n  .Mailand  Tlieil 
nahmen,  ' 

**^  Lipoman  Reläz.  di^Savoia^nCeiita  »tl  Teforo  poli-'^ 
tico  parte  11.    Morozi.  Cap.  £0.  pag.   113. 
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uiid  epUcptifche  Zurälle  erfchwörten  dem  Her» 
.  zöge  in  den  fchönßen  Lebensjahrein  die  Regie* 
rungsgelcbäfte  und  nahiiien  im  -  dritten  Jahre 
feiner  Regiemng  mit  jedem  Tage  fo  fehr  über^ 
händ,    dafs  man  dara^if  denken  mußte  ^   die 
Sorge  der  Staats vertraltüng  mit  der  daz;u  nö* 
thigen  Gewalt  einftweilen   einem  andern  zu 
übettrageij;     Die  Staatsbeamten  und  Grolsen 
des  Reichs  befchloflen  ^    um  die  Sch%yäclilich* 
keit  des  Herzogsnicht  zu  vermehren ^  eine  in« 
terimiftifche  Regierung  zu  beftellea   und  det 
Herzogin  die  Regeiitfchäft  zu  übertragen,  Vro 
bei  man  ohne  Zweifel  auf  die  Unterfiüti^üiig 
die  fie  von  ihrem  Bruder^  dem  Könige  von 
Frankreich  erwarten-  konnte ,  Rückficht  nahm* 
In  der  That  ward  ihr  diefc  von  Ijud\vio:  XI 
durch  eine  den  xi.  März  14.69  aüsgeßellte  Ur- 
kunde zugefinliert*     Allein  ihre  Schwäger  bc* 
müheten  fich,  tinter  dem  Vörwande,  dafs  die 
Herzogin  einigen  EdcUeuten  aus  Savoyen  zu 
vielen  Theil  an  der  Führung  der  Staatsangele- 
genheiten überlafle,    fogar  mit  Gewalt,   die 
Reffentfchaft  an  fich  zu  reifsen^ 

Philipp  Graf  von  BreiTe  famnlelte  ein 
Heer  von  Franzofen ,  Burgundetn  4  Deutfchcn 
und  unzufriedenen  oder  von  den  Gütern  feiner 
Appanage  genoitimenen  feavöyarden,  dräng  in 
Savoyen,    bemächtigte  fichj  phne],Wid«rftand 
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der  Stadt  Chambciy,  belagerte  Monmeliati, 
■wohin  der  Herzog  und  die  Herzogin  lieh  bege- 
ben hatten  I  und  —  mochte  nun  die  Thatig»- 
keit  des  Grafen  allen  Widerßand  der  Befatzung 
überwältigt,  oder  der  Herzog,  der  weder 
Hafs  noch  Mistrauen  gegen  feine  Brüder  kann- 
te ,  fich  freiwillig  entfchloflen  haben ,  ihn  ein* 
zulaffen,  —  gewifs  iß,  dafs  Philipp  Motime-- 
lian,  in  feine  Gewalt  Ibekam,  den  Herzog 
ZrTrang,  ihm  wie  ein  Gefangener  nach  Cham*- 
bery  zu  folgen,  und  Räthe  und  Hofleute  nach 
feinem  Gutbefinden  mit  andern  zu,  ve!rtau* 
fchen» 

VIII)  Die  Herzogin  Jolanda  fand  Gele« 
genheit  zu  entfliehen  und  fich  in  die  Feltung 
Apramonte  (Aspremont)  in  Sicherheit  zu  bege- 
ben, von  wo  fie  eiligfi  einen  vert;rauten  Die- 
ner an  den  König  von  Frankreich  abfertigte, 
lim  fich  Hülfe  zu  erbitten-  Ludwig  fchickte 
Johann,  genannt  Bätard  d'Armagnac,  Grafen 
von  Cominges ,  Statthalter  der  Dauphine ,  mit 
fo  vielen  Truppen  als  er  e;ntbehren  kannte 
nach  S?ivoyen*  Der  Erfolg  diefer  Untemeh-i 
mung  wird  uns  von  den  gleichzeitigen^  Ge* 
fchi^itfclireibern  Savoyens  verfchieden  er* 
zählt.  Einige  derfelben  zeigen  fich  als  Anhän- 
ger des  Grafen  von  Brefle,  andre  nehmen  die 
Faxthei  der  Herzogin.     Ludwig  XI  und  die 
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Bemer  fchickten  Gefandte  nach  Savoyen,  um 
die  Fodcrungen  beider  Theile  auszugleichen. 
Die  (jefendteri  von  Bern  und  Freibürg  hielten 
am  8«  Aüguft  l47i  im  KaJtell  Pe\-oufe  eine  Zu- 
fammenkunftj  und  es  "ivaird  am  4a  SejJteinber 
ein   Avirklicher    Vergleich    zu   Chaxilbeiy  ge* 
fctilofleri   und   zugleich    feßgefotzt^    dafs  es 
dem  Aüsfpnidtie  des  Königs   Von  *  Frankreich 
lind  jener  Kantone  vorbehalten  bleibe ,  iüent- 
fdheideri ,    wei'   die    Staatsvenvaltuhg  fuhren 
folle.     Öie  Jletzogin   konnte  unterdelTen  zu 
ihrem  Gemal  zurückkehren,  und,  fo  fehr  auch 
die  Misvergiiügten  fie  von  feiner  Seite  iu  Ent- 
fernen fuchteh,  bei  ihm  bleiben  ürid  ihn  tin- 
tcrltiitzen.      t)ie  Stdatseihkünfte    follteii   von 
redlichen, keinem  dör  beidfch Theile  veirdächti- 
gett  Mätinerü  Verwaltet ,  und  den  t*rinieii  der 
Zutritt  zunl  Confeil   geßattet  werdeö;    Die 
tjrafeii  Von  Brefle  und  Von  Ronlont  handelten 
bei  diefer  Sache  nach  Einein  Plane  ^  welcher 
offenbar  gegfen  die  Öerzogiri   periclitet  war. 
Mehl*  Mäisigüng  zeigte!  der  Bifchof  von  Genf, 
"Welcher  fogär  die  Herzogin  begleitete  ^  ak  fie 
tiäch  der  Eiiiiiahine  V-on  Monüielian  nach  Gre^ 
ndble  floh; 

IX)  Öie  Beiiegung^  diefer  yerdriefslichen 
Streitigkrilen  war  iiicht  hinreichend  die  Krank- 
heit des  Herzogs  ztl  miidern^   Zwax'  entfclili^f^ 

^r 
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er  fich ,  gleich  nach  Herftellung  der  Ruhe  und 
Ordnung  nach  Piemont  lu  gehen ,  in  der  Hof- 
nung;  dafs  eine  Veränderung  der  Luft  ihm  zu- 
träglich feyn  werde.  Als  er  aBer  nach  Vercelli 
kam.  ward  fein  Zufiand  vielmehr  verfchlim- 
mert,  fo  dafs  er  fechs  Monate  nach  Unterzeich* 
nurg  des  Vergleichs  mit  feineu  Brüdern  in  e> 
nem  Alter  von  nicht  toehr  als  fiebi  n  und  drei- 
fsig  Jahren,  nach  einer  fünfjährigen,  fo  viel 
nur  fein«  Kräfte  erlaubt  hatten,  wöhlthätigen 
Regieirung  ftarb  (1472), 

Ein  wahrer  Feind  des  Krieges ,  delFen  faÄ 

■ 

unzertrennliche   Gefährten   Umecht  und  Ge- 
waltthäügkeit  find,  hatte  Amadeus  kaum  ein« 
mal  und  zwar  gezwungen  durch  die  Anma» 
fsungen  des  Markgi:afen  von  JVIonferrat    di^e* 
WaiFe»^  geführt.     Aber  in  der  5taatskunft,  in 
der  grofsen  Tttunft  die  Unterthanen  glücklich 
zu  machen,  kann  er,  fo  weit  es  die  Kürze  feir 
ner  Regiening  und  die  Schwächlichkeit  feines 
Körpers  gefiatlete,  für  ein  voUkommnes  Mu- 
fier  geltem  >  Und  eben  deshalb  leheint  es  uns 
nützlich ,  noch  einige  Bemerkungen  über  ihn 
hinzuzrU fetzen^  vlvci  fo  mehr,  da  Vanderburch, 
Botero,  Bellarmin  und  lelbß  Guichenon  ihn 
ZU  kurz  übergehen,  D.  GiufeppeMorozzo  hin- 
gegen |ku  weitläufig  iß   und  £ch  inlRückii<^ht 
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der  Schreibart  von  allem  guten  r  G^fchmack  xu 
weit  entfernt» 

Amadeas  war  fo  fehr  ein  Freund  der  Ge- 
rechtigkeit,   der  erßen  aller  Regententugen- 
den>  dafs  er,  um  fie  feinen  ünterthanen  zu 
gewähren ,  auf  feinen  Reifen  Itatt  der  gewöhn- 
lichen Hofw  und  Kriegsleüte,  Gelehrte  und  ef* 
fahme  Räthe  zu  Gefellfchaftem    zu   wählen 
pflegte  >  um  die  Befchwerden>  Vorftellungen 
und  Vertheidigunffen  der  Ünterthanen ,  befon- 
ders  der  Armen,  an  jedem  Orte  feines  Aufent- 
hklts  fcu  vernehmen.     Er  wufste,  dafs  es  den 
Reichen  ^nd  Mächtigen  nie  an  Mitteln  fcMt, 
ihre  Rechte,    wo  fie  ihnen  beftritten  werden, 
geltend  zu  machen ,  dafs  aber  die  Armen  und 
Nothleidenden    ohne    befondetn    Schutz  ge- 
wöhnlich Opfer  der  Ungerechtigkeit  werden. 
Jener  Spruch:     Facite   juftitiam  et  dili- 
gite  pftUperes,    (den  er  fierbend  den  um- 
fiehenden  «Grofsen  zurief) ,  ilt  als  ein  Denkmal 
des  frommen  Fürften  auf  die  Nachwelt  gekom- 
men.    In  der  Gütigkeit  und  Milde  würde  er, 
wenn  es  in  Tugenden  Ueber treibung  gäbe,  den 
Aulfoderungen    feines    menfchenfreundlichen 
Herzens  zu  viel  nachgegeben  zu  haben  fchei- 
nen.     In  der  That  fehlte  es  ihm  nicht  an  Tad- 
lern feiner  Mildthätigkeit  in  Ernährung  der 
Armen  ^   «nd  die  Vorltellungen  die  ilim  des* 
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halb  {«in  SchTrögÄ*  der  Herzog  von  Mailand 
Galeazzo  Sforza,  gemächt  haben  foU,  bewei» 
fen,  dafs  man  auch  in  jienen  Zeiten  wufste, 
Faulheit  unter'  dem  Deckmantel  der  Armuth 
mülTe  nicht  gehegt  werden,  Gleichwol  hatte 
Amadeus  vollkommen  Kecht^  diefe  Art  des 
Aufwandes'  derjenigen  vorzuzichn,  welche 
die"  gleichzeitigen  Fürften  zur  Unterhaltung 
rler  Hunde  und  prachtvollen  Jagden  zu  ma^ 
then  pflegten,  Da$  ^chlimmfie  was  dabei  ^e* 
fch^hen  kofinte,  v^r,  dafs  er  unter  vielen 
Hülflofen  vielleicht  einzelne  Müfsiggänger 
fütterte»  In  jedem  Falle  aber  unterhielt  er 
M  e  n  fc  h  e  n ,  anfiatt  dafs  die'Koppeln  von  Hun^ 
den  den'  menfchlichen  Unterhält  Verslehren, 
und  die  beßändigen .  übertriebi^nen  Jagden  die 
Hetvorbririgung  deffen  was  das  Wohl  der 
me^Cchliöhen  iiefellfchaft  erheifcht,  hindern. 
Es  iß  mir  unangenehm,  bei  unfern  ßefcbicht» 
-fchreibem  keine  befriedigendere  Nachricht 
von  den  Wallfarthen  diefes  Heiligen  und  beloo^ 
ders  von  derjenigen  zu  finden,,  die  er,  dem 
Kardinal  Bellarmin  zufolge  *) ,  nach  Rom  un^ 
temommeri  haben  folL  Diefe  Art  der  An* 
dachtsübungen  war-  damals  weniger  auiFallen^ 
und  ungewöhnlich  ab  in  den  beiden  folgende^ 


•)  B^Uanviin»  d«  o0lc.  priacüpv  Übt  6» 
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Juhrhiuiderteii  und  Mard  von  vi^^Ien  grofi^eB 
Fürfiesi  unternon^nen.    ... 

Gewifs  aber  verdient  Amßdeus  IX  den  un- 
getheüten  Beifdll  aupfa  folcher  Staatsmänner, 
die  das  Verdienßliche  der  Wallfarthen  nicht 
anerkennen  y  darin^  dafs  er  bei  d.ler  fro^unen 
Mildthätigkeit:,  bei  jener  ed^ln  Gleichgültig- 
gegen  zeitliche»  Olanz  tmd  Grölse,  nirgend 
vetfätunte,  feinem  Staate  Zuwachs  zu  verfchaf» 
len ,  wo  es  ohne  NachtheU  upderer  gefchehen 
konnte.  Cr  kaufte  bei  <vork,ommend^  Gele- 
genheit von  feinen  mächtigen  Vafallen  die  Ge- 
richtsbarkeit,  die  in  ihren  Händen  den  Gang 
und!  die  Anwendung  der  Rechtspflege,  wie  die 
Aufbringung  der  öffentlichen  Abgäbet!  nur  fiö- 
xen  und  veiwirren  konnte.  Vi  1 1  a  r  s  in  BrelTe, 
Loyes  und.  andere  Oerter  im  Gebiet  von 
Yercelli  waren  Erwerbungen^  die  er  für  baa- 
res  Geld  machte  *).  Er  ficherte  durch  neue 
Befitzgründe  die  von  feinem  ürgrolsvater  er- 
•worbene  Graf fchaffchaft  Nizza,  und  bemüh- 
t»*^liGh  fehr,  diefe  Provinii  durch  Erbauung 
von  Schiffen  .und  Beförderang  des  Seehandels 
feinen  Unterthanen  nutzbar  zumachen.  '  Auch 
in  andern  Theilen  forgtie  er  fiir  die  Erleichte« 
Irung  und  Emporbringung  >  des    inläiMUfchen 


*>  HiHoirt  de  BreiTc.  p.  4.  159. 
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fin^  autwärtige»  Händeis.  Die  Genfer,  da- 
mals  Uriterthanen  von  Savoyen,  verdanken 
ihm  die  Wiederheritellung  des  Vorrechts  einer 
betöhmten  Meffe,  deJtteri  fie  ekiige  Jahre  vor- 
her beraubt  worden  waren.  Die  Dora  Bai« 
tea  ward  fchilFbar  gemacht  und  zur  Er* 
icenntlichkeit  für  c(en  £ifef,  den  feine  Genia^ 
Itn  bei  diefer  nützlichen  Unternehmung  hewic- 
fen  hatte,  fchenkte  er  ihr  Moncaprello 
oder  MoTicrivello  im  Vercellefe,  wo  fie 
nachher  ihre  Tage  eridigt<j.  Er  bezahlte  einen 
beträehtlicheri  Theil  der  von  feinem  Vater  und 
Grofsvater  gemachten  Schulden  '), 

Unbezweifelt  ift  ferner  feine  Liebe  zu  deil 
Wiflilmfchaften;t  und  er  gab  da  von,  gröfsere  Be- 
weife  ^Is  man  in  einet  fünfjährigen  Regierung 
erwarten  konftte.  Er  betätigte  der  Univerfi- 
tat  zu  Turin  ihre  Vorrechte ,  und,  was  fähigen 
Köpfen  den  ftärkften -Antrieb  zu  den  Wiffen- 
fchaften  gewährt,^  /'er  beförderte  die  durch 
Ken^tnifle  ausgezeichneten  Lehrer  zu  den  eh'» 
renvollefteri  Aemterh.  Einer  Aerfelben  A  m  - 
brogio  Vignato,  aus  Turin  gebürtig  jmd 
aus  Ladi  •herßammend,  ward  als  Gefandter  an 
Pauin  gefchickt^  Der  vorhin  genannte  Fran* 
ziskaner  Giovanni  Faussone,  welcher  feiner 

*)  MoTozzo  ibid.  n»  7.  * 
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KenntniiTe  wegen  ehrlial^  ^iim  Jugendleliref 
diefes  Herzogs  gewählt  Worden  war,  ,geiio& 
nachher  immeJr  deir  Gunft  deflelbi?]!  > .  un^ 
überhaupt  wurden  Aemter  uxld  Ehreiüfellen 
nur  XnerdienfivoUen  Männern  ertheilt*  An* 
felm  vQn  Miolans,  Luigi  Bo»ivardo> 
auch  Anitonio  d'Orlye,  g^gen  welchen 
die  Brüder  des  Herzogs  fo  aufgebracht  waren—* 
da  Vertraute  der  FürHen  lieh  unvennfeidlich 
die  Eiferfucht  vieler,  befondets  derer  jenigen 
euziehn ,  die  ein  näher^fi  Hecht  auf  Anfehn  und 

w 

.Gunß  au  haben  glauben  >/*^warfen' Männer 
von  eben  fo  ausgereichnetei^  Fähigkeit  aM  Ge- 
burt, und  Ugonin  4^  ChdudeG,  ein  Mann 
von  gro&erti  Einflufs  unter  Amadeus  IX,  be- 
hauptete die  vier  folgenden  Regierungen  hia- 
durch  ein  gleiche  Anfehn.  — ^  Endlich  forgte 
äiefef  Furß  bei  feinena  Tode  für  die  beßmög- 
liche  Verwaltung  des  Staats -während  der  Min- 
derjährigkeit feiner  Söhne,  indem  er  die  Her- 

^ogin^  deren  Geißesltärk^  Klugheit  und  auf* 

» 

richtige  Sorgfalt  für  das  Bel^^  leiner  Kinder  in 
den  gt^fahrvollfien  Yerhältniltsn  erwiefen ,  und 
ihrer  engen  Verbindung  mit  l^enachbartenFür- 
lt§n  ungeachtet  unverdächtig  war i  zum  Vor- 
munde boßellte. 
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l)  IfhruhvpUe  Regentfchc^t  während  der  Minderjährigk^ 
Philiberts  des  er/len,  •  ,        .     .  -     * 

Jiy  Die  Herzogin  Jo/anda^wird  pon  ihrat  St^wäge^n  ge^ 
fmngen  genQmm^n,  cfitfiie/U  ntv^  Jr^uüreioA  und  gelangt 
wieder  zur  Regierung, 

IT)  Tod  des  jungen  Herzogs^  .   * 

JV)  Neue  Anmaßungen  des  Gruben  von  Breffk»  .   . 

V)  Streitigkeiten  mit  dtn  Markgrafen  von  Sabizzo^, 

VI)  Neue  Regentfchaft  während  der  MinderjäJvrigheit  Karls  tf^ 

VII)  Unri^hen  wegen  det  doppelten  Wahl  eines  Bifchojk 
99n  Gtnf^ 

fV//J  Reßentfchajt  in  Mor^errat  naf:h  dem  Tode  Boni^Om 
4iHS  des  K«    Anrnafsungen   des  Markgrafen  von  Sa&izzc, 


I^  jJie  ZwilUgkeiti^n  und  Unordnungen,  wel-. 
che  fich,  bereits  bei  dem  Leben  Amadeus  dfs 
neunten  Auf  Veranlafsung  feiner  KrAnkheit  ge- 
äuJPTert  hatten,  nahmen  nach  feinem  Todei 
Überhand,  Philibert.  fein  älteßer  Sohn 
und  Nachfolger  vrar  erfi  fechs  Jahr  al^  Be^ 
den  mancherlei  it^t  rege  werdenden  Anfprü-«  ' 
oben  auf  die  Regentfchaft  fianden  die  Staaten 
dilFeit  und  jenfeit  des  Gebirges  in  dei^  änflerßea 
Gefahr  in  innerliche  und  auswa^rtige;  ICriege 
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verwickelt ,  zu  werden.  Die  verwittwete  Her- 
xogin  Jolanda  berief  fich  auf  die  Abfichf 
und  den  ausdrücklichen  Willen  ihres  verfior- 
benen  Gemals  und  erklärte  fich  für  Vormund 
und  Regentin.  Karl  der  Kühne,  Herzog 
Von  Burgund ,  der  bei  feinem  fchweren  Kriege 
gegen  Frankreich  tmd  die  Schweitzer  fich  al- 
lenthalben in  Voriheil  zu  fetzen  fuchte»  woll- 
te,  geftützt  auf  das  enge  Bündnifs',  welches 
Jolande  aus  Mistrauen  gegen  ihren  eignen  Bru- 
der mit  ihm  gefchloflen  hatte  und  unter  dem 
Scheine  eines  Freundes  und  Nachbarn^  Sa- 
voyen  an  fich  reifsen.  Der  König  dagegen, 
beforgt,  dafs  der  fchon  allzumächtigc  Herzog 
von  Burgund  Sa voyen  noch  zu  feiner  Vergrö- 
Iserung  benützen  möchte»  behauptete»  die 
Regentfchaft  müfle  ihm  werden,  nicht  fowol, 
weil  er  mütterlicher  Oheim  des  Hnmündigen 
Herzogs  feyi  als»  um  ihn  nicht  in  die  Hände 
feiner  Feinde  gerathen  zu  laflen.  Jakob ,'  Graf 
von  Romont»  Philipp  Graf  von  ErelFe  und  Pe- 
ter, Bifchof  von  Genf »  alle  drei  Vaterbrüder 
des  Herzogs»  konnten  weder  zugeben,  dafs 
die  Regentfchaft  der  Willkühr  auswärtiger 
Fürften  überlaflen  würde ,  noch  auf  der  andern 
Seite  den  Gedanken  ertragen »  fie  in  den  Hän- 
den ihrer  Schwägerin  zu  fehn.  -  Neid  fowol, 
als  Argwohn»    dafs  Jolanda»    tine  Frahzöfitt 
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und  Schweßer  des  Königs  fchädliche  Neuerun- 
gen vornehmen  oder  zugeben  möchte,  beun- 
ruhigte fie.  So  grofs  'Vjrar  iridefc  die  Zwietracht, . 
dafs  nicht  einmal  die  drei  Birüder^  über  die 
oberfie  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  über- 
eiiißimniend  dachten.  Ganz  Pien^ont  "war  fiir 
die  Herzogin  eingenommen ,  und  der  Graf  von 
Brefle  kam  vergebens  dahin ,  um  die  Einwoh- 
ner auf  feine  Seite  zu  ziehn.^  Er  kehrte  daher 
nach  Savoyen  zurück ,  beiprach  fich  mit  dem 
Grafen  von  Romont,  und  beide  befchloflen, 
fich  der  Perlon  des  jungen  Ilerzogs  zu  bemäch« 
tigen.  Sie  wollten  ihn ,  als  er  fich  mit  feinet 
Mutter  zu  Chambery  befand,  aufheben;  ab^f 
der  Streich  mislang.  Alle  drei  Brüder  zogen 
nun  die  Maske  ab,  empörten  fich  förmlich  und 
belagerten  die  Feftimg  Monm^lian,  wohin  Jo^» 
landa  mit  ihrem  Sohne  geflohen  war. 

il)  Die  Herzogin  verlor  den  Muth,  ca* 
pitulirte,  und  erklärte  fich  bereit»  der  Ent» 
fcheidung  der  Stände  zu  überlaflen,  wer  die 
Regen  tfchaft  führen  folle.  Gleiohwöl  behiel- 
ten die  Prinzen  den  Herzog  in  Verwahrung, 
Und  die  Mutter,  die  fich  von  ihnen  hintergan- 
gen fah ,  entfloh  nai^h  Dauphine  und  erfuchte 
von  dort  ^us  den  König  von  Frankreich  und 
den  Markgrafen  von  Mouferrat  um  Hülfe.  Die 
Priiiisen  wollten  jedoch  d.en  gefährlichen  Bür» 


€^äf  Gefehichu  Piemonts^ 

gcduieg  der  dem  Lande  drohte  veitneiden, 
pnd  gaben  ihr  Vorhaben  uin  fo  leichter  auf,  da 
die  Grafen  von  Romont  und  BrelTe  ungern  den 
Bifcbof  von  Genf  zum  Theilnehmer  haben 
>vollten,  von  dem  es  bekannt  ^war,  dals  einige 
ihnen  misfallige  Günftlinge  ihn  beherrfchten. 
J^ev  fchon  angefachte  Bürgerkrieg  ward  alfo 
vermieden,  und  die  Regentfchaft  verblieb  der 
Herzogin  y  welche  nicht  ennangelte »  fich  ge- 
gen  etwanige  neue  Anfechtungen  zu  fichexn. 
Sie  unterhandelte  deshalb  ein  Bündni£s  z>vit 
jchen  dem  Herzog  von  Burgund  und  dem  von 
Mailand,  delTen  Tochter  Bona  dem  jungen 
Herzoge  Fhilibert  vermalt  war.  E«  ward  im 
JCaftell  Moncalier  gcfchlpflen,  wo  auch  die 
Herzogin  noch  in  eben  dem  Jahre  (14.75)  v^ 
]^uziehung  der  Käthe  eine  merkwürdige  Ver- 
ordnung unterzeichnete  und  bekannt  machte, 
,di?fe  nemlich»  dafs  es  erlaubt  fey,  die  Lehen 
fr^i  zu  veräuflem «  anfi^tt  daCs  diefelben  fopft 
imr  an  Blutsverwandte  überlalFen  und  verkauft 
werden  durften  *)•  Aber  nicht  lange  gehofs  die 
Herzogin  diefcM:  fcheinbaren  Ruhe«  Der  Her- 
;pqg  von  Burgund  verwickelte  ßch  mit  den 
Schweitzern,  die  der  König  von  Frankreich 
«lufgewiegelt  hatte  und  unterfiützte ,  in  jenen 


I     II     ■  '  I  mi    ii.    .  pi     ■>!  fi 
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geföhrlicben  Krieg  uB'd  ward  zweimial  befiegt« 
Itzt  fürchtete  er^  die  Herz^ogin  werde  daj^  bis- 
herige gute  Vernehpien  aufheben  und  ficb  an 
Ludwig  XI I  deflen  Verhältnifle  lieh  durch 
Karls  Nied^ilagQn  febr  geändert  haften  an^ 
fchliefsen^  Er  liefs  ihr  daher  anflauern  und 
fie  ii^das  Kaitell  Rouvre  bringen»  Seine  Ab* 
ficht  w^r,  «zugleich  alle  ih^^e  |Cindet,  und  b^*» 
fonders  den  Herzog  Philibert  gefangen  zu  neh- 
men. Aber  der  Erzieher  diefes  Prinzen,  G  iaf  *< 
freda  von  Rivarolo,  ein  Piempntefer, 
entrifs  ihn  den  Händen  der  Räuber  *).  Jolande 
ward  nicht  fehr  genau  bewacht,  und  fand  Ge- 
legenheit den  König  Ludwig  zu  benachrichti« 
gen,  welcher  fie  aiifheben,  und  niit  dem  Yer* 
fprechen  fie  in  Freiheit  zu  fetzen  zu  fich  brin« 
gen  liefs«  .  Aber  fie  hielt  lieh  in  den  Händen 
ihres  Bruders  nicht  für  ficher«  Daher  verlangt 
te  fie^  feinem  Yerfpreehen  gemäf$i/zu  ihren 
Kindern  x\ndi  %\j^t  Verwaltiing  des  S^ats  zu» 
Tückkehren  zn  können»  ^wo,  feit  ihrer  Gefan« 
gennehoiung  nur  das  Recht  des  Starkem  galu 
Der  König  hatte  die  Verwaltung  dem  Grafen 
Von  Romont  überlaflen ,  und  hielt  es  mit  fei'* 


1 1 1  ^ 


I  «■■» 


■p  'j  «*  I 


•*i^«i»i*" 


•)  Alle  dlefe  Begebenbeitcn  befchreibt  Philij)p  Coroi- 
iies,  (Mein.  lib.  5.  cap.  4O  der  nicht  mir  Zeitgenofa, 
fondern  Augenzeuge  u»d  perfönliQber  Th«iln«hmet 
derfelbeii  w«r. 
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Mcr  Würde  unverträglich ,  fie  ihm  wieder  zu 
Tfehmexif  liefs  fich  aber  geFallen ,  dafs  Jolanda 
den  Herzog  von  Mailand  zur  Hülfe  aufibdertc. 
Diefer  fchickte  ein  zahlreiches  Heer,  um  ihn 
zu  verjagen,  Piemont  Äand  in  Gefahr,  der 
Schauplatz  eines  verderblichen  Krieges  zu  wer- 
den. Aber  der  Bifchof  von  Turin  bevrafnete 
^nige  Truppen  i  um  fich  fürs  erße  möglichfi 
zuwiderfetzen,  und  beredete  *den  Grafen  von 
Romont  zum  Nachgeben ,  fo  dafs  Jolanda  von 
neuem  ohne  weitem  Streit  zur  Jlegentfchaft 
gelangen.     ( 1 6.  Febr;  1 4.7  7.. ) 

Aber  auch  dismal  war  die  Ruhe  von  kei- 
ner langem  Dauer,  d^tin  im  folgenden  Jahre 
(14.78)  ßarb  die  Herzogin ,  und  ihr  Tod  eneg« 
te  neuen  Streit  um  die  Staatsverwaltung.  Doch 
die  Bewerber  verglichen  fich  bald ,  fich  der 
Entfcheidung  des  Königs  von  Frankreich  zu 
tinterwerfen.  Diefem  Gompromifs  zufolge  er- 
nannte Ludwig  XI  den  Grafen  de  la  Cham- 
bre  zum  Statthalter  von  Savoyen,  Der  Ver- 
waltung  Piemonts  hatte  fich  der  BifchoF  von 
G  en  f  bemächtigt.  Der  Graf  de  la  Chambre  ge- 
brauchte deshalb  Gewalt  gegen  ihn,  misfiel  aber 
dadurch  dem  Könige  und  ward  auf  Befehl  deffel- 
ben  gefangen  genommen  *).     Ludwig  XI  be- 


0  Ißor.  di  Fiexnonte  p.  215. 
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günftigte  im  Allgemeinen  die  Anfprüche,  der 
Prinzen  auf  die  Statthai terfchaft,  lud  den  jun- 
gen Jlerzog  zu  fich  nach  Lyon  ein ,  und  bere- 
dete ihn ,  die  Verwaltung  Pienionts  einem  der- 
felben.,  die  von  Savoyen  .aber  dem  Bifchof  v:on 
Genf  auf  «in  Jahr  zu  uberlalTetu 

III)  Die  Reife  nach  Frankreich  lief  übri- 
gens für  den  Hersog  fehr  unglücklich  ab; 
denn  durch  zu  heftige  Anfirfengungen  auf  d^r 
Jagd  verlor  er  in  einem  Alter  von  17  Jahrep' 
fein  Leben  (ßÄ  ^pr»  i4-8ö)-  Dis  ift  die  ge- 
wöhnliche Erzählung,  Viele  Schriftßeller  bi-» 
Jiaüpten  aber,  er  fey  an  Gift  geßorben ,  ohne 
gleichwol  merken  zu  laflen ,  auf  yveRtn  Yer- 
anitaltung  er  es  erhalten  habe  *). 

Da  Fhilibert  I  keine  Kinder  hinterlalTen  * 
hatte,    fo  folgte  ihm  fein  Sruder  Karl,    der 
erße  diefes  Namens,  in  einem  Alter  von  vier- 
zehn Jahren»     Die  Anfprüche  der  Prinzen  auf 
die  Regentfchaft  erwachten  itzt  von  neuem. 
Der  König  von  Frankreich  liefs  aber  utiter  deni 
Verwände,    der  Uneinigkeit  und  Unordnung, 
zuvorkommen  zu  wollen ,  den  jungen  Herzog 
zu  £ch, nach  Lyon  kommen,  und  erklärte  Jo-- 
hann  Ludwig  von  Savoyen  Bifchof  von  Genf 

'  *)  Chiefa  ubi  fupra.  \ 
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-zum  Statthalter  diffeit  und  jenfeit  äe$  Geblrgöi 
(i2.  Mai  1482).' 

IV  /  Philipp  Graf  V-on  BrelTe,  bereits  vom 
verfiorbeiien  Herzoge  zürn  Statthalter  v^on  Pie» 
inont  ernannt,  behauptete,  dafs  die  Statthai* 
terfchaft  nach  allen  Rechten  ihm  zufiehe  und 
fuchte  fich  derfelben  zu  betnächtigen ,  -welches 
•wegen  der  Ränke  des  Marfchalld  von  Miolans, 
des  Grafen  de  la  Chambre  und  deis  Herzogs  von 
Racqonigi  nicht  ohne  VerAvirrung  und  Unruhe 
abging.  Da  endlich  Ludwig  XI  geßorbcn 
war ,  Erklärte  fich  der  Herfcog  für  volljährig 
(14.8  a),  erfchien  in  Piemont  und  übernahm 
felbft  die  Regierung*  Gleich  im  Anfange  der- 
felbeh  ward  et:  \n  unangenehme  Handel  mit 
dem  Pabße  verwickelt.  Da  nemlich  it:fct  fein 
Oheim,  Johann  Ludwig  Bifchof  von  Genf, 
geftorben  war,  fo  ernannte  "er  einen  andern 
Oheim,  Franz  von  Savöyen,  damaligen  Bifchof 
von  Auch  zum  Nachfolger  deflelben.  Das  Ka- 
pitel wählte  aber  einen  andern,  und  einen 
dritten  ernannte  Sixt  IV.  Diefei-  Pabft  wollte 
gern  für  einen  Verwandten  der  Familie  von 
Rpvere  gelten*)  un,d  dis.  durch  Beförderung 
derfelben  zu  hohen  geiftlichen  Würden  fchein- 
bar  machen»     Daher  follte  nach  feinem  Plane 

•)  GiuLchenoa  f  aj;.  576. 
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der  Bifchof  vx>ft  Titrin  Johann  Compeys  das 
Bisthum  Genf  und  Doraenico  ^ella  Rovere^ 
deh  er  fohon  zum  Kardinal  votk  S*  demente  er«» 
hoben  hätte»  das  von  Turin  erhalten;  Der 
Graf  Von  BrejTe^  entfchlollen  die  Ernennung 
feines  Bruders  geltend  ^U  machen  und  die 
Rechte  feines  Neffen  des  Herzogs »  mit  dtsm  er 
in  diefer  Angelegenheit  übereüißimmte ,  au& 
recht  zu  erhalten  >  infiallirte  Frana^  von  Sa^ 
voyen  als  Bifchof  von  Genf.  Der  Pabft  fchjeu^ 
derte  Bannflüche  gegen  die  Rathgeher  des  Her- 
zogs und  bedrohte  Genf  mit  dem  Interdikt* 
Doch  beruhigte  er  fich ,  wider  feine  Gewöhn^ 
heit,  bald  und  liefs  fich  gefallen ,  -dafs  Frane  v 
im  Belitz  des  Bisthums  Genf  bliebe ,  MrogegeA 
aber  Rovcre  ^das  Bisthum  Turin  imd  Compeys 
das  EAbisthum  Tarantafia  erhielt  (1484)* 

Bald  nachher  (1485)  fcliiclcte  Karl  eine 
Gefandtfchaft  an  Charlotte  Königin  von  Cy* 
pem ,  -vrelche  fich  in  Rom  befand  und  keind 
Kinder  hatte,  imi  die  Schenkung,  des  König'* 
reichs  Cypern  von  ihr  anzunehmen. 

V)  In  eben  dem  Jahre  vennälte  fich  Karl 
mit  Bianca  der  Tochter  des  Markgrafen 
von  Monferrat  und  ward  von  dem  Könige 
van  Neapel,  dem  Herzoge  Von  Mailand ,  den  . 
Venetianem  und  Florentinern  aufgefodert,  fich 
in  Verbindung  mit  ihnen  dem  Pabft  Innocen» 
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yill  zu  -widerfetzen ,  delTen  Plane  den  Mäcli- 
ten  Italiens  bedenklich  fchienen  ^)  Aber  der 
Heizog  wöllpe  ßch  weder  in  eine  Fehde  mit 
dem  Pabfte  Verwickeln ,  nach  die  Angelegen- 
heiten PiemOnts  verabfäümen.  Denn  Lud- 
wig  II,  Markgraf  von  Saliizzo,  aufgewie- 
gelt von  einigen  grofsen  und  misvergnügten 
Tafalien  Karb ,  liefs  gefährliche  Untcmehmün- 
.geti  fürchten.  In  der  That  machten ,  wähtend 
gewüTer  Lultbarkeiten  denen  Karl  zu  Vercelli 
beiwohnte,  der  Markgraf  tudwig ,  Claudio 
von  Savoy en  ,Herr  zu  R  a  c  c  o  n  i  g  i  das  Haupt 
der  Misvergnügten,  und  Garde  aus  dem 
Haufe  Saluzzo  eine  Verfch wörung ,  um  den 
Herzog  zur  EritlaiTung  fpiner  vier  Günftlinge, 
Miolans,  M^ntdne,  la  Forella  und  Marcoffi 
und  zur  Wiedereinfetzung  des  RacciAigi  iQ 
ieine  vorige  Stellen  zu  zwingen.  Der  Herzog 
fammelte  Truppen,,  welche  ihm  theils  die 
Bemer,  die  Freiburger,  der  Graf  von  Grucre, 
fein  Bruder  Oron  imd  der  Herzog  von  Mai- 
land fchickten,  theils  die  Einwohner  von  Ver- 
celli Itellten ,  ging  zu  Felde  und  entrifs  feinem 
Gegner  nicht  nur  alle  von  ilun  befetzten  Plä- 
tze, 


•)  Benvemito  di  S.  Giorgio  R.  I.  tom.  23.  pag.  751.  — 
ffi*  et  it  Yolanda  pag.  454.  —  58- 
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tze,  fohdern  eroberte  mehrere  demfelben  zü- 
gehörige SchlöiTer  und  zwang  ihn  zur  Heraus- 
gabe von  Carmagnola.     Es  ward  ein  Waf- 
fenfiillftand  auf  ein  Jahr  gefchloflen  und  der 
Markgraf  unterwairf  fich  dem  Schutze  Karls 
VlII.    Diefer  erkläne  nun  dem  Herzoge ,  dafs, 
da  der  Markgraf  fein  Vafall  geworden  fey,  er 
fich  verbunden  haltet  ihn  zu  fchützen.     Man 
hielt  ein^n  Congrefs  zu  Pont-  Beauyoriin,  wo- 
hin der  Herzog  von  Mailand,  die  Bemcr  und 
Freiburger  i*hre  Gefandten  Ichickten ,    um  das 
ihrige  zu  eihem  Vergleich  beizutragen ;   aber 
alle  Bemühungen  waren  vergeblich,    .  Anfelm, 
Graf  von  Miolans ,  der  vornehnfiße  Günftling 
des  Herzogs  und  <ier  erfte  der  gegen  den  Mark- 
grafen entrüftet  >i^ar ,  wollte  die  Sache  weiter 
treiben ,    und  g«wifle  gaskonifche,    von  dem 
Markgrafen  abgefchickte  Soldaten  fingen  die 
Feindfeligheiten  von  neuem  an.     Karl  J  ging 
wieder  zu  Felde,  und  beraubte  den  Markgra- 
fen faft  de^  ganzen  Landes,    Revello  ausge* 
nommen,   wo  fich  feine  Gemalin,  eine  ältere 
Seh  weiter  der  Herzogin  Blanka  von  Savoyen, 
befand.,     Wribliche  Eitelkeit  diefer  Markgrä- 
fin mochte  wo!  zur  Entßehung  dieles  Krieges 
nicht  wenig  beigetragen  haben,,   da  fie  nicht 
ertragen  konnte,   wejiiger  als  ihre  Schwefter 
au  gelten  und  ihr  gewiflermafsen  untergeord* 
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net'zu  feyn,  und  vielleieht  wiiy  es  eine  folge 
ihrer  Eingebungen^  dafs  dier  Markg]:«f  fich  fo 
hartnäckig  weigerte ,  feinem  Schwager  |^fim« 
lieh  die  Lehnspflicht  zu  letfi^lik  Sbeti  daher 
.foderte  er  den  König  von  Frai^reich  auf ^  fich 
nochmals  für  ihn  zu  vetfwvttdcn^  tmd  die 
Markgräiin  Jie&  den  lien^g  bitten^  zu  geneh- 
migen ,  dafedie  Fefiung  Rerello ,  wohin  fie  gt- 
llohen  YTdS »  ihr  als  ein  anfiändiger  Zufluchts- 
.ort  gelaffen  würde.  Es  wurden  daher  neue 
ZufammenkünFte gehalten;  der  Herzog  begab 
£ch  nach  Frankreich  >  Um  zu  Tours  mit  dem 
Könige  zu  unterhandeln^  und  die  beiden  an- 
dem'  Hauptörter  der  Markgraffchaft  Saluzzo 
und  Carmagnola  würden ,  jener  dem  von  Am-  ^ 
bres,  diefer  dem  Merlo  FiolFasco,  Admiral 
von  Rhodus  in  Verwahrung  gegeben»  Der 
Herzog  kehrte  nach  l'iemont  ^urück>  ohne 
dafs  etwas  mehr  befchloiTen/M^orden  wäre,  als 
dafs  die  genannten  Oerter  noch  eüi  Jahr  in 
Verwahruiig  bleiben,  ^  und  die  Entfcheidung 
bis  dahin  ausgefetzt  werden  folle.  Er  verfiel 
in  eine  heftige  Krankheit,  und  fiarb  bald  dar- 
auf (15,  März  1489)  an  einerlei  Zufällen 
mit  dem  Marfchall  von  Miolans  und  feinem 
'  Mundfchenken  aus  ilem  Haufe  Fiesco  ^  welche 
mit  ihm  aus  Frankreich  zurückkehrten  und 
,  «ben  fo  viel  bei  ihm  galten,  als  fie  dem  Wün- 
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fchen  des  Matkgrafen  von  Saluzzo  abgeneigt  . 
waren. .    Es  ^vard  daher  fehr  wahrfcheinlich, 
dafs  ihr  Tod  yvie  der  feinige  durch  Gift,  wel-     ' 
ches  der  Markgraf  ihnen  habe  beibringen  laf- 
fen^  bewirkt  worden  fey, 

VI)  Der  Tod  diefes  hofFnungsvx>lleh  Für* 
ften  im  ai  Jahre  feines  Alters  war  ein  gröfscs  . 
Unglück  für  den  Staat  von  Savoyen.«  Denn.  .  ^ 
Karl  I  tvürde  in  der  damaligen  Lage  der  Dinge 
und  durch-  den  Nachdruck  mit  welchem  er  fei- 
»e  Regierung  angefangen  hatte,  die  Abhängig. 
keit  des  Märkgrafen  von  Saluzzo  feß  genug 
gegründet  haben ,  um  feinen  Nachfolgern  jene 
befchwerlichen  Streitigkeiten ,  und  Nachtheile 
nach  dem  Ausßerben  diefer  Markgrafen  völlig 
zu  erfpären.  Vielleicht  wäre  er  auch  noch  auf 
?indre  Weife  Piemonts  Wohlthäter  und  bei 
den  grofscn  Einlichten  die  er  in  diefem  Jugend- 
liehen  Alter  zeigte,  ein  Beförderer  der  Wiflenp 
fchaften  und  fchönen  Künße  geworjdcn.  Deir 
Schmera  über  ihren  unerfetzlichen  yerluft,  di^ 
Widerwärtigkeiten  und  Befchwerden  einet 
neuen  Regentfohaft  gefiatteten  der 'Herzogin 
Wittwfj  keine  vortheilhafte  Beilegung  des 
wichtigen  Streits  mit  dem  Markgrafen  von  Sa-? 
luzzo ,  fö  leicht  fie  auch  iijnter  andern  Umftän- 
den  gewefen  wäre.  Die  drei  GrofsV^aterbrüder 
des  jungen  Herzogs  l^arl  Johann  Ama* 
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dens  oder  Karls   d6s   zweiten,    Johann 
Graf  von  Gepf ,    Philipp  Graf  von  Brefle  und 
Franz    Erzbifchof  von  Auch,     machten  von 
neuem  Anfprüche  auf  die  Regentfchaft  und 
Vormundfchaft ,     und  jeder  von  ihnen  hatte 
feine  Anhänger,  befonders  in  Savoyen;  denn 
di6  Herzogin  felbfi  hatte  durch  Begünftigung 
der  Fiemontefer  als  ihrer  Landsleute  die  Sa« 
voyardifchen  Vafalleii    eiferlüchdg    gemacht. 
Man  ftritt  daher  nicht  nur  über  die  Vormund- 
fchaft  und  Regentfchaft,    fondern  felbfi  über 
den  Ort  der  Erziehung  des'  jungen  Herzogs. 
Nach  manchen  Unruhen    "ward    endlich  be- 
fchloifen,  dafs  die  Herzogin  Blanka  Regentin 
und  der  Erzbifchof  von  Auc^  Statthalter  von 
Savoyen  und  Piemont  leyix  foUe.     Der  junge 
Hensog  ward  der  Aufficht  des  Merlo  di  Piof- 
lasco,  Admirals  Von  Rhodus  anvertraut,  nach 
Turih  geführt  und  ein  RegentfchaftsGonfeil  aus 
den  angefehenlt^n  Familien  des  Staats  einge« 
fetzt.     Unterdeflen  war  der  IMTarkgraf  von  Sa- 
luzzo  nebft  Garde  und  Räcconigi,  feinen  Mit- 
verfchwomen  und  Verbündeten,  auf  die  Nach- 
richt von  dem  Tode  Karls  I  mit  einigen  fran- 
zöfifchen  Truppen  nach  Piemont  gekommen 
und  hatte,  durch  Ueberfall  Dronero  und  Valfe- 
nera    erobert,     Räcconigi    fachte    Hülfe  bei 
Ludwig  Moro,   Vormund  und  Oheim  Asu 
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Herzogs  Johann  Galeazzo  Sforza  von  Mailand. 
Sforza,  fchon  damals  entfchloflen  feinem 
Mündel .  die  Regierung  vqrziuenthalten ,  iirar 
begreiüich  ein  Feind  aller  Ver^vandten  dclTel- 
ben ,  folglich  auch  der  Herzoge  von  Savoyen, 
denn>  Johann  Galeazzo  *  M^ar  ein  Sohn  der  Bona 
von  Savoyen,  einer  Schwefter  de$  Grafen  Phi- 
lipp von  BrelTe,  nachmaligen  Herzogs.  Daher. 
Jbedurfte  er  keiner  grofsen  AnfFoderung,  um 
den  Markgrafen  von  Saluzzo  mit  feinen  Anhän- 
gern in  Schutz  zu  nehmen«  Er  drang  fogleieh 
mit  feinen  Truppen  in  Fiemont  und  lagerte 
lieh  zY^ifchen  Carmagnol^.und  Saluzzo.  Die 
Kegentin,  dadurch  überrafcht,  konnte  weder 
felbß  hinreichenden  Widerfiand  lei(ten  1  noch 
vom  franzöfifchen  Hofe,  der  feines  eigenen 
Vortheils  wegen  Saluzzo"  in  Schutt  nahm. 
Hülfe  etwarten,  ßie  war  daher  nach  einigen 
Unterhandlungen  genöthigt,  dem  JVTarkgrafen 
von  Saluzzo  und  feinen  Anhängern  Racconi- 
gi  und  Garde  ihre  Federungen  zuzugeftehen. 

VII)  Diefem  Kriege  mit  Saluzzo  folgte 
ein  anderer ,  der  zwar  weniger  hefchwerlich, 
aber  vielleicht  nicht  imerheLlicher  war  (14.90). 
IDie  Regentin  hatte  den  Bifchof  von  Mondovi 
Anton  von  Campione  zum  Bifchof  von  Genf 
ernannt  und  der  Pabft  diefer,  Ernennung  ge-- 
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mäfs  die  gewöhnlichen  Bullen  erlalTen  *).  Aber 
das  Kapitel  wählte  auf  Anßiftung  des  Grafen 
de  la  Chambre  eiöien  feineif  Verwandten,  Karl 
SeyffeL  Da  der  Pabß  diefem  die  Beftätigung 
verfagte,  fo  erregte  4er  Graf  de  iaOhamhrein 
Sav^oyen  eine  Empömng  gegen  die  Regentin, 
eroberte  Chambery  und  war  im  Begriff  mit 
Gewalt  in  Genf  zu  dringen ,  unter  dem  Vor- 
wände ,   dem  Seyflel  zum  Belitz  des  Bisthums 

>  verhelfen  zu  wollen* '  Doch  auf  Verlangen  der 
»Regentin  erfohien  der  Graf  von  Breffe  in  Sa-f 
voyen,  nahm  Chambery  wieder,  drang  in 
Genf,  fetzte  Anton  von  Campione  in  Befitz  des 
Bisthums,  belagerte  das  Kaftell  Aix  und 
»wang  den  Grafen  de  la  Chambre,  feine  Güter 
tu  verlaffen  und  nach  Frankreich  zu  fliehen.  In- 
dem  der  Senat  von  Turin  ihm  den  Prozefs  ma- 
dhen  wollte,  um  feine  Güter  einzuziehn,  -irer*/ 
wendete  fich  der  Xönig  von  Frankreich,  der 
gewöhnliche  Befchützer  aller  unruhigen  Ün- 
terthanen  des  Herzogs  von  Sa  voyen ,  für  den 
Grafen   und   bewirkte  die   Wiedereinfelzung 

^deffelben  in  den  vorigen  Stand. 

VIII)  Der  Markgraf  Ludwig  II  von  Sä- 
lüzzo,.fah  den  vorhin  erwähnten  Krieg,  mehr 
zu  feinem  Vortheil  als  Schaden  beigelegt.  Sein 
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Hau5rhatte  nie  gröfsero  Hofhuug  gehabt,  es  de» 
Herzogen  ron  Savoyen  gleich  zu  thun  und 
auch  in  Monferirat,  feßen  Fufs  zu  falTeni 
-no  damkls  minderjährige  Markgrafen  unter 
Yormundfchaft  und  Kegentfchaft  fremder, 
i}ach  Konfiantinopels  Eroberung  aus  Griechen« 
land  gekommener  Flüchtlinge  Itanden*  Der 
Markgraf  Bonifa cius  V  hatte  fich  nemlich 
dem Kaifer  Friedrich* III  zu.  gefallen  mit  einer 
Verwandten  delTelben,  der  Töchter  Stephans, 
Despoten  von  Servim  veiTnält^  Sie  hiefs  M  a- 
ria  viAd  hatte,  als  die  Türken  den  Staat  ihres 
Vaters  eroberten ,  Zuflucht  bei  dem  Xaifer  ge^f 
fucht*  Durch  Schönheit  und  Geift  wufste  fie 
ihren  Gemal  zufelTeln,  uud  beredete  ihn,  ihn 
r«n  Landsmann  und  Mutterbnader ,  C  o  n  ft  a  n- 
tino  Araliito,  (Acominato)  der  bei  der 
allgemeinen  Verheerung  Griechenlands  nach 
Rom  geflohen  war,  an  feinen  Hof  zu  neh-i 
men  *).  Der  Markgraf  belehnte  ihn  überdis 
mit  Cigliero  und  einigen  andern  Gütern  und 
räumte  ihm  wie  dem  Marchefe  di  Saluzzuola, 
c^nem  andern  Griechen,  vielen  Theil  an.  der 
Kegienmg  eiiu  Said  nacher  ftarb  der  Mark- 
g^^af  und  lünterliefs  zwei  unmündige    Söhne 


♦)  Bcnvci\«fcto.  pag.,  755  — .  756,  Storia  A  Monfeaato  R. 
I-  ^3.  pag,  756  ^  5& 
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unter  der  Vormundfchaft  feiner  Wittwe  Ma- 
ria *}.  Diefe  verwaltete  die  Markgraffchaft 
als  Karl  •  VIII  feinen  Zug  unternahm  und 
fuchte,  ald  eine  heftige  Feindin  des*  Ludwig 
Moro,  Regenten  und  nachmaligen  Herzogs 
von  Mailandy  lieh  den  Schutz  Frankreichs 
durch  die  gefälligße  Aufiiahme  zu  verfchaiFen, 
um  nicht  der  Willkühr  des  ehrfüchtigcn  Moro 
blofsgefiellt  zu  feyn.  Philipp  Comines  **), 
welcher  (ich  damals  in  Monferrat  aufhielt ,  er- 
theilt  ihr  das  gröfste  Lob.  iJeberdis  glaubte 
der  König ,  welcher  auch  einen  Zug  gegen  dier 
Türken  im  Sinne  hatte  ^  dafs  GonHantin,  der 
Oheim  der  Markgräfin«  ihm  hiebei  grofse 
Dienfte  leifien  könne.  .  Wirklich  reifete  diefer 
Grieche  und  vorgebliche  Heir  Theflaliens  uach 
Venedig  und  arbeitete,  im  Einverßändnilä 
mit  den  Miniftern  Karls  VIII  an  %einer  Empö- 
rung diefer  Provinz  gegen  die  Türken  ***)> 
aber  die  Venetianer  entd^kten  diefe  Unter- 
handlungen, gaben  (wofern  man  dem  Comi- 
nes trauen  darf),  den  Türken  Nachricht  da* 
von,  und  der  Entwurf  ward  vereitelt. 

Die  Markgräfin  Maria  ftarb  und  hinter- 

*)  Guicciardini  pag.  65*    Giorio  Üb.  5.  p*  95* 
**)  Comines  lib.  7.  cap.  6,  et  lib.  8«  wp»  9« 
•♦*3  Idexn  lib.  7,  cap.  14* 
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liefs  zwei  Söhne,     Wilhelm  und  Johann  < 

Georg  *},  von  welchen  der  älteße  noch 
nicht  das  neunte  Jahr  erreicht  hatte.  Es  erhob 
fich  daher  der  heftigfie  Streit  über  die  Vor- 
mundfchaft  und  die  Verwaltung  des  Staats. 
Der  Markgraf  Ludwig  II  von  Saluzzo,  der  fich 
als  Anführer  einer  Abtheilung  im  Gefolge  de^ 
Königs  befand  I  ftrebte  vorzüglich  heftig  dar- 
nach. Aber  eben  weil  er  auf  den  Fall  des  Aus- 
fterben«  der  Paläolögen  Anfprüche  auf  die 
Nachfolge  machte,  wünfchten  die  Monferri- 
ner,  bei  welchen  das  Betragen  feines  Vaters 
Ludwigs  I,  'Zur  Zeit  des  Bonifacius  noch  in 
frifchem  Andenken  war**),  dafs  der  König 
ihrer  Sicherheit  wegen  anders  verfügen  möch- 
te, fer .  genehmigte  auch^  dafs  Conftantin^ 
welcher  keine  Anfprüche  auf  die  Succeilioii 
machen  könnte ,  die  Verwaltung  behielt. 

•)  Gtticciard.  pagi  64* 

^)  Bcnrenuto  pag.  754*  75-  Guicciardini  lib.  II.  in  Rn^^ 
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Achtes    Kapitel- 

]f)  Karl  VIlTf  König  von  FranAnich^  in  ItaUetu 

II)  Sein  glücklicher  Zug  nach  Neapel, 

lU)  .Ludwig  der  Mojir  folgt  feinem  Neffen  Johann  GaleK 

azZ0.     Sein  Bändniß  mit  andern  itaiienifchen   Mucfiten 

gegen  den  König  von  Frankreich* 
XV)  Savoyen»    Honferrat  und  Scdupsjp  fchUeßtn  ßch  davon 


cais. 


V)  Der  Herzog  von  Orlearts  erobert  Novara  und  ^^rird  <fo- 

-  f^^ß  belagert.^    SqMacht  bei  Fornovo, 
Yl)  Friede  zwifchen  Kcurl  VIII  und  deni  Herzoge  von  Meu\ 

land  nebß  feinen    Verbündeter^ 
yiT)  Kurz^  Regierung  Philipps  ^    vormaUgen.   Gr^en  von 

-ßreffe,,  - 


I)  ISkArl  VIII  hatte  in^clfer  Dauphine  äie  Trup« 
pen  r erf ammelt ,  die  er  zu  feiner  grofsen  Un- 
ternehmüng  nach  «Italien  führen  wollte  und 
nahm  den  Weg  von  Grenoble  nach  Piemont 
über  den  Berg  Genevre,  welcher  ihm  minder 
befchwerlich  al$  der  über  den  Cenis  fchien. 
Er  fand  in  Turin  bei  der  Herzogin  Jolancb, 
Vormünderin  Karls  I  und  Regen  tin^  eine  glän- 
zende Au  Fnahme.  Die  Herzogin  lieh  ihm  ihre  Jut 
"vrelen,  die  er  mit  ihrer  Bewilligung  wegen 
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dring[endeii  Geldmangels  für  zwölftaufead  Du- 
katen verpfändete-  und  der  junge  Herzog  he* 
ichenkte  ihn  mit  einem  prächtigen  Pferde, 
'welches  ihm  nachher  in  einer  Schlacht  die 
"wichtigfien  Dienite  leiftete«'  In  Chieri  fand  er 
eine  anziehendere  Gefellfchaft  als  man-  erwar« 
tet  hätte  und  von  da  ging  er  nach  Aßi,  um  in 
diefer  damals  höchfi  blühenden  Stadt  ^  der  ge- 
wohnlichen  Refidenz  des  Herzogs  von  Orleans, 
feines  präfumtiven  Erben ,  feinen  langem  Auf- 
enthalt zu  nehmen.  Man  nahm  ihn  hier  auf 
•ipe  in  verfchiedener  H^nficht  fonderbare  Art 
auf  und  wählte  um  ihn  feieirlich  zübewillkom- 
men  ein  neunjähriges  Mädchen  aus  dem  Haufe 
Solari  die  ihm  eine  lateinifohe  Anrede  heilten 
mufste.  .  Wenig©  Tage  nach  feiner  Ankunft 
ward  der  König  an  den  Blattern  krank ;  der 
erlte  Fall  dafs  ein  Aegeiit.  auHer  feinem  Lande 
und  auf  einem  kriegenfchen  Zuge  von  diefer 
Krankheit  überrafdit  worden  iß«  Seiner  mehr 
fchwachen  als  feften  Konititution  ungeachtet 
ward  er  bald  he:^geßellt  und  ging  nftch  Cafale 
in  Monferrat,  wo  die  Markgräün  ihn  nicht 
minder  feierlich  als  vorher  die  Herzogin  von 
Savoyen  zu  Turin  empfing  und  gleichfalls  ihr 
Gefchmeide  zum  Verfetzen  hergab  ♦).    Auf  der 
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von  hier  fortgefeUten  Keife  durch  die  Lumel^ 
lina  bewiefen  mehre  adliche  Fa^ltlieIr  ihre  An- 
hänglichkeit an  dem  Haufe  Anjou.  Darauf 
befuchte  er  in  Pavia  feinen  unglücklichen  Vet- 
ter Johann  Galeazzo,  den  das  von  feinem 
Oheim  und  Unterdrückei:  empfangene  Gift 
langfam  vermehrte.  Diefer  BefucH  hätte  den 
König  beinahe  bewogen  von  •  der  angefangenen 
Unternehmung  abzuftehen  und  zuruckzitkeli« 
ren,^fo  wieder  ihn  an  der  andern  Seite  in  Gc» 
fahr'fet^^te  von  feinem  Begleitei:  Lud'vvig  Mo» 
rus  gefangen  genommen  zu  werden,  Ilabelle 
von  Arragonien  die  Gemalin  des  Johann  Gale« 
azzo  warf  fich  dem  Kdnige  ^u  Fä(aen  fobald 
lie  Gelegenheit  fand  ihn  ohne  Ludwigs  Gegen-r 
-wart  anzureden  und  fprach  mit  der  rührenden 
Beredljamkeit  eines  bedrängten  Herzens  für  ih« 
ren  Vater  den  König  Alfons  wie  für  ihre  Fami- 
lie ,  fo  dafs  Karl  fowol  als  die  ümftehcnden  in- 
nigft  bewegt  wurden  und  wenig  fehlte  dals  er 
den  Bitten  und  Thränen  diefer  Prinzellln  und 
dem  Anblick  des  leidenden  langfam  ßerbendcn 
Herzogs  nachgegeben  hätte.  An  der  andern 
Seite  fühlte  fich  Ludwig  der  Mohr  fehf  vcr- 
fucht  den  König  welchen  er  in  feiner  Gewalt 
hatte,  zurückzubehalten*  Am  Ende  Aber  liefs 
es  der  König,  da  er  bereits  mit  der  Unterneh- 
mung fo  weit  gekommen  war,  bei  Worten  des 
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Troftcs  für  die  Herlögin  bewenden  und  Lud- 
■vrig,  fchon  auf  dem  Punkt  fein  Vorhaben  ge- 
gen den  Konig  auszuführen,  liels  ihn  unange- 
fochten abreifen  und  begleitete  ihn  bis  Piacen- 
5ta,  kehrte  aber  von  hier  eilfertig  nach  Savoyen 
zurück^  Vreil,  wie  er  am  beßen  wufste,  Jo- 
hann Galealfc^o  im  Sterben  lag.  InToscana,  wo- 
hin Üch  der  Köhig  tiach  manchen  Berathfchla- 
güngen  mit  einem  Theile  des  Heeres  begeben 
hatte»  während  er  einen  andern  Theil  n^cii 
Romagna  fchickte,  ward  durch  feine  Ankunft 
cin^  grofse  Revoluzion  bewirkt  und  diej^'ami- 
lie  Medici  zum  zweiten  Male  aus  Florenz  ver- 
trieben*  Von  Viterbo  fchickte  er  Gefandte  an 
Alexander  den  fechßei^,  um  wegen  des  Durch- 
marfches  durch  Rom  zu  unterhandeln  und  fo- 
wol  in  Toscana  als  in  Rom  'vrar  ilun  Philipp 
von  Savoyen  Graf  von  BrelFe  fehr  nützlich  und 
fuchte  bei  allen  Unterhandlungen  und  Vorfäl- 
lei:!  den  Yortheil  und ,  die  £hre  des  Königs  zu 
befördern.' 

,  II)  Zu  Capua  und  Neapel  leiftete  niemand 
Widerftand.  So%vol  der  König  Alfons  als  föin 
Sohn  Ferdinand  hatten  der  Krone  entfagt  Und 
lieh  entfernt,  da  lie  nicht  hoffen  konnten  das 
Volk  zu  ihrer  Vertheidigung  äu  bewafnen. 
Nor  in  einigen  Fefiungen  liefsen  fie  Befatzun-* 
gen  V09  treuen  und  auverläiligen  Trappen  zu« 
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rück.  Die  Gefchichte  liefert  kein  ähnliiclied 
Beilpiel  einer  fo  fchnell  und  leisht  gemachten 
grofeen  Eroberung,  tlenn  Karl  VIII  hatte  nicht 
nöthig  den  -Degen  zu  ziehn  oder  einen  Kano* 
nen^  oder  Flintenfchufs  zli  thun  am  diefito  'Ton 
Natur  fo  reichen,  von  einem  nicht  unkriegeri» 
fchen  Volke  beWohnten  und  bis  auf  diefen  Au* 
genfolick  von  muthvoUen  und  klugen  Fülrfiai 
regierten  Staat  zu  erobern.  Aber  kaum  vrsLt 
der  König  Karl  im  Befltz  der  Stadt  Neapel^  de* 
ren  Beispiele  die  übrigen  Platte  mit  Ausnahme 
weniger  folgten^  als  die  Franzofen  lieh  auf  die 
unmäfligfie  Weife  dem  Vergnügeli  und  den 
Ausrchweifungen  ifberliefsen  und  es  verfaum* 
ten  fich  gehörig  feftzufetzen  ^  weshalb  die  Ero- 
bern ng  eben  fo  fchnell  wieder 'verloren  ging 
ds  fie  gemacht  vrorden^r. 

III)  Ludwig  der  Mohr  hatte  fich^  föbald 
der  Tod  des  Herzogs,  feines  Neffen >  bekannt 
geworden  war,  vermittcift  feiner  hinterlifii* 
gen  Künfte  mit  Ausfchliefsung  des  von  Johann 
Galeazzo  hinterlaffenen  Sohnes  zum  Herzog 
ernennen  laffen  und  fich  fchon  im  VöraüJ 
durch  Geld  d^e  Belehnung  vom  Kaifer  Maxi* 
milian  verfchaft.  Er  ging  darauf^  wieder  zu 
'  dem  Könige  von  Frankreich  als  diefer  fich  noch 
in  Toscana  befaiid,  um  von  ihm  die'Bcleh- 
nung  über  Genua  auszuwirken ,   welches  als 
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ein  Leiin  der  JEranzöilfchext  Kronfe  «ngefehen 
wurde  und  wovon  die  Herzoge  voii  Mailand 
deii  BdKtz   ethaltett  'hatten.     Nächfi  diefetti 
wollte  er  als  Herr  von  Genua  die  Rückgabe  des 
Staats  von  Pifa/fodern,   welchen  die  Gehüefer 
«ine  Zeitlang  bc^fefTen  hatten.     Ludwig   fand 
den  Willen  des  Königs  feihem  Verfangen  ent- 
gegen, feine  Bitten  würden  abgefchlag^n  und 
dis   diente  ihm  zum  V©rWande  um  lieh»  von 
dem  zu  Gunfien  der  Fr4nzofen  gefchlofleneli 
Bündnifle  4u  trennen  und  «in  anderes  jenem 
ganz  entg^^engefetzties  zu  Stande  zu  bringen* 
Er  zog  den  Pabft  und  die  Vehetianer,  welchen 
der   auITerordentliche  Anwachs  det    franzöfi- 
fchen   Macht  in  Italien   unmöglich   gefallen 
konnte ,  in  diefe  neue  Verbindung.     Franz  II, 
Markgraf  von  Mantua  fchlofs  fich  mit  Vergnü- 
gen  an  dis  Bündnifs ,  weil  ihm  der  Befehl  der 
Venetianifchen   Truppen  mit   einem    grofsejr^ 
Gehalt  angetragen  wurde.     Der  Markgraf  von 
F«rrara^  obgleich  Schwiegerfohn  des  Herzogs 
Von  Mailand  behauptete  ßandhaft  die  Neutra* 
lität  und  erlaubte  einem  feiner  Söhne  in  dem 
Heere  der  Verbündeten^  dem  andern  in  dem 
des  Königs  von  Frankteich  Pienite    zu    neh«* 
men  *)•     Ludwig  änderte  .Betragen  jund.Spra- 
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che  gegen  den  König  von  Arragonien  und  hid 
ihn  zur  Rückkehr  in  das  verlalTene  Königreich 
Neapel  ein.  ~  Hätten^  die  in  Fiemont  regie- 
renden «Fürßenfich  in  das  Bündnils  mit  Sforza 
und  den  Venctianem  eingelalTen ,  fo  -würde  es 
Karl  dem  achten  gewifs  fehr  fchtrer  gevrordcn 
feyn,  mit  leinem  Heere  nach  Frankreich  zu- 
rückzukehren, ungeachtet,  ihm  die  Schweitzer 
zu  Hülfe  kamen.  Aber  die  vier  Fürßen  oder 
ihre  Stellvertreter  in  der  Regierung  -waren 
lamtlich,  ^obgleich  aus  verfchiedenen  Bewe- 
gungsgründen  und  Abfichten  auf  der  Seite  des 

Königs. 

IV)  Der  Herzog  von  Orleans,  Graf 
und  Herr  zu  Aßi ,  hatte,  ein  dem  Sforza  zu  fehr 
entgegen  gefetztes  Intereife  und  dachte  fchon 
auf  Mittel  ihm  das  Land  zu  entreifsen.  Der 
Markgraf  von  Saluzzo,  mit  einer  Nichte 
des  Herzogs  von  Orleans  vermalt  und  dem 
Könige  von  Frankreich  aus  Gründen  ergeben, 
-war  weit  entfernt,  fich  mit  den  Feinden  deflel- 
ben  zu  verbinden.  Monferrat  war,  fowol 
wegen  der  Neigung  der  Herzogin  Regentin  als 
Wegen  des  Interelle  des  Confiantin  Aranito  auf  . 
franzöfifcher  Seite.  Die*- Herzogin  Regentin 
von  Sa V Oven  konnte  mehr  Gewicht  als  die 
drei  vorigen  in  die  Schaale  legen,    weil  die 

Staaten  ihres  Landes  dis-  und  jenfeit  der  Alpen 

das 
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das  Gebiet  Voii  Mötifeitatj  Salüzzö  und  Aßi 
zufattiltiengenommen  an  Gröfse  \veit  übertra* 
fen*  Lüfhvig  foderte  fie  zttt  Theiltiahiiie^  an 
dem  BütidriilTe  mit  Venedig  gegen  deti'Köilig 
von  Pratiki;eic1l  dringetid  atif ;  lle  Verfuhi*  aber 
fehr  Voi-fichtig  tind  liefs  ihm  Hofnüng,  unl 
feineii  FeiildfeligkeiteJi  ausÄüweichen  j  dÄ  et 
ihr  in  Pieniorit  vielen  ächad!?n  züfügcii  konnte^ 
Wofern  es  ihm  geläng  die  franÄölifche  Attnee 
Äü  vemichteil*  Auch  ^aren  ihre  RätHe  von 
der  üeberlegeiiheit  der  Verbüildeten  fehr  wohl 
unterrichtet  Aber  löbäld  fie  gftwifs  tVufste, ' 
dafs  eine  gröfse  Verfiärkitng  von  Schweitzern 
Zur  Armee  des  Königs  fioTse^  erklärte  fie  lieh 
öffentlich  für  ihn  und  erlaubte  ihm  in  Verfehle* 
dgie  piemontefifche  Plätze  Befatzung  zu  legen. 
V)  Der  König  näherte  Ach  ^er  Lombär* 
dei  nicht  ohne  ßeförgnifs  Von  dem  Paß  über 
die  A  penninen  aii  den  Ufern  des  Tatiärö  ahge«* 
fchnittett  äu  werden*  Mehrmals  liefs  er  daher 
deii  Herzog  von  Orleans  auffordern  ihm  entge- 
gen zu  kommen ,  um  ihm  den  Weg  äu  fichem« ' 
Aber  diefer  ^nd  dagegen  für  gut  im  Mailändi» 
fchen  Eroberungen  für  fich  zu  machen«  Er 
bemächtigte  fich  mit  Hülfe  des  Oppicino  und 
Manfrcdo  Caccia,  weiche  beide  von  Sforza  bei 
einem  Streite  über  gewifle  ihnen  zugehörige 
Kanäle  beeinträchtigt  und  beleidigt  waren,  der 

Oerdi.  V.  Said.  LTli.  4^ 
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Stadt  NovÄta  ijnr  Nachtzeit^  und  tintcr^ 
nahm  von  hier  aus  Streifer^ien  in  dem  Geriet 
des  Sforza*  Unter deflen  hatte  Katl  aus  ver- 
fchiedenen  an  einem  andern  Orte  zu  beruhten* 
den  Ujffächen  das  Königreich  Neapel  mit  lei- 
nen Truppen  verlaflen  und  war  eilfertig  nach 
Hofh  gegangen,  von  >vo  Alexander  VI  aus 
Furcht  gefangen  gi^noinpien  zu  werden  entwi- 
chen  war.  Er  hielt  fich  einige  Tage  langer  als 
es  rathfam  war  in  Siena  auf,  machte  einige 
Anordnungen  in  Pifa,  immer  übel  berathell 
TOÄ  feinem  Günftlinge  Ludwig  von  Luxem* 
bürg  Grafen  von  Ligni  und  trug ,  aufgefodeti 
von-dena  Kardinal  della  Rovere    üiid   ibleto 

'  Fieschi ,  dem  Grafen  von  Btefle  eine  Untemeh-» 
mung  g<^en  Ge^iua  auf,  um  es  dem  Hera^ige 
von  Maüand,  zu.  entreifsen.  Nachdem  er  mit 
grofser  Belchwerde  und  Gefahr  über  die  Apen* 
ninen  gegangen  war  traf  er  auf  das  Heer  der 
Verbündeten  welches  fich  ins  Parmefanifche 
gezogen  hatte-  und  das  feinige  an  Zahl  und 
Macht  ohne  Vergleich  übertraf*  Es  kam  zu 
einer  blutigen  Schlacht  bei  dem  Dorfe  For^ 
novo.  Karl  und  feine  Tiiippen  thaten  Wun- 
der der  Tapferkeit  und  hier  leiitete  dem  Koni-« 
ge  das  von  dem  Herzoge  von  Savoyen  ihm  ge« 

-fchenkte  Pferd  die  aufferordentlichen  Dienße^ 
■prelche  die  Gefchichtfclureiber  der  Zeit  und  be^ 
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tondefs  Jövius  fchilderh.     Die  Italiener  mach^ 
ten  den  erften  V^iIUch  in  einet  bei  ihnen  feit 
langet  Zeit  nicht  gewöhnlichen  Art  zu  fechtehi 
Beide  Theile  eigneten  fich  deii  Sieg  mit  eini- 
gem Gründe  zu,  "^eil  der  Verlüft  beider  Hiee- 
re  groß    Van    Die  Italiener  verloren  mehr 
Trufipenj  die  Franzofeti  mehtfieüte.     In- der 
That  "ivai-  es  die  Begierde  zu  jlünderri  der  ficH 
zuerß  die  Strädiöten  (leichte  Reütferfei-  der  Ver- 
bünd^ten)  und  dätm  iiach  ihrem  JBeifpiifel  auch 
die  übrigen  Soldaten  iibferliefseh^    tvas    den 
Franzdfen  den  Sieg  VerfchaiFte  und  ihnen  deii 
Weg  nach  Pietilöiit  öfnete  *);     Der  Köhig  kaiil 
glücklich  tiathAfti  und  von  da  nach  Türin,  oft 
auch  nach  Chieri  um  die  Sighörä  Atiliä  Solarä 
zttbefuchen,  die  ahj^hiti  bei  feineferfien  Durch* 
reife  eine  Erobening  gemacht  hatte: 

Iti  diefen  l'ageli  fttrb  Marie  von  SerVifeil 
vervrittWete  Markgräfiri  und .  Regentin  voii 
Monferrat  und  hinterliefs  ihren  Sohn  iiöoh  im 
Knabenalten  Es  entflarid  ein  neuer  Streit  über 
die  Regeiitfchaft.  Der  König  von  Frankreich 
glaubte  fich  "vregen  der  auf  feinfe  Mäfcht  ge- 
gründeten Auctorität,  vielleicht  auch  äli^ 
Lehnsherr  defi  Markgrafen  von  Saluzzö^  der 
&th  übetdis  in   feinen  Kriegsdienfieü  befand^ 


/' 
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berechtigt,  ßch  in  die  Streitigkeiten  zu  mifchen 
und  fchickte  nach  Cafäle,  der  damaligen  Refi- 
denzi  des   herzoglichen  Hanfes,    Philipp  von 
Coniines  Herrn  zu  Argenton^  um  Kenntnifs  von 
d^r  Sache  zil  nehmen  und  fie  fo  viel  möglich 
in  Ordnung  zu  bringen^  damit  der  Herzog  von 
Mailaiid  tiebft  feinen  Verbündeten  keine  Gele- 
genheit fände  ^  fich  der  Kräfte  diefes  Staats  ge- 
gen ihn  (den  König)  felbft  zil  bedienen.    Co- 
niines. entfchied  den  Streit  zUm  Vortheil  des 
Confiantiri  Aranito  öder  Acpminato,  wie  andre 
ihti  netiiieuj  und  liefs  ihn  als  Vormund  des 
jungen  Markgrafen  und  als  Regenten  anerken- 
nen- Auch  der  Graf  Albertino  Boschetto,  Hof- 
marfchall  des  Markgrafen  Von  Mantua  befand 
fich  am  Monferfinifchen  Hofe,  wohin  er  zur 
Beileidsbezeugimg  über  deii  Tod  der  Markgrä- 
fin  gekommen'  war*     ^ei  der  Zufammenkunft 
lenkte  fich  das  Gefpräch  auf  öffentliche  Vorfäl- 
le und  fehr  natürlich  War  bald  Von  den  Vor- 
theileii  die  Rede  Ivelche  der  Friede  älleta  Thei- 
len    geAvähreii    tviird^.     Cornmes    tihterhielt 
fchönfeit   der  Schlacht  bei    Pornovo    einen 
Briefwechlel  mit  den  Veiietianifchen  Pi^ovedi- 
toren  und  nahm  Gelegenheit,  ihnen  den  Inhalt 
des  tiiit  dem  MäntuanifchenMitiilter  geführten 
Gefprächizti  melden.     Dis  hatte  fo  guten  Er- 
folg, dafs  die  Venetianer  einftimmig  mit  dem 
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Herzoge  dem  Könige  VorjTchläge  thtin  liefsen. 
Zu  eben  der  Zeit  da  Comines  mit  den  Venetia- 
nifchen  Proveditoren  und  dem  Markgrafen  von 
Mantua  unterhandelte,  >var(J  dieCe;  Angelegen- 
heit auch  zu  Turin  ?Lwrfchen  der  Herzogin  von 
Savoyen  und  dem  Könige  ron  Frankreich  oder 
vielmehr  zwifchen  Lud^g  de  Morri  General 
der  Finanzen  oder  Schatzmeißei*  des  Herzogs 
und  dem  Kardinal  von  S.  Malp.  der  in  dem 
Haufe  des  Morri  wohnte,  betrieben, 

I 

VI)  Die  Conferenzen  zwifchen  den  Vene- 
tianifchen  Prpvcdito^ren  y  dem  Bemardino  Vis- 
conti, Abgeordneten  des  Herzogs  von  Mailand 
und  dem  Markgrafen»  von  Mantua  General  der 
Venetianifchen  Truppen  von  einer  Seite  und 
fünf  oder  fechs  Deputirten  deS'  Königs  als  Bri- 
^onnet  Kardinal  von  S.  Malo,     dem  Prinzen 
von  Orange,     Comines  von  Argenton  u.  f.  >v.  . 
von  der  andern ,  wurden  auf  einem  Landgute 
zwifchen  Camairano  und  Borgaro,  zweien  von 
Novara  gleich  weit  entfernten  Ort^n  gehalten. 
Zwifchen  den  Trvippeii  welche  Novara  bela- 
gerten und  den    lieh'   darin    yertheidjgepden 
Franzofen  ward  ein  Waffenßillltarid  gefchlof- 
fen  und  d^r  H^rzpg  von  Mailand  fAs  das  Haupt 
äer  Verbündeten  erlaubte  dafs  d^r  Herzog  von 
Orleans  und  der  Markgraf  von  Salvizzo  die  Fe- 
ftung  verlaffen  köniiten ,  unter  der  Bedingung 
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dahin  zurückzukehren ,  falU  4er  Friede  mcht 
zu  Stande  koi^men  follte,  Nßch  ihrer  Ankunft 
zn  Vercelli  bewirkten  f^e  bei  den^  Könige  und 
dann  auch  bei  dem  Herzogf  von  Mailand  eine 
Verlängerung^de^  WafFenßillltands,  var  deffen 
Ablauf  niai)  fich  über  die  Friedensbedingungen 
verglicht  Der  Vertrag  ward  endlich  von  den 
beiderfeitigen  Abgeordiietfsn  un^ien&eichnet  und 
zu  Ve^rcelli  d^m  Könige  vorgelegt.  In  den 
vorher  zu  diefem  ZJweck  vor  dein  Könige  an- 
geftcllten  Berathfphl^gungen  waren  die  Mei- 
nungen fehrveylchicden^  Der  Steur  de  la  Tri^ 
mouille  nnd  de^^  Herzog  von  Orleans  fiimmten 
für  die  Fortfet?.ung  des  fCrieges»  Der  Prinz 
von  Oi-ange  ,^  Jfuchte  hehnlich  den  VortheU  ^^ 
I^aifers  Maximilian  J  zu  befördern,  der  dto 
Fortfch^tten  des  l^önigs  von  Frankreich  iu  Ita- 
lien möglichft  entgegenarbeitete,  'und  yieth 
daher  eifrigit  zur  ^nnahmq  des  angebotenen 
Friedens,  De?  Streit  »w^fchen  ihm  und  dem 
HerzQge  von  Orjeana  erhitzte  fich  bis  ?um  oe- 
leidigendfn  Wo^-twechfel  und  "s^u  JJerausfode- 
rungen,  Wenn  g^eic}^  d^r  Rat:!^  äps  Prinxeu 
von  Orange  %"erdächtig  fchßinen  mulgtei,  fo 
ward  er  doch ,  we^  diefer  n^ehr  Y^l»  Qrleans  ein 
Qün|tling'  des  .Königs  war,,  befolgt  und  der 
friede  angenommen  und  beltätigt.  Der  crfte 
Artiicel  enthielt  die  Rückgabe  von  ff ovya  an 
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den  Herzog  von  Mallaud ;  die  andern  betrafen 
die  Atigelegcnheiten  von  Genua  nnd  Neapel, 
einer  aber  bezog  lieh  befond^rs  auf  den  Herzog 
von  Savoyen  und  fetzte  f eß ,  dafs  der  Herzog 
von  Mailand  il^m  wegen  de9  dem  Könige  auf 
der  Rückkehr  nach  Frankreich  geftatteten 
Durchuiarfches  und  geleiteten  Beiftatides 
nicht  feindlich  beliandeln  könne.  Der  König 
ging  (darauf  von  Vercelli  nach  Trino  in  Mon^ 
ferrat  und  lud  hieher  den  Herzog  von  Mai-^ 
land  ein,  der  aber  die  Einladung  ablehnte« 
Vt)n  Trino  begab  fich  Karl  VIII  mit  feinem 
ganzen  z^hlreiöhei^  Gefdge  von  Pc^ixtzen,  Frälar' 
ten  und  andern  Herren  über  die  Alpen  zurück 
und  feine  Rückkehr  glich  mehr  einex^  Flucht 
als  der  Ankunft  eines  Siegers«  In  der  That 
brachte  diefe  berufen^,  mit  beifpiellofem 
Glück  angefangene  Expedition  am  Ende  für 
Fratikreieh  weit  mehr  Schaden  als  Yortheilt 
Das  eroberte  Reich  «ging  indefs  w^t  mehr 
durch  die  Schuld  der  franzöllfchen  Refehlsha« 
ber  als  durch  die  Tapferkeit  Ferdinands  von 
Arragonien  verloren,  welcher  es  mit  eben  der 
Leichtigkeit  wieder  erhielt  init  der. er  v^rtriep 
ben  worden  war. 

Dodi  der  Herzog  Ludwig  von  Orleans 
fall  lieh  früher  als  er  g^laubt  hatte  im  Stande« 
feine  Abßchten  felWt  auszufiihren^  und  £cK 
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Mailands  zu  bewächtigep  *),  •Denn  da  der  eüi- 
i^ige  Sohn  {i^^rls  des  achten  und  bald  darauf  er 
felbfi  ftarb  (1498),  gelängte  ^r  als  näehfler 
Prinz  des  Jeöxiigliclieyi  Haufe?  zum  Thrpne, 
und  h^tt^  ihn  k^un^  in  Befitz  genopimen»  ^^^ 
erAnfialten  zur  Eroberung  Mailands  traf. 
3chon  5& wei  J^hr  yoy  feinem  Regierungsantritte 
•\yar  der  junge  Herzog  von  Savoyen  Karl  Jo- 
h^nn  Am^d^uS'oder  Karl  der  ?;Treite  zu  ]Monca- 
lieri  geftorben  (16,  April  ^496.)  Seih  Tod  ward 
durch  einen  Fall  beini  Ballfpiel  odey  nach  an- 
dern dadurch  verurfa<bht ,  dafs  er  ^iiä  dom  Bett 
oder  von  einem  Stuhle  |iel  **)t  Er  h?itte  zwar 
eine^ Sehweite?;  aber  ihpi  folgte  kraft  desSali- 
f^hen  Qefetzes  feines  Grofsyaters  Bruder  Phi- 
lipp Qraf  von  BrelTe,  ein  jüngerer  Bruder 
Aniadeus  de?. neunten  nnd  dey  fünfte  Sohn  des 
Herzogs  Lud.wig,  ' 

,  Yll)  Wenige  Grafen  und  Herzoge  von  Sa- 
voyen gelangten  mit  fo  ausgezeichneten  Fähig- 
keiten zur  Jlegierung  ^Is  der  Greif  Philipp  von 
Bxefle.  Geiftvoll,  thätignnd  kühn  von  Natur 
haitte  er  durch  Alter  und  n^anch^rlei  Schickfale 
feiner,  frühern  Jahre  fo  viele  Erfahrungen  ge- 
fammelty  fo  großen  Ruf  in  ganz  Europa  erwor- 

*)  Comineß  ^bi  fupr^  pag,  53a, 

^*)  Cliiffa  ifior«  ii  Vi^rnoiL%e  pag,  Si2o,    Oxnch.^  p.  588. 
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ben,  dafs  er  bei  einepi  langem  J^eben  nicht 
-nur  fein<?n  Staateki^  fonderh  dem  ganzen  Ita- 
lien die  •wefentlichßen  Voitheile  geleiftet  ha- 
ben würije,  flr  war  nach  dem  Tode  des  Lo- 
renz von  Medicis  def  einzige,  weither  der 
Uebcrmächt  Ludwigs  des  Mohyen  und  jedes  an- 
dem  einheimifchen  und  A^swäirtigen  Feindes 
da«  Gleichgewicht  halten  und  alle  verderbli- 
chen Plane  verpiphten  kpnntet  JMit:  fejtenei* 
Mäfsigung  verzieh  er  allen  die  ihn  vormals  bfer 
leidigt  hatten,  und  begann«  feine  Regierung 
?ur  gröfsten  Freude  des  Volks,  ?iachdem  er 
vom,  JC^ifer  Maxipiilian  I  die  Belehnung  erhal- 
ten hatte.  Aber  fchon  n^ch  achtzehn  Mo- 
naten Itarh  er,  im  JjQt^ember  14.97.  Unter 
leinen  Kindern  dürfen  wir  den  Namen  der  Grä- 
fin Luife  von  Angouleme,  Mutter  Franz 
desefften,  nicht  tj hergehen,  weUh^  obgleich 
fie  nie  Königin  hiefs ,  doch  dqs  gröfste  Anfehn 
in  Frankreich  behauptete  und  nicht  viel  weuit 
ger  als  regierende  K-önigin  -^ar. 


'■ll'     V 
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Neuntes     KApitel« 

/)  PhiKbert  11  folgt  feinem  Vater  ak  Herzog  von^Savoyeju 
fj)  Sßin  Bündnifs  mit  Ludwig  XII  von  Orleans» 
JII)  Ludwig  XII  erneuert  den  Krieg  in  Italien» 
JV^  Er  erobert  das   Gebiet  von  Mailand^    verlier^  ef  uni 
urnerwirfi  ts  Jich  wieder. 


I     jj    'I  r 


I)  Auf  den  Herzog  Philipp  von  Savoyen  folgi: 
tefein  ältelterSobn  yhüibert  II,  der  Schö- 
ne  genannt,  in  einem  Alter  von  ßebzehn  Jah-* 
r^n  und  bereits  vermalt  mit  Joland^  von  Sa- 
vpyen  Tochter.des  vormaligen  Herzogs.  KarlsL 
Er  h^tte  feiner  Jugend  ungeachtet  neblt  JTeinem 
V^ter  den  König  Karl  VIII  auf  dem  NeappJitar 

nifchen  Zuge  begleitet,  nachher  auch  der  Un- 

*  * ' 

temehpiüng  auf  Genua  beigewohnt  und  eben 

fo  viel  Klugheit  als  Muth  bewiefen.     Ludwig 

HefjLOg  von  Orleans  und  Herr  zu  Afti  hatte 

vielleicht  mehy  Intereffe  als  irgend  jematid  ih« 

kennen  zu  lernen ,  da  er  ein  Jahr  nach  Phili- 

t)erts  Regierungsantritt  Kayl  deni  .^cH^en  als 

König  von  Frankreich  gefolgt  war  und  feinf 


f 
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Anfprüche  auf  das  Herzagthum  Mailand  gel- 
tend  machen  wollte.  Er  bemühte  fich  fehr 
ein  Bündnife  mit  dem  Herzoge  von  Savoyen  zu 

•jchliefsen,  von  deilen  Noth wendigkeit  zur 
Enreiehung  feiner  Abfieht  er  fehr  überzeugt 
war  und  hierin  befiand  fein  ^rftes  Regierungs- 

,  gefchäft  in  ße^j^ieliuixg  ^uf  ai^^i^ärtige  Angeje- 

heiten. 

♦ 

II)     Das    Bündnifs    ward    unterhandelt 
durcH  den  in  eben  diefen  Tagen  zum  Kardinal 
erhobenen  Erzbifphof  von    Ronen,     Georg 
von  An^boife,  Staatsminifter  Ludwigs  XII 
und  von  Seiten  des  Herzogs  durch  den  Grafen 
de  la  Chambre,    den   angefehenfien  Mann 
am  Hofp  yox>  Savoyen,    welcher  ichon  unter 
dervojigen  Regierung  in  den  wichtigftcn  An^ 
gelegenheiten  gebraucht  ^vcwrden  war.     Beide 
bevollmächtigte  fchloffeH  und  unterzeichneten 
zu  Caßel  Reinäldo  den  Vertrag,  der  nach«? 
her  vom  ller^poge  im  Mai  u]|;i4  vom  Könige  im 
Junius  1498  ratiliprt  wurde,   .  Der  Jlerzog  ge«^ 
Itand  darin    de^  fran^öüfph^n  Truppen'   den 
Dürchmarfch  ^u'und  verfpraph  ihn^n  die  nö«« 
thige^  t-.eben$mittel  gegen  Bezahlung  zu  lien 
fern,     Der  König  verpflichtete  fich    dagegen 
dem  Herzoge  eine  jährliche  Penfion  von  zwei 
y^nüi  dreifsigtaufend  Lire  imd  feinem  Bruder 
Ae«i  fogenaiiiiiten  ]ßaß^d  |vo?i  Savpye^  ÄCflftt 


\' 
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zehntau  fend  Lire  zu  zahlen.     So  oft  der  König 
in  Perfon  zur  Anführung  der  Truppen  nach 
Italien  kommen  M^ürde,  follte  ihm  gleichfalls 
nebft  feinem  ganzen  Gefolge  der  Durchzug  und* 
die  Bi^fetzung  ge>viirer  Platze  zu  feiner  Sicher- 
heit geftattct  feyn.     Wofern  der  Herzog  per- 
fönlich  an  dicfem  Kriege  Theil  nähme  follte 
ihm  der  König  den  Befehl  über  zweihundert 
Mann  WafFenreuter  und  dieÜnennung  der  0fr 
j(iciere  derfelben  uberlj^flTen.  Hätte  der  König  das 
Mailändifche  Qebief:  erqbeyt  ^  fo  follte  er  dem 
Herzoge  yon  Savoyen^  einen  verhjiltnifsmäfsi- 
gen  an  Piemont  gränzenden  Theil  diefes  Lian- 
des  abtreten  und  ihm  und  feinen  Nachkommen 
den  Befitz   deflelben  garantiren.     Der  König 
fchlofs  zu  gleicher  Zeit  auch  ein  Bündnifs  mit 
den  Yenetianem   and  yerfp räch  unter  andern, 
jhnen  die  Befitznahme    der    St^dt    Cremona, 
womach  fie  fehr  itre})te|i,     zu  ge|t^tten*     Er 
kam  felbft  bis  nach  Lyon,   und  vertraute  die 
Anführung  der  l'ruppen  feinen  gefchickteften 
Generalen^  dem  Grafen  von  Ligni,  dem  Eber- 
hard von  Aubigny  und  Johann  Jakob  Tri* 
vulzp.     Der  letztere,  ein  ^vertriebener  Mai* 
länder,  w^ir  aus  Rache  updPrivathafs  gegen  den 
Herzog  von  Mailand  der  eifrigfte  Beförderer 
diefes  Krieges. 

|I1)  Die    crften   Operationen    beßanden 
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in  Eroberuiig  von  Anhojie  und  Rocoä 
d'ArazzOj  zweier^  damals  fehr  foften  Schlöf- 
fer in  der  Mitte  zwifchen  Piemont,  Monferrat, 
der  Graffchaft  Alti  und  dem  Mailätidifcnen 
Staate^  weicher  fich  bis  nach  Aleffaiidria 
mit  Einichlüfs  dieies  letzterh  erfttecktei  Diefe 
zum  iCriege  gebolirne  Stadt  war  auch  damals 
die  VoTtnaüör  Mailands  gegen  Weßeri.  Sobald 
der  Herzog  Sforza  erfuhr,  dafs  die  franzöfi- 
fchen  Truppen  im  Anzüge  ge'gan  ihn  begrifFen 
und  fchori  über  die  Alpen  gegängeti  Wären, 
fchickte  et  feine  erfi^n  Giinftlinge  Johann 
GaleaÄiid  Sänfeverino  .ütid  ctefleii  Bru- 
der  Gaja^zzo^  jelieti  itur  Aufficht  utid  Ver- 
tiheidigtiiig  voh  AlelTaridria^  dieferi  gegen  die 
Veneti^tier ;  dehti  er  hielt  beide  für  feine  tüch- 
tagften  und  tretieften  Öfficiere.  Aber  >der  Er- 
folg bewies  j  dafs  der  fonft  fo  kluge  Herzog 
den  Muth  dcÄ  eitlen  wie  die  Treue  und  Sinnes- 
art des  ändpm  fehr  fchlecht  gekannt  hatte,  und 
dafs  ein  Rolk  tumtneln  und  im  Turniere  lian- 
zen  brechen  - —  worin  .Sanleyerino  jedem  an- 
dern Italiener  überlegen  war  —  etw^s  gani 
andres  fey,  als  ein  Heer  anführen  und  eine 
Belagerung  aushalten*  Ungeachtet  der  fiarken 
Befatzung  die  Johann  Galeazzo  in  Alelfändria 
befehligte,  hatte  et  bei  dem  Anrücken  der 
Franzofen  nicht  nur  den  Muth  nicht,  Ausfälle 


t 
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surreohtänZ^ic  zu  tnun>  fondem  wartete  taum 
den  Anfang  der  B^lageruit|^  ab.  Gajazzo  dage- 
gen, welchem  der  Hejzog  Befehl  ettheilthati 
te,  feinem  Bruder  in  der  belagerten  Stadt  zu 
Hülfe  zu  eilen  ^  blieb  dbfichtlich  zurück  und 
hüjtete  £ch,  die  Eroberung  derfelben  zu  hin^ 
derui  Er  fand  fich  nemlich  dadurch  beleidigt^ 
daüs  Sfoi:za  feinem  jungem  Brüder  das  Haupt«» 
commando  übertragen  und  ihn  zurückgefetzt 
hatte  uild  fafste  daher  gegen  feinen  Öberh^mi 
einen  unVcrföhnlichen  Hafs,  den  er  aberforg- 
fältig  zu  verbergen  wufste;  Um  feine  Rache 
zu  befriedigen  unterhielt  er  ein  geheimes  Ver- 
ftändnifs  mit  Frankreich  und  verfprach  demKo- 
nige  die  Eroberung  desStaatszu  ferleichtemund 
deitHuindes  Sforza  ^u  befördern.  Nipht  zu- 
frieden feinem  Bruder  jene  Yerftärkung  vorzu* 
enthalten^  Ichrieb  er  ihm  tjberdis  wie  man 
glaubte  im  Namen  Und  unter  dem  Siegel  des 
Herzogs  einen  erdichteten  Briefe  mit  dem  Be^ 
fehl^  Aleflandria  der  Discretion  des  Feindes  zu 
überlaflen  und  fich  mit  feinen  bellen  Truppen 
unverzüglich  nach  Mailand  zu  begeben^  wo 
man  gefährliche  Unruhen  fpüre«  Sanfeverino 
—  wofern  er  nicht  um  feinfe  Fdgheit  zu  be-* 
mänteln  felbft  der  Erfinder  diefes*  Briefes  wai' 
-^*-  entfloh  demnach  ,1  ohne  die  andern  Öfficie- 
ttf  den  einzigen  LüOio  Malvezzo  ansgenom^ 
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nlen,   davon  zu  benachrichtigen,  zur  Nacht- 
zeit mit  einem  Theile  dfer  leichten  Jleutetei. 

IV)  Kaum  erfuhr  dis  die  übrige  Belatzung 

als  fie  aus  einaiider  lief  und  den  Franzofen  dife 

Thore  oiFen  liefs.     Die  Einnahme  diefet  Stadt 

hätte  die'  üebergabe  von  Valenza  am  Po  ^  voii 

.Ponte  Curonej  endlich  auch  die  von  Tortona     ^ 

und  Novara  zur  3F*olge#    Lud\yjg  Sforza  gerieth 

dadurch  in  feiner  Hauptßadt  in  di«^  gröfsteVer*. 

legenheit,  und  nachdem  er  die  mit  ihm  unzü« 

'  fricdenen  Bürger  vei*geblich  zu  feiner  Verthfeii 

diguliig  aufgefod«rt  hatte^  reifete  er  ab/  (a.Sept; 

14.99)  und  nahm  den  Weg  nach  Deutfchland,- 

wohin  feine  Söhne ^  Gemalin  und  Schätze  Vor* 

an  gegangen  Waren.  \  Der  König  Ludwig  ging     . 

bei  der  Nachricht  von  den  Fortfchritteh  leinet 

Ajmee  und  von  der  Abreife  des  Sforza  über  die 

Alpem     Der  Herzog  Philibert  tiahm  ihn  zu 

Turin  init  grofsef  Pracht  auf  tind  begleitete  ihn 

nagh  Mailand.    Hier  sv^xA,  der  König  mit  Freu- 

deiibezeugungen  empfangen  und  hatte  nicht 

nöthig  einen  Schüfe  zu  thurii     Noch  hielt  hi^r 

Bemardin  von  Corte  das  für  unüberwindlich 

geltende   und   gut  verforgte  Kaftell    bafetzt* 

Aber  er  liefs  fioh  von  den  fraiizofen  durph  gro- 

vfse  Summen  beftechen^   zog  ab  und  übergab 

ihnen  das  Kaßelb     So  kam  in  nicht  mehr  ak 

z-wanzig  Talgen  feit  dem  erften  Einmarfch  d€t* 
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friinzölifchei)  Truppeü  iii  das  mailandifche  Qit* 
biet  das  gat^ze  Mreitläufige  und  reiche  Herzög- 
thum  iiebß  vieleti  itzt  zutn  Pietnontefifchcn 
gehörigen  Städten  in  die  Gelivalt  Lüdl/Vigs  XII, 

,  welchei*  nur  wenige  Wocheti  in  derti  eroberten 
Laiide  zubrachte  und  clanii  l^äcli  Fränkreick 
zurückkehrte.  Man  üiidet  übrigens  nicht, 
dals  et  deiti  Helrzoge  VohSäVoyetl^  -vrelcber  ihn 
bis  dahin  begleitet  hatte  ^  den  vetlpröcheiieti 
Antheil  des  Mailändilcheh  eingeräumt  habei 
Jedoch  verlor'  Ludwig  XII  disitial  den  Staat 
eben  fo  fchnell  als  er  ihn  erobert  hatte.  Lud- 
wig Sforza  war  in  fciiler  ttoliiutlg  vom  Käifcr 
Maximilian  Hülfe  tm.  erhalten  zwar  getäüfcht 
worden,  hatte  fich  aber  ah  die  Schweitzer  ge* 
wandt  und  von  ihnen  aohttaufend  Mann  in 
Sold  genommeii.  Mit  diefeii  kehtte  et,  fünf 
Monate  ttach  feiner  Abreife ^  über  Como  liach 
Italien  zurück*  Frohlockend  hatteti  die  Mai* 
landet  ihn  abreifen  gefehnj  frohlocketid  em- 

'  piingen  fie  ihn  Wieder  J^  denn  iiOch  wüthcten 
in  diefer  Stadt  die  Factiotieii  der  Welfeü  und 
Gibellineti.  Das  Haupt  det  Weifen  Wät  eh  er 
nach  Frankteich  übetging  Ttivulzo ;  die  Gibel- 
linen  Waren  gröfstentheils  Anhänger  des  Her* 

,  Äogs,  iii  der  Vorausfetzüngj  däfs  er  die  Aüctori- 
tät  und  Unterftützung  des  Kaifets  als  erftcn 
Befchützers  der  Gibellinifchen  Patthei  für  lieh 

habe* 


/ 
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habe.     Die  Mailänder  theils  imzufriecleri  mit 
den  bei  Trivulzö  zurückgebliebenen  Franzofen, 
theils  aufgebracht,  d'afser  als  Oberhaupt  der. 
Weifen  die  Gibellinen  unterdrücke,  äullerten 
laut  ihre  Wünfehe  für  die  Rückkehr  de$  Her- 
?,ogs  indem  fie  Moro,    Moro  riefen;    denn 
unter  diefeni  Beinanxen  war  Ludwig  bekannt. 
Noch  befanden  fich  äu  Mailand  oder  wenige 
ftens  imKa|tell  jene  zweihundert  WaiEenreuter 
des  Herzogs  von  Savoyen  unter  den .  Befehlen 
Cafpars^Ierrn  zuCorfinge  eines  favoyardifiphen 
Edelmannes.    Als  diefer  erfuhr  dafa  Tjliul?iO  im 
Rathhaufe  bekämpft  und  gleichfam    belagert 
werde,  bahnte  er  lieh  mit  fechzig  von  jeinen 
I^euten  einen  Weg  mitten  durch  den  wüth^n- 
den  Haufen  der  Belagerer ,  befreite  ihn  glück- 
licli  lind  führte  ihn  ins  Kaftell.  Von  da  zog  fich 
Triulzo,  nachdem  er  da^Kaßell  von  Mailand 
hinreichend  vorforgt  hätte  nach  Mortara ,  wo 
er  fich  beflfer  vertheidigen  zu  können  hoffte. 
Unterdeflen  rückten  zehntaufend  andre  Schwei- 
tzer im  Solde^  des  Königs  von  5^rankreich  an 
und  vereinigten  fich  mit  fechstaufend  Franzo- 
fe^  und  fünfzehnhundert  Lanzen,  fämtlich  un- 
ter dem  Oberbefehl  des  Louis  de  la  Trimotiille 
und  des  Grafen  von  Ligni.     Sie  untemalmien 
die  Belagerung  von  Novara,  wo  fich  der  Her- 
zog Sforza  mit  drei  Brüdern  Sanfeverini  befand. 

Gefch.T'Sard.I.Tlu  43      - 
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Die  dortigen  Schweitzer  durch  dieBeßechun- 
£;en  franzöfifcher  OfRciere  gewonnen  machten 
fich  anheifchig  den  Herzog  ausliefern ,  nach- 
dem fie  ihm  verfprochen  hatten  9  ihn  als  einen 
der  ihrigen  verkleidet  hindurchzubringen, 
Novara,  Tortona  und  aUe.an  der  Seite  von  Pie- 
mont  gelegenen  Städte  Mailands  kamen  nun 
wieder  unter  di6  Botmäfsigkeit  Ltidwigs  XII, 
luid  die  der  öftliehen  Gegenden  wurden  von 
den  angräuÄenden  Venetianem  ci'obert.  Das 
Kaltell  von  Mailand  war  den  Franzofen  geblie- 
ben und  fie  nahmen  auch  den  Kardinal  Asca- 
nioSforza,  der  es  belagerte,  gefangen.  Der 
Herzog  ward  bekanntlich  in  das  Kaltell  Lo- 
ches geführt,  wo  er  nach  vielen  Jahren  ftarb; 
der  Kardinal  ward  als  Gefangener  nach  Lor- 
ges  gebracht  und  erft  nach  drei  Jahren  unter 
dem  Fontiiicat  Julius  des  ZAyeiten  in  Freiheit 
gefetzt. 


^ 
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Zehntes    K  a  p  i  t  e  L 

/)  Charakter  Ludwigs  .11^  Markgnxfen  von  Saluzzo,y  welcher 
dem    Herzoge   von    Nemours   als    Vicekonig   von   Neapel 

//)  Sein  Unglück  am   Garigliano, 
Jll)  Sein  RücMzug  und   Tod* 
J[V)  Tod  JPhdibvu  IL 


I)  J-Judwig  XII  begnügte  lieh  nicht  mit  dem 
Befit7;e  Mailands,  ■worauf  er  erbliche  Anfprü- 
che  hatte,  fondern  wollte  itzt  auch  andre 
Rechte  oder  vorgebliche  Anfprüch^  auf  das 
Königreifch  Neapel  geltend  machen  und  erklär- 
te fich,  kraft  einer  von  Johann  II  feinem  Vor- 
ganger  Karl  VIII  gemachten  Cellion ,  für  den 
Erben  der  Könige  aus  dem  HauXe  Anpu.  fer 
unternahm  jedoch  diefe  Erobeiiing  nicht  für 
lieh  allein,  fondem  verglich  lieh  darüber  mit 
Ferdinand  dem  Katholifchen,  Könige  von  Arra- 
gonien.  Beide  wollten  das  Königreich  Frie- 
drich dem  dritten,  natürlichem  Sohne  des  alten 
Königs  Alfons  mit  vereinter  Macht  entreifsen. 
Piemont  fowol  als  Monferrat  und  die  Provin- 
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zen  der  Lombardei  litten  felir  wenig  bei  diefer 
Unternehmung. 

II)  In  Saluzzo  regierte  Ludwig  II 
nach  vielen  Widerwärtigkeiten  unter  glückli- 
chem VerhältnilTen.  In  feinen  erften  Regie- 
rungsjahren  hatte  fein*  Staat ,  wie  wir  oben  er- 
zählten, durch  den  Krieg  mit  dem  Herzoge 
Kätl  I  viel  gelitten.  Nachdem  er  aber,  begün- 
ftigt  und  gefchützt  von  Ludwig  XI,  Könige 
von  Frankreich,  wieder  hergefiellt  war,  liefs 
er  fich  die  Verbefferung  feines  Landes  dureh 
gute  Einrichtungen  und.  unlängbar  nützliche 
und  rühmliche  Anftalten  fehr  angelegen  feyn. 
Er  6rbauete  Kirchen  und  Klöfter  in  einem  gro- 
ßen Gefchmack,  als  den  .Dom  zu  Saluzzo  und 
die  Pfarrkirche  zu  Revello.  Er  berief  Lehrer 
der  nützlichen  Künfte  aus  fremden  Ländern  an 
feinen  Hof,  er  fchützte  und  unterfiützte  mit 
weifer  Freigebigkeit  diejenigen  feiner  Unter- 
thanen,  welche  fich  diefen  Künßen  widmeten. 
Auch  eröfncte  er  zwei  Strafsen  zur  Beförde- 
rung  des  Handels  zwifchen  Dauphine  und  Pie- 
mont,  Frankreich  und  Itjilien;  die  eine  über 
den  Monvifo  durch  dasPothal,  die  andre  durch 
das  Mairathai  weiter  gegen  Provence  hin.  Das 
Jfchon  vorher  fehr  fefte  KafteU  von  Revello  er- 
weiterte er  durch  verfchied,€iie  Werke,  'fo  wie 
w  den  ganzen  Flecken  nebft  dem  darin  befind- 
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-liehen  neu  erbaue ten  Pallafi  und  dem  Kloßer 
der  Doniikanerinnen  mit  neuen  Mapem  und 
ftarken  Bafiionen  umgab.     Er  befchäftigte  fich 
viel  mit  der  Literatur  der  ^affifchen  fSchrift- 
fteller,   befonders  mit  der  Gefchichte  grofseü; 
Feldherren.    Unter  den  Schriftftellern  über  die 
Kriegskunß  widmete  er  dem  Vegetius  vorzüg- 
lichen Fleifs  und  begleitete  ihn  mit  einiger^ 
Anmerkungen,    welche  in  Frankreich  anony- 
mifch  gedruckt  worden  Gnd.     Er  ward  fehr 
früh  Wittwer    da    feine  Gemalin    johatina 
von  Monferrat  fchon  1488  ftarb,  vermal-« 
te  fich 'aber  wieder   mit  Margarethe  von 
Foix,     einer  Schweßer  des  tapfern  und  be-« 
rühn^ten  Gaßon  von  f'oix  und  Nichte  des  Her- 
zogs von  Orleans,   nachmaligen  »Königs  Lud- 
"ivigs  XII.     Als  ^iefer  den  franzcififchen  Thron 
beftieg,   übertrug  er  ihm  die  Verwaltung  der 
Graffchaft  Aßi.     Sein  Staat  war,  feitdem  die 
Stürme  von  Savoyen    aufgehört  hatten    viel- 
leicht der  ruhigße  und  ficherße  in  ganz  Italien» 
■  Während  der  zwei  oder  drei  erßen  Regierungs* 
jähre  Ludwigs  XII  und  bei  deinen  erßen  Un- 
ternehmungen auf  Mailand  und  Neapel  ent* 
lernte  fich  der  Markgraf  von  Saluzzb  nicht  »us 
Piemont,  um  die  Angelegenheiten  von  Genua 
ivelches  fich  nach  dem  Falle  des  Ludw  ig  Sfor- 
za dem  Könige  von  Frankreich  uuter\\^orf6n 
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hatte,    wahrzunehmen.     Als  aber  in  Neapel 
^vifchen  den  Franzofen  und  Arragoniern,  wel- 
clie  dis  Reich  unter  lieh  getheilt  hatten ,  Krieg 
-ausgebrochen  war,   ernannte  ihn  Ludwig  XII 
zum  Nachfolger  feines  dortigen  VicckötiigS',  des 
im  Gefecht  er fchoflenen  Herzogs  von  Nemoius- 
Armagnac;    Der  Markgraf  reifete  mit  drei^grp- 
fsen  Schiffen  von  Genua  ab,  landete  zu  Gaeta, 
entrifs  dem  General  Gonfalvo  (Jas  Herzogthum 
Trajetto  und  die  Graffchaft  Fondi  bis  zum  Ga- 
rigliano  und  vereinigte ,  fich  mit  den  franzöfi- 
fchen  vom  Markgrafen  von  Mantua  befehlig- 
ten Truppen.     Es  gelang  ihm  Ordnung  und 
Mannszucht  herzußellen ,  trekhe  durch  den 
Widerwillen  der  franzöfifcHen  Generale  gegen 
die  Vorfchriften  italienifcher  Befehlshaber  und 
durch  die  Abreife  des  Markgrafen  von  Mantua 
völlig  aufgelöfet  war.     Der  letztere  hatte  vor- 
geblich wegen  Krankheit,  eigentlich  aber  aus 
^  Misvergnügen   das    Commando    niedergelegt 
Mit  minderem  Widerwillen   fügten  iich  die 
Franzofen  unter  den  Markgrafen  von  Saluzzo ; 
denn  ihn  fahen  fie,  weil  er  fich  lange  in  Frank- 
reich  aufgehalten  hatte ,  mit  dem  Könige  ver- 
fchwäs^rt    und   mit  einer  Franiöfin  vermalt 
war ,    als  ihren  Landsmann   an.     Ab^r  unter 
den  Franzofen  felbit  hörten  die  Uneinigkeiten 
nicht  auf  und  daha:  konnte  es  nicht  fehlen  dals 
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einige  der  vomehrnften  von  ihnen  den  Anord- 
nungen d^s  Vicekönigs    lentgegen    bandelten^ 
DelTen  ungeachtet  beweifet  das  was  er  als  An-  . 
f lihrer  der  Armee  unter  diefen  Umitänden  that, 
feine  grofse  Gefchicklichkeit  in  der  Kunft  Lä- 
ger zu  befefiigen ,  vortheilhafte  Sj:ellungen  zu 
wählen  und  VerfchanziungeB  anzulegen.     Die 
Häupter  der  fpanilchen  Armee  gaben  die  Hof- 
nung  auf  bei  der  Stärke    und  vortheilhaften 
Stellung  ihres  Fehides  etwas  auszurichten  und 
ftimmten  alle  für  den  Rückzug.     Nur  der  gro-  , 
fse  General  O  o  n  f  a  1  v.o  beharrte  mit  unbeweg- 
licher Feßigkeit  bei  feinem  Entfchluls  und  d*r 
Himmel  wie  die  franzcißfche  Ungeduld  waren 
ihm  günftig.     Der  anhaltende  Regen ,  die  Unr 
braiichbarkeit  der' Wege,  die  ungefuhde  Luft, 
die  hinztikommende  Kälte  und  die  Schwierig- 
keiten der  Zufuhr  macht(^n   dafs    das'  ganze 
franzöfifche  Heer  fich  in  der  Gegend  s&erfireute 
um*  lieh  beifer  zu  verforgen. 

IIl)  Das  Hauptquartier  des  Vicekönigs  be- 
fand lieh  bei  Törre  de!  Garigliano,  wo 
man  eine  Brücke  gefohlagen  hatte  um  gegen 
Neapel  vorjpurücken.  Gonfalvo  liefs  in  einem 
an  dem  Fluffe  gelegenen  Dorfe  in  der  Stille 
Kähtie  bauen,  Bretter  und  Balken  hferbeifchaf- 
fen  und  vier  Meilen  oberhalb  der  franzöfifchen 
Briicke   an  einer  von  ihnen   nicht  befetzten 
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und    bemerkten    Stelle    eine    andre    Brücke 
fchlägen«     Von  hier  aus  unternahm  er  einen 
Ueberfall  gegen  die  Franzofen ,  welche  im  Be- 
griff waren  auf  ihrer  Brücke  überzugehn.    Es 
begann  eine  Schlacht,    beide    Theile  fochten 
mit  grofser  Tapferkeit,  aber  die  Spanier  be- 
hielten die  Oberharld  und  der  Markgraf  mufste 
fich  mit  wenigen  Truppen  nach  Gaeta  zurück- 
ziehn.     Die  franzöfifchen  Befehlshaber  hattea 
nun  den  Muth  verloren ,  verlangten  zucapitu- 
liren  und  drei  derfelben  begaben  fich  deshalb 
zu  Gonfalvo  und  Bartolomeo  d'Alviano.  Diefer 
Unfall  war  das  unglückliche  Ziel  der  kriegen- 
fehen  Laufbahn  des  Markgrafen  Ludwig  und 
gab  feinen  Neidern  und  Nebenbuhlern  Veran- 
lalTung  zu   nachtheiligen  Gerüchten,     Deflen 
ungeachtet  ward,  ihm  lelbft  von  denj  franzöfi- 
fchen  Schriftftellem  die  Schuld  nicht  beigemef- 
fen.     Sie  erwähnen  feiner  vielmehr  bei  diefer 
Begebenheit  mit  ehrenvollen  Ausdrücken  *). 
Guicciardino,   w^elcher  hier  die  meiße  Glaub- 
würdigkeit hat ,  fchildert  die  ümfiände  diefes 
Unfalles  der  Franzofen  auf  folgende  Weife  **). 
„Man  erwog,  dafs  auffer  der  Schuld  wel- 


*)  Belcarius   Renira^Gallicar.  lib.  IX.     Vie   dtt    Ckcva- 
lier  Bayard.     Daniel -Hlft.  de  France 'T.  II.  ^7.  658» 

I 

**)  Lib.  fol,  X75  ediu  y«Bet,  1677.  ' 
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che    der    Uneinigkeit  und  Nachlälfiglceit  der 
franzofifchen  Befehlshaber,  der  rauhen  Witte 
rung  und  dem  Umßande    beizumeJTen    war, 
dafs  die  Franzofen  und  Schweitzer  dei:  langen 
Weile,  der  Unthätigkeit  ixnd  der  Befchwerden 
früher  als  die  Spanier  müde  wurden ,  —  vor- 
züglich zwei  Urfachen  dem  Könige  von  Frank- 
reich  den  Sieg  entzogen  hätten.     Die  erße  war 
der  lange  Aufenthalt  des  franzofifchen  Heeres^ 
auf  römifchem  Boden , '  wegen  des  Todes  Pabfts; 
Alexanders  VI,  worüber  der  Winter  herankam 
uiid  Gonfalvo  die  Orfini  in  feinen  Sold  zog^ 
Es  ift  kein  Zweifel,  dafs  wenn  fie  in  der  guten 
Jahreszeit  dahin  gekommen  waren,  Gonfalvo, 
deflen  Macht  damals  weit   geringer  war  und 
dem  keiiie  rauhe  Witterung  zu  Statten  gekom- 
men Aväre,  fich  genöthigt  gefehen  haben  wür- 
de, den  gröfsten  Theil  des  Königreichs  zu  ver- 
laiFen  und  fich  in  wenige  fefie  Plätze  zurück- 
zuzielin.     Die  andre  Urfach  des  Unglücks  war 
die  Habfucht  der  Commiflarien ,    welche  den 
Truppen  die  nöthigen  Lebensmittel  entweder 
gar  nicht  oder "3(n  der  fchlechteften  BefchaiFen- 
heit  lieferten  und  dadurch  nicht  wenig  zur 
Verminderung  des  Heeres  beitrugen.     Der  Kö- 
nig hatte  mit   der  gröfsten    Gefchwindigkeit 
folche  Vorräthe  von  allen  Bedürfniflen  anle- 
geYi  lalTen ,  dafs  fich  zur  Zeit  jenes  Unfalls  eine 
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anfehnliche  KalTe  und  von  ihm  mit  Lebens^ 
mittein  gefüllte  Magazine  zu  ELom  befanden. 
Und  Tvenn  ^uch  zuletzt,  nachdem  der  Mark- 
graf Ludwig  das   Oberkommando  übernom- 
men hatte,  der  Unterhält  reichlicher  ausgetheilt 
wurde,  fo  war  er  doch  bis  ^ahin  mit  folcher 
Kargheit  zurückgehalten  'worden,     dafs   der 
Mangel  in  Verbindung  mit  andern  Nachtheilen 
dias  Heer  gefchwächt  und  einen  grofsen  Theil 
deflelben  genöthigt  liatte  davon  zu  gehn  oder 
fich  ^venigftens  in  den  benachbarten  Gegenden 
auszubreiten.     Diefp  Umftände  zufammenge- 
nommen  verurfaohten  den  Ruin   der  Armee, 
Die  Refte  derfelhen  ßohen  nach  der  Niederlage 
am  Garigliaho  theils  zu  Lande  nach  Rom  und 
Toskana ,  theils  gingen  fie  zu  Schiffe  und  wur- 
den von  Kälte,  Hunger  und  mitgenommenen 
Krankheiten  aufgerieben.  Der  Gefchichtfchrei- 
her  von  Saluzzo  fagt ,  die  peftartige  Krankheit 
von  welcher  ein  grofser  Theil  des  franzpfifchen 
Heeres  aufgerieben  wurde,   fey  der  Meinung 
vieler  zufolge    die  neapolitanifche   oder  wie 
man  fi^  nachher  nannte  die  franzölifche  gewe- 
fen  und  wenige  Jahre  vorher  von  den  aus  Ame- 
rika zurückgekommenen  Spaniern  nach  Neapel 
gebracht  worden.     Der  Markgraf  von  Saluzzo 
ging  krank  an  Gemüth  und  Körper  zu  Lande 
nach  Rom,  fchiffte  fich  2u  Oltia  ein  und  kehr- 
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te  mit  eben  den  Schüfen  die  ihn  nach  Gaeta  ge- 
bracht  hatten  nach  Genua  zurück^     Er  nahm 
feinen  Aufenthalt  in  dem  grofsen  und  prächti- 
gen Pallaft  des  Jpliann  Ludwig  Fiesohi,  den 
vier  Jahr  nachher  I^udwig  XU  bewohnte.     So 
gefährlich  krank  er  auch  war ,  wollte  er  den- 
noch nach  SaluzzQ  reifen,  aber  lein  berühmter 
Arzt  Tommafo    Marchio    und    ein    alter. 
Wundarzt  Battißa  da  Kapallo,  der  lan- 
ge  zu  Saluzzo  in  feinen  und  feinfes  Vaters  Dien- 
ßen  geltanden  hatte  und  fich  damaU  zu  Ge- 
nua befand,  wide;rfetzten  fich  Qandhaft  und  ver- 
iicherten  beide,     dafs  der  Markgraf  die  Be- 
fchwerden  der  Reife  wegen  des  fürchterlichen 
Weges  und  der  ßrengen  Kälte  des  Januars  nicht 
überfiehen  könne«     Wirklich  nahm  das  Uebel 
ohnehin  fo  überhand,  dafs  er  Hoch  vor  Aus- 
gang des  Monats  zu  Genua  ftarb  (22,  Jan).  Sein 
Körper  ward   einbalfamirt  nach  Saluzzo  ge- 
bracht ,  mit  königlichem  Gepränge  vom  *Ka- 
ftell  nach  der  Dominikanerkircho  geführt  und 
dafelbß  beigefetzt  *)•    Hier  ward  ihin  nachher 
in  der  Emporkirche  ein  noch  vorhandenes  mar- 
momes  Denkmal  errichtet.     Er  hinterliefs  von 
feiner  zweiten  Gemalin  Margarethe  von  Foix 


*^  Handfchriftliche  Relation  des  Vivaldo,    Beichtvaters 
4iiul  Begleiters,  des  Marl^graTen. 
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vier  Söhne,  von  welchen  der  erfigebohme 
Michael  Anton  nicht  über  vierzehn  Jahr 
alt  feyn  konnte,  weil  fich  Ludwig  II  wie  wir 
oben  gefagt  haben  im  Jahre  1488  niit  Margare» 
the  vermalt  hatte. 

IV)  Zu  eben  der  Zeit  als  in  Salüzzo  die 
Begräbnifsfeier  des  Markgrafen  Ludwig  gehal- 
ten wurde,  fah  man  zu  Carignan  (den  i8« 
Febr.)  ein  fröhliches  Schäufpiel.  Der  Herzog 
Philibert  II  Itellte  nemlich  zum  Vergnügen 
feiner  jungen  und  neuen  Gemalin  Margarethe 
von  Oeftreich  ein  Turnier  im  Schlofshofe  an, 
wo  wenige  Jahre  vorher  der  berühmte  Ritter 
Bayard  in  ähnlichen  Kämpfen  geglänzt  hat- 
te, fowieer  fich  vor  kurzem  in  dem  eben  er- 
wähnten  Kriege  bei  Gaetta  im  Emße  fechtend 
ausä^eichnete.  Der  itzt  iii  fiemont  herrfchen- 
de,  auf  die  Freundfchaft  und  Allianz  Savoyens 
mit  Frankreich  gegründete  Friede  und  die 
Verwandfchaft  mit  dem  Kaifer  Maximilian  ge- 
vrährte  dem  Herzoge  Philibert  Mufse,  feiner 
Neigung  zu  Lußfpielen,  Turnieren  und  Jag- 
den nachzuhängen.  Im  Herbfte  eben  diefes 
Jahrs  (1504.)  ging  er  nach  Bugey,  um  fich  in 
den  Wäldern  von  Lanieu  bei  Pont  d'Ains  mit 
der  Jagd  zu  beluftigen.  Hier  trank  er  nach  der 
heftigften  Erhitzung  von  dem  eiskalten  Waffer 
der  Quelle  S.  B  n  1  b  a  und  diefe  an  fich  fehr  ver« 
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zeihliche  ünenthaltfamkeit  koftete  ihn  das  Le- 
ben»  Er  fiarb  den  10.  September  1504,  zu 
Pont  d^'Ains  in  eben  derii  Zimmer  in  "wel- 
chem er  gebohren  "\v3r.  Viele  glaubten  ihn 
vergiftet  >  ohne  gleichwol  den  Urheber  einer 
fo  fch^rarzen  That  errathen  zu  können,  wo- 
fern  nicht  etwa  fein  erbitterter  Baftartbriider 

« 

Rcnat  gegründeten  Verdacht  erregen  konnte. 
Sein  Körper  ward  nach  Brou  bei  Bourg  cn 
BrcIFe  gebracht  und  ihm  hier  ein  prächtige^ 
Denkmal  errichtet.  Da  er  kleine  Söhne  his^ter-c 
liefsy  fo  folgte  ihm  fein  Bruder,  Die  Herzo- 
gin war  alfo  auch  in  diefer  mit  der'gröfsten 
Zufriedenheit  angefangenen  Ehe  nicht  viel 
glücklicher  als  bei  ihren  beiden  vorher  ent-- 
worfenen  und  vereitelten  Vermälungen.  Sie- 
lebte zwanzig  Jahr  als  Wittwe,  machte  fich 
berühmt  durch  die  wichtigßen  Staatsunter- 
handlungen und  ^ne  gefchickte  Verwaltung 
der  Niederlände  im  Namen  ihres  Vaters  Maxi- 
milifin ,  ihres  Bruders  Philipps  I  von  Spanien 
und  Karls  des  fünfteü.  Von  ihr  und  dem  Ba- 
fla^d  Renait  wird  aifch  in  folgenden  Buche  noch 
die  Rede  feyn. 
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/)  Politifcher    Zufland  J^iemoMs   und   Savayens   im  finf' 

ze^ntdn  Jahrhundert, 
IJ)    Verfafl  einiger  mächtigen  'Farrtüitn* 
JJI')  Emporkommen  andrer  piemontißher  Famiäßn. 

IV)  Fortfchrirte  der  Wiffenfchaften% 

V)  Einfüfirung  dir  Buchdruckerkunß. 

VI)  Langjamt  Fortfchräft  derfchönen  Kürißu 


I)  JLlie  piemontefifchen  Gemeinden  vsrelche 
fioh  in-  den  vorhergehenden  Jahrhunderten 
durch  die  Befchränkungen  der  Geifilichkeit  fo- 
volals  nachher  auch  des  Adels  gleichfam  zu 
kleinen  Freiftaaten  erhoben  fahen,  hatten  be- 
reits in  jenem  Freiheitsenthuliasmus  der  ße  um 
das  Jahr  1500  befeelte  fahr  nachgelaflen  «und 
£ch  fämtlich  eine  nach  der  andern  bequemt 
von  dem  Herzoge  von  Savoyen  vermittelft  ge- 
"wifler  Verwefer  oder  Statthalter  regiert  zu 
werden.  Gleich\vol  blieb  ihnen  noch  viel 
'Freiheit  und'felbit  kleine  oder  mittelmäfsige 
Städte  behaupteten  eiii  geMrilTes  Anfehn  und  ei- 
nigen politifchen  Einilafs  bei  den  damals  noch 
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häufigen    allgemeinen   Standeverfammlungeri, 
welche  einft  in  allen  europäifchen  Monarchien 
gewöhnlich  und    gleichfani  verfairii,ngsniäfsig 
waren ,    aber  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
abgefchaft  wurden  und  lieh  nur  in  dem  einzi- 
gen England  erhielten.     Bei  diefen  Verfamm- 
lungen  fanden  lieh  die  Prälaten,  der  Adel  und 
die  Abgeordneten  d  er  Gemeinden ,  letztre  un» 
ter  dem  Namen*  des  dritten  Standes  >  ein.     Die 
Zufammenberufungen  gefchahen  bei  \^ichtigem 
Vorfallen.  Amadeus  VIII  veranftaltete  fie  1403- 
unir  eine  auflerordentliche  "Auflage  zu  machen 
und  14.36  als  er  die  Regierting  niederlegeti  und 
fein  einfiedlerifches  Leben  anfangen  w'ollte  *)*' 
Gröfser  war  noch  die  Nothwend.igkeit  diefer 
Nationalverfammlungen .  wenn  minderjährige 
Prinzen  zur  Regierung  kamen    und  Regent- 
fchaften  ai^eordnet  wurden,  weil  alsdann  je- 
der  der  Prätendenten  fich  durch  die  Zufiim- 
mung  der  Unterthanen  mehr  feßzufetzen  fuch- 
te.     Freilich   vermied  es  zuweilen  auch    ein 
fchwacher  Regent  aus  Beforgnifs  einer  entge» 
gegengefetzten  Wirkung,    die  Stände  zu  ver- 
fammelii.     Die  adlichen  Inhaber  der  SchlölFer 


^Ma^ta 


^)  Guicbenön   hiß.   d«    Bre/Te  Faxt.  1.  pag*   51.    Leyft 
Chronol.  Ms.  ann.  ^05*     Pingon.    Aug.   T^urin.  axui 
»487-  pag.  67. 
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yermocliten  indefs  in  jenem  Zeitalter,  thells 
als  noth wendige  Mitglieder  diefer  Verfamm- 
luiigen,  theils  wegen  eines  bedeutenden  lieber- 
reßes  der  Jurisdiction  über  die  geringem  Va- 
fällen ,  theils  wegen  der  von  den  Herzogen  er- 
haltenen Aemter,  Aveit  mehr  als  die  Gemein- 
den ;  .  aber  ihre  Anmaflungen  zogen  zuwei- 
len dem  Volke  und  ihnen  felbfi  das  gröfste  Un- 
heil zu» 

II)  Diefe  Erfahrung  machten  die  Canave- 
fcr  zur  Zeit  des  Herzogs  Ludwig.  Das  ganze 
Ländchen  Hand  damals  unter  den  WaiFen,  hat- 
tß  /Ich.  zu  Gunfien  des  der  Felonie  hefchujclig- 
ten  Jakob  von  Valperga  Herrn  zu  Mafino  em- 
pört und  ward  von  dem  herzoglichen  General 
Nikolaus  Mentone  feindlich  behandelt.  Di> 
war  vielleicht  während  des  ganzen  Jahr- 
hunderts die  merkwürdigfte  Empörung  in  Pie- 
mont» 

Uebrigens  gewährte  die  vpn  den  Herzo- 
gen von  Savoyen  über  die  Provinzen  Piemonts 
von  Vercelli  bis  Nizia  erworbene  höchfie  Gc- 
walt,  die  Tapferkeit  und  Klugheit  mit  wel- 
cher fie  diefe  Länder  fchützten  und  regierten, 
den  Einwohnern  ein  günfiigeres  Schickfal  als 
das  der  meiften  Völker  Italiens  war,  \v  ter 
welchen  in  diefem  Jahrhundeit  Gewaltthäbg- 
keiten,  Empörungen,  innerliche  Zwietracht, 
^  *  Bür- 
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Bürgerkriege  und  Tyraütieieti  faft  unaufhör- 
lich wütheteri  titid  zur  l^agesöfdnüng  gehör- 
ten*   . 

lü)  Wäreii  hicht  im  Anfahge  des  folgen- 
d^n  Jahrhunderts  die  ZeitumJtätide  den  Wif- 
fenfchaften  und  einer  ähnlichen  Bearbeittüng 
der  Laridfeggefchichte  als  andre  Länder  Italiens 
aufzuwfeifen  haben,  fo  äuir«rlt  üngünftig  ge- 
ivefeuj  fo  -weifs  ich  nichts  welche  andere 
Provinz  uns  eine  fctiörieire  Üeiiie  Von  v^erdieiiß- 
vollen  Männern  jeder  Art  würde  ätifftdlen 
köniieri  als  Piemont  und  Savoyen.'  •  Ohne  bei 
den  Beifpieien  eiües  heiligen  Wandels,  welche 
an  Attladeus  IX  und  Margäfethe  von  Savoyen 
und  vielen  andern  in  diefeh  Ländern  gebohr- 
nen  öder  lebefideh  Peirfoheh  g^ttihüit  Verden^ 
ßeheh  zu  bleibfeti,  können  wir  verfchiedene 
berühmte  Geiftliche  anführen^  welche  den 
Glan:^  ihres  Vaterlandes  und  ihrer  Familieh- 
duroh  erhabene  Würden  und  Denkmäler  6r« 
höhteii.  Dahin  gehört  Vorzüglich  Johatin 
Alertheto  aus  JBrogni,  der  fich  durch  aus- 
gezeichnete Gelefhrfaifikeit  Von  Klemens  VII 
die  Kärdiiialswüide  eirlvarb»  von  Alexander  V 
'  nicht  nur  beftätigt  föildem  ötlch  zum  Bifchof 
von  Oftia  und  Kanzler  des  apoßolifcheil  Stlihls 
ernannt  würde,    der  Kirchen verfamirilung  zu 

öerdi.T.Sard.I^Tli.  44- 
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Coßanz  beiwohnte  und  als  Erzbifchof  von  Ai^ 
las  ftarb  *).  Der  Weg  durch  KLirchenämter 
verfchafFte  dem  Haufe  Rovere  von  Vinovo 
Reichtliümer  und  Ein/lufs.  Der  Vater  des  be- 
rühmten  Pabfts  Sixt  IV  war  ein  armer  Mann 
zu  Savona,  den  man  als  einen  ehemaligen  Die« 
ner  des  alten  adlichen  Haufes  von  Rovere  in 
Fiemont,  la  Rovere  zu  nennen  pflegte  **)• 
Ungeachtet  feiner  Gelehrfamkeit  und  der  De- 
muth  die  fein  Amt  ihm  hätte  einflöfsen  folleui 
wollte  diefer  Pabß  durchaus  für  einen  Mann 
von  adlicher  und  berühmter  Herkiuift  und  für 
einen  Verwandten  d^ex  Herrn  von  Rovere  gel- 
ten. Diefe  liefsen  lieh  gern  gefallen  dafs  die 
Eitelkeit  des  Pabltes  und  feines  Neffen  des  Kar- 
dinals Von  S.  Pietro  in  Vincola  ihnen  zu  den 
wefentlichßen  Vortheilen  verhalf,  liefsen  die 
Welt  von  dem  Stammbaume  der  Rovere  von 
Savona  nach  Belieben  urtheilen  und  nahmen 
die  reichen  Prälaturen  und  Kardinalshüte  mit 
dem  fürftlichen  Range  deh  lie  in  diefem'  Jahr- 
hunderte gewährten ,  bereitwillig  hin. 

IV)  Schon  in  den  erften  Regierungsjahren 
Amadeus  des  neunten  zeigten  fich  die  Wirkun* 


♦)  Cliiefa  Corona  Reale  tom.  I.  pag.  124. 

♦*)  Gioffredo  Stör.  Ms.  delP'^Alpi  Markt,  lib.  13.  Goi- 
clieiiün  pag.  576. 
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geh  läör  Äu  Turin  geftifteteii  Üiliverfität^  denrl 

fiß  war  mit  einheimifchen   Lehrern    befetzt^ 

wekhö  deü  hohern  Unterricht  iti  der  Theölo* 

gie,  Jurisprudenz  und  Arzneiwiflenfchaft  er». 

theilten*     Noch  fichtbarer  "Vvaren  die  iih  vox^ 

hergehenden  Jahrhundert  lu  Vercelli  gemach^ 

ten  wilTenfchaf tlichen  Fortfehritte.  Die  Theolo* 

gie  ftudiefteman  jedoch  fowohl  in  den  Klöfterrt 

der  Auguftiner^  Franziskaner  und  Dominlkanei* 

als  in  den   Wohnüngeii^  det  Weltgeiftliöhen, 

und  von  diefer  KlalTe  brachte  Fiemoht   drei 

oder  vier  Lehrer  hervor  die  an  Ruf  ihre  Zeit* 

genoflen  übertrafen,  nemlich  den  h.  Facifi* 

CU8    von    Cerano    und    den    h. ^Angelus 

von   Civaffo*     Jener  iß   der  Vcrfafler  der 

fogenantiten  Sunmiä  padifica^     äiefei  der 

Suinma   aiigclica.     Beider   Schrifteti  dien* 

ten  der  unendlichen  in  de^  folgenden  Jahrhun* 

derten  gefohriebenen  Menge  Von  Abhandluft*- 

gen  über  Gegenftändö  der  theologifchen  Moral 

zur  Vorfchrift  und  zunl  Mufter^     Silveftei* 

aus  Prier'o  in  Oberxnonferrät   ivar   der   er* 

fte  italienifohe  Controverfift  und  fah  fich  als 

der*  berühmtefte  Gottesgelehrte  feiner  Zeit'ge* 

nöthigt  gegpil  die  neuen  Lehren  Martin  Lu* 

thers  zu  lohfeiben*     Er  fiand  unter  Julius  II 

und  Lc?o  V  iii  der  gröfsten  Achtung,  tvard  7x\t 

Zeit  des  letztern  zum  Magüter  Palatii  Apofta* 


/ 
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lici  ernannt,  mithin  erßer  Richter  in  theolo- 
gifchen!  Angelegenheiten  und  wiar  unftreitig 
vor  dem  Jahre  1 500  dei?  gelehtefie  Theolog  un- 
ter Alexander  VL 

Die  Rechtigeiehrfainkeit  ward  atwar  als 
die  *  nützlichfte  ,  und  gewinnreichfte  Wiffen- 
fchaft  von  Laien  und  Weltgöifilichen  häufig 
getiiehen  ^  hatte  aber  iri  diefenl  Jahrhundert  in 
Fi«$mdnt  iiieht  Ib  berühmte  Lehrer  als  im  Tos- 
kanifchen  und  Römifchen;  doch  gelangten 
zwei  VerceÜeferj  Ifietro  Cafä  aus  San 
Gexmano  und  Mercuriöo  atts  Gatti- 
naträ  durch  das  Studium  deifelberi  zu  ho- 
hen Ehrenftelleii.  Der  erftere  Avär  Kanzler 
der  Herziogin  Regentiri  Jolända  und  der  Her- 
zoge Philipp  II  und  Philibert  II.  Mercurin 
aus  Gattinara/  anfangs  Rechtsgelehxter  in  Tu- 
rin^ gij^g  ^*^  ^^^  Herzogin  Margarethe  von 
Oeßreich  liach  Dole  in  francheComte  und  war 
hier  Prälident  ihres  Parleiilents;  lind  näcJiher 
ihf  erfter  geheimer  Staatsrath  in  den  Nieder- 
landen. Im  folgenden  Buche  wird  (einer  aus- 
führlicher gedacht  werden ;  doch  mufsien  wir 
ihn  hier  neniien  f  weil  er  ge^ifs  fchon  im  Jäh- 
re  1504,  als  die  Herzogin  ihri  kennen  lernte, 
ein  grofser  Rechtsgelehrter  lind  Fuhliciß  war. 
Georg  Nattat  aus  AÄi  machte  fieh  bei  den 
Rechtsgelehrten  durch  fpina  Schriften  und  bei 
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feinen  Landsleuten  durch  die  Stelle  eines 
Raths  des  Markgrafen  von  Bf  onferrat  berühmt. 
In  Saluzzo  fing  die  Familie  von  Ghie£a  foiü 
der  Zeit  des  Markgrafen  Ludwigs  I  an  durch 
Gelehrlamk^it  befonders  im  Fache  der  I\echte 
^usg^eichpete  Männer  hervorzubringen* 

Durch  Gefchicklichkeit  in  der  Arzenei- 
wiflenfchaft  und  ICunft  erwarb  fich  Panta- 
lepn  aus  Confienza  in  dem  Sprengel  von  Ver- 
celli ,  der  jetzigen  Provinz  Vigevano ,  eher  in 
Frankreich  und  Deutfchland,  al$t  in  feineni  Ya« 
terlande  Piemont  einen  KFamen^  fetej*  Bay- 
ro,  ausi  Turin,  Marcus  von  Gattinara, 
Wiihrfcheinlich  v^n  der  Familie  des  zu  glei- 
cher Zeit  lebenden  Mercürin ,  (dfifm  auch  did 
^rfien  adlichexl  Familien  widmeten  lieh,  damals 
häufiger  als  in  unfern  Tagen  der  Arzneikun- 
de),  waren  Lehrer  der  Medicin  bei  der  Uni- 
verfität  zu  P^via.  Einiger  andein  während  des 
funj?iel¥nten  Jahrhunders.  'in  Piempnt  gebohr- 
nen  iind  gebildeten  l!^ehrer  und  Schriftfieller 
tiefer  Klafle- erwähnt  eine  befondre  Schrift  ei- 
iie&  gefcbickten  Lehrers  der  Wundarznei- 
kunft  *).  Im  Allgepieinen  ift  unJäugbar,  dafg 
die    piemontefifchen  Aerzte  und  Wundärzte 


■^ 


•)  Vinc«n«^  Malacarne    aus  .  Saluzzo ,    d^ir   Opere  de* 
Medici  e  Cliiui^i.  Torino.  1781  > 
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gegen  das  Ende  des  funfeehnten  Jahrhunderts 
durch  ganz  Italien  berühmt  waren.  Das  be- 
kannte Buch  de'  Segreti,  welches  den  Na- 
men des  Aleffio  Piemontefe  führt,  liefert  . 
davon  einen  klaren  Beweis;  denn  wenn  man 
auch  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  den  Na- 
men  für  erdichtet  hält,  fo  zeigt  doch  der  Um- 
fiand,  dafs  der  VerfaiTer  ihn  vorzugsweife 
Wählte,  dafs  die  piemontefifchen  Aers^te  unter 
allen  In  Italien  am  meiiten  gefchät;^t  Ynirden, 
Zu  gleicher  Zeit  lieferte  Piemönt  die  berühm- 
teften  Wundärzte.  Dil  war  vielleicht  die 
Frucht  einer  von  dem  Markgrafen  Ludwig  II 
zu  Saluzzo  gelüfteten  Schule,  deren  erfle  Leh- 
rer Gian  Battilta  aus  Kapallo  und  def- 
fen  'Sohn  Gianettino  aus  Vico  waren  *}. 
Den  letztem  zog  nachher  der  Kardinal  Julian 
von  Rovere  CJulius  II)  nach  Jlom  in  feine  Dien-» 
fie.  Ein  Piemontefer  war  auch,  zur  Ehre  und 
Schande  feines  Vaterlandes  jener  Gian  Bat-« 
tifia  von  Vercelli,  ein  in  Rom  und  Tos-» 
cana  fehr  berühmter  Wundarzt,  defien  die 
gegen  Leo  X  Verfchworene  fich  bedienen 
wollten  um  die  Fiftd  diefös  rabßs  jm  veri 
giften. 


'^^^■.■^"■*W«"^iS"«-«^iW"B^"^— i.— ••— i— f-^^wi^p««« 


♦)  Meinorie  Ms.  eben  diefes  Vincenzo  Malacarxie,  jeixf 
PrpfeirpT«  dcy  y^iiver^Ut  au  Pi^4iWt 
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Einige  Zweige  der  Mathematik  wurden 
mit^tem  Erfolg  von  zwei  Novatefern  bearbei« 
tet.  Einer  derfelben  Domenico  aus  Nova- 
r  a  war  nachher,  xn  Bologna  Lehrer  des  Coper« 
nicus*}.  Der  andre,  Johann ,  gab  Leo  dem 
zehnten  -die  erfie  Ide^  einer  Kalenderverbefle- 
rung,  welche  viele  Jahre  nachher  unter  Gre* 
gor  XIII  ausgeführt  wurde  **).  Der  Sprengel 
oder  die  Pro vini  Novara ,  (w;ozu  damals  Vige- 
vanasco  gehörte)  die  Lomellina  und  Monfer- 
rat,  übertraf  damals  die  andern  Provinzen 
des  jetzigen  Piemont  faß  in  allen  Theilen  der 
WilTenfchaften  und  Künße.  Ein  guter  latei-» 
nifcher  Dichter,  noch  älter  als  Sannazaro  und 
Vida  war  Apollonio  Cqlluthio  aus  No« 
vara. 

Der  h.  Vincenzo  Ferrera,  welcher,  ob- 
gleich ein  Spanier,  doch  ganz  gewifs  in  mch^ 
rem  Städten  der  Lombardei  predigte,  ermun* 
terte  dadurch  wahrfcheinlich  andre  piemonte- 
filche,  genuefifche  und  lombardifche  Mönche^ 
fonders  f<unes  Ordens,  lieh'  der  Kanzelbe- 
beredfamkei^  zu  widmen.  Aber  keiner  that 
es  dem  Hieronymus  Savonarola  einem 
Dominikan^  von  Ferrara  und  bekannten  De- 

—  \  I       .  II      .11  I  I    I        I    »  m     ■  |i.i» p  ■  I  ■   ■. 

♦)  Tir^ibofchi  Stör,  della  Letter.  Ital.  T,  6,. 
•♦)  Fabrpni  Ui  viu  l^eoiiia  X.  p.  s.j^ 
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magogen  in  Florenz  gleich.    Doch.  Ifpi^nte  ihm 
in  andrem  Hinßoht  G.  B.  Vivsl4ö  aus  Mon- 
dovi,  Beichtvater,  geheimer  Rath  und  Lob- 
redner eines  Marlcgrafen  y*n  Salu^zo  zur  Seite 
gefetzt  werden.     Ey  war  iinftrejtig  in  Verglei- 
chung  mit  Say«^narola  ein  grpfger  Theolog  und 
gelehrter  als  diefer,    vielleicht  aber  weniger 
Redi^ef  un4  Denker.     Der  eine  fchein|  mehi 
die  Schriften  und  Commentatp^en  des  Ariftote- 
les  gelefen  zu  haben ;  der  ai^dre  5i^^igt  mehr  Be- 
kanntfchaft  mit  den  "VVerken  des  Ovidius,  die 
er  haiifig ,  aupl^  \>e\  theplogifche?x  Al^handlun- 
geu  in  fe^neni  Opus  aureum  anführt.*    Der 
eine  l^tte  als  Volksfühyer  in  eifern  demokrati- 
fchen  Staate  einen  grofsen  Anklang,  d^r  andre 
war  Rathgeber  un4  Günftling  eines  Fürften. 

IVIan  ßng  an  die  Gefchichte  zu  ftudieren, 
zu  fch^e^ben  und  mit  Kritik  zu  verbinden. 
Jakob  yop  Acqi^i  yr^  ?war  ein  eben  fo 
leichj;gläubigey  Cl^ronikfchreiber  wie  feine 
Zej[tgenoI]feq  Jakob  von  E^ergatno  iind  der  h. 
Ai^tonius.  Er?^b^fchof  von  FlftT^nz.  Aber  Ge- 
org Merul<\  aus  AleJOTai^dria  fchrielt  die  Ge- 
fcl^ichte  yon  JV^ailand  i^  ^l^g^nf em  I^atein  und 
mit  yjjeler  Beurtheilungskraft  ui^d  Benvenu- 
to  yon  San  Giorgio  lieferte  das  erßeBei- 
fpiel  einer  aiif  richtigen  Grundfätzien  beruhen- 
den ,  eigentlich  ^iploTOatifchen  und  mit  zwei- 
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erlei  au|:l^eutifchei:^  Urkundei^  ausgerüiteten 
Gefcliichte.  Znweilen  liefert  er  ganze  Stellen 
aus  altern  und  gleichzeitigen  Gefchichtfchrei- 
bern  oder  Berichte  von  Perfonen  welche  den 
erzählten  Begebenheiten  beiwohnten ,  noch 
öfter'  theilt  er  die  Urkunden  und  Diplome, 
als  unwiderfprechliche  Beweife  feiner  Erzäh- 


Fjemontefifche  auch  auifer  ihipem  Yate^- 
lande  berühmjte  Humanilten  und  Sprachfor«^ 
fcher  waren,  der  bereits  erwähnte  G^org 
Merula  von  Al^A^i^dria,  Piattiiip  Piatta 
aus  Garlasco  in;  pieiz^ox^telifchen  Theile  von 
Pavefe  und  übertQ  Clerico  ausi  Cre^centi- 

Cai^dido  Decembrio    aus   yigevano 


no. 


machte  weniger  Auffehen  in  der  Lite^^tur  alsi 
^erula,  weil  er  gemäfsigter  verfuhr  j  aber  er 
'war  ein  nicht  minder  gelehrter  und  geachteter 
Schriftfteller.  In  Alba  lebte  xxnXex  mehrem 
damaligen Gelejirteii  DontenicqNe^ no,  wel- 
cher mit  feiner  Poly^nthea  den  Neuepi  das 
erite .  Beifpiel  einer  Encyclopaedie  gab.  In 
Trino  vv^ar  Qv^idp'  F^letti,  ein  gelehrter 
Mann  un4  der  Vater  eines  noch  gröfsern,  und 
berühu^^^^rn  Gelehrten,  welcher  in  di^s  folgende 
Jahrhiii^4ert  gehört, 

Y^  Zwei  Gelehrte  au,^  dcni  fardinifchen 
Theile  der  Lombardei  fruge^  zujr  Bieförderung 


j 
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der  Buchdrackerk^nft.  und  mithin  der  Liten^ 
tur  felbft  viel  bei,  nemlich  Jahann  Buffi 
^us  Vigevano  und  der  vorbin  erwähnte  Georg 
Me^a.  Bufii ,  obgleich  in  der  gelehrten  Re- 
publik vreniger  als  Merula  berühmt,  befafs 
gleich vrol  nicht  weniger  als  diefer  die  vertraute- 
ite  Bekanntfchaft  mit  allen  Theilen  der  X^itera« 
tur.  Er  hatte  in  feiner  Jugend  zu  Mantua  in 
der Privatfchule  des  Vittorino  Rambaldo- 
ne  von  Fei  tri  ftudiert  tmd  ging  dann  nach 
Paris,  tro  er  fich  den  geifilichen  Studien  und 
der  Literatur  der  alten  Handfchriften  widmete 
und  viele  derfelben  mit  eigner  Hand  abichrieb. 
Nach  feiner  Rückkehr  nach  Italien  trat  er  in 
die  Dienile  des  Kardinals  von  Cufa ,  delFen  Fa- 
milie einen  gelehrten  Zirkel  bildete ,  begleite- 
te diefen  Kardinal  da  er  als  Legat  nach 
Deutfchland  ging  und  nabln  an  feinen  wiflen- 
fohaftliohen  Befchäftigungen  wie  an  feinen  Un- 
terhandlungen  TheiL  Nachher  ward  er  Se- 
cretair  Nikolaus  des  fünften,  Calixt  des  dritten 
und  Pius  des  zweiten,  (welcher  grofse  Beför- 
derer der  Literatur  und  der  Gelehrten  ihn  znm 
Bifchof  von  Aoci  in  CorJQca  machte} ,  und  end- 
lich Pauls  des  zweiten.  Der  letztere,  obgleich 
nichts  weniger  als  ein  Gönner  der  Gelehrten, 
forgte  jedoch  für  BulE  und  gab  ihm  ftatt  des 
hochA  blenden  Bisthums  Acci  das  vcm  Aieria« 
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Er  blieb  gleichwol  zu  Ropi  in  Dienften  Si55:tu& 
des  IV  und  Pauls  des  IV  *). 

Eben  damals  kamen  IConrad  Schweins» 
heim  und  Arnold  FannarZy  nachdem  ß& 
zu  Subiago  den  Lactantius  imd  Augußin  de  Ci-» 
vitate  Dei  gedruckt  hatten,  nach  £tom  um  in 
dem  Haufe  Mailuni  ilire  Druckerei  anzuliegen. 
Der  Bifchof  von  Aleria  war  es,  welcher  ihnen 
gut  verbeflerte  Handfchriften  vieler  •  Kirchen  -^ 
und  Profanfchrif tßeller  lieferte ,  die  fie  von 
1467  bis  14.70  mit  fchöner  römifcher  Schrift 
drucls^ten  unterdefs  .Fauft  und  Schiffer  ficli 
noch  der  halbgothifchen  DruckfchrifC  bedienn 
ten*  •  Zu  gleicher  Zeit  gab  Georg  Merüla  14.70 
bis  14.70  zu  Venedig  die  Werke  des  JVJartial, 
Flautus  und  aäidrer  von  ihm,  dnrchgefehe- 
nen  iin4  verbeiTerten  klailifchen  SphriftfteHe? 
heraus,  - 

Die  Buchdruckerkunft ,  unßreitig  am 
Rhein  erfunden,  mögen  nun  di?  erfien  Urhe-» 
ber  derfelben  zu  Mainz,  siu  Strafsburg  oder  ?lu, 
Harlem  gewohnt  haben,  verbreitete  lieh  in 
Europa  in  einer  der  Ausbreitung  d«r  Literatur 
entgegengefetztei*  Richtung;  denn  diefe  ging 
von  Oßen  gegen  Weßei»,    die  Buqbdruckeri 


^)  Notizie  dl  Buffi,  Vescovo  d' Aleria,  dcU  Alwte  di  Cm 
luf*  ael  piimp  tQjno  de^'  iHuftri  Fltmomefi, 
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feil  Fabri  gelieferte  Buch  War  eiü  ßand  det  Le* 
bensbefchreibungeii  det  h*  Väter.  In  Turin 
•ward  das  Breviarium,  in  Möndovi  das  Con» 
feflionaledes  h^  Antonius»  iii  Saluzzo  eins,  zwei 
oder  drei  von  den  Biiehem  der  Moraltheolo- 
gie  des  Vivaldo,  in  Pignerol  das  WeJrk  des 
Boisthius  d«  coüfolatioiie  philofophiae  und 
•trenn  wir  dem  Maittaire  glauben ,  die  gemeine 
italienifche  Ueberfctzung  Aet  Bibel  und  di^ 
aefopifchen  Fabeln  zuerft  gedruckt* 

Von  profan  -  und  klailifchen  Schriftfiel- 
lern  t<rürdeii  in  Pifemönt  dös  Cicero  Ofiicia  von 
Johann  Fabri,  Ovids  Libri  amorum  von  Bai* 
daifar  Cordero  in  MondoVi  geliefert*  Von 
andern  Gedichten,  Romanen  und  felbft  hifto* 
rifchen  Schriften  findet  man  nichts.  Das  erße 
in  Chamberi  gedruckte  Buch  war  ein  Roman 
unter  dem  Titel:  Baudoin  Comte  de  Flandre 
i  4.84*  Iii  eben  dem  Jahi'ö  ward  zu  Vienne  in 
Dauphine  La  Bufe  de  Cour  gedruckt* 


Linden  nennen  ConAüentia^  welches  unflreiti^  Con- 
£enza  im  Vigevanasco  li«ifsen  Tollte,  Coblenz«  Jenet 
•Verlegt  alfo  Cafelle  rem  dem  Flu/Te  Dora  bei  Turiii 
nach  Irland  und  macht  es  2ur  Hauptftadt  des  mit^ 
tägUchen  Theils  diefer  Infel;  diefe  Yerfetzen  einen 
Flecken  der  Lombardei  vom  ,Tefino  an  den  Rlicinf 
erheben  ihn  znt  Reiidenz  des  Erzbifchofs  von  Trier, 
und  erklären  einen  Italienev  aus  der  Lombazdfi  iitt 
einen  Dentfchen« 
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VI)  Etwas  fpäter  als  die  Buchdrucker-' 
kunft  fingen  Malerei  und  Bildhauerkunft  an  in 
Piemont  Fortfchritte  zu  machen.  Man  mufs 
wenigftens  geftehen  dafs  man  keinen  zwifchen 
demTefino  uud  unfern  Alpen  gebohmen  Ma* 
1er  kennt,  welcher  dem  Pietrö  Perugino,  und 
keinen  Bildhauer,  welcher  dem  Brünellefchi> 
Giberto  und  Michel  Angelo  zur  Seite  gefetzt 
werden  könnte.  Der  letztere  war  fchon  zur 
Zeit  Philiberts  II  ein  fchr  grofßer  Mann«  un- 
ter mehr  als  hundert  Malern  welche  die  Ge- 
fchichte  der  zeichiienden  Kiinfle  im  fünfzehn* 
ten  Jahrhundert  aufführt^  finden  fich  nur 
zwei  Piemontefer,  die  aber  ohne  Zweifel  zu 
den  guten  Malern  gerechnet  werden  mülTeni 
nemlich  Ludwig  Brea  von  Nizza  und  Ma- 
rino  von  Alba  in  Monferrat  *).  DeiTen  unge* 
achtet  finden  wir  dafs  bis  zu  den  äuIFerften 
Gränzen  des  weftlichen  Italiens  Gemälde  und 
MarmorbUdfäulen  gegen  das  Jahr  1 500  in  mei- 
fterhafter  Vollkommenheit  gearbeitet  wurden. 
Noch  fieht  man  zu  Pignerol ,  SaluÄzo  und  Re* 
vello  an  den  Altären,  Decken  und  Wölbungen 
der  Kirchen  und  Palläfte  Gemälde,  welche  den 
um  1500  gelieferten  Arbeiten  nicht  lunähnlicb 


Uli  I ■<  I  ■■       I    II     ■    ■ 


•)  Baldinucci  ilotiz.  de  Prof.  dpldifegno   coh  le  giunt# 
di  Giul*  Pikcenza  Tom»  II«  edis«  di  Torino  p.  A^S« 
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find,  und  eten  fo  find  noch  Maiifoleen  von 
nicht  gemeiner  Zeichnung  und  durch  einen 
gefchickten  MeilTel  au^gfefühVt ,  vorhanden. 
Aber  Namen  ürid  Tatörliind  .  der  Künßler 
kennen  wir  nicht*  Die  niötkwtirdigften 
Deftikinälet  der  Baiikunfi,  welche  Pieniötit  aus 
dem  fünfzehnten  Jakrhuridert  übrig  behalten 
hat,  find  die  Kathedralkirchen  zu  Turin  und 
Saluzzo.  Aber  wedeir  diefe  hoch  die  andern 
in  jenem  Jahrhilhdert  in  dem  neuen  damals 
entfteheriden  Gefchmack  erbauctefa  Kirchen 
und  Klößer  kommen  deif  Andrcäskirchd  zu  Ver- 
celli  gleich,  welche  hebft  dem  prachtvollen 
Kloßer  der  reguljrten  Chorherren  z^vei  Jahr- 

* 

hunderte  früher  in  dem  fogenännteri  gotbi- 
fchen  Gefchmack  erbauet  wurde.  Ein  einziger 
Pallaft  in  Türin ,-  welcher  itzt  zu  einer  Art  von 
Gefäiignifs  für  Weibsperfoneri  von  fchlechter 
Aufführung  dient,  und  ein  andrer  zÜ  Afti^ 
welcher  von  armen  Faniilien  der  unterßen 
Volksklaire  bewohnt  Witd,  (denn  durch  die 
Länge  der  Zeit  verwähdeln  fleh  die  fchöneii 
Palläßein  unbequeme,  wenig  brauchbare  Ge- 
bäüde^  Woferii  fie  nicht  niedergcfriflen  und  neu 
gebauet  1verden\  können  von  der  bürgerli- 
chen Baükunß  ini  fünfzehnten  Jahrhundert  ei- 
nen Begriff  gebeii.  Man  fieht  an  ihnen  Ord- 
nung und  Ebenmaals  und  eine  nicht  ünfchick- 

liehe 
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liehe  Vertheilimg  der  Zimmer,  aber  fie  lind 
von  Backfteinen  und  fogar  qhne  Beldeidung 
und  lajßen  ims  nicht  vargeflen,  dafs  die  bür- 
gerliche Baut-unft  in  dielen  Gegenden  wegen 
der  Theuiiing  de$  IVIariiiior^  nie  etwas  l^hr 
prachtvolles  liefern  kontite.  Aber  die  Kriegs- 
l^aukunß,  \vodtu'ch  die  Granzen  und  Thäler 
yiemonts  noch  in  unfern  Tagen  fo  merkwür* 
dig  geworden  find,  hatte  Ichon  in  dem  fu^if- 
zehnten  ^ahrhui^dert  bedeutende  Fortfchritte 
gemacht,  woVon  die  Refte  der  Feftuugswerke 
zeugen ,  welche  die  Markgrafen  voix  'Saluzzo 
zli  Revello  angelegt  hatten.  VQn  den  alten 
von  der  Regierung  Emanuel-Philiberts  zuCi- 
vaflb,  Santhia,  Vercelli  und  AlelTandria  aufge* 
führten  Werken  ift  kein«?  Spi^u;  n;ieh3:\  ührig« 
iri'eil  fiö  in  fpätem  Zeiten  neu  angelegt  und 
nacliiier  ^vieder  zerltört  wprden  find. 


GcCcli.  V.  Said.  I.  TJi. 
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